Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














52 














7 
Arnold Arboretum Library 


THE GIFT OF 


FRANCIS SKINNER 
OF DEDHAM 


IN MEMORY OF 


FRANCIS SKINNER 


(8. C. 1862) 


Recened OH 120 8. 











— 


> Te 


Neue allgemeine deutſche 


 Öarten- und Biumenzeitung. 


Eine 
Zeitfhrift für Garten- und Blumenfreunde, 
für Kunft: und Handelögärtner. 


33990 ce 





Herausgegeben und redigirt 


von 


Eduard Dtto, 


betaniihem Gärtner und Inipector ded botaniihen Bartend zu Hamburg, correipondirendem und 
Ghrenmitgliede mebrerer Bereine zur Beförderung des Gartenbaues ꝛc. 


| Siebenter Jahrgang. 


Ä IICCCCCCC.. —— 
Samburg. 
„Berlag von Robert Kittler. 
1851. 


U — 
197957 


Inhalte-Werzeichniß zum fiebenten Jahrgange. 


I. Verzeichniß der Abhandlungen. 


Seite 
Aschmea, die Gattung - -. . . . . rer een ern en 205 
Acchmea setigera, über biefelbe- - - - - 2 2220. 205 
Amherstia nobilis, über das Blühen derfelben -. . - - - 2... 100. 284 
Aquarium, das für die Victoria regia im botanifchen Garten zu damburg 
vn &D—.. .. . 2» 222 2er en . 293 
„ im Königl. Sarten zu Km. - » 2:2 . 431 
Ansfelung. vie große in London - - - - 20 2 ren 2% 
Ausfellungsgebäude in Londen.. one 239 
Azaleen und Azaleen-@ärten in China, von Fortune... . . . . 206. 348 
Bäume, none > > 2 474 
Sum > 2 ... 382 
Begießen der Pflanzen, eine 1e Borrichiung zum, von PlooR . - : .. .- . 140 
Bewäflern der Pflanzeeennn. . 321 
Begonia fachsioldes - - - . > 2 2 2 ren 139 
»„  manicata, OIOfe © - - - 22 284 
Bellis perennis, bie Barletäten derfeiben, von &. D—P.. . » 2... 88 
„2 pl, von E. Töfder -. -: 222 nn 4 
Blnmen + Ausfellung in Potsdam, von Immifb. - - - >: 20 .. 276 
" „ tin Züri, von Re 2 . ... 208 
Blnmenmarkt in London. - 2 oe. .... 46 
Vlumenſtöcke, über das Anhaften der. ren ... .. Alt 
Blamenſtraͤuße, Mittel gegen das Berweilen derſelben. .. BY. 
Botanik und die Botaniter Feanreihd. - - » 2... - Deren. 159 
Brownea coceinen, über dicfelbe, von W. Dill... -» - - - - 0m. 19 
Coloeasia odorata, über diefelbe. Bon Brogniert . - . - -- 2... . 184. 


IV 


Seite 
Gamellien, neue Iconographie auserlefener - . 2... 88. 212. 5ll 
. ’ Vrfprung derſelbenn. e 137: 
Camellia reticulata, diefelbe zum reichlichen Blühen zu bringen. BonNeumann. 98 
Catalpa Pottsii, eine nme Art . 2.2: 200 enne = .....565 
Catalpa syringaefolia nana (neuer Baum). Bon Bof ſin en .. 135 
Citrus japonriee.. 140 
Goniferen, Beredlung derfelben. Bon Heel... .- - 145 
Cyperas alternifolius, Vermehrung deſſelben - - - 00er. 564 
Dendrobium-Ärien - - © 2 > 2 2 02 nee. Berner 461 
n nobile, Beitrag zur Kultur deffelben. . . . . 220... 93 
m M großesss... 284 
Deutzia, über bie in den Gärten befindlichen Arten diefer Gattung. Bon €. DD. 49 
“4 u a, übnt DIEBE: I... u . gr —8 439 
Dicentra und — nebſt einem Apergü ber "Familie ‘der "Fumariacech, * 
Bon Eh. Morren.. 4 . .. 198 
Düngen der Topfpflanzen.. ann 320 
Eintopfen ber, Pflanzen». Ingrediengien dazn en een. 318 
Effigies bötameorim : . io. 2. ori. te... 383 
Epidendrum - Arten, die zur Abtheilung Encyolia gehörenden. en 29 
‚Brfthrina erista galli in Blüthe . - 2: Corn or. 527 
"Bücalyptos glebulus, der blaue Gummi: Baum. . . - a. ut. cu 294 
[| .. ee FE ne DS Peer 
!iRegehfähger,. über denfelben. ne en BR 
Franöftes, Kultur nee Arten ber. at te. 25 
"Famariaceen, über die Kamilie- berfelben. Bon ch. Beuu AM ...2.2.. 18 
Sirtmn, Befuch einiger in und bei Hamburg. Bon 5. gühfee. De Ber 
u + Blide in die von Hamburg und Altona. Ber. D-n. . ..:., 58 
„zu Herrenhaufen, Bemerkung ‚über bufeltn. Bon E. D—v.:-... 914 
arten, der botan. zu Lepden in Holland. Bon Mafterd. ....... 63 
Gartenbau der Bereinigten Staaten Rorbamerilad . . . 2 2 220 r.. 19 
Bartenbau, Zwed und Nutzen ver Verbindung befielben mit ber Landuirde Zu 
.. ſchaft. Ban urad. . 2 2 Ho oe tn 516 


Grewächshäuſer, die des Herrn Senator Merd.. Bon E. Dom. 3... BR 
Gloxinien, über die zweckmäßige Vegetationsfähigkeit derſelben-And und am - :: 
gewandte Berfahren dabei. Bon E. Löſcher. -..- !..... 1 
Duaus, als Dungmittel der Azaleen und Rhevodendrou .. . . 4320 


Fa 


Benbeisärten zu Shanghae. ernennen me ten . BI 
Bündelögärtnerei der Herren Knight u. ven: Ten 239 
Heidelberſtaude, über diefelbe . . . . . rei ni 46 
Heliotropium Immortalit& de Louise Marie . ... |: :) 
Wißbertia bupleurifolia, befchrieben vom Profefſor 8x pmans: Er 7). 
n dist.cha , befeprieben von Vrof. vebm mann „031. 23 26h 28 
Spyheintbentreiberet: -» > > 2 2 m en en Ten in I 


Jitkopha maltifide, über dieſtlbe. Von Loſch oe. im ne: BIB 


* 


Seite 
Bklosanthes coceinea und tie Varietäten terfelben .- . 4. -, ——— X 
amoffelkrankdeit. . . . 568 
Ferwege und Kießßeige nis » ...,478 


gelroffein. Beffleitung de felhen anf. daB Shampigronghönfn —* a a 


Ienloyen .. Somewergieheng- derielhen, Erfahrngen eines alten Lu . 438 
Lihocedrkis ‚chinessis ne | nn... 3. Nennen vr >. 


Koorpflanzen, über Anzucht und Behandlung verfeib Ben Sranı. .. 208 
Wiosrofen, Eder Ben Umferung; mehrerer Varietäten m, "ga “un aurı © 108 
Mokmodes, die Gattung .. -. ..- *22* reeneghgpiie > JO 
RoutonWärten bei Dhanghae nem Battle. warme 78 


er 


Bel: awergaellen uam Bareierg. und Spa, mit einst arraigtigen Ein: 


Su Wltung ber Diefefben. Bam Prof Morzen.-- f 20 

Annphasaceen, üben'.niefsiken, Bey DEIgis® »,r „ir... oe nn X 

im Aquarium der Herren 5 MAR IE: ade ” 260 

Zr . Ve Basnilieider; won Orisist une J 41 
dl 


Dh, über den rechten Zeitpuntt für va8 Auspugen pegfelkep. "Bon 
Yuncab. . tminbißante. “a 


aſbaumſchuin, über. denfejbeun . u» F ren IM 
Drang, Vernedruug dexielbar —* Bring. a Ele 4 
deangendäume, über hiefelben ._ .. - - - 22* .5443 476 
Dehien, Sammlung berieben Des Ben Bmater Fat. er de 156 

m. Fon, Schiller. Bono. * 509 


u. bie Preife derſelben im Engianp. TE FEHR N aan, + 


Bisonia arberge; Borwehrvns dexlelhan Bon * +» F BE * 
u Moutan,. Ruhe; nm Berlig 2:2: ——— 
Palmen, über deu Wochethum derielhan Bm; Bund FRE 


halmenhans, das des Herrn Wapleß ı -.- - .- = rin are 
Yapierhande, die von Siciilen Bon Parlatore aaa mut 0 988 
Paalowina imperislig ,. über hag Blühen berfelben. . - - - + 250. 383. 463 
Pelargonien, Kultur derſelhey nern seo, y ® nn... al 
Mm nene und bes - HE EEE 1 15 
werſilie, Lultur derſelben in Hollanh 5% 


Wangen, Bemerkungen über sinige im Bier un Britt. Abe u } 
v. . Anzahl der hefonnten Arten. Vom Prof, Aa. 
Zr + Yatäelleng: bat Sind: or BeTBrhgN, —*RX IB L 
I Bon Dr. Datei: Liner vie. 353 
—— ———— — 4 Dante . * PN a Marl 

Bon E. OU... : : : 2 Herren 98 

Y'ıın " am 8 Mt, —— Bu — Bert 1 a, 
u Aushellung, griie diesjährige zu Ehlaik: - einen ZUR, 


N | Seiie 


ange » Auöftellung, zweite diesjährige in Chiswid . : - . 0. 6 
"on n dritte diesfährige in Ehiswid - - -» - 0... MO 
im u zu Breslau, Bericht über die. Bon 8. m. ©. : 495 
Pflanzen, Bemerkungen über das Gedeihen einiger enropäifher in Bekezneia. 
Bon Moritz... 4 563 


u Bemmerlungen über: fhön oder felten blühende, tm botan.. Garten 
zu Hamburg. Bon €. D—o.. . 83. 84. 177. 221. 325. 418, 5i2. 


„re Einführung nener in England... . 2... 0er 548 
bare in Panama . ....... . .. . 568 
rerue und empfehlenswerte... . . 25. 161. 214. 328. 364. 446. 497 
neue im Handel - » 2 2: 2 Heer ie. 148 
nenue und empfeblenswerthe im Ctabliffement van Houtte. Bon. 
Ortlieb > 22. 506 


„neue, die im botan. Garten zu Hamburg zum Blähen gebracht 
4 und vom Prof. Tehmann befiimmt wurden 210. 268. 322. 337 
Planzengeographie, über die des Himalaya» Gebirge und Tibet. . .... . bi 
flanzen-Infelten, Mittel zur Bertilgung berfelden . - . . 2... - ....986 
fanzenwelt, die und ihr Antheil an der großen Ausflellung. Bon. Forbes. 480 
Phyfiognomie der Pflanzenwelt, über biefelbe im nördlichen Driente. Bon 


Dr. €. RN. :. 2:2 een 654 
Piddingtonia Palliardii, befchrieben vom Prof. Lehmann. : ... . . 226 8337 
Himelcen, Kultur der Arten derfelben. Bon & Od. . 2... 289 
Potentille, die Gattung, Aufzählung fämmtlicger Arten mit wen Synonymen: | 
un . Bon E. O —0.. 241 
"u delphinensis , beſchrieben vom Prof. Lehmann... . . .. vr. mr 
m Eindenbergüi, befiprieben vom Prof. Lehmann...» .-... - 339 
‚» rivalis, befchrieben vom Prof. Lehmann... .!. .. . - 2 ... 30 
u trifide, befeprieben vom Prof. Lehmann. . ..... Ye... 363 
Prelsanfgaben ber 8. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen : - . . -- 190 
Hafflesia , eine neue Art dieſer Gattung.. ............. 380 
Regenwürmer, Mittel zur Bertilgung derfelben. -. . . . - 000. 475 
Hilfe von Batavia nach dem Krater ded Gunnng gedee. Bon Hipp. » - - :258 
Kenanthea 'coccinea, über das Blühen derfelben. Bon Jofft.. . - - .. 558 
Rbododendren, Vermehrung der zwergartigen.. 2222er 9 
n ein neues europätfches. Bon Shott'..... . Pa * | 
u neue von Sitlim - - . - > 220. u 0: + 190. 348 
f großes re nen . 384 
NRochea falcata, dieſelbe leicht zum Blühen zu bringen.. 11 
Rosa damascena var. calendarum, die Kultur derſelben. Ben Bayf. 374 
Rosa He de Bourbon, ihre Geſchichte und Kultur rue lenene e , 188 
Rosa persica fi. Iuteo pl., Kultur verfelben - . - > 22 oa. 45 
Nofe, gelbe, zur Kultur derſelben 2.2: ee. - 45 


Rofen, Bemerkungen über die in verſchledenen Ländern wudwachenden Arten, 888 
‘u jur Kultur derfelben im freien Lande: Bon Rapel . - ..... 19 
® praftifde Vermehrung des Remontantes. Bon Biltedreit. .. 04 


Sarı Franrisfe, Begetation Bafelbl- - > > > 2 2 222.. ren - 298 
Gabannengräfer, die von Demerata . - 2 22200. PT \ 


. Seite 
Säneden, Bertreibung derfelben aus Epampignonspäufen . : . . ... - . 475 
Schneden und Regenwürmer, Dittel zur Bertilgung derfelben . .. . . . 475 
Shmwarzwurzel, über den Anbau berfelben - - . . - 2222 nee. 6 
Seorzonera hispanica, über den Anbau berfllben . -» » -» 222.2. 6 
Seifenpflanzen , über biefelben - - > >: 20 Co rn 188 
Sonnenfinfterniß, über die Einwirfung der totalen auf die Pflanzenwelt, vom 
Prof. Meyer... 2.2 22.. Er 408 
Sonnenfinfterniß und Pflanzeufhlaf - > 2222 Care. 465 
Stachelbeeren, die Barietäten und Kultur derfefden. Bon Eh. Morren. . 306 
„ und Zosannisdeeren, tie Kultur derfelben. Bon Lucad .. 35 
" Tamus elephantipes, eine merkwürdige Erfeheinung an demfelden . . . - . 464 
Tecoma jasminoides, Beredlung derfelben . . . » 2. 2.2.2020. 138 
Zeras, Schilderung einer Reife durch einen Theil deffelben. Son Noemer 52 
Tpecpflanzen, Weberfiekelung berfelben nah Galculta. - . ........ 382 
Topfen der Planen !. . ..ı.. EEE 319 
Tritoma Uvaria .o 2 2200 00 474 
Tropaeola, NEUE . . > = > > 2er 23 
Tropaeolam, bie in ten Gärten befindlichen krautigen Arten, ihre Verwendung 
und Kultur, von Lölber - . . -. . 2: 22200 629 
Tropaeolum Lobbianum var, Hockii, Bemerkungen über daffelbe. Bon €. o—. 545 
" tuberonuam - » 2 2 00er. 238 
Ulueus, Bemerkungen darüber - - - - - 2 2-2. oo. 536 
„ Iurze Rotiz über denfelben. Bon C. A. Meyer... .... 839 
Ulmenbäume, vie im Kryftallpalaft zu Konvon . . . . . rn 186 
Unkraut, daffelbe auf den Wegen au. saflüuen . ........ ..... 476 
Vanda, Veberfiht der UArten - © > > 2220er 224 
Begrtationsftizzgen aus Spanien. Bon M. Willkom . . 60. 108 227. 261. 30 
Vietoria regia und nicht Victoria regina . - - 2... 2. 22er. 86 
" „ beivan Boutte . ... 2... een. 141 
u „blühend bei Beth - > 22H ren 190 
u „  Blüthenerzeugung im botanifchen Garten zu Pamburg. Bon 
E. O .......... 428. 527 
a „  z8 Herrenbaufen bei Hannover -. . . . - 2 22000 431 
" „ über, bie erhöhte Temperatur in der Blume derfelben. Bon 
E02. ren 488 
u »  biefelben im Freien zu kultioiien - - 2222. . 238. 526 
n „ Über das Blühen derſelben.. 22er nen 335 


u „ vom piltoresten, gefchichtlichen und botanifchem Geflchtspuntte 
aus, bearbeitet von Dr. Planchon, deutſch von DOrtgies. 


19. 117. 182 

Weinſtöcke, große .... 13 
Weiß: und Wirfingkohl, denſelben vor Verheerung der Kohlraupen zu ſchützen. 

Bon Kittel.. 868 92 

Worte zur Erinnerung an Guſav Kunze. Bon Reihenbahb. ... . - 416 

Zamia, zwei neue Arten ER 2880 


vH 


II. Literariiche. Anzeigen und Necenſionen. 


nn Bu | Seite 
9, Biedenfeld, neueſtes Garten Jahrbuß . . co en runn 282 
Defenifs jun., über deſſen WVeltgarten. .. . . - - nennen nn 2 
Ehlers, H. I, An essey on Climate of Ameriea . - - , 239 
Flore des serres eto., Ankündigung derfelben . . . . - J 14768 
Forſter, C. F., der unterrichtende Zier⸗ und Nußgärtner.. - . - .- ern „142 
Forſter, €, 8. Der praktiſcha Baumgärtner... . 2 2... vn. .J4Z 


oft, Franz, Beſchreihung und Kultur einer. Anzahi Orchideen . 283. 431. 519 
Lehmann, Dr., die Gattung Potentilla, Aufzählung fammtlicher Arten mit 


ihren Spnonpgmen. . . . . - Dee une. 2al 
göbe, W., Jahrbuch ver Landwirtbfhaft . - - - - een. ... 518 
Syons, Anmeifung zur Kultur der tropifchen Orchideen, überſetzt don € ourtin. 561 
Seemann, B., die Volksnamen der amerifanifchen Pflanzen...» ... ‚472 
Schonheit, er, Ch. H., der ſich felbft belehrende Forfibotanifer . ! .\. . . 518 
Giebel, B., die bildende Gartenkunſt in ihren modernen Formen. 237. ‚379. ‚519 
Sender, Dr., Flora Hamburgensium . .. .: 22220... „re 333 
Bogel, Aug., bie-Minfatur Gärtnerei a. 20 onen nn», 378 


Wagener, 9., Drälbeen: Zeichnungen veſſelben Zu nenn. 568 


III. Eorresvondenznachrichten. 


Auszug eines Briefes des Dr. Hooker an Sir W. Hooker '. : ... ...-. 3 88 
EV. Perſonal⸗Notizen und Anzeigen.. 
Bouché, C., zum Ehrenmitgliede des Gartenb.⸗Vereins in Srolipofm erwäßtt. 161 
Araun, A., zum Dirklior des Bol. Gartens in Berlin emanıt . 2. 6 
v. Sifcher, wieder im kaiferl. Dienften anaeflelt . . ... I. 2.2. Bl 
Frids, Dr., zum Direktor des botan. Gartens in upfala erhannt366 
Heller, C. B.; zum Profeſſor in Graz ernannt. .......... 477 
oofer, Dr., „mb Thomſon, Heimkehr verfelben.. . . . a . ..... 240 
seffen, Di . C., zum Lehrer bei ber landwirthſchafilichen Wodentte au Eldena 
— .. . . Er a EG .... 566 
Kramer, F. 9, zum Ehtenmitgtieb des Gatlenv. in vechein emanttt . . 191 
Keaufe, zum bot. Gärtner in Dresden ernannt > 22 or ...... 527 
Rımze, G., Worte zur Erinnerung veffelben. Von Reich enbach en 416 


Leiblein, Dr., die Directton des bot. Gartens zu Würzburg niebetgelept . . 566 
Martins, Dr. v., zum Prof. der Naturgefchichte in Mompellir ernantt . . 336 


Mettier, Dr., Anzeige wegen Aufgabe ſeines Gchbäfts. : - . . . . 525 
Mepger; br. 5 demſelben die Leitung des landwirthſchaftlichen Gartens im 
Carlsrube Übertragen . - - - : IH Tone. 5 
Dünter, Dr, zum Dirertor des bot. Gartens in Greifswalb ernannt 285 
Nees von Eiended, Erklärungen beffelben - - > > 222200. 144. 174 
Planchon, Dr., zum Prof. in Nancy ematimt. . . ........ tn A 


Pöppig, zum interimiftifchen Dirertor des bot. Gartens zu Being ernannt . 285 
Schaumburg, Verdienſtmedaille verlieben - - > > = een. s80 


Shent, Dr.,- zum Dirertor des bot. Bartens zu Wärzburg ernannt . . . . 566 
Schleiden, Prof.sı nr Omi au De man a -;; 
Seemann, B., Heimkehr deflelben © . - 2 2200 477 
Bendland, bie Verbienikmebailte berlichen Jar. li 336 


V. Tobesanzeigen und Nekrologe. 


Cunningham, I Kennen . .. ... .. .... vr: 506 
Hausleutner. - - . - oo2 2 ne nen en 2 527 
Hornſchuch, Dr... .... Pe .. . . ... 46 
Suuse, G. Dr., . 020 00 0 een 2835 416 
Lehebour, Dr. d., - «.- 2. 20. en ro AB 
dindenberg, Dr n ' 43 
tind, Dr. een rn 46 
Keil, DES. 2 22000 en 477 
Beigt, Dr. 5.6©...... ......... 4 
Wahlenburg, Dr. . . .. —— 191 


langen und Samen: Ratalogs: Anzeigen, 


Aypelius, Earl... . 2.2.2... een. „48. 143 
Beumaun, Joſ..ö.. 43% 
Bewary, ml .. -..... FE 48. 384 
Böcmanm, 9... .. | 
BDetanifche Garten zu Bambung een ren .. 19% 
Mauter, 9. -: » -» 222 innen . nnnne BER ‚143 
Meiiler, Dr. ..... ....... en ren 95 
Pagyeleu f I ............ 478 
Smith, Peter . . . > 2 2 220. en 95 
Schaefer, Guſt.' PER 96. 143 
Topf, Alt. - - wor ee nen nen Se 
un Doulle . . .... a nn 478 
Renvdel . . -. .. 2... u) FE RR DB 628 
SE. 

VII. neigen bertäufliher Branyen und Sanich, 
Beumfarrn von Vagene ... ....... 96. 286 
Biumenzwiebeln san E. Benar,y Nr con. rn. 384 
Deblien⸗ Varietäten von Deegen........ 8986 
Dentzia gracilis bei 3. Baumann. - - ..... . 286 
Wanzen, biverfe von 5. & Heinemann ı . - ....... .....:.: 288.. ‚479 
r⸗ bei Dr. Mettler; a Er .. —72* 525 

u diverſe von & Benary. . - > >: 22er are 884 
m. ».,.n Behr: Born. : > 2 2 22 nen en. 32 
vw. .nene von LOW... . 3..... nz 140 
Vietoria regia, Samen dance bei dan EYE ur 479 


TE ——— — ig 
r 


% 


VE. Berzeichuit Ber Atanyen, LE 
welche befchrieben, oder über deren Kultur geſprochen worden. 


„Seite 

Acacia bombacyna- 5 2. N 487 
» Cygnorum. ...... 367 

» hispidissimae . . .. .: 367 

»  petiolaris . . !.... 210 
F smilacifolla .. .... 216 
5  rophylla . . ..... 216 
Achimenes viseida. ... . . . . 372 
Adenorhopium multifldum. .. . 516 
Acchmea setigera - . .. .. 205 
Aerides affine. .. . 22 .2.. 503 
n Mavidum. . ...... 457 
n  roseum . 2.2.2220. 503 
Aeschynanthus Steckhoffü . . . 33 
».  .zebrinus. . FE Er: > 
Agarista oraseifolla .’ ."'-: 446 
N nerüifolia - . .. .... 446 
Alldmanda nerüfolie . . . . . . 446 
Allium caspium . . ...... 448 
linaryhis caspia....... 448 
5 retieulata 4 argyroneura 413 
Amherstia nobilis. . . . . 190. 284 
Amomum Afzeli........ 450 
E exoapım. . . .... 450 
n: grandiflorum . . . .‘. 450 

n granum Paradisi . . . 450 
Andromeda neriifolia. . . .. „. 446 
Angraecum arcuatum . .... 503 

n "monodon .'.... 457 
Aponogeton distachyon. . . . . 3831 
Arbutus mollis . ....... 447 
Aster Sikkimengis 222005 168 
Astrapaea möllis .'. . % .:::7 398 
Ataocia cristata . . . 2. 22... 8367 
Banisteria mueronata . .. . . 456 
Barnadezia rosea . . . . .'.. 84 


Batatas bonariensis . . . . .. 43 


Begonia fuchsioides . ....... 139| 


n manimta...... 284 
np  Dimis. ... 2.2... 3 
Bejaria coaretata ....... 251 
Bellis perennis fl. pl. 4l. 82 


Berberis angulosa . .. . . . . 4551 


u Seite 

Berberid: Darviii “Te. 868 
nn grels. . . 2... 65 

»  umbellatae . .... . 45 
Bertolonia maculata . .. 2... 31 
Besleria inodora . . .:.. 84 
Bifrenaria Hadwenii . . .. . . 398 
Billbergia faseiata . . ..-: .-. 58 
Blandfordia flammea .  .-; . .:PW' 
Bossiaea Hendersoni . . . 
n Press . . ...'. 21 
Browallia Jamesoni . . . .-.: 498 
Brownea Ariza. . . :.'... 508 
9 eoceinea. . . ...19 


—E Gieti . 27 

macrantha . „ . . 27 
Calceolaria alba - 7. 400 

tetragona . .-." . 13% 
Calycanthus oceidentalis . .' 466 
Cnmellia jap. Abate Branzini . 90 

»Buronne dUdekem..60 

Bithinianaa . . MA 
n ' Catharine Lorghii- ; » 8 
9 Duo de Beichstadt . 
n Emperorr . „ .:.. 2B 
» Feustine Lechi -. . “. - Oi 
n Francofurtensis . -: 
n Garibaldi . . . 
n„ BCy....:.8 
n» Jardin dhiver. „ . . 8 
» . Jubile de Tournai_. . 89 
„' vi Kyleam.;. FE we; 1 | 
n Meargnerite Gonillon. . 213 
» Marglise Elise . :. '. Ol 
» Montironi vera . .. 9 
nn. myrtifolhi übe .„ .„. 5 
n Pallade . Pa ee: \ 
n'  Perfeota alla ,„ .-. . 8 
n„ PeKX......23 
n Prinoo of Wales. . .. 80 
” -'"Printosse Baciecchi. . 5ll 
m retloclatas.. 838 
»„ Seil Frost... 38 


Camellia Teutonia . . . 


n _ Triomphe de —* 


Victoria Radeilli . 


Gmpanula eolorate . 


n Mooreroftiane . 
Csuptonema rabionndum . 
Castua buzifolia . . . 

‚m  tomentoss. . . 
Castalia magnifca . . . 
Gatalpa Pottsii. © - - « 
Catalpa syringaeflora nana. 
Osiheartia villeea. . - 
Cattleya pallida . . . 
Ceanothus ouneatus .„. . . 
Centradenis fioribunda . . 
Cestrostemmea glabra. ı 
Cerbera lactarie . . . 
Cereus leucanthus . . 
Cheirisantkhora trosanguinen . 
Obirita Moonii . . - . - 
Chlorenthus) inconspicuus 


u 


Chrysobactron Hocker. . . 


Chysis aurea var. maculaie 
Clürus japoniea. .' . « « 
Gleisostoma bicolor . . » 
Ciomatis graveoiens . . . 
Cleome spinoss . . . 
Cääftonia ligustrins :. . 
Geelogyne humilis . . 

n maculats . . 


- n trissemts . . 


Collinsia multieolor ..ı'. 
Gelooasia adoratae . . . 
Cosoclinium ianthinum . . 


414 n Sieboldü 

8370 [| Eohinocaetus ingens 
. 173] ° n leucanthas . 
. 214 ‘9  streptocaulon 
453 pn’ Vin . 


‘ 


Coräyline Sieboldii var, snnoulate, 


Coriaria nepalensis . . . 
Corydalis canapensis. . 
9 cucullare. . . 
n: lachenaliaeflora 
pn - tenmifoln. . . 
Crussula dichotoma . . . 
ng:  . gentianoides . . 
Crinum oaspium . . . » 
Cueullaria bulbosa . . 
Cymbidium humile. . . . 
Cyperus allernifolius,. .„ . 
Cypripedium guttatum . 
Dastyloclenium —— 


I 
. 


oe 


9 

. 455 n altissimum . 
. 204 n antemniferum . 
. 0808|. » aromaticum, 
. 204 n brachiatum . 
. 204 r bractescens,. 
» 500 n &hloranthum 
«500 \ :Chloroleucum 
. 448 n concolor . 
. 203 Pr corifolium 
.« 370 n favum . 
. 564 n fucatum . 
. 169 n giutinsem . 

. 44 n gracihe . , 


Seite 

2123| Dendrobium albosanguineum 
513 n clavatam. 

88 n nobile 

163 n speoiosum . 
163 n villesulum . 


500 | Deutsia gracilis 
330 | Diapensia barbuiata . 
8330 euneifolis . 


330 "Dieentra bracteosa . 


320 „ eanadenmefis 

6565 9 chrysantha 

135 | n„ eowucullarie . 

449 n formosa . 
3608 n lachenaliaeflora . 
a7 n scandens . 

178 „ spectabilis. 

a n tenuifelie 

413 Dielytra canademsis . 

167 „  eucullaria 

3723 | n» xima . 

413 n Inchenaliaeflora 
413 n  spectabilis . 

449 u tenaifolia. . . 


317 | Didymocarpus crinata 
140 | Dombeya mollis . „ . 
456 „ vibarniflora 
3713| Dracaena Draco . 


161 | Eehinepsis campylacanthus -. 


216 | Epidendrum aciculare . 
309 alatum . 


8338388882888 


IE 


x 


— Seite |: ::..& Seite 
Epidendrum granitieum » . .... ' 8 Hilfeborus atro-rubene. when 
n Humboldtü . .. . . 30 |Honkelia oribill 2. ul, . 168 

.s lineerifolium . . .. 216 |Hi#bertia bupleuebfella: 7. . ..322 


vn. Linkiamm. . . .. @| 9». distiche. 2: rn 8 
n longipatalum vor. . . 28 Wilke longiflora:u. 7... . . 372 
n ovulum . . 2 2 0.20 „.  parasitic® EHRE Ha 2 TL00 Er 25 


pachyankbum' -. :.. u. 7 MWippeastrum · bulbuloaum⸗ ver; aeu-:ı.u,. ’ 
Pastoris. ine». 291% minataom, . 178 
 pietum, „ nach nt FeHbollia- acaminata .. .r init. BB 
primuliugm.: . .. .. 30 IMoya Cumingiana.. SL ryum is 
rufum...,..: I’... 29 !#ydromestus —e a Bra | © 
tripterum: :.„ si... 30| * ne Do ke en. 
“ VEenoBuUm. :ı:wl. .. 30 | Jetropha multigde. ne iz ern, BIO 
verusasum - : :. . .499 | Jonesia Asoca.. . .„ C-yr, 0. BI 
virens iin oc. 30 | Koseinia orbiculata st... '..168 
LE “ virgatum.. DIE Fr 29 Hdra lilacine . > ‚"wunr.stanhsı 260 
viridiflorgea: ‚u 3. + . 29 | Atbticia lilacina .n.. . urn 41459 
Kiramostachys lacinieta.., won 1a vdBE| '. cd, J rn 
Eriostemon neriifolium .' .» u . 197 | Kaßosanthes.cocecinen I .smi ei. 5B 
Erythrina erista galli .:.i,u ..927|1° ERTL T —S 44 
Erxthrostemon Gühesüi.. .; ii . 27 Kesnedya. spiendens .. s:: 500 
Kaealyptas globulus, ; ‚-. . 291 PR SEI BER I.) end 
Engenia orbiculata .......4 163 'Labichia diversifobid: Hrn asus. WE 
Hagnymus Ambriniun . DEPEERT u Kdwrus Perseai:ız 2 6 ann u 9 
CH "I edcothoß erassifolia ;r..:s iO 
Kile-Royp patagonien ı oo 505. 541 Weg. nerüfolia a! vi. tut 
Eorsythia viridiesima „ 1374-367 | Lihocedrus chinensie.r®\ :u1..-.: 8 
Fortunea chinensis nern te en. 4 ty. tetragana.. szunige .: DAB 
Franciscea calycina 2.2. 364 | kiium Loddigesianum ".)- el. nun: 309 
Kumaris eximia ,;„ . . sr. m langiflorum iur) wrar126h 
9 forma. - 3 0 2. 2081. Binicum . wine. n 505 
n Pallida 0 0.2 203: . Wallichienem .:ı . „ 165 


3.3 333333 3, 


3.3 







m peregrina ..: . ... 204 | Edmonja Lanreola. :.' .....ni.::07B 
23m. spectabilis ., „.., un DNA Uypimachia. candida e:1.:: 2 ie ABO 


9 tenuifolia. aa PET / ' © 5 BIT 65 tl FIR EL AON 
| On .. Muipighia. ‚glahre. ri tat nich 
Öaleandra Devoniana- 2:2 0 u 5OL | Miixillaria concava i-..ul:y.n nis 
Geissomeria longiflera , - . „ 34 | Mudinilla javanensik.: -,.1.. ind. 28 
Goldfussia Dicksonii, ».e,;° * . 34 | Molastoma javanenala ':..2 . ... 168 
Pomphosty lis candida. -i- .. 173 Marmodep aersmatüslim..ı.! . ... 263 
Girammanthes chisraeflora.. . a 501: „ . — 328. . 362 

» gantiauaiden . a4. 500 1:..n. barbatom u -..1."....u:.28B 
Gkevillen FOBEA,L.. no die „ #53| .,„. . hucoinsten ı..i... ... 368 
. n- Cartoni . =: - 9.0: MD 
Hardenbergia Lindleyi -, wen MI... ,„. lentiginosum. ' F fi. 31083 
Hebeolinium ienthinum ,. ... . „ 2161 5,:n. . lineatum .... rt, 2ur..092 
Helcia sanguinolenta, net 4 BD!“ m. laxatum : ri sa. vu BER 
Reliotropium Immaptali.de Lonins >.Ty. pardinum'..11.3 urbia 
„ Mare. . 2.0.00. 18 Nymphaca denke ma rn rg 


KMI 


Seite Seite 
Nymphace, een, . . : . „ 481 Polygonum vaccınieliem . .„ . 1M 
» rubra . . .-. 3270 498 | Ponera. striata . ..2 0. 200 
Potentilla delphinenes . . . . 34 
@dontoglossum eittpsmum . . » BT 4, Lindenbergü -. - . - 339 
n rn . ... 26: nn Ba... IM 
Gncidmam barbatum. : .: . .» . 2% n trfldae.. 0 2 0022 38 
n» . Gallesiianum ... . . 48 „ spec. onmes .» .„ . 241 
» luridum seien . . 214 KBeimula onpitatae ... . 2.2.0 M 
variegiam, : . . + 17° u sikkimensis „. s . . 448 
Gxyspora VBERB. >» - . . .  82jPoya auranlias . . . 2... —80 
Pyxidanthera harhalmta »- . . 2600 
Pachira macsaIp . „ . - 90 
Paronia arborea . . . 190 IMafflesia Arnold) . . © x “390 
n Moutan var, nirosangninen. : 120 y Cumisgi - . . « 381 
n „ var. salmonea. . 27) ‘ „  Horsdeldi. „. .'. MM 
„ „ Ruhm von Berlia 31: , „ Pam .... . 38 
Banicum aflne . . . 2... 4 n Rochusenü. , . . . Mi 
n eolorum - . : . =» » 414] Renunculus lusitanieus . - . . 206 
„ Aimbriatum . . .»... 4 n Olyssipnnensis. : - 206 
n horizontale... 44 rn Spin. - . . . 36 
maximum . “ . . -  #4jMenanthera cocoinee. . . . x» 553 
Papyıas Sieola. - - - - . + 892 |.Bhodadendrum Aucklandi . 180. 3883 
Pagpalum ejugtm . ..: 4 n Chaupgienne . „ 500 
n vaginaien - . . . . 4| - n Hodysonı. . 10. 314 
np. wgaam 2... 0.0. 41]. „ ‚gaucdm . 181. 345 
Passerina purpurea . . . « . 222 „ javenicum var.au- 
Passiflora penduliflora . . ... 166 rantiecum . . . 
Paulowina imperialis . 269. 383. 463 |... „ lamstum . 180. 
Pavetta javanica . . . . ... 26! „ mpetifolium 
Pedicularis mollis. . . . . + 448 „ pendulum . 180. 
2ewntarrhaphia cubensis:, . . „ 484 pr pumillum . 180. 
Bentsiemon Wrightii. „ .. -» . 449| y neiesum . 180, 
Periplragmos dependens . . . 30 ”_ Thomsonii . 180. 


169 
345 
94 
344 
314 
345 
344 
n uniflorus . . : . 3% „ triflorum . 181. 345 
Pernettia ciliaris . - -» . « . 542 | Rhynchospermum jasminoides, 219 
Persen gratissima. . „ 2 >. 329 |Bocben ee . . .. . 11 
Philadelphus Satsumi . . . . 457 Rondeletia versicolor . . . . 3% 
Phyllocactus anguliger .. ,. . . 171 |Hosa damasoena var. calendarum 374 
Physochlaina grandiflora . . . 419 „» de province panachdee . . 170 
Piddingtonia Palliardi . . 326. 3937| ,‚, NFortuneana . on. 38 
Pimelea Preisi . . - . . . 222| ,, persica fl. luteo. pl. . 45 
„. Species omnes . . « « 2389| ,„, .pimpinellifolia var. marbrde 
d’Enghien . . . ..* 18 
„» Ne de Bourbon, . . . . 134 
28B 
RB 
229 
5 


Pitcairnia exscap . . 368. 
Algtycarya strobilacea . . . . 455 
Pleione humilis. . © . .,...83%0 
Lagenria . 173Salvia gesneraeflora . , . . . 
lat |, - cocei 

pn. .maclta.. . ... .,1W nn Meendo-coccinen.. . , «. 
Peinciana Gilliesii . euere 27| Segrauja macrophyllia .. .: .... 
Pelygonum Brunonis..,. ... .. 422 Saxe-Gothaen oonapicus -.. 503 





« ” 





XIV 


Seite Seite 
Schoenia oppositifeia . . . . 1464| Tropaeolum majun fl.auranliseopl. 393 
Seorzonera hispanica . . . .. 6 „ minus . 583 
Seuticarıa Hadwemii . . . » . 3% „ „ A trimasulatum 533 
Siphocampylus amoenus. . . , 507 „ „A.p.'. 533 
„ coccineus-lenoostema . 5007| , Meritsianum ı 533 
Skimmia japnica ... ... a1] 5 pendulum . „ 28. 533 
-Sobralia sessili8 - - - - . . 168 „ Philippienum . . . 532 
Spiraea callsa. . .» - 2... 508 „ Smithii . . . . . 534 
„ Asnifler . .» 0... 455 y speciosum . . . . 534 
Stigmaphylion mucronaum . . 456 „ Triomph de Gand . 532 
Swammerdamia glomerate. . . 223 „ tuberosum . . . „ 238 
„ Wagnerianuım . . . 594 

Tacca oristata.. . . 2: 1. 39 
„ Baflesianna » . . . - 367 | Ullucus tuberosus . . . 379. 536 

Tamarindus india . . . . . 165 
990 & voeidentalis . 165 | Vanda eoverulen 00.0... 1% 
Tamus elephantipes . -. . . „ 464 „ sunveolens . . . . „ 2ıs 
Tecoma jasminoidee . . . . . 338! Vanda triclor . . . . . ..,.218 
Thibaudia maerantha . . . . . 167 „spec. omnes. „ . .„ .„ 221 
Thyracanthus lilacinus . . . . 452| Vandina insignis en 994 
Trichopilia coccinea . . . . . 4952| Veronica Andersonii . . . . . 173 
Tritoma Uvara . . . . . . 474| Viburnum plicatum var, dilatatum 28 
Tropaeolam aduneum . . .- . 5830| Victoria regia . 19. 86. 117. 141. 182. 
„ erenatilorum . . . 530 190. 238. 292. 335. 381 
9 Deckerianum . . . 531 428, 431. 488, 526. 5297 

„ digitatum . . . . 53l 
„ Haynienum. . . . 531 | Wallichia densiflora . . . . 35 
„ Lobbianum . . 23. 532 » oblongifolia . . . . 365 
„ „» Hockii 23. 532. 545.| Wigandia caracasana . 217 

» majus . . -.. 532 
„ „ff. atrosangui- Asmis Lindleyi. . » ». . 3860 
neo pl.. . . 533 „ Skinneri. ..380 

" IX. Autoren, 
welche Auffäte geliefert. 

Seite Seite 
B. M. G...... 485 Goeppert, Dr. 467 
Boſſinn.... .13Heeſch, Th. .. 145 
Bouhe, &. . . 2 2200 59 . et. 189 
Dietib, Dr. . 2 2 2 200 28521 Hillebredt, ©. . 2 2 020. 4 
Forbes. » > 2 2 2 0 0 00 489] Hoffmann, 9. . . 2 2.02 466 
Korte . 2 2 2 2..978, 306. 381 Immilh - - » 2 00. 276 
Teantenbeim. . © 2 2 2 2 0 MT Joſſt. 8553 
Franz........ . RBiählle, F. . 


xV 


Ecite Geite 

kb, Dr. &.. . . 2» 2.2.2. 5541880, E. 33. 49. 84. 1%. 156. 177. 
tomann, Dr. . . . . .„ 210. 263 189. 1983. 211. 221. 211. 263- 
24. 322. 8337 289. 392. 314. 324. 325. 332. 

39. 30. Sl 338. 339. 311. 412. 428. 438. 


&öfher, & . . . . 1. 4l. 516. 529 472. 488. 509. 512. 543. 545. 
Wa 2 22 Fuer E . ee iR 
Mafters, WB. . . 2 2 2202 &r Reihenbad, Dr. . . . 2. .416 
Meyer, C. . 222020. EI Romerr82 
Morren, &. . . . 1%. 198. 3061| Steeß, J. Dr. . .» 2... 38 
Ragel, €: E. . . -» » 2. 147] Wiltams, RN. ©. . . . 350. 398 
Ortgies, E& . . . . 19 117. 182. | Wiltomm, M. . 69. 108. 227. 301 

385. 481. 506 | 3arf, &.. > 2 2 2 222.474 








tk TITTEN 3 


. 
‘ , 
. . 
. . 
. 
. . 
- . 
- . 
- »- 
h 
‘ - 
. 
. . 
4° 
- D 
- 
. . 
. . 
. 
. ’ * r 
* - 
« “ 
- . 
.. 
! * J . * 
v . a ° 
\ “ Ra 
“ “- ⸗ “un » 
. 
’ “ 
- . . ._ - . . 
x 
’ 
\ . 
. 
. 
r - 
—32 * . x 
[3 ’ » 
. u 2 .- 
. 
. 
no. 
. 
J - ” . 
. . \ 
a .L 
. 
. 
. “ “ * 
- x 
m .. ® . 
- vo 
.. h « 
. ® . 
— * 224 
« . 
2 * 
‘ J « 
cm. 2) u . ‘ L - 
r “ J Fun 
° . “ 
‘. “ - . . .r. 
. . 
\ 
⸗ .. . ” . 
= B 
5% .. .- 7 .. , _ . 
- D " R 7 
J 7 
⸗ — . « 
. 





Weber die zweijährige Vegetationsfähigheit 
ver Glozinien und das Dabei angewandte 
Verfahren. 


| Bon 
.. Eduard Böfcer, 
: erfam Gchülfen im bot. Garten zu Samburg. . 


4. . .4 20 .. ‚ 


Nach naturgeſetzlichem Gebote, fowie nech den praktiſchen Erfahrungen 
ver Entktiontenre, nach welchen die große Mehrzahl der Knollen⸗ und 
Zwiebelgewächſe einer längeren oder kürzeren Ruhezeit vor jeder Vege⸗ 
tationsperipde. bebarf, nm ſich zu eonfifliren und zu einem neuen Träß 
tigen Triehe vorzubereiten, laͤßt man auch die Knollen ver Oloxinien 
nach jeher Kriehgest einziehen, am fie für einige Monate trocken ftehen und 
ruhen zu laſſer. Denn ſowie jeber Baum, jeder Strauß, überhaupt 
jedes vegetahiliſche Weſen, eine. oder mehrere Ruheperioden im Sabre 
het, muß æs der Anolle um fo mehr vergönut fein, eine ſolche zu haben, 
da fie ihren ganzen oft: nicht umbeträchtlichen Trieb ans der im Berbält- 
niß Heinen Knollenfläche ziehen muß, während ver Baum und Strand 
feines größeren Individnalität usb quantitativen. Größe nah, nit fo 
viel Productionskraft nöthig Batı 

Seit einigen Jahren jedoch habe ih es verfuht, obwohl feheinbar 
ver Natur ver. Pflanze zuwiden, einzelne Bloxinien 2 Jahre ang un⸗ 
anlerbruchen in Bagssotion zus erhalten, ihrnen daher eine gänzliche Rohe⸗ 
periode · zu entziehen ;. ahmn: bia-jegE gefunden zu haben, daß durth :bizke 
abweichende Art Der bisherigen. Rultus.vie Knollen ſchwächlich geworden 
wären, oder überhaupt fa dieſes Verſahren auf ihre fernere Entwicke⸗ 
lung ſtörend eingewirnkt hätte, Uebrigens -ift aber dieſe Methode im 
Beſondern betrachtet nicht ſa widernatoͤrlich wie. fie vielleicht ſcheint, 
denn. obwohl die Pflanze während: dieſer Zeit zwar die Stengel und 
Blätter zu erhalten hat, ſo iſt ihr vichtadeſtoweniger eine Ruhezeit vom 
mirdeßeng 3 Monaten. gegünut, währeub welcher ihre Begetatien ſtill⸗ 
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ſteht. Ich Halte bigs, Berfahren für weniger befannt, und ſtehe deshalb 
nit an, mich des Näheren darüber zu verbreiten. 

Die erfie Anregung zu diefen Berfuchen wurde mir durch einzelne 
Exemplare gegeben, die im Spätfommer nochmals verpflangt, bis ſpät in den 
Herbft eine ſchöne Vegetation zeigten und zum Einziehen wenig Luſt 
verriethen. Sch beichloß daher, einige diefer Pflanzen an ihnen zufagen 
den Standorten zu überwintern, um im nächſten Jahre deſto größere 
Tremplare erziehen zu können, da die dermalige Größe nicht erſt erreicht 
zu werben braudte. Meine Vermuthung taͤuſchte mid nicht und ib 
Hatte im nächften Sommer die Genugthuung, daraus ungemein Träftige 
und vollblühende Pflanzen erficehen zu fehen. Die Seitentriebe ver 
Stengel wurden boppelt fo ſtark als dieſe und entwidelten fich in folder 
Zahl, daß die Laſt derfelben nur durch forgfältiges Anbinden getragen 
werben konnte. a | 

Zu diefem Experimente muß man jebod nur ſolche Arten und Bas 
rietäten wählen, deren Bau ein freier und ausgebreiteter if, oder im 
Allgemeinen foldde, die lange Stengel treiben; Arten mit kurzem Stengel 
oder faft gar auf der Knolle fibenden Blumen wie Gl. Merckiü, hir- 
suta etc. find natürlich gar nicht dazu zu verwenden. Am beften und 
danfbarften find die blauen Varietäten von Gl. caulescens, deren Kultur 
auch überhaupt die wenigften Schwierigkeiten barbietet, wie die alte 
61. Warszewiczii, florida, Brunnowi, grandis, Priestleyana etc., bie 
fih auch fämmtlich Teicht durch den Winter bringen laſſen; jedoch Tann 
man auch rothe Barietäten, wie GI. rubra, Cartoni, roseo-alba etc. 
wählen, denen man jedoch wegen ihrer Difficihität bedeutend mehr Sorg⸗ 
fat, ſowohl in Bezug auf Standort als auf fonflige Behandlung ange: 
deihen Taflen muß. Bon den Erfteren kann man auf dieſe Weiſe mit 
Bequemlichkeit Exemplare herauziehen, die 1Va—2 Fuß im Durchmeffer 

ten." Im Kurzen die Grundzüge ihrer Behandlung für viefen Fall 
eftzuftellen, glaubte ich nicht für überfläffig halten zu dürfen. 
Man wählt zu dieſem Ende gefunde kräftige Pflanzen, welche Die oben 
angegebenen Eigenfchaften befiten, und verdienen namentlich biejenigen 
Pflanzen den Vorzug, deren Blüthezeit etwas verzögert wurde, und 
vielleicht in die Zeit der letzten Hälfte des Juni oder im Juli fiel, ins 
vem man auf diefe Weiſe den Vortheil gewinnt, die Periode des eins 
germaßen erſchlaffenden Lebens ver zehrenden Gommertemperatur ent 
zogen und in bie doch in etwas weniger heißen Monate verzögert zu 
haben. Sind die Pflanzen nun ihres Blütheuſchmuckes entkleidet, fo 
geftattet man ihnen ungefähr eine 3—A Wochen lange Friſt zur Kuhe, 
indem man die Bewäflerung bis zu dem Grabe ‚vermindert, der fich g 
dieſen Zuſtand, in dem alle Abforbation der Säfte für auszubildende 
Theile aufhört, eignet, damit man nicht durch Spendung einer zu reich⸗ 
Küchen Waflergabe die aufſaugenden Organe überfättige und, wenn au⸗ 
dauernd, in Zäulnig verfeße, was natürlich die Natur der Pflanzen 
fbören. wird und fie für den beabfichtigten Zweck untauglich machen muß. 
Eine ;yu ſtarke Entyehung des Waflers wird jedoch in gleichem Grabe 
„von gleihem Nachtheil begleitet fein. Nach Verlauf diefer Zeit, viels 
leicht Anfang oder Mitte Auguſt, verpflanzt man fie wieder in einen 
leichten. Eompofk wo. möglich in biefelben Gefäße und fucht nun durch 
behutfame Bewäflerung den Trieb wieder einigermaßen rege zu machen; 
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m wird auch im Kurzen ſich wieder jigen, und ohmoßt man. fin 
gleiche Triebfraft verlangen kann noch bemerken wird wie im Frühjahr, 
ſo erflarten doch die Zweige wieder und die Wurzeln dringen in bie 
friſche Erde. Zur Herbſt⸗ und Winterzeit giebt man ihnen natürlich 
einen hellen, nicht zu warmen aber trocknen Standort und befanvelt fie 
ı wie andere ruhende oder blattabwerfende Pflanzen, indem man ihnen 
ur die nothwendigſte Feuchtigleit zufommen laßt. Sobald fi ver neue 
Trieb, vielleicht in der Mitte des Januar, zeigt, verpflanzt man fie noch⸗ 
mals in eine etwas mehr confiftente Erdmiſchung und ſchließt fich dann 
bie te — der bisherigen * der en an eof 
» biefe, Weiſe kann man namentlich junge ing6pflanzen 
in einem Fahre zu ziählich umfangreühen ——*— —* in⸗ 
dem man nämlich die im Sommer gemachten Zweigſtecklinge, die ges 
wöhnlih alle ihre Kräfte auf ſtarke Knollenbildung, weniger auf Blu⸗ 
nenentwickelung verwenden nud an und für. fi bis ſpaͤt in den Herbſt 
| # Begetation verbleiben wfirben, auf beſprochene Weiſe behandelt. 
Gloxinien länger 'ald zwei Jahre in Begetation zu erhalten, iſt 
pr * nicht gelungen, wenigſtens nicht mit empfehlenswertbem, gutem 
ge. on 
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Jeder deutſche Gärtner, der Gelegenheit hat ſich in ven franzd- 
fifhen und namentlich in den Parifer Gärtnereien umzufehen, wird 
überzeugen, daß die dortigen Gärtner die von ihnen gewählten Plan 
zengattungen mit dem beften Erfolge kultiviren, fowie bie allgemeinen 
Vortheile, die fih bei den einzelnen Kulturen herausftellen, Tennen ler 
nen. Die dortigen Hanvelggärtner ſehen dieſes auch recht gut ein, dent 
man findet, befonders in den Fleineren Etabliffements nur einige Plan 
zenarten vertreten, biefe find aber in Dienge und in fehr gutem Kultur. 
zuftande vorhanden. Der große Berbraudh von Blumen ver Einwohner 
von Paris und die von den Züchtern angewandte erprobte Kultur ſichert 
den Verkauf jeder Pflanze und nicht felten berechnet ein Gärtner im 
Borans, wie viel er aus feinen 10,000 chinefifchen Primeln oder eben 
fo vielen hochſtämmigen Reſeda Iöft. Es wäre fehr zu wünfchen, daß 
die kleineren Handelsgärtner in den größeren Städten Deutſchlands 
dieſem Beiſpieie folgten und ſich daran gewöhnten, anſtatt einer Maſſe 
von Arten, nur wenige, aber gute Pflanzen zu ziehen und denen in ihren 
Gewächshäuſern einen Platz einräumten, die allgemein beliebt find und 
ihre Käufer finden. Die Rofen finden in Paris namentlich ſtarken Ab 
fag und bie Rultivateure beeifern ſich nicht allein, ihre Collectionen mit 
neuen Bartetäten zu bereichern, fondern auch, um jeden Käufer n 
Wunſch befriedigen zu können, die Sorten in wurzelächten, gepfropfteh, 
ſowohl Halb» als hochſtämmigen Exemplaren zu haben. 

Eine praftifche Vermehrung der fihönften und beliebteſten Varie⸗ 
täten der Hybriven, als: La Reine, Geant des Batailles, Du Bo 
Comte de Paris, Prince Albert u. a. .m., die ich Gelegenheit hatte zu 
beobachten und die mir ihrer Zwedmäßigfeit und Neuheit wegen auffiel, 
erlaube ich mir den geehrten Lefern mitzutheilen. 

In der Herbftzeit werden wilde Roſenſtöcke mit möglichft flarfem 
Wurzelvermögen auf ein gut gebüngtes Beet in 3 Fuß weiter Entfernung 
gepflanzt, und im fommenden Frühjahre wird das alte Holz verfelben bit 
über der Erbe abgeſchnitten. Sobald fie aus dem Wurzelftode . treiben 
werben bie fhwächeren Triebe entfernt, damit die flärleren durch hin 
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reichende Nahrung die Größe und Die erhalten, um darauf noch in 
vemfelben Fahre ofuliren zu Tönnen; follten die wilden Rofen nun 
öwacde Triebe machen, fo if man genöthigt, damit die Pflanzen ſtaͤrker 
werden, mit der Berebelung noch ein r zu warten. Im Auguft 
werben bie ächten Rofen auf dieſe Schöffe oEulirt und es werben 20 bis 
3 Augen, vom Boden bis zur Spige des XTriebes, fo dicht neben ein 
ander eingefegt, daß jedes Auge von dem andern nur 1"/a Zoll entfernt 
if. Die Augen müſſen jedoch nur auf der einen Seite des Schößlinge 
—ãæe— damit, wenn ng —* — des Beetes 
niedergehakt wird, fie, alle nach wien tee find: Wein Fintreien des 
rg —* 9 io — a oe 
aterial gegen firenge Kälte, aefhäbt;, man, ebenfalls einen Miſt⸗ 
beetlaften, nachdem —* HE ran —E hat, darüber ſetzen 
und dann je nach der Witterung aufs und zudecken. Im Frühiahre, 
ſebald keine Kälte mehr zy befürchten, wird pi Bededung wegge⸗ 
tiamt und das Beet, worauf vie Roſen ſtehen, umgegueben und -zuber 
et; Die ofulirten wilden Schöffe, in foferu die Mugen durch nichik 
während des Winters gelitten haben, werben. bann vor dem Austriche 
ach verſchiedenen Richtungen nnp in gleicher Eutferaung Dicht auf. bie 
Fröp, niedergehalt; wobei man zu beohachten hat, daßz die olkulirte Gh 
un oben iſt. Sobald, fis..drei Zoll..uungetrichen. haben, bedeckt man 
bie ganze Obarflaͤche des Beetes mit: nahehofter Erde ann ‚nerfäume hey 
möät, fie bei trodenem Woetter zu begießen unb..amm Abend fie leicht gu 
Die eingelegten. Stärke. treiben, hald Wurzeln und ua Bol 


lendung des erflen Triebes Ende ums. wird-ee 3 308 über der Erde 
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ogsiänitten, Dapıif das Wargelseumögen aud der Stanm erſtarkt. Am 
Vrtterſtode der wilden Roſe entfernt. may alle ſchwacheren Tuiche und 
läßt nur einige ſtärkere, welche wieder als Unterlage denen können, um 


ı me zweite. Vermehrung dorouf zu pollziehen. Im Herbße oder zw An⸗ 


ſang des Frühijahres werben Die. eingelegten Maien. anterſucht, find. mug 


zenig Wurzeln vorhanden und birfe noch fchn ſchwach, fo thut man mm 


bhonften Eremplare Buch Schmaͤhung suiniren. : 


baßgen, fie noch ein Jahe wnangezährt fichen qu laſſen; find fe. jedoh 
Jiareichend bewurzelt, fo warden fie farafältig. herausgenommen, getheilt 
Mb dann entweder in: Töpfe over anf Beete gepflanzt, Zu berfslben 
Bet lommen vie im letzten Sommer fulisten Roſen wieder auf daſſelbe 
Deet, nachdem es friſch gebüngt, worben, fie werben niedergehakt anh dann 
nach angegebener Methode hehandelt. .. et 
- Auf dieſe Weife zieht man junge buſchige Pflanzen, welche die Vor⸗ 
Heile der wonrzelächten und gepfropften in ſich vereiver; denn von biefen 
fat man Feine wilde Ausläufer zu befürchten, vie nur zu oft die ge⸗ 
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Bbogleich die Shwarzwurzel oder Scorgonere ein fo ſehr trefftichee 
und gütſchmeckendes Gemffe liefert, fo findet man ſie dennoch ſehr wenig 
angebaut; in manchen Theilen Deutſchlands Tennt- man’ fie faſtgar nicht 
auch Hier in Hamburg findet man fie nur hie und da als Seltenheit anf ve 
Markte.- Um Einiges zur mehreren Berbreitung dieſes Gewächſes "bei 
zutragen, möge: Hier: eine kurze Beſchreibung der Pflanze ſelbſt wie einige 
dtizen über- den Anbau: derfelben folgen, welche Here Dr. SHriefer, 
Eehrer der Landwirthſchaft zu Bamberg, in der Neuen landwirihſch. 
Be tung. 46: von vorigem Jahre gegebeh Bat. ' --: .  . 
2. Die Schwarzwurzel-wird- in ber Gartnerei zu. Bamberg ihrer Wur⸗ 
Jein wegen in Meinen: Partien’ angebaut... =... . 
1: Ste gehörk:in die IN: Kläſſe nach inne, Hat VE Ziäugi- Hoden; 
manchinal höhern Stengel; ber'glatt; geftreift uud: oben -aftg uff; "bie 
intern breiten lanzettförmigen, glätten Biatteriſind ‚gezähielt!idie oberen, 
an Grunvbe ſehr breit; umfaſſen den Stengelz die große gelbe, 'geftielte 
Blumen ſteht uni Endes ihr Kelch hat Schuppen, wovon die änthern: eirund 
Jnze icförmig, Die mern breiter And: länger ſiad. "DIE Soamen fine Ver 
Bor Auuäherung! ihrer Reife mit einem wolligen Ueberſtug verſehen, 
Vngzlich geſtrece, haben eine ſteife, federartige Kronc, it ſpreuartigei, 
borſtigen Strahlen und ſtehen auf dem nückten warzigen Fruchtboden. 
Die Wurgl; — auswendig ſchwarz; inwendig weiß; fleiſchig flugerdick, 
gegen das Cape ſehr dünn, wird im zweiten Jahre, wobei ſie ſelbſt im 
Winter im Boden ausdauert, ungefähr JFuß iang, Bär einenſußlech 
Bette; ſchleimigen Geſchmack; man kocht fie in Suppen: ißt!ſie als 
"Balat und’ als em-wohlfiämerlennes, ſehr geſundes Gemüſe; ſfie wird 
“aber auch Kefchwitten, getrochnet und als Kaffee benutztz. 
Die Schwarzwurzel: erfordert zu: ihrem Gebeihen⸗cine hä lei warm⸗ 
feuchtes Klima uud einen in guter Dungkraft ſtehenden, tiefgelodferten, 
mürben Gartenboden mit waflerfreier Unterlage. Auf ſchwerem Boden 
geben die Samen nicht auf. .Sartoffeln Rüben, Kopfkohl, zu welden 
gebüngt wurde, find ihr paflende Vorfrüchte, weil durch biefe der Boden 
gelodert und vom Unkraute, bei häufiger Bearbeitung deſſelben befreit 
wird. Allein dieſe Vorbereitung reicht wegen des tiefen Eindringens 
der Schwarzwurzel in den Boden nicht Hin, fondern derfelbe muß ent 
weder. vor Eintritt des Winters oder im Frühlinge fehr bald, wenn es 
anders zur letzten Zeit die Winterfeuchtigleit im Boden erlaubt, 1—1"s 
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guf tief bearbeitet sc. reſpective aufgegraben werben, was hier gewöhnlich 
mit dem Spaten geſchieht. Findet dieſe Arbeit vor dem Winter flatt, fo 
iR im Frühjahre kurz vor der Ausſaat nur noch ein oberflächliches Aufs 
Wi des Bodens mittel einer leichten Egge aber eines ſtarker Rechens 
nöthig. 

Was die Düngerart betrifft, die nach Ianger Erfahrung dem Ges 
beihen der Schwarzwurgel beſonders „jeträgtic ie fo bat hier wenigflens 
vor Allem die Grundbingung den Borzug, w n fie nad mebrläh- 
rigem Klee folgt, wovon —* Wurzeln und Stoppeln gehörig verfault 
ſein müſſen. Dieſer zunächſt ſteht ein wohl zerfegter, meiſtens aus 
Streuſtroh beſtehender Rindviehmiſt, welcher, wenn friſch gebüngt wer⸗ 
ven muß, vor Winter auf das Feld gebracht und gut und tief mit der 
Aderkrume gemifcht werben fol. Der meiftens aus vegetabilifchen Sub» 
Bongen beflehende Dünger fol der Wurzel einen befonders füßlichen 
Geſchmack unter ſonſt günftigen Umfländen verfchaffen. Kalk im Boden, 
fo wie die Anwendung von mineralifhen Düngermaterialien follen ihr 
einen herben Geſchmack geben. Häufig aber wird in hiefiger Gegend 
dem Felde, auf welchem die Schwargwurzel gebaut wirb, im Krühlinge 
gleich, nachdem der Froſt den Boden verlaffen hat, die Düngung gegen 
ben, welche in die durch ben Spatenflih bewirkte Furche gelegt und 
darch den nächfifoigenden mit Erbe bevedt wird. Kin anderes Haupt- 
erferderniß zum Gedeihen der Schwarzwarzel ift eine Waſſer durchlaſ⸗ 
ſende Unterlage, die aber nicht aus bloßem Sande beftehen darf, weil 
bie tiefeindringenden Wurzeln bei trodener Jahreszeit zu ihrem Wachs⸗ 
* immer einige Feuchtigkeit verlangen, ja es bringt denſelben feinen. 
haben, wenn aud mehrere Tage das Waffer über ein mit Schwarz 
wurzela verfehenes Feld ruhig dahinfließt, was bei vielen Feldern dahier 
fh alle Frühjahre durch das Ausireten des Fluſſes der Fall iſt; nur 
darf daſſelbe im Untergrunde nicht flauen; vielmehr iſt eine ſolche Durch⸗ 
nöfung ded Bodens, wenn bald wieder Trockenheit folgt, den Wurzeln 
willtemmen. Sobald im Frühiahre (März oder April) der Boden fo 
weit trocken ift, daß man mit einer Egge over einem Rechen in dem⸗ 
hen arbeiten kann, fo wird die Saat vorgenommen, wozu man einen. 

—Zährigen Samen wählt. Disfer wird aus ber Hand über bie 6 
bie 8 Fuß breiten Beete fo dünn ausgeftreut, daß man ungefähr 2 Pfo., 
of den bayersfchen Morgen rechnet und mit dem Säerechen (einem ge⸗ 
wöhalichen, nur flärker gebauten, meiflens mit eifernen Zähnen verfehen 
nen Rechen) Ya—1 Zoll tief untergebracht, was auch mit leichten Eggen: 
geſchehen kann. Eine dünne Saat ift deswegen erforberlih, weil bie 
Stengel viele Nebenzweige bilden und damit die Wurzeln fih gehörig _ 
anöhilven können. Man mengt deshalb nicht felten den zur Ausfgat 
kefimmten Samen mit trockener Loderer Erde, die man mit jenem In, 
geich ausſäet, damit bie einzelnen Samen weiter auseinander fallen. 
Eine frühe Saat iſt einer fpäteren vorzuziehen, weil die Samen zu 
rem Keimen anhaltende mäßige Feuchtigkeit im Boden verlangen. Die 
PMege des Bodens während der Vegetation ber Pflanze befteht in her 
oberflächlichen Lockerung deſſelben mittelft der Aderfrede und der Neinis 
ging von Unkraut; andere. Aderwerkgeuge können bei der breitwärfigen 
Sast nicht in Anwenbung gebragt werben. Uehrigens läßt fih auch 
tine Reipenfant von 15—20 Zoll Entfernung recht gut anbringen. Bei 
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der erſten Lodernth des Bodens, wetin die Plänzhen 1% bis’ ungeläf 
3 300 hoch find, werben- vdiefeiben bei’'etwa zu dichtem Stande 


und Wurzeln durch Trockenheit; wogegen man durch Begießen Seifen Tann. | 
us oder Ba ein, bie Reife | 
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die Samen bei Teffer Derüßtäng 
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Vermehrung der zwergartigen Rhododendren.' 


Eine große Menge der geehrten Lefer werben die Scähwierigfeit 
kennen, mit der fich diefe Arten von Rhododendren vermehren laſſen; 
zu diefer rechnen wir Rhododendron hirsutum, ferrugineum, dauricum 
und ähnliche, wie viele Hybriven biefer Arten. Die gewöhnliche Me 
thode, dieſelben durch Ableger-gu vermehren, ift fehr ungewiß; die Abs 
feger machen ſchwer Wurzeln und wachfen fehr langſam weiter. Rad 
dem Floricultural:Cabinet fol die Methode, fie durch Stedlinge zu zies 
ben, weit ergiebiger fein, denn gemachte Verſuche haben ergeben, daß 
Stedlingspflanzen andere aus Samen erzogene wie durch Ableger ers 
zielte in Wachsthuw um Bieles übertroffen haben. Während Iestere in 
einem Jahre vielleicht ein Zoll Hoch wuchfen, machten die aus Stedin- 
gen erzogenen Pflanzen 9, lange Triebe. 


Die ſtets mit Bortheil befolgte Methode ift folgende: 

In der Mitte oder zu Ende Juli fangen die Triebe der eben ge- 
nannten Rhododendren⸗Arten an u reifen nnd zu dieſer Zeit müſſen 
die Stedlinge gemacht werben. acht man fie früher, fo flerben fie 
meiftens ab, macht man fie fpäter, wenn das Holz; hart geworben, fo 
ftehen fie lange, ehe fie Wurzeln machen, wenn ſich überhaupt Wurzeln 
bilden. Die Endtriebe der Zweige werben meiftens verworfen, indem 
fie zu lang und unbrauchbar find und man nimmt die Seitentriebe, bie 
gewöhnlich eine Länge bis zu 2 Haben. Die Töpfe, zur Aufnahme 
ber Stecklinge beflimmt, werden eben fo zubereitet wie die zu Eriken⸗ 
ſteclingen. Sind die Stedlinge eingefeßt, fo gieße man ke an und 


. nachdem die Blätter abgetrocdnet find, bevede man vie Töpfe mit Glass 


glocken und ftele fie in ein Hans mit einer Temperatur von 12—16 ° 
R. Die fernere Behandlung befleht nun bloß darin, daß man bie 
Stedlinge feucht Hält, indem man den Topf gießt, ohne die Glocke 
anfzuheben, over geht dies nicht, fo gieße man zwifchen die Stedlinge, 
ohne jedoch bie Blätter derſelben zu bewäflern; wie man bie Stedlinge 
ſtets fchattig Halten muß, wenigftens an hellen Tagen von 9 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. Ein Austrocknen der Glocken iſt 
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Aa zit erforberlich, obgleich es, wenn es gefchieht, nur vortheilhaft 
ein Tann. 

Die Stedlinge werben in Zeit von 3 Monaten bewurzelt fein, 
was fih nach der Befchaffenheit des Holzes und zu welcher Zeit fie 
gemacht worden find, richtet, Sobald die Ends und Achfellusspen zu 
ſchwellen anfangen, iſt e8 ein gewiffes Zeichen, daß fi) Wurzeln ge: 
bildet haben. Sept werben fie aus der Wärme entfernt und auf ein 
Beet im Kalthauſe geftellt. Man Yaffe ven jungen Pflanzen etwas 
Luft zufommen, indem man ein Stückchen Holz oder vergleichen unter 
den Rand der Glocke fchiebt, bis man diefe ganz abnimmt. Wenn 
die Pflanzen im nächſten Frühjahr eine Neigung zum Wachfen zeigen, 
werden fie einzeln in Töpfe gepflanzt und in einen Falten Kaſten ge- 
ſtellt, wofelbft fie ziemlich gefchloffen während des Sommers bleiben. 
Gegen Herbft oder im Frühjahr darauf kann man fie in’s freie Land 
pflaunzen. 
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Rochea falcata, 
diefelbe leicht zum- Plühen zu bringen. 


Die Hochen falcala ( Crassula) if eine ausnehmenb fchöne 
Manze, wenn fie gut kultivirt iſt und in Blüthe fleht, ihre großen 
ſcharlachrothen und gelben Blüthendolden find eine Zierde für jebes 
Raltbans. Dan findet fie jedoch felten gut fultivirt und noch feltener 
in Blüthe. Um dieſe Pflanze mit Erfolg zu ziehen, fie leicht blühbar 
zu machen und fie fomit noch mehr zu verbreiten, mögen folgende Bes 
merlungen bienen. 

Stecklinge wachen leicht in Sand. ohne fie mit Glocken Ei bedecken; 
ſelbſt wenn die Stecklinge an einem feuchten, ſchattigen Orte liegen, 
machen fie Wurzeln. Die beſte Erdmiſchung für die Pflanzen iſt Ras 
jenerde, Haideerve nnd Sand. Ein fetterer Eompoft hat wenig Eins 
wirkung auf das Wachen noch Blühen. Die Hauptbeningung, um gute 
und gefunde Pflanzen zu ziehen, ift der Standort. Die Pflanzen lieben 
die volle Einwirkung der Sonnenhige nnd müffen dem Glafe fo nahe 
als möglich ſtehen, daher halte man fie fo lange im Haufe, bis fie blä⸗ 
ben. An einem folhen Standorte befommen bie Pflanzen einen flarfen, 
kräftigen Wuchs und erzeugen große Blüthendolden. Stedlinge, früßs 
zeitig im Frühjahre gemacht, müffen bei guter Behandlung im folgenden 
Sommer blühen. Im Herbfte fpät entziehe man allmählig das Waſſer 
und verabreiche im Winter Feines. Die Dlätter werden im Winter häufig 
welt, erſtarken jedoch im Frühjahre fehr bald, fobald fie mäßig begoflen 
werben. Häufig zeigen die Pflanzen im Winter Blaͤthenknospen, iſt 
bies der Fall, jo gebe man ihnen vor Frühjahr fein Waffer, denn bie 
Winterbiumen werben grünlih flatt roth, ein Beweis, daß fie zur Auss 
bildung Sonne verlangen. 

Blüht eine junge Pflanze zum erflenmale, fo erzeugt fie in der 
Regel nur einen Blüthenkopf, der, wenn bie Pflanze gut kultivirt iſt, 
groß und fhön ift. Nah dem Blühen bilden ſich in ven Blattachfeln 
junge Triebe und muß die Pflanze nun verpflanzt werden, um das 
Wagdhsthum der jungen Triebe fo flark als möglich anzuregen und Tann 
Dan zu diefem Zwede die Pflanze auf ein Beet in einem Warmhauſe 
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feten, fo iſt es zum großen Bortheife für diefelbe; jedoch darf fie nicht 
zu lange im Warmhauſe verbleiben, indem die Triebe fonft fpillerig 
werben. 

Deim zweiten Blühen find die Blüthendolden nicht fo groß als 
beim erfien Male, wo nur eine Dolde fich ausbilvete, aber dennoch 
gerwähet eine gut kultivirte Pflanze einen hübfchen Anblid mit 7 —8 

füthenköpfen zu gleicher Zeit. Hat eine Pflanze 3 oder 4 Mal ge 
blüht und iſt fie eben fo dft umgepflanzt worden, fo wird fie fahl und 
unanſehnlich. In diefem Kalle verringere man den Wurzelballen be 
deutend, fo daß er in einen Gzölligen Topf hinein paßt, ſchneide bie 
Pflanze fo zurüd, daß nur wenige der geſundeſten und fräftigften 
Schüſſe bleiben, feße fie in eine mäßig warme Temperatur für einige 
Wochen, wo fie fih in kurzer Zeit zu einer neuen hübfchen Pflanze 
ausbilden wird. | 
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Aus dem Floricult. Cabinet. 
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Große Weinftäke. : 

— a " ur 

‚Die meiften der‘ gechtten Leſer werben ohne Zweifel fon von 
dem riefigen Weinſtock zu Hampton?Court (in England) gehört ober 
gelefen Haben. Jeder’ Freimbe, ver Tondon beſucht, reift auch nach vem 
nähe gelegenen Khnigl. Schloſſe „Hampton⸗Court«, um den bes 
rühmten Weinfto in Augenſchein zu nehmen, welder daſelbſt unter 
SAinf une. Riegel gehalten wird; - Min ‘ bie ungeheure Menge vom 
Trauben, welhe der Stock alhährlich Yiefert, wie bie enorme Stärke 
bes Weinſtocks ſelbſt zu erffären,'fagt man, daß die Wurzeln des Stocks 


‚in eine Araste Kloak gerathen ſeien, ans der der Wein feine Süße und 


Shure, ſeine Farbe, Geruch rc. zöge. Im Jahre 1837 trug diefer 
Veinſtock SOO Pd. Tranben und zwar an einer Flaͤche von 204 Fuß. 
Diefer Weinſtock ſteht jedoch mın nicht allein als Merkwürdigkeit 
in Großbritannlen va. Rur wenige Meilen von vieſem entfernt befindet 
ſich ein anderer, faſt noch merkwuͤrdigerer Weinſtockk. In dem Königl. 
Darten, früher Cumberfanv-Lobge, bei Windfor, lebt ein Weinſtock, ver 
einzige ueterre verffener Größe, über ven’zin erfahrener Weinzüch⸗ 
tr, der ihn umangſt beſuchte, Folgendes mittheilt: oo 
8W finv mehr erſtaunt als belehrt vurch die zahlreichen Syſteme, 
Wehe nehefter wie uufgefonmen find, um ven Weinſtock zu Fultiviren, 
——— A ie Steffen, wo ber Wein wachſen foll, unten 
mit einer coönereten Maſſe dusgefüllt‘, ‘oben mit Asphalt belegt werde; 
vas erſtere, damit die Wurzeln nicht tief eindringen, and das andere, 
um das Einbringen des Regens zu hindern. Ein Anderer enmflehlt 
daß "eine —— — andere als unnöthig; im erſten Falle 
Wäre die Waſſerableituug unvollkommen, im anderen könnte vie Sonıe 
nicht ſo thre Wirkang auf die‘ Wur ein. ausübeh. Ein noch Anvderer 
emp Ah — befonders —5 denn thieriſcher Dünger 
g — vegẽtablliſcher. "Dr ennggeächtet. pflanzt ein, erfahrener 
Sultinnteut feine Weiaftocke dicht ad die Fahrſtraße, welche ‘aus Stein: 
wert after Art wud dergleichen befteht, And‘ erntet alljährlich cine ſehr 
befrfebigende "Mehge KTrauben. Ein anderer Gärtner — der fi eine 
große Autorifät‘ zu fein meint und fogar ein Buch gefchrieben hat’ — 
ſagt, daß man nur gute Trauben ziehen fönne, wenn die Wurzeln ver 
Weinſtöcke in gemanerte Pfeiler eincementirt würden. Bon alfen vieſen 
angerathenen Methoben ift jedoch Feine auf den großen Weinſtock zu 
Eumberland-Lodge angewandt. "Der Busen, worin biefer Riefenftod, 
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beladen mit 2000 großen Trauben, wähft, muß daher wohl von irgend 
einem praftifchen Leviathan bereitet worben ſein.“ 

Folgendes iſt das Gefchichtliche dieſes Weinſtocks: 

„Bor einigen 50 Jahren wurde verfelbe in einem kleinen Gurken⸗ 
kaſten gefunnen. Der Stod ſchien dieſe Stelle zu Lieben, denn er wuchs 
bald aus veffen Gränzen, und es wurde nothwendig, den Kaſten zum 
Schutze des Weinftods zu erweitern, was noch hat zweimal gefchehen 
müffen, bis der Raften, denn ein Haus kann man es noch kaum nennen, 
138° Yang und 16° tief geworben if. Der Stamm des Weinftods 
hat die unglaubliche Dide von 2’ 9 im Durchm. und als wir ihn 
vor ungefähr 4 Wochen fahen,, befanden fih die Trauben in fehönfter 
Reife vor; die Trafhen waren, wie bie B vom. berfelben groß, bie 
Farbe derſelben fürmlih ſchwarz und das Laub üppig und grün. Der 
Anblick des Hanfes gewährte ein volllommenes und belehrendes Ganze. 
Man fah bier nicht braune und. dort blaue oder grünlihe Trauben, 
diefe hingen nicht an einem Fenſter in Maffen und fehlen an einem 
andern faft gänzlih, fondern fle waren durch das ganze Haus gleich—⸗ 
mäßig. vertheilt und, war Die eine Traube faſt eben fo groß als bie 
andere.’ : .. . | 

. Nun kommen ‚wir zu bem großen Problem, welches dieſe wunber- 
volle Entwicelung des Weinſtocks erflärt — dem Boden. Mit ErYaub- 
niß des Herren Ing ran machte ich. mehrere Löcher in das Beet, um 
die Eompofition, Die mechaniſche Eonftruetion deſſelben kennen zu lernen. 
Mit Schwierigkeit gelangten wir 2° tisf durch gewöhnlichen Garten: 
boven, ‚ohne auch nur das Geringfle als gewöhnliche Erde zu finden. 
Es fand fich Fein Zeichen irgend einer Dungmifchung vor, der Boden 
war rein und ungemifcht. Nachdem 2 tief die Erbe fort war, fliehen 
wir auf. blauen Thon, untermifcht mit etwas ‚Sand.‘ 

Es find 12 Jahre her, als wir dieſen Weinſtock fahen und vers 
ſprach er damals ſchon das zu werben, was er jegt iſt. Die Umſtände, 
unter denen er wuchs, find noch frifh ‚in unſerm Gedächtniß und beſtä— 
tigen die Befchreibung des Correspondenten. Eine Mafle des Grundes 
und Thons, in welhem er wädft, liegt vor uns und iſt letzterer zu 
hart, um mit den Fingern gebrochen werben zu können. Einige Trau⸗ 
ben dieſes Weinftods waren bei ver letzten Verſammlung der Herticul 
tural Society pr London ausgelegt und enifprachen ‚ganz den. oben ges 
gebenen Charakteren. nn —6 
Hier denn ein Weinſtock, deſſen Wurzeln nur in einem gewöhnlichen 
Boden mit einer thonigen Sanbunterlage flehen, von einer faft eben 
folgen Größe als der zu Hampton und nach zweimal mehr Trauben 
tragend. Wir Haben bier ein treffendes Beiſpiel, wie unnüß es if, 
große Summen zur Anlegung von Beeten zu verwenden, von Denen ber 
Weinſtock feinen Nutzen hat. Ohne —* wurde das Beet, worauf 
der Weinſtock zu Cumberland Lodge ſteht, feiner Zeit aus guten Mate- 
rialien bereifet, aus ſolchen, ben unfer Borgänger für den Stod für 

eeignet hielt, was unumgänglich nöthig war, um ben Stock erſt in der 
de zu befefligen, denn ** bedarf ein Weinſtock wenig Mühe. Sein 
Haupibedürfniß iſt ein warmes, leichtes, trockenes und Teihtee Beet. 
‚  6Gard. Chron. No, 44. 
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Aeue und beite Pelargonien. 


Das Herbft- Berzeihnuiß pro 1850 der verfchienenen beſten neuen, 
wie au älteren Pelargonien von Herrn Edward George Henders 
fen, Wellington Road, St. John's Wood bei London, ift fo fehr veichs 
baltig, daB ich nicht umhin kann, die Freunde diefer Pflanzen darauf 
anfmerffam zu marhen. ' 

Unter den neuen KancysPelargonien zeichnen ſich beſonders aus: 

Black Prince (Hend.), ſchön dunfel marsnenfarbig (obere und 
untere Petalen von gleicher Färbung), leicht gerandet mit roſa, Eentrum 
licht, blüht Leicht, Habitus gut und beflimmt. 

Marion (Hend.), obere Petalen reich carmaifin mit reinem weißen 
Rande, untere -Petalen rein weiß, gegürtelt. mit hellroſa, Eentrum ‚weiß, 
Habitus furz, zwergig und fehr reich blühend während bes ganzen Jahree 

Prima Donna (Hend.), obere Petalen dunkel carmaifin und purs 
par, auslaufend in Adern ‚nach einem helleren Senn, untere Petalen 
gefledt und geftrichelt; ſchoͤner Wuchs, reich blühen» für lange Zest. 

Prince Albert (Hend), obere Petalen ſammtig bunfelscarmoifin 
mit einem rein weißen Rand; untere Petalen weiß, gefleckt und geabert 
wit violett; eine große Blume, fehr conflant und reich bluͤhend. 

Reine des Fieurs (Hend.), reiner weißer Grund mit intens 
fen, violetten, federartigen Flecken und einem breiten weifien Gürtel; 
Wr Petalen weiß, leicht marlirt mit roſa⸗purpur; ante Form und 
reich blühend. J 
'- ‚Exguisite (Hend.), eine niedliche Form; obere Patelen gefleckt 
wit lila und einem tiefen Gürtel von hellroſa, gerandet mit weiß; untere 
Jetalen gezeichnet mit vofa; guter Habitus und. früh blähend. 

Herr Henderfen hat obige Serien ſelbſt erzogen uud hinlaͤnglich 
geprüft, und kaun fie als vollkommen verfchieden von allen beiannten 
Barietäten empfehlen. : Sie ſiad mit 100 6d. {8 Chir. 15 Sgr,) das 
Stil im Katalog verzeichnet. , on 

Cora, Fireball (Hend.), Princess Royal (Hend.) unb Standard 
Bearer lommen als neue, ſchöne Barietiten gleichfalls zum Frähjahr 
nm den Handel. - . 

‚. Diefen $ancy-Pelargonien ſchließt ſich eine Anzahl ber gewöhn⸗ 
Küen Sorten an, woranter.eine Menge newer und herrlicher Sorten. Die 
9m theuerſten bezeichneten find: 
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Ajax (Hoyle), untere Petalen voflg »purpur, obere Petalen fehr 
dunfel purpur mit fchmalem, lebhaft carmsifinem Rand, Blume groß 
und fhön. 31”a =. 

Alibi (Rouse), vermillion, dunkel gefledt, gute Form; 21 s. 

Attraction (Storys) zu 15 =. . 

Beauty of Montpellier (Rundle’s), untere Petalen heil fleiſch⸗ 
farben, rein weißes Centrum, vie oberen Petalen mit einem reichen 
fammtigen, carmoiſin, maronenfarbigen Fleck gezeichnet; zu 20 =. - 

Boule de feu (Foster), orange ſcharlach mit dunkel Fleck auf 
den oberen Petalen; zu 21 ». 

Candidate (Foster), obere Petalen dunkel maronenfarbig. untere 
Petalen Hellrofa, vein meipeß Bentrum, beftändig: zu 21 s. 

Cardind MR (Boyle), reich orange —* ſchwarzer Fleck auf 
ben oberen Petalen; zu 15 =. 

Corinne (Hoyle), den purpur/ leicht blühend, obere Petalen 
vunkel; zu 15% 

..’MDazylö Gaine e), orange ſcharlach, weißes Centrum, ſchwarzen 
Bet auf den oberen Petalen; zu Bla 6d. 

- Diasia (Book), wie Roſalind, jedoch viel früher bindend; zu 1ös 

Flavia (Hoyle), leicht orange⸗ſcharlach; zu 

“ Bailey Foster), leicht lachefarben, hellen cawiſ in Fleck in 
—* Betz ie B .. 

"&eneralissime (Hoyle), untere Petalen lachsfarbig mit Flechen 
von dunkler Färbung, weißes. Centrum; obere Petalen ſehr puntel, fie 
und fammtartig,fchattist mit ‚Iebhaft..oxange, großblumig ; ‚zu: 21 s. 
{Isis Hoyle), vofa: mit ‚weißem Auge And dunller Färbung der 
dberkn. Petalen; zu 15 8 
— Köaikbt sf: Av onel Foster), obere Satalen dunkel. carmoiſin 
mit — Aachsſarbigem Rand, hellroſa untere Petalen; zu 1I58. 
La dy Poliimore (Story's), zu 21.» 

“Major Dome ((Beok),: orange roſa obere Peialen, carmoifin Fleck, 
—* mie orange.Alle fünf Jetalen haben einen Rand von zarter 
Fleiſchfarbe; großs Blume, gut ſichtbares weines Ange, ſehr fchöne und 
beftimmte Abert zu:3ls Od: 

Mount Hoöcla- (Gaines), - brillant foren, mit carmoiſi dled 
weheß "Centrum; zu B d.. In: 

Nectar Cup (Hoyle), roſaz obere Betalen brillant orange wiſe 
One Hoff, Ranbe llares waißes Ause, ſehr ſchon; 

Nepaules6 Prfinoe: Bonter) ;ı. obere petaien derlel carmajfin, 
unere licht vofaj: ſeht gut; zu 2.8. ' 

- Oeellatam Hoyle), untere. Petalen gel Aeifgfarhen, mit einem 
Befkimibeh und -ebhanten! Fleck: von huukldr t&rmoifin Färbung; obere 
— dunkel carmoiſin Fleck, ſchattirend in. licht roſa, weißes Auge, 
m: gay nee mw ſchöne Form, veich und leicht blühend; zu 31a 6d. 

Prince’ Artkür..CBeok);: roſiges earmoiſin, mit dunklem, gut, ger 
zeichneten VFleck auf den oberen Petalen, lichten beflimmten Saum, bellee 
Centrum, gut und beſtändig; zu 213. 

PFurpurea (Foster’s), ‚licht earnwiſin purpur, mit dyetler purpurr 
Flecken auf den obern Petalen, blüht ſehr frühzeitig; zu I585. 
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. Rembraäd.iudlonter'e), er und geheumie: Blume, dbere Yetalea 
nunfeh, aßronenfaulig ‚mis: einem hollen fleiſchſacbenen Saume; untebe 
Petalen roſa, geadert mit dunkel carmoiſin; zu 218. 

sn (Beck’s), eine lichtroſa Blume, gute Form und gut blühend; 
zu s O.d. 

Rubriolas(Hoyle’ s), ſchön ſarmiſ-ſcarlach mit dunklem Fleck 
auf: den: oberen Pelalen; u an: 

Silk Mercer ıGBeck's),.rofa, ‚mit. tiefem maronenfarbenen. Blei 
af ven oberen Werulen;:isehy befkändig umn ſehr zu empfehlen, zu 21 a. 

Sir R. Peel (Roger's),. abere Petalen ſchwarz mit einem be 
ſtimmten ſchmalen carmoıfinrothen Rande; untere Petalen rofig carmoifin, 
weißes Centrum, zu 218. 

The vill ade "Maid (Walton’s), weiß mit yarpurnen carmoifi in 
farbenen oberen Petalen, zu 21». 

Van Stiry 2, (Foster, obere Petalen mit feurigem ſcharlachrothen 

ande, untere Pe 'dfen 1 u 42. 

inter der Rubrif „Fancy- elargonien find noch als die 
thenerften aufgeführt! "Atboni (Henderson’s), Beauty (Ambrose), 
Beauty supreme (Ambrose), Belle Marie (Ambrose) noch 21s, 
Circularity (Gainess), Orsole (Gaines’s), Defiance (Ambrose), 
Dianthaeflora (Eides’e), Desirable (Gaines’s),Exc elsa (Gaines’s), 
Garland, — 6aiet? 57 — eds (Sher- 
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Scharlach und Pferbefhunblättrige Pelargonien. 


Auch in diefer Rubrik findet man eine Auswahl von gegen 60 
Sorten, im Preiſe von 1 bis 75 das Stüd. 


Säßlich duftende Pelargonien. 
een. 
Hierher gehören die Arten eitriodoram, crispam, denticulatum, 
quereifollum und mehrere Abarten; fie find billig und nur bis zu 2e 
d verzeichnet. 


Buntblättrige Pelargonien, 
als: Dandy, Flower of the day, eine fehr beftimmte und herr: 
lihe Form, trefflih geeignet ins freie Land zu pflanzen, zu 1Os, Gold 
atripe, Lady Plymouth, odoratissimum variegatum etc. 
Tancy-Pelargonien zum Auspflanzen ins Freie 
Hierzu eignen fich beſonders: Aladdin, Diadematum Addisonii, 


Dia: Sidonia, incomparable, Isadonianum, Lady Mary Fox, Lindleyi, 
Dentſche Garten⸗ nnd Blumenzeitung. VII Band. 2 
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Macbeth, Nimrod, nutans, quercifeliam purpureum, Bouge et: noir, 
Fouchstone, Unique erimson, unique lilae, Vietory (Moore's) Zorah etc; 


. Enriofe Pelargonien. 


Album plenum gefüllt weiß, Clown (Beck’s), Curiosity (Jvery's), 
formosum, weiß geftrichelt, Novelty, Oddity, Pantaloon, Queen Ade- 
laide, fehr niedlich, Singularity zu 15s, Virgineum, weiß. Diefe fie 
ben im reife von 3 bis 75 das Stüd. on 


+ 


Eapifche mit Knollenwurzeln verfehene. Pelargonien. 


Diefe größtentheils gute fehr hübſch blühenden . Arten find faft in 
den Gärten verloren gegangen, dahin gehören: ardens, bicolor, dis- 
color, flavum, lobatum, millefoliatum, triste und andere, die im Ver 
zeihniß von Herrn Henderfon zu 2—7 das Stück verzeichnet fliehen. 


Capiſche firaudartige Pelargonien. J 
u Hierher gehören: bipinnatifidum, echinatum album, erectnm, flexao- 


sum,. fulgidum, gibbosum, quinguevlunerum, sanguineum, u. 9. m. 
bie jegt auch zu den Seltenheiten in ben Gärten gehören, .. 


Ian das 
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Die Victoria Reginae 


vom pittoreslen, geſchichtlichen und botaniſchen Geſichtspunkte aus. 


Bearbeitet von 
Dr. J. G. Planchon, deutſch von E. Ortgies . 


Die Natur Hat ihre Schöpfungen des Luxus, welche zur Bewun⸗ 
derung erfhaffen ſcheinen, als vollendete Typen von Größe, Anmuth 
und Schönheit. Eine folche. ift vor Allem dieſe Pflanze, die durch eins 
flimmige Acclamation als „Königin der Gewäffer“ begrüßt wurde, 
ein Titel mit feltenem Glück wiedergegeben in dem Namen Victoria 
Reginae. Majeflät im Habitus, Grandioſität der Proportionen, Eles 
ganz der Formen, Reichthum der Färbung, Lieblichkeit des Duftes, 
nichts fehlt ihr, .was die Einbildungsfraft wie die Sinne bezaubern, 
nichts, was zum. Triumpf bed Künftlers wie zur Verzweiflung ber bes 
fheivenen Profa beitrüge. Ihre Schönheiten gehören nicht zu denen, 
die fih durch Worte ober Analyfen geben ließen, noch weniger zu des 
nen, die der Anpreifung bebürften, deshalb vie überflüffige Rolle des 
Lodredners ablehneny, "befepränfen wir unferer Aufgabe erflens vom 
pittoresten Gefichtspunfte auf, fle als ornamentale Pflanze zu befchreis 
ben ;" zweitens Die *5 — ihrer Entdeckung und Einführung zu geben, 
drittens die Proceduren, ihrer Kultur anzuführen und viertens endlich 
das Gebiet der reéinen Botanik betretend, die Reſultate unſerer For⸗ 
ſchungen, nicht, allein Betreffß der Victoria, ſondern die ganze Familie 
der Nymphaeaceaè hereinziehend, darzulegen. 

Dieſe 4 Theile bilden den, natürlichen Rahmen dieſer Arbeit, 
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*) Herm €. Ortgied verbantt die Redaktion biefer fehr intereflanten Abhand⸗ 
Ing, welche berfelbe aus ver .„KFlore des serres des jardins de l’Europo, Li- 
oraison de Novembre 18% ing‘ De ntſche übertragen hat und erlaube mir zu bes 
merfen, daß aus biefer "feht- -vollflänsigen Abhandlung dasjenige wegfällt, was in 
früheren Berichten über »ie:Vinterin :beraits in dieſer Zeitſch. mütgetpeiit gorden if. 
wand DIE F ar ° —d Ru 


2% 


0 


l. Die Victoria als ornamentale Pflanze. 


Nur wenigen Auserwählten wurde das große Gläck zu Theil, fie 
in ihren heimathlichen Gewäflern zu bewundern; als Erfah iſt es uns 
vergönnt, ihr unter Flanderns Himmel einen Beſuch abzuftatten. ine 
elegante und geräumige Glasrotunde ift, wie man will, ihr Palais oder 
ihr Gefängniß. Jedenfalls thront fie darin als Herrfcherin, denn bie 
Nymphaeen, die fie umgeben (Nymph. coerulea, cyanea, dentata :c.) 
ericheinen weniger als Schweftern, denn als die unterthänigflen ihrer 
Bafallen. In einem runden Balfin von 90’ Umfang ſchwimmen co: 
Ioffale Scheiben, wie Kähne gleihfam,. zurüdgehalten durch lange 
flacheligte Kabeltauen, an einem.Zugen, unterm -Waffer befindlichen 
Pfoſten befeſtigt. Diefer Pfoften iſt der verticale, ungetheilte Wurzel 
ſtock Der Pflanze, jene. Scheiber find: dae irenlänkhiinfksuigen. Blökter 
und die Kabeltauen werden zu Blattflielen, weldhe vom Centrum des 
Baffins ausftrahlend, dieſe großen Platten nah allen Seiten hin gleich⸗ 
Pre en Sn dieſem Enſemble gerrfgt eine Oröße, die en 
Hülfsqueffen der Malerei trotzt dag „in folio® wird zum Diamantfor- 
mat für Blätter, deren FARB TUN I bie des Achilles 
erinnern. Und dann, wie dieſe verſchiedene Blattformen in den mannigfal⸗ 
tigen Phaſen ihrer Exiftenz fo wieder geben, mie fle das Auge mit einem 

fite auf das Enfemble ver Blätter ih vem Baffın erfaßt? — Ber: 
füßen wir wenigſtens bie Dauptformin zu fkizztren, die, man darf ſagen 
mit den 4 Altersperioden cor efpönbiren !' Entflehing, Kindheit, Reife 
kb ach! Abgelebtheit, — WAS ift denn dort, dicht unter ber Maffer- 
* ‘jene braune Maffe wie Line Burke "geformt und mit hervorſte⸗ 
hiden ſtachelbewaffneten Kreiſen Gebet! — Würde man nicht glauben, 
n aglatiſches Stachelſchwein ———— "bizarre Verbindung der 
eupeifegen Muſchel mit ber, ftächligen Schale eines Meerigels zu er⸗ 
icken? — Noch ein vder zwei Tage, "und Ihr fehet das fiheinbare 
Städ elfchwein zur Waſſerflaͤche ſich „ethkben, ſeine Flanken Tangfam 
auseinander vollen, ſeine Erdfarbe verlieren, ſich mit purpurnen Thuttu 
ſchmücken, die durch die mehr And mehr transparente Blattſubſtanz 
durchleuchten; — dann Bald darkuff, und der vermelntlihe Igel tft zu 
either großen Untertaffe mit en Rändern umgewandelt, deren 
Oberfläche wie gemeißelt, aus ſtumpfen, hervorſpringenden Kegeln be⸗ 
ſteht, und die graziös neben der Blume ſchwimmt, deren Pracht fie zu 
ipeiten geint An diefen Zügen werdet ihr ein fo eben "Entfaltetes 
latt erkennen, noch mit ben roſenfarbenen Tinten der erften Kindheit 
geſchmückt — Etwas weiter ah Crenn die Blätter entfernen Sich je 
weiter von Mutterſtock, je mehr fie ſich entwickeln), und, anſtatt ber 
Untertaffe mit hochaufftehendem Rande, erfcheint eine runde Scheibe, 
ringsum regelmäßig aufflehend gerändbert, wie von gepreßter Arbeit mit 
ſymmetriſchen Exrhabenheiten bedeckt, welche an die höckerige Formation 
des Gehieng (eifconyohiliins 'cerehraleg) "erinnern, und’ ahf "penen j 
weinfarhene Purpurtinten, hervorgehoben biitzh ein. feines Neg von Car⸗ 
win, das gelbliche Grün des Grundes varlöſchen; die Rückſeite Des er; 
habenen Randes umgürtet dan Blatt mit einem gleich breiten, parpur⸗ 
violettien Baude. Sp iſt das Blatt in der brillanten Periode feiner 
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Kindheit. — Norh weiter ab, und es erfcheint wieder unter nener Form; 
fein Rand iſt nicht mehr fo erhaben, die Erhabenheiten ver Blaufläche 
haben, ſich fenfend, unregelmäßigen Würfeln Plaß gemacht, die dur 

Nesadern getrennt, ſich in divergirenden Strahlen vom Centrum na 

dem Rande Hin erſtrecken, ben Pauptripuen und deren fucceffiven Ver⸗ 
zweigungen folgend. Der Weinfarbe iſt ein Iebhaftes Grin’ gefolgt, 
anfangs ungleih im helleren und dunfleren Tönen, (da die früheren 
Erhabenpeiten nur allmäplig ihren tieferen Farbenton verlieren) immer 
aber vom kräftigften Sammetgrün. Dies ift der Charakter ver vollkomme⸗ 
nen Reife, des Gipfelpunftes der Stärfe und des Wachsthumss bald 
wird das Abnehmen anfangen. — Alternd nimmt das Blatt einen dunf, 
Ieren Farbenton an: fein Rand fenft fih ynd wird flach, dann wurzelt 
er ſich in Iange Falten, die untere Waffer taugen, wo vie Abzehrun 

und die Eonferven (2) ſich ihrer bemächtigen: zur felben Zeit bedeckt ſich die 
Biattflähe mit unregelmäßigen Fleden, wie warzige Gefchwulfte; gelb⸗ 
Yihe Flecken erfheinen bald Im Parenchym, ech Mittelpunfte einer 
Bermefung, die ſich ſchnell ausbreiten würde, wenn man nicht bei Zeiten 
ein fo wenig lachendes Bild entfernte *). — Den gigantifhen Propor- 
fimmen ihrer Blätter verbanft Die Victoria ihren permanenten Eharafter 
von Größe und Majeftät Die Blumen, welche ein hei ein ihren Zau- 
ber Aber diefed Tablean werfen, find nit weniger eine frappante und 
wahrhaft poetifche Perfonffiirung ber Pflanze: alles an ihnen Teiht ig 
zu folhen Annäherungen und Bergleihen des phpflfchen Lebens un 

unferer moralifchen Welt, in denen ſich eine Iebhafte Imagination fo 
fehr gefällt. — Eine Knospe erhebt fih gür Waſſerfläche; bald ragt fie 
ganz hervor und fhwimmt in geneigter Haltung, durch ihre eigne Schwere 
gefenft: am dritten Tage noch diefelbe Stellung ; aber ſchon Iöfen fi 
die Ränder der 4 Relchblätter in 4 weiße Bänder auf purpurnem Grunde 
der Knospe; alles diefes ift nur das Vorſpiel der Hochzeit, deren erſte 
Scenen die hereinbrechende Dämmerung beleuchtet. — In einem Augens 
blick, und die bis jetzt ſchlummernde Knospe fcheint ſich zu beleben. 
Eins der Kelchblätter öffnet ſich, durch innere Gwalt herausgedrängt, 
in elaſtiſchen Sprüngen folgt ein anderes; dann ein Blumenblatt, dann 
ein Drittes, dann andere Petalen, — dann wie ungebuldiges Zittern 
ergreift es die Spigen diefer weißen, in Kugelform zufammengebaflten 
Banden, der ganze Ball dehnt fich, die ſchon gelöften Petalen formiren 
fih zu einer Rofe, andere der innern folgen ihnen, ein Föflliher Duft 
erfüllt die Atmoſphäre, aber fiehe da! — die Bewegung ſtockt und die 
Blume im jnngfräulihen Schmude, Halt ihre inneren Hetalen feft ges 





*, Die Faulfleden auf der Blattfläche find nicht normal, fondern durch dem 
häufigen Zropfenfall entflanden. Das Abſterben gefchieht regelmäßig nur vom 
Rande aus, und zerflört zuerfi die zarte Blattiubflanz während bie f Rippen 
noch länger wieberfiehen. Um ſich langer ber Blätter zu erfreuen, und beſonders 
um bie ſchöne Rüdfeite bewundern zu fonnen, deren wunderbarer Rippenbau und 
tiefe PYurpurfarbe gewiß noch größere Reize tarbieten. als die Oberfläche, werfe 
man behutfam die Blätter herum, fobald fie anfangen gelb zu werben, und fchiebe 
ein Brett unter, um fie befler zu tragen, und hanı lafle man fie noch fo fange ber 
Hflanze, bis das ganze Blattgerüft zerftört iſt, und ein anderes junges Blatt bes 
seit if, die Lüde auszufüllen. Anmerk. d. Ueberſctzero. 
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fhloffen über ihren Buſen, um ihre ſchamhaften Reize zu verbergen. — 
So verfließt die erfie Nacht, gegen Morgen ſchließen ſich die —* 
wie discrete Vorhänge, und ſuchen felber Schutz unter den lederartigen 
Decken des Reiches, als ob. die Teuer. des, Tages ihrer rejnen Weiße 
fhaden könnten. Alles geht wieder. zur Ruhe, aber mit der Rücklehr 


der Dämmerung erwacht die Jungfrau, nicht. mehr als Falte. Marmor: 


braut, fondern mit ven Roſen der Scham gefhmüdt, bereit fich zu er 
geben. Die Corolle breitet fih aus in Kelchform, dann zu. einer gie: 
Ben flachen Glode, deren Rand auf dem Wafferfpiegel ruhet; die Nöte 
nimmt zu, wie fi der innere Cirkel der. Petalen erfchließt, ven’ tief: 
rofigen Globus einrahmend, der noch ihren Schoß verfchloffen hirgt; 
aber jeßt öffnet fi) auch. dieſe letzte Karriere; ihre Pallifaven richten 
fih anf zu einer ausgezadten Krone, oder wie. die „feurigen Zungen,“ 
womit die Wappenmalerei ihre „flammenden Herzen“ bezeichnet. Ale 
diefe Bewegungen folgen fih in weniger denn 2 Stunden: nachher, 
vollfommene Ruhe außerhalb des Kreifes dieſer rofenfarbenen Palliſaden, 
und innerhalb unruhige Bewegung, verwirrtes Durcheinander der Staub⸗ 
fäven, die ſich aufrichten, drängen und durchkreuzen, ihren befruchtenben 
Staub verbreitend, dann enblih überall Ruhe. Gegen Mitternadt 
ſchließen fich wieder die Strahlen ihrer Krone, ihnen folgen mit an 
brechendem Morgen die Petalen und die Blume taucht unter, um bort 
die Frucht ihrer myfleriöfen Liebe zu verbergen. — BE 


(Fortſetung folgt/ 


Wene Tropaeola. 


Abermals werden die Blumenfreunde auf eine neue Art und einen 
neuen Baftard der fo beliebten Gattung aufmerkſam gemacht. 

1) Tropaeolum pendulum Kitz. Diefe neue Art befindet fih im 
Bei des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Mathieu in Berlin. 
Sie wurde durd Herrn von Warscewicz eingeführt und ift unter No. 
1773 feines Kataloge aufgeführt und in der Berliner Allg. Gars 
tenzeitung No. v. Jahrg. von Dr. Klotzſch ausführlich be 
ſchrieben. Es iſt ein Inollenlofes, klimmendes, krautiges Gewäaͤchs. 
Blätter find ſchildfoͤrmig, lang geſtielt, ſehr ſchwach fünflappig, an der 
Baſis rundlich⸗abgeſtutzt, auf beiden Flächen glatt, oberhalb dunkelgrün, 
unterhalb graugrüän, bis 3 breit und über 2 Yang. Kelch fünftheilig 
mit einem geraden Sporn verfehen; Kelchabtheilungen auf beiden Seiten 
gelb, die beiden unteren nebft der oberften an ihren Spigen grünlich, 
oval zugefpist, 6 Linien fang, die brei oberen etwas kürzer und breiter 
mit zurückgebogener Spige. Der Sporn gerade abftehend, gelb, gegen 
die Spige hin verbünnt und ſchmutzig grün. Blumenblätter gelb, bie 
beiden oberen kürzer als die Kelchabtheilungen, die drei unteren von 
ver Ränge verfelben, fämmtlih fpatelförmig und am oberen Rande 
kerbzähnig; die beiden oberen ungenagelt, mit parallellaufenden, rothen 
Längslinien und gegen den oberen Wand hin, mit einem Querſtreifen 
von ſchmutzig violetter Farbe bezeichnet, gewölbt, mit dem oberen Theile 
zurückgebogen; die drei unteren lang genagelt, mit eingebogenem Rande, 
gleichfarbig. 

2) Tropaeolum Lobbianum; var. Hockii. Von Dr. Dietrid. 
in No'48 der Berliner Allgem. Oartenzeituug ausführlich bes 
ſchrieben. Es ſoll dieſes fihöne Tropaeolum ein Baſtard von Trop. 
Lobbianum und wahrſcheinlich von T. majus fein, welcher in ſchönſter 
Ueppigfeit in den unter ber Leitung des Kunftgärtners Herrn Gaerdt 
ſtehenden Gewächshäufern des Herrn Dannenberger in Berlin blüht. 
Bon T. majus, fagt Herr Dr. Dietrich, Hat dieſer Baſtard democh 
fehr wenig abbefommen, dagegen iſt es dem T. Lobbianum fo ähnlich, 
daß es nur eine Barietät von biefem und fein Baſtard zu fein ſcheint; 
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allein die Größe der Blumen, die denen von T. majus beinahe gleid- 
fommen, fprechen wieder für eine Baflard- Erzeugung. Sei es num 
zine Varietät oder eine Hybrive, es ift eine prächtige Pflanze, die all- 
gemein empfohlen werden Tann. Der Hauptunterfchied dieſes Baſtards 
von T. Lobbiauum hefteht vornehmlich in den bei weiten größeren Blu⸗ 
men, welche nicht einfarbig find, fondern, wo die SKronenblätter dur 
ſcharlachrothe Flecken und Streifen geziert find. 

Herr Gärdt bemerkt noch in Bezug auf diefe Pflanze, vaßger 
fie im Frühjahre v. J. von den Herren ©. u. 3. Rinz in Frauffurt 
a. M. unter dem Namen Tropaeolum Hockii erhalten habe. Für bie 
Dlumentreiberei ijt dieſes Tropaeolum eine ſehr ſchätzbare Pflanze, fie 
zeichnet fih durch üppiges Wachstum befonders aus, denn in kurzer 
Zeit befleivet es ausgedehnte Flächen. 


in ut: 


Menue und empfehlenswerthe Planen. 
Abgebildet oder befchrichen in amtländiihen Bartenfrikten. 


Bejaria coaretata Humb. Bonpl. 
-Eriencone. 


Diefe Gättung iſt in Europa war wenig bekanat. Mutis 
nannte fie nach feinem Frennde Profeſſor Bejar zu Gabis, jedoch 
Linno Iaa f für j und seröffenslichte fie unter dem Namen Befaria, mits 
Yin unridtig. tt 

Diefe Art bewohrt die Alpen von Peru und Mejico, woſelbſt fich 
die Schönheit ihrer Blumen völlig entwidelt und mit der der Azaleen 
und Rhododendren von Nordamerica und Indien wetteifert. Sie fand 
ihren Weg nach Europa auf dem Wege über England und Belgien. 
Rah England fam fie durch Herrn Purdie, der fie an den Herzog 
von Rorthumberland fandte, in deſſen Garten fie, zuerfi in Europa, 
im legten Mai unter Pflege des Heren Jveſon blühte. Auch Herrn 
Linden’s Sammler fanden diefe Pflanze bei Pamplona in einer Höße 
von 8500’ und fandten reichlich Samen ein, wie fie Herr Lobb anf 
den Gebirgen von Peru fand. 

Die Blnmen ſind vunkelcatinoifinroth und flehen in Köpfen dicht 
beifenmmen. Es if eine ſehr zu empfehlende Pflanze. 

Es dürfte intereſſant fein vie Arten, welche jept oder früher kulti⸗ 
virt wurden, hier aufzuführen. 

Bejarie racemosa Vent. - Wahrſcheinlich verloren gegangen. 
»  Fauca H. B. Blühte kürzlich in Gent. 
„  ledifolia H. B. Siche Fiore des Serres t. 191. 


a  Lindeniana Herincq (B. coarctata Hook. Bot. Mag. 
ts ) 

„  coarctata H. B. 

„ myrtifelia Herincq (B. aestuans Lind.) 

„ äaestuans Mutis. 

»”  cinnamomea Lindl. 


senau PN“ 


„drymifolia Linden. 
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10. Bejaria densa Planch. (B. microphyila.) 

11. „  tricolor Linden. 

Die Rultur diefer Pflanzen ift noch immer unficher. Sie find 
reizende Gewächſe und jeder Mühe, welche bie Kultur verurſacht, werth. 
Eine feuchte Atmoſphäre 'und ffreie Lufteirenlation im Sommer, ſcheint 
ihnen unentbehrlich. Pazt. Flow. Gard. t. 17. 


Odontoglossum naevium Lindl. 
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Örchideae. 


In Mitrelamerika Befinden 'fieh noch eine große Menge vom ‚OllBnto- 
glossum-Arten, die nur erft nach getrodneten Exemplaren befannt find. 
Sie haben alle einen ähnlichen Habitus, veräftelte Blüthenrispen mit 
weißlippigen Blumen,:geflecdt niit carmoiſin and langen, wellenförmig 
gebogenen Blumenblättern. Es befinden fih von biefen nur 2 Arten 
in Rultur, dieſe bier und Oden. odoratum. Unfere Art wurde durch 
Sir R. Shomburgf vor mehreren Jahren in England eingeführt 
und von Herrn Loddiges in dieſem Jahre auf ver Frühlings⸗Aus⸗ 
ſtellung ausgeſtellt. Die Sammler Herren Fund un Schlimm fans 
den dieſelbe et in einer Höhe von 6000 . über dem Meere, bei St. 
Sazaroz und la Pena in ber Provinz Trurillo. 

| Paxt. Flow. Gard. t. 18. 


Bryanthus erectus Hortul. 
(Rhodoraceae. ) 


Diefer niedlihe Strauch foll ein Baſtard fein, welchen Herr Cun⸗ 
ningham zu Edinburgh zwiſchen Menziesia coerulea und Rhodotham- 
nus Chaemaeeistus erzogen bat. Set dem nun, wie ihm wolle, es ift 
eine der niedlihften Pflanzen bie unfere Gärten befigen. Sie bildet 
einen hübfchen Buſch, bedeckt für eine. lange Zeit mit den zarteften roſa 
farbenen Blumen, ähnlich denen einer Kalmia, Sie hält in England 
im Äreien aus, verlangt aber einen fchattigen, feuchten Standort. 


Paxt. Flower Gard. t. ». 


Paeonia Moutan var. salmonea. 


Ranunculacoae. 


Herr Fortune bemühte ſich bei feinem erften Beſuche Chinas die 
verfchievenen nenen Moutans aufzufinden. In feinen „Wanderun- 
gen“ erwähnt er die Schönheit der Varietäten, die er zu Shanghae 
fah, er hörte von gelben, rothen, Iila und purpurfarbenen. Er entvedte 
bald, daß bie Sorten nur 6—8B Meilen von Shanghae vorkommen 
follten und hat auch von dort mehrere neue Sorten für die Gartens 
bau⸗Geſellſchaft erhalten. 

Die gegenwärtige blüßte im Garten der Geſellſchaft und über ihre 
Schönheit berrfht nur. eine Meinung. Die äußeren Petalen, wenn 
völlig aufgeblüht, find blaß lachsfarbig, die inneren haben biefelbe 
Schattirung dunkler. 

Paxt. Flower Gard. t. W. 
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Poinciana Gilliesii Hook. 


(Erythrostemon Gilliesii Lk., Kltz. & Otto; Caesalpinia Gilliesii 
Wall; Caes. macrautha Del.) 


Leguminosae. 


Diefe herrliche, freilich nicht mehr nene Pflanze ift in den Gärten 
wentg befannt, fo daß fie Hier nochmals eine rühmende Erwähnung 
verdient. Nah Dr. Gillies, der fle in Mendoza, einer heißen Pro- 
vinz von Chili entbedte, wird fie von den Eingeborenen Mal de Ojos 
genannt und man findet fie allgemein in ben Fultivirten Theilen ber 
Provinz, wo fie den Vortheil des Waflers, welches man zur Bewäſſe⸗ 
rung des Bodens gebraudt, hat und den Beweis liefert, daß fie auf 
trockenem heißem Boden nicht gedeihen kann. Längs der fühlichen Gränze 
der Provinz Mendoza, zwifchen den Flüffen Diamont und Atuel findet 
ſich dieſe Pflanze fehr zahlreih mit anderen Geſträuchen an geſchützten 
Standorten, auch. in den Dickichten auf der Weftfeite des Rio Quarto, 
nahe der weftlichen Gränze der Pampas. Die Pflanzen, welde man 
in Buenos Ayres findet, find dur Samen von Mendoza daſelbſt ein 
geführt worden. ., Die Blumen haben einen unangenehmen Sranfen- 
Geruch und follen nach musfage der Einwohner den Augen ſchadlich 
fein, daher der Name Mal de Djos. J 


Paxt. Flower Gard. t. 38. 


Viburnum plieeium; Thhg- ‚var. dilatatum. 


Diefe Pflanze, durch Herrn Fortune eingeführt, iſt in dem Jour- 
nal der Hortifultur Soriety zu London als ein hübſcher Strauch be 
Tchrieben und hat viel Aehnlichkeit mit dem nordamerikaniſchen Viber- 
num dendatum,. Fortune fagt, er fei ein Bewohner ber ‚nörblien 
Theile China's, wofelbft er ihn in den Gärten ber Reihen fand. Wen 
ausgemachfen, ‚bildet er einen 9—10° hohen Buſch, er vlüht fehr reich 
und bilden die weißen Blumen große Köpfe, ähnlich Venen des gewöhn⸗ 
pen Sſhneeballs. — Zn 
Siebold und Zuccarint fagen von dieſem Strauche dieſer 
Viburnum iſt eine ver ſchönſten Pflanzen die in Japan kultivirt werden⸗ 
Sein Name „Satfuma Temari- bezeichnet, daß er in Satſuma, ber 
ſüdlichſten Provinz. von Kiufia (310 NR. B.) wächſt. Er ift vermuthlich 
anfänglih von China importirt, jet findet man ihn in allen Gärten, 
Die Köpfe fohneeweißer, unfruchtbarer Blumen, haben das Anfehen uns 
fer8 gemeinen Schneeballe.“ 

Obgleich diefe Art Hart fein fol, fo dürfte fie doch nicht im Freien 
aushalten, dafür aber als Hauspflanze von großem Werthe fein. 

En Paxt. Flower Gard. t. 1% 





Epidendrum longipetälum Lindl. 
 (Epileudrum aromalicum var, Korte.) - 
| . Örchideae. | 


‚Eine fehr beftimmte‘ aus Guatemala flammende Art. Die Ylır 
men fichen in langen Rispen vereint, ſind bräunlich-purpur mit grün, 
welche dunkle Färbung durch eine weiße mit roth gezeichneter Lippe ge⸗ 
hoben wirh. u u " en 
In ber Kultur verlangt diefe Art ein Heißes Orchideenhaus und 
gehnitet man pe eine lange und volkkommene Rauhezeit, mindeſtens 
Monate, ſo Hlüht die länge alljährlich reichlich während. einer lan⸗ 
geu Zeit. u Paxt. Flower Gard. t. 30, 


N 
Br 


. Die Epidendrum-Arten, welche zur Abtheilung „Encyeliak ge 
hören, haben eine häutige Lippe mit brei en Lappen, von benes 
ber mittlere flumpf oder fehr wenig zugeſpitzt If: Bon dieſer großen 
Abtheilung find jebt folgenne Arten befannt: m 

-Epid. fusstum Lindl. in ‚Bot, Reg. 1828 misc. 17; CEp. polyan- 
thum Hort.) — Cuba. Blumen Fein, ſchmutzig gelb, mit einem fleifch- 
farbenen Fleck auf der Mitte der weißen Lippe. 

E. chloroleucum Hook. Bot. Mag. t. 3557 (E. chloranthum 
Lindl. Bot. Reg. 1838. misc. 28.) — Demerara. Blumen matt grün 


ohne Flecken, Lippe weiß. 





= 

E. virgutum Lindi. in Hook. Jours. I. 88, — Diefiee. Gabitus 

wie E. vitellinum. Blumen Hein, ſchmutzig grün, g eit mit braun 

in ſehr ſchlanken veräftelten Rispen ftehend. Lippe weißlich gelb. Bin 
menfchaft’oft 7’ Tang. N 
E. brachiatum A. Rich. Meites. 

E. Linkianam Kitz. in Alg Gartz. 1989. (ER. yastuiis Lk, & 

0—o. Abbild. t. 12.) Mefico. Blumen Mein, ſchuutzig gelb, geſtreift 


mit roth. Ä 
E, ‘concolor Lindl. Gen. et Spec. Orehid. No. "12. Mejico. 
Eine ſchlanke Pflanze. Blumen blaßgelb,; ganz gefärbt mi einer ge: 


ſtrichelten Lippe, Ä 

E. Pastöris Lmdl. Gen. et Spee. Orchid. No. 7., Kits. in Alig. 
Gartz. 1838. — Mefico. Blumen ſtark duftend nach Banilie " 

E. Ovulum 'Lindl. ia Bot. Reg. 1843, mise. 71. Mejico. (ine 
fonderbare Heine Pflanze Ähnlich den Ep. pastoris #der bractössene vd. 
aciculare. Sepala und Yetala olivengrän, Lippe weiß mit varmoiſinen 
firadlenförmigen Adern. ' 000 

E. bractescens Lindl. in Bot. Reg. 1840, misc. 122. — Mejico. 
Eine ver hübſcheſten der Heinften Arten. Die Blumen haben eine herr 
liche und zart gemalte weiße Lippe, während die lamgen, ſchmalen Se⸗ 
yala und Petafa purpur find. j 

E. acticutare Batem.'in Bot. Reg. 1841, miisc, 98. — : Bahamas. 
Eine kleine Art mit langen ſchmalen Blättern und ſchlanker, aufrecht 
ſtehender Blüthenrispe, oft 6—7' Tang; Sepala und Petaln banfelyurs 
pur, Kippe weiß, gehoben durch Yothe Adern. . 

E. pictum Lindj. in Bot. Reg. 1888, 'mise. 43. —:Deuerara. 
Achnlid dem E. odoratissimum mit mätt gelben Blamen,weit'geftrichelt 
mit carmoifin. Es ift mehr verwandt mit E. chloroleucum von dem 
e8 ſich nur durch den Blättern unterfcheibet. 

E. graniticum Lindl. in Hook. Journ. Ill. 83. — Guayana. — 
Eine ſchöne Art, verwandt dem E. Savum, Es hat eine Wispe regel: 
mäßig veräftelt bis zur Spige, fat 1”/s ’ Fang, jeder Seitenzweig hat 
2—4 Blumen, Nah Schomburgk find die Sepalen und Petalen 
seün, gepfledit .mit purpur, Lippe weiß mit purpurn Flecken an der Ba⸗ 


6, Blumen aromatiſch. 

E. gracite Liedl. Tu Bet. Reg. t. 1765. Bahamas. Blumen 
grün, Lippe ‚gelb, Imiirt mit purpur. on 

E. viridiloram Bot. Reg. -(Encyelia viridifl. Hook..B,. Mag. t. 
2331, Lindi. Gen. et Bpee, Orch. p 111. — Brofilin. .. Blumen 
matt grün mit hellpurpur gezeichnet. 

E.:glalinosimn. Seheidw. in Allg. Garten. 1843. p. 110. — Rio 
Janeiro. Sepalen und Petalen grünlih purpur, die äußeren Seiten 
roth liniirt. Lippe weißlich gelb, der mittlere Lappen gezeichnet mit 
purpur Linien. 

E. rufam Lindl. in Ziot. Bag. 1845, mienr, M2. Braſilien. 

E. flavum Lindl. in Hook. Journ. Ill. 85. Brofilien. Blätter 
diefer Art über 1’ lang. Blumen“laßgelb, 1’/e ” im Durchm. 

E. pachyanthum Lindl. in Bot. Reg. 1838, misc. 42. Guayana. 
Eine großblümige Art, Blumen grün. Die Wläter find dünner und 
breiter ald gewöhnlich dei dieſen Arten und etwas wellenartig am Rande. 
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Blumen völlig. 2“ im. Durchm., dick und fleiſchig, matt grün, geſtreift 
mit ſchmutzig rüthlich braun gegen die Enden ver Sepalen und Petalen. 
Lippe blaß ſtrabgelb, geftreift ın der Mitte mit violett. . 

E. primulinum Batem. — Mejico. Blumen groß, in einer dich⸗ 
ten aufrechten Rispe; nach Primeln duftend. u F 

E. altissimum Batem. in Bot, Reg. 1838., misc. 61. Bahamas. 
Blumen buftend. nach Bienenwachs. Sehr ähnlih dem E. oncidioides. 

E. longipetalum. (Siehe oben.) 

D. Humboldtii Reichb. fil. in Liunaea. — Puerto⸗Cabello. 

E. virens, ©uatemala. Blumen grün, ganz gefärbt. außer der 
Lippe, welche weiß ift mit rothen Adern in den mittleren Lappen. Die 
Seitenlappen grün ‚mit carmoißnen Adern, jedoch weiß au der Spitze. 

E. venosum Lindl. Gen. et Spec. Orchid. No. 13, Mejico. 
Schaft 1° Iang. Rippe halb vereint bis zur Columna, weiß mit erhas 
benen violetten Adern. * 

B.: aromaficum Batem. Orch. Mex. t. 39. (E. incumbens Lindl. 
in Bot. Reg. 1840, mise. 84). — Guatemala, Blumen. in großen 
Rispen, blaß gelb. nn 

E. alatum Batem. Orch. Mex. t. 18; Bot. Reg. 1846, t. 53; 
(Ep. ealocheion Hook. in Bot. Mag. t. 3898). Buatemala, Die 
blaffen Blumen, wie deren eigenthümliche Zeichnung auf ver Lippe zeich- 
nen dieſe Art gleich aus. Diefe Zeichnung befteht in röthlichen War- 
zen, Platten, Schuppen oder Erhöhungen verſchiedener Art auf den Adern 
und mithin von. der Baſis entipringend. 

E. tripterum Lindl. ia Hook. Journ. IU. 3. Mejico. Die 
ganze Pflanze, wenn in Blüthe, iſt kaum mehr als 6. Hoch. Blumen 
Fach purpur wit einer blaffen Lippe auf langen Blumenflielen,. aufrecht⸗ 

ehend. W 


Pachira macrocarpa Cham. et Schlech. 
2 . Bombaceae. | 


Eine Bewohnerin von Mejico. Die Blumen find wahrhaft präd- 
tig, und wurben zum erfien Male an einem jungen und Heinen Exem- 
plare im Rönigl. Garten zu Kew erzeugt: Die Pflanze. verlangt zum 
guten Gebeihen ein großes Warmhaus, da fie als Baum eine beträcht: 
liche Höhe erreicht. Das Eremplar welches zu Kew blüßte war eine Steck⸗ 
Iingspflanze faumt 1” Hoch, während die Mutterpflange üher 20‘. hoch 
ift, und npch nicht geblüht Hat. i 

un nn Bot. Mag. t..4549. 


Primula capitata Hook. 
_ Primalaceae. 


| Wurde ım K. Garten zu Kew aus Samen erzogen, den Dr. 
Hooker im Zuni 1849 zu Lachen, Sikkim⸗Himalaya, auf dem Paſſe 


1 
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nah. Tibet in einer Höhe von 40,000 ‘über dem Maeere eingefanmelt 
batte. Diefe fehr beſtimmte Art gehört zu derfelben Gruppe wohin Primela 
denticulata der Gebirge von Nepal oder unfere P. farinosa hingehören. 
Die Blumen find völlig figend und bilden dichte Eugelförmige Köpfe, 
wie bei Alliam oder Armeria. 
Die Kultur diefer Art nähert fih ver von P. farinosa oder scotica, 
und obgleich fie von hohen, mithin von falten Gebirgen flammt, fo ver: 
langt fie dennoch im Winter eine leichte Bedeckung, daher es auch am 
beften iſt, dieſe Art in Töpfen za Tültiviren. " 
a Tre Bot. Mag. t. 4550. 


"Bertolonia maculata DC. Ba 
Melastomnceae. 
| 


Diefe if eine der vielen Tiebkichen Pflanzen, welche fent in ben 
Barmhäufern Fultivirt werden’ und fi durch gefärbte Blätter auszeich⸗ 
nett, d. h. wo die Iinterflädge der Blätter anders als bie Oberfläche 
gefärbt ift und wo gleichzeitig die Oberfläche einen glänzenden metall 
artigea Glanz verbreitet. Herr Henderfon zu St. Johns Wood 
Road verbreitete diefe Art unter dem Namen Eriocnema aeneum Nau- 
din, wohin fie jedoch nicht gehört, fondern zur ſonderbaren und herr 
lien Gattung Bertolonia. Diefe nieblihe Pflanze flammt aus Bra⸗ 
fillen und verlangt das Warmhaus; fie währt und blüht dem Anfcheine 
nach fehr Leicht und gut in einem nur Meinem Topfe in leichter Heide⸗ 
erve. Da die Pflanze nur fehr feine Faferwurzeln hat, fo darf fie nie 
zu trocken werben. 

Bot. Mag t. 4551. 


Centrosolema glabra Benth. 


Gesneriaceae. 


Eine intereffante und hübfche Gesneracee, weldhe Herr Wagener 
von 2a Guayra in den Garten zu Kew eingeführt hat. 

Die Pflanze hat einen aufrechten, fleifchigen, röthlich braunen 
Stamm, 1-2’ hoch. Blätter fleifchig, glatt, die unteren GB lang, 
gegemüberflehend und jedes Paar ungleich in Größe und Form. Blume 
röhrenförmig, nach vorn erweitert, nach unten in einen ſtumpfen Sporn 
verlängert. Die ganze Blume 24“ lang, der Saum in 5 breite furze 
Lappen geiheilt, von denen bie drei untern mit langen fabenförmigen 


Franſen befegt find. 
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- 'Diefe Pflanze iſt wie viele ähnliche dieſer Familie mon Tei 


Rafkır und vermehrt ſich ſchnell durch Stecklinge. 
— En J Bot. — u 
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Oxyspora vagans Wall. 
(Melastoma rugosa Roxb.) 


Melastomaceae, 


Diefe hübſche Pflanze verdanken wir Herrn Dr. Hoofer, ber fie 
in den Ebenen bei Darjeeling fand und von dort Samen einfandte. 
Sie iſt wie Oxyspora ‚penicnlaia eine A zierende Pflanze; fie bide 
einen 3-5‘ hohen Strauch, veräſtelt, die Aeſte Yang und ſchwach. D 
Blumenblätter find rofenroth, während der Kelch ſchön blaßgrün * 
Die Blüthenrispe endſtändig, oft 1’ lang und hängend. 

Erſt im vorigen Jahre wurde dieſe Art aus Sa en erzogen jr 


bhäpte ‚bereits im Herbſie deſſelben ‚Sabreg (1850). Se 
in Teichter Wieſen⸗ und Lauberde in einem —* 


* Stecklinge. u ‚ Bot, Mag. t. 
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im. Bemerkungen Ä 
über schön oder felten blühende Pftlanzen, 


7 welche im 


botanifchen Garten zu Samburg 
während des Monats December 1850 blühten. 


Vom Nedactenr. 


I 
a Walt and Warmbanspflanzen. 
Zr a eu u nn 


kechynantHus Yehrinus- Hort. Die Blumen viefer Art ſtehen denen 

a er übrigen Arten an Schönheit fehr nach, dafür aber 

etz Jreichnen fich die bunten Blätter vortheilhaft aus. 

“ mi. Btéékhofit Hort. Eine fehr hübfche Art, die dem Aeschy- 

"ol hamhan er nahe kommt, fi jedoch vurch die 

N: mehr blaulich nen, fein behaarten Blätter und an⸗ 

dere Charaktere hinlaͤnglich unterſcheidet. er 

Aphelandra cristata R. Br. Eine befannte Herrliche Warmhauopflanze. 

Begonia Ottonis Walp. Diefe hübſche Art wurve bereits 1840 von 
mir aus Benezuela eingeführt und blühte zuerft im botanifchen 
Garten zu Berlin. Sie fleht im Habitus der Beg. fuchsiol- 
der Benth. fehr nahe, ihre Blumen find feboch ganz weiß, 
während die der B. fuchsioides ſchön roth gefärbt find. Seit 
dem vergangenen Sabre flieht man eine Begonia unter dem 
Namen B. fuchsioides flore albo in ben Gärten, bie durch 
Samen von den Hrern Karſten, wie au durch Herm Was 
gener von Venezuela eingeführt worden ift und nichts anderes 
zu fein ſcheint, als die befannte B. Ottonis, wenigftens iſt bie 
Pflanze, welche Hier blüht und aus Samen als B. fuchsioides 
fl. albo erzogen worben ift, identifeh mit B. Ottonis. 

Ciftonia ligustrina Sims. (Mylocarium ligustrinum Willd., Bot. Mag. 
T. 1625. Woalteriena Fras.) Ein fehr niedlicher immergrüner 
Straub, der im Baterlande Südearolina und Georgia eine 
Höhe von 8° erreiht. Die Eleinen weißen Blumen fliehen 
in gebrängten Achren und gewähren wie die glänzend dunkel⸗ 

Dentihe Garten, und Blumenzeitung. VII. Band. 3 


grünen Blätter einen hübſchen Aublick. Obgleich die Pflanze 
aus einem mäßig warmen Lande flammt, fo erfordert fie doch 
hei uns das Warmhaus. 

Cyclopia latifolia DC. Eine hübfche Papilionacee mit mittelgroßen, 
bellgelben Blumen, welde um jetzige Jahreszeit die Ralthäufer 
mit ihren Blumen ziert. 

Geissomeria longiflora R. Br. Iſt bereits mehrfach als eine Zier- 
pflanze empfohlen worden. Die Pflanze iſt jenem Handels⸗ 
gärtner fehr anzuempfehlen, zumal fie fich fehr als Zierpflange 
eignet. 

Guldfassia Dicksonii H. 'UeB.. Steht ver befannten G. anysophylla 
N. ab E. in Betreff der Blumen ziemlich nahe, zeichnet ſich 

. maßer durch bükichfrpa Laub und durch einen mehr ‚gehtunge 
nen Wuchs vortheilhaft vor diefer aus. 

Pitcairnia Olfersii Otto. ine „ihyer.‚fihönen rothen Blumen wegen, 
die fie fehr Teicht und gern erzeugt, zu empfehlende Art. 

„musoesa Mart.. Wurre ſchon früßer:olazeine fehr leicht und 
yübſch blühende Ark empfohlen. 
a re To 
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b. Orchideen. 
Bon Orqhide en, blühfen..im, Baıfg das .porigen Monats: Bifre- 


naria racemosa'Lindl.; Cymbidium aloifolium Sw. und ensifolium Sw. 
„‚Kypripedium ‚insigne Wall, pad ‚venusfug; Wall. ‚Dendrahlumnabile 
„„JHindk, .Epidendrum. ciliare L. und orameifelium Lisgl., Laelia autum- 

nalis Lindl.,. Bodriguezia planifolig: Lindl;;: Pleurothallis triangularis 
„Kliz. . und tridendata  Kliz.; -Reatrepig.ıpunotata .Lindl.; Oncidium 
„‚sruithorhynchum Batem,; Vanda.;Rpxbu;ghii R. Br. var. unicolor 
‚nHlöok,, ſehr hübſch und ungemein. Hart mach Tazetten duftend; Zygo- 

petalum Mackayi in mehreren -Barietäten. -- - __; 
gen. Sorten. 
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Die Kultur der Stachelbeeren md Zohannis 
| beeren. Ä 


Vom Inſtitutsgärtner Herrn S. Lucas in Hohenheim, 


Der Werth ner Früchte dieſer Beerenſträucher ift fo befaunt, daß 
es wohl feiner Rechtfertigung bedarf, wenn ich hier zu einem beffern 
und allgemeinern Anbau derfelben aufzumuntern fuche. Iſt es ja doch 
beinahe unfer erſtes Obſt, find es ja doc unfere tragbarſten Frucht⸗ 
firäucher, die nie ausfegen, ſondern bei einiger Pflege jedes Jahre uns 
seihe Erndten geben. - 
Es ift allgemein befannt, daß beibe Sträucher felb in rauhen 
hoben Lagen, an fonnigen. Plägen, ‚recht wahl gedeihen, vorzügliche 
Früchte bringen, und, da ihr Xrieb fehr bald endigt, ſtets ihr Holz fo 
ar Reife bringen, daß der kälteſte Winter ihnen keinen Schaden us 
Higen kann. Allerdings $ritt der Zrieb im Frühjahr ziemlich bald ein, 
und man follte daher glauben, daß Spätfröfte ihnen an jenen Stand; 
orten häufig Schaden bringen müßten, aber es haben viele. Erfahrungen 
bewiefen, daß dies nur in wirklich feuchten Lagen der Fall iſt; in freien 
offenen Lagen gehört. ein Erfrieren der jungen Triebe zu ben Selten 
heiten. . Dieß, fo wie die vielfache Art ver Benutzung, über bie wir 
fpäter einiges mitteilen wollen, bie frähe und reiche Fruchtbarkeit und 
leichte Kultur folte wohl diefen beiden Fruchtſträuchern eine beſſere 
‚Pflege fichern, als gewöhnlich angewendet wird. In fehr vielen, ja 
‚ben meiften Gärten, fann man von einer Pflege und georbneten Be 
handlung diefer Sträucher garnichts bemerken, und doc geben fie in 
großer "Drenge Früchte. Allein es wird nicht. nur die Zahl der Früchte 
vermehrt, fondern befonders ihre Güte wefentlih bei Anwendung einer 


"geregelten Kultur verbeffert. 


Ich will nun zuerft von der Gewinnung neuer vorzüglicher Sor⸗ 
ten, dann von ber einfachſten und Thnellfien Vermehrung dieſer Sträus 
cher, ferner von ben beſten Erziehungsformen für Gärten und den An- 
rflanzungen in grögerem Maßſtabe Iprechen. . 
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E Erziebung und Gewinnung neuer Sorten. 


Es iſt allgemein anerkannt, daß nicht ſowohl Fünftliche Befruchtung 
der Blüthen, als befonvers eine gefteigerte Begetation der Mut 
terpflanze, die den Samen liefern fol, aus welchem wir neue Spiel 
arten erziehen wollen, nöthig if, um ſolche von der beften Dualität 
und ausgezeichnet in Form und Schönheit zu erhalten. Dieß gilt fo 
wohl bei ven Blumengewädhfen, wie bei den Obfibäumen und Sträus 
chern, und diefer Methode verdanken die Englifchen Gärtner vorzüglich 
jene außerorbentliche Vervollklommnung in der Bildung der Form ihrer 
Barietäten. j 

Um jenen Zwed nun bei denen in Rebe flehennen Beerenfirä 
8 un prrxichen AR: —— ‚man einige Ereunsipgr von [PL 

—8 und Johannisbeerſtraͤuchern als Mutterpflanzen in fol⸗ 
gender Weiſe behandelt. Man ſchneidet die ſchwächeren Triebe im 
Fruͤhjahr aus und läßt nur eine ber Größe der Straͤucher ange 
mefjene Zahl von Zweigen, Es verfteht ſich von ſelbſt, daß. man auf 
alle Wolfe beſorgt iſt, diefelben vor Raupenfraß ıc. "gu fichern. An 
jedem dieſer Triebe läßt man bei den Stachelbeeren nur ein Paar 
der fih am beften entwidelnden Beeren und einige wenige 
Eraüiben-bei ven Sohannisbeeren; von Teßteren bleiben nur bie erſt en 
Beer er, die Spige der Trauben wird weggefihnitten. Bei trodener 
Witterung werben biefe Sträucher begoffen, man umlegt den Wurzel- 
ort mit Compoſt und thut alles, um eine Steigerung der Begetationd- 
iraft zu bewirken. "Doc darf eine Düngung mit Compoft ober alten 
Dung erft dann angewendet werden, wenn die Beeren ihre halbe Größe 
nerreicht haben, indem ſie ſonſt Leicht abgeſtoßen werben. Daß man 
nur ſolche Stöcke, die ſich in guter fonniger Lage befinden, hierzu wählt, 
bevarf wohl: kaum der Erwähnung. Diefe fo behandelten Sträuder 
Magen nun Beeren von ganz außerorbentlicher Große und Schönhelt. 
Es werden diefelben, nachdem fie am Stod überreif geworden und 
Ahre Haut anfängt einzuſchrumpfen, abgenommen, die Samen ausge⸗ 
waſchen und bis zum Frühjahre in mäßig feuchten Sand oder ſandiger 
Erde kühl aufbewahrt. . DE 
Die Keimung der Samen tritt zeitig im Frühfahre ein, und man 
nthut wohl, das Beet’ zur Aufnahme der Sumen im Herbft zu graben 
sunplinit Lauberde oder guten Compoft zu düngen. Die Samen’ werdet, 
fobalo ſich die Keimwurzelchen zeigen, im März oder April in Mei 
inöglichſt einzeln und einige Zoll aus einander mit der Erde ober de 
Sande; in dem fie eingeſchlagen waren, ausgefäet, nur feßr leliht be⸗ 
pet und vas Beet ſodann mit halbverrotteter Lauberde vder giten' ds 
geſpähnen dünn überſtreut. Die: Reimung iſt A chon gar Zei 
der Saat eingetreten und es wachſen bei günftiger Witterulig pie jungen 
Pflanzen. fchnell heran und werben bis Ende des Sommers buſchige 
-Spänher.. von 1’ Höhe und Durchmeſſer. Das Begießeniſt nur 
mothwerdig, bis die jungen Pflanzen. ſich “ordentlich ein —5 aber. 
Magfroͤſte HAIE man vurch 'Teichtes Ueberdechene mit Tanneureis Ur 
einem äbnlihen Material ab. : "Tr. 2 "0 neey me mt 

Im Detober, nachdem die Sträucher ihr Laub abgeworfen haben, 
nimmt man fie aus bem Saatbeet und verpflangt fie auf beſonders 
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gutes, tief gegrabenes, fruchtbares Gartenland 3’ nah allen Seiten: 
von einander entfernt. Es werben dabei vie ..Triebe und Wurzeln 
etwas eingeflug. Im zweiten Jahre iſt außer Reins und Roderhalten, 
des Bodens, um die Stöcke herum, nichts zu then; bie Zwifchenräume 
fönnen mit Gemüfen bepflanzt werben, doch nur mit flach wurzelnden 
und nicht fehr zehrenden Pflanzen, 

m folgenden Frühjahr (die Pflangen find jept wei Jahre alt) 
fhneivet man die ſämmtlichen Triebe vicht über dem Boden weg und. 
zieht nun nur 3—4 ſchöne flarke Triebe, die kräftig in die Höhe wach⸗ 
fen, in biefem, befonders aber im zweiten Sommer eine Menge Frucht⸗ 
Inospen bilden und im kommenden, d. h. zweiten Fruͤhjahre, die erſten 
Früchte Haben. Unterläßt man das Jurückſchneiden, fo erhält man 
zwar wohl oft ſchon ein Jahr früher Früchte, aber diefe find, da ſie 
an Heinen fchwachen Zweigen flehen, meiftens Hein und unanſehnlich. 

Man kann fih nun die fchönften Sorten zur weiteren Vermehrung 
auszeichnen und an befondere Stellen im Herbſt verfeßen, wo fie ſchon 
im folgenden Jahre, trog dem Verſetzen, wieder Früchte tragen. 
wöhnlichere Sorten werben, wenn fie ſich als recht fruchtbar ‚zeigen, 
entweder an weniger beadhtete Stellen gepflanzt ober auch zu Unterlagen. 
ah, um darauf alle Sorten zu pfropfen, wovon fpäter bie Rebe: 
ein wirb. 0. ! 


fteäucher. 


Es ift befannt, daß beide Sträuder fih durch Stedlinge und Ab⸗ 
leger leicht vermehren laſſen. Bei der Stedlingsvermehrung fommt es 
darauf an, daß die Hierzu beſtimmten Zweige" Möglichft frühzeitig, amt 
beften mitten im Winter gefchnitten werden, inben fie dann weit ſiche⸗ 
rer gerathen, als wenn fie erit im Frühling bei fchon eingetrenem 
Trieb abgefohnitten werden. Man läßt gern ein wenig vom vorjährigen 
Hölze an dem untern Ende des Stedlings, und ich ‚habe werigſtens 
bei Stachelbeeren dieß immer fehr zwedmäßig gefunden. Ich bewahre 
die im Winter gefchnittenen Stedlinge bis zur Hälfte in Moos der 
Erbe eingefchlagen, an einem Fühlen Orte Cin Iuftigen Kellern) bis 
zum Frühjahr auf und es kommt vor, daß fie ſchon hier Callus und 
Wurzeln treiben. Intereſſant iſt die fonft von mir noch nicht beobach⸗ 
tete Erfcheinung, daß bei ver Johannisbeere ſich auch aus dem Mark 
Callus und Wurzeln erzeugen, während dies fon nur zwifchen dam 
jüngften Holzring und der Baftfhichte aus dem dort vordringenden 
Sambium zu geichehen pflegt. | urn 

Auf dieſe Weife, fo wie auf die gewöhnliche, im Frühjahre Adler 
ger zu machen, erreicht man bei: weitem jedoch nicht: die ſchnelle Bea 
winnung ſchöner verfegbarer Pflanzen, als bei folgender, hier feit meh⸗ 
reren Jahren angewandten Methode. Ich ſchneide die zur Vermehrung 
beftimmten Pflanzen, bie man. am veßau auf 5. ‚breite Beete im. Im 
Reihen, je, 3-3"/r von einander im, Verbande gepflanzt, im: Brähiahr 


u. Bermehrung der Jobaunis⸗ und Stachelbeer; 
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Bit über dem Boden ab; hierauf entwideln ſich fehr fräftige flarfe 
ebe, diefe werben im Juni auseinander gebogen und, ohne weiter 
etwas damit zu machen, als fie in horizontale Tage zu bringen, , mit 
guter halb verrotteter Compoſterde 2-3” hoch bis zur Hälfte ihrer 
Länge, vom Wurzelflod an gerechnet, überbedt. Sie treiben ungehin: 
dert fort, erreichen bis Ende des Sommers oft 2, ja 3° Länge und 
bewurzeln fih fo fchön und vollkommen, daß man faft afle im’ folgen- 
den Arfihiahr oder auch fchon im Herbfte veffelben Jahres herausneh- 
men und verpflanzen oder refpective verfenden fann. . "" 
Es war ſchon vom Pfropfen dieſer Beerenſträucher die Rebe. En 
Eorrespondent der Pfälzer Gartenzeitung theilt hierüber aus Erfahrung 
Folgendes mit: "Man Hat auch ein tein fünftliches Mittel, immer 
große Früchte von vielen beiden Beerenfttänhern zu erhalten. ° Man 
pfropfe nämlich die erzogenen Sträucher auf das zweijährige Holg'ent- 
weder mit den eigenen Reiſern deſſelben Stämmchens oder mit Reifern 
auderer Sorten. Ein’ öfteres Weberpfropfen übt anf die Größe’ ver 
Beeren- einen: erftannlichen Einfluß und follte mehr in Anwendung kom⸗ 
men. - Wer feine Johannis⸗ und Stachelbeerfträucher pfropft, braucht 
in der übrigen Behandlund Tange wicht fo thätig zu fein und'wird doch 
die Kchönften’- und. größten- Früchte erhäften.» (Pfaͤlzer Gartenzeitung! 
1848 Ro. 50.) 77 
Das Veredeln gelingt ſehr leicht und zwar eben fo gut auf Wur⸗ 
zelftöde, wie auf 2jähriges und felbft älteres Holz, nur muß es fehr 
Id geſchehen; es verheilen bei ber großen Neigung, Callus zu bilden, 
dig Auge, Stenger augen, die Wunden fehr Schnell... Weiterveredelung 
durch Anfchäften, Sattelfchäften und Pfropfen in die Seite und halben 
Spalt gelingt fehr gut. nn 
nr 17 aaa un u 2 30 Wii 2 
HIN. ‚Erziehung und Anvflanzung der Stacheb ;umb 
er ‚Sohannisbeeten in Gärten. N 
Stachelbeeren i findet niit: gewbhnlich regelmäßiger gejogen ’hIS 
Idthannisbeeren, indem man’vie natärlihe Buſchform in der’ Negef un⸗ 
serändert läßt; von erfteren "findet man: allerliehfte niederflänmige 
Bäumchen in vielen Gärten: Diefelben zu erziehen ift ſehr "Leicht, 
indem man nur jeden Straud- einen einzigen Trieb läßt und biefen 
an einen Meinen Pfahl, um ihm eine gerade Richtung 'zu geben, be⸗ 
—55— und son unten herauf bis 2Höhe alle Nebentriebe weguinmt. 
te Krone bildet. fih dann ganz von felbft und man Hat zu ihrer Er: 
haltung vorzüglich ner die zu frech heroorfreibenden Sommertriebe nad 
Maßgabe des Umkreifes der Heinen kugelförmigen Krone im Frühfahre 
oder auch im Spätfommer einzuflugen, EEE 
2: Weniger" befaunt, aber in der That von ganz befonderer Schön: 
beit, ſins die Hoch ſtämmchen von Johannis: und Stachelbeeren. Ich 
dente noch immer ‚mit: Bergnügen an die zierlichen Stachelbeerbäumchen 
mist hohen Stämmen, die Gabwechſelnd mit hochſtämmigen Roſen vie 
Rabatien des ——* Kädiengärieh® zu Putbus anf Rügen zieren, 
vie dh vornläugerke Zeit wort anbtaf. Diefe Erziehungsform vereinigt 
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» 
mil, ber -guüßien. Ser ih t- den. Vorthejt. daß die Beeren weit beque⸗ 
ent werden. Finnen, ale En Heben —— Straͤuchern, und 
daß fie vor den jugendlichen Obſtfeinden einigen Schutz haben. 
Um dieſe Baͤumchen zu bilden, wähle man ſtark und kräftig trei⸗ 
bende Sorten von Stachel: und Johannisbeeren, z. B. die große rothe 
nad. weiße holländifche Johannisbeere, und pflanze fie auf Rabatten in 
augemeffener Entfernung, (mindeſtens 5‘ auseinander) an. Nachdem 
bie Sträucher zwei Jahre ‚Jong Hier geflanden. und fi volllommen ein- 
gewurzelt haben, werben ım dritten Frühjahr ſobald als möglich vie 
ſänmtlichen Zweige dicht am Boben weggefähnitien. Hierauf 
eniwickelt ſich cine große Zahl üppig emporſchießender Triebe, von denen 
man. nur einen einzigen wachſen [age und an einem Pfahl gerape 
in die. Hüpe zieht; außer biefem, dem kräftigſten, werben alle andern 
Triebe fortwährend gleich bei ihrem Erfcheinen unterbrüdt. Die Stachel⸗ 
beerſtaͤrzuchen erzeugen im Juni GSeitentriebe, die nicht ganz wegge⸗ 
sommen, aber doch kurz eingeflußt werben müflen; die Stämmehen der, 
Johannisbeeren, die oft fingerdickes Holz in einem Jahre treiben, bleis 
ben kahl und bilnen feine Nebenzweige, — 
Im folgenden Jahre werden die bereits 3° und höher emporge⸗ 
triebenen Stämmen abermals angebunden, yon Seiten und Wurzels 
trieben befreit und viele davon werden ſchon in biefem zweiten Jahre 
eine Höhe von 5° erreichen, bei den ſchwächeren wird dies im nächften 
Sabre der Fall fein. Bei 5’ Stammhöhe bildet man die Krone, d. h. 
man unterläßt von dieſer Höhe his 1’ Höher hinauf, das Ausputzen der 
Settenzweige, die fich bald im reichlicher Menge bilvden und fich fehr 
bald zu einer Heinen Kugel formen Tafen. Legteres geſchieht durch 
das Zurückſchneiden des Herztriebes und der Seitentriebe, die über bie 
he der Kugelform fih heruprbringen, und zwar vorzüglich im 
ai (Sommierſchnitt). Hierdurch erreicht man eine. außerordeutliche 
Fruchtbarkeit und bie auf die Bildung dieſer Bäumchen verwendete 
Mühe ift bald und reichlich belohnt. - “ en 
Man kann auch vorhandene ältere (nur nicht zu alte) Sträuder 
der genannten Obfigattungen durch jenes Verfahren leicht zu Bäumcheti 
ziehen, befonders wenn man dur Umfegen von gutem kräftigen. Com: 
pt ihnen einen erneuten Trieb zu geben fühl. -— 
Es laßt fih nicht Täugnen, daß fih für diefe Erziefungsart ber 
Stachelbeerſtrauch beſſer eignet, als die Johannisbeere, obgleich man 
Auch von dieſer recht zierliche Bäumchen erhält; dagen paßt die Johau⸗ 
u eere fehr gut an Spaliere und zwar fowohl an Mauerfpaliere, als 
auch an freiftehende oder Gegenſpaliere. Zur Belleivung von Meiner 
Räumen und Mauern, z. B. unter Fenſtern giebt es Feine nüglichere 
und zierlichere Strauchart und fo kann vie Rebe die obern, die Johan⸗ 
nisbeere Dagegen die untern Stellen der Wände nüglich verzieren. Ein 
Säßtes Beifpiel von ber Ergiebigkeit und Anwenpbarleit der Johan⸗ 
nisbeere als Spalierbaum zeigt die äftlihe Wand des Schulfaufes im 
Rievdenberg, DON. Stuttgart, wo bis 10’ Höhe von unten an bie 
ganze. Mauer mit Fohannisbeeren bezogen if, deren. zahlreiche Früchte 
iRäblich die ganze Släde. überbeden, daß in ſolchen Lagen vie. Jo⸗ 
—— fyhr au Güte gewinnen, bedarf wohl kaum ber. Erwäh—⸗ 
ai, Dogleſ Gtageibeerg auch decht wohl.an Gipakieren zu ziehen 
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find, ſo iſt doch das unerläßliche nötige” zweimalige Anbinben jedes 
Jahr dur die Stacheln derfelben fo erſchwert, vaß diefe Erziehungs“ 
art nur felten in Anwendung gebratht werden fann. = "°° 
In den Berhandlangen- der Gartenbangefellfihaft zu Aunergne 
giebt -Lecog ven Rath, um ſchöne Stachefbeeren von außergewöhnlicher 
Größe zu erhalten,. ven Boden! um die Sträucher herum mit Ziegek 
fteinen zi belegen, die gegen den Stamm hin eine Tahft geneigte Fläche’ 
bilden. - Hierdurch ſoll dem Boden die erforderliche Feuchtigkeit ud 
Friſche am beften und leichteſten erhalten werden. Derfelbe fagt: ⸗vie 
größten Früchte Tiefen in. der Negel die unmittelbar auf dem Yhben 
gemachten Spaliere, während dieſe Methode zugleich die einfachſte iſt. 
Sie befteht darin, daß man den Strand. bon der Wurzel an ringsum 
mit Steinen auf vorerwähnte Art umlegt, auf dieſelben die ſämmtlichei 
Zweige in Sternform: niederbiegt, ſobald fie blühen, und befefligt: Laſ⸗ 
fen ſich auch die Zweige nicht fogleih anfänglich bis unmittelbar auf 
bie Steine herabbringeni, fo thun fie Dies doch fpäter unter dem Gel 
wichte der Früchte von ſelbſt oder beugen ich wenigftens ſo, daß ihre 
Spigen aufliegen. Außerdem muß man, um große Früchte von z. ©: 
2—3 Loth Schwere zu erhalten, nur die beften und vollfommenflen zur 
Reife gelangen laffen und alle Fleinen ober zu dicht ſtehenden Früchte 
frühzeitig abpflüden.“ J 
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Es ift gewiß bei dem Werth der Johannisbeeren, fo wie befon- 
ders bei dem Preis und dem flarfen Verbrauch ver Stachelbeeren für 
den Obſtmarkt und zur Weinbereitung von Vortheil, kleinere Flaͤchen, 

. DB. von Ya Morgen, ganz mit beiden Fruchtſträuchern anzupflangen: 
& würbe dazu vorfchlagen, "Reihen von Nord nad Süd zu pflanzen, 
indem hier die Früchte beffer vonder Sonne“ befchienen und ausgezei⸗ 
tigt werben Tönnen, als wenn die Reihen von Oft nah Wer geftet 
find, wo die. nördliche Seite der Reihen zu wenig Sonne erhalten 
würde. Die Reihen find von einander 5‘, in ven Reihen die Sträu—⸗ 
her: aber 4° entfernt zu ftellen. Somit fäme "auf jeden Strauß 
20 TIEF und demnach fländen auf Ye Morgen, 960 voder in‘ rundet 
Summe 1000 Sträuder, da die an den Grenzen des Grundſtücks ſte⸗ 
enden nur nach einer Seite hin jene Dimenflonen entfprechen. Nimutt 
man nur den Ertrag eines jeden in dieſer Entfernung gepflanzten 
Strauches (abwechfelnd ein Stachel: und ein Johannisbeerſtrauch) zu 
4 fr. an, fo ergiebt fih ſchon ein Rohertrag von 66 fl. Niemand 
wird aber in Abrede ftelen, daß kräftige Stöde bei guter Pflege im 
Durchſchnitt 10 -12 Schoppen Beeren oder Träuhchen geben, daß alſo 
ehr als der doppelte Preis auf dem Markt erlöft werden kann. Da 
jeder fich die Pflanzen leicht ziehen Tann, fo ſind die Koſten der Au⸗ 
lage nur ganz gering und man benutzt den Raum zwiſchen ven’ Strau—⸗ 
chern fortwährend und bis dieſe einen folhen Umfang erreicht haben, 
daß nen Zwifchenpflanzungen die Luft fehlt, zum Anbau von Erbſen, 
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Bohnen, Zwiebeln und aͤhnlichen Pflanzen, die nicht tief wurzeln wit: 
deren Anbau im Großen lohm. Dieſe bezahlen vie Bearbeitungskoſten 
und die Koſten für die Düngung in den erſten 4—5. Jahren vollkom« 
men’ und dann genügt es, alle 2—3 Jahre etwas Gülle, alten Dünger 
oder Compoſt an die Stöde zu bringen und ben Boden jährlich. preis 
mal zu behaden, am die ganze Pfanzung anf wenigftens 2O Jahre 
hinaus ini beften Ertrag zu halten. | oo 
Wegen der kurzen jährlichen Begetationsperiove, da dieſe Straͤn⸗ 
cher fich oft ſchon im Auguſt entiauben, eignen fich ſolche Slam 
befonders auch für Gebirgslagen, au Stellen, wo ihnen ein geringer 
Schutz gewährt if, ſelbſt für Lagen, wo bie Produktion an DbR: num 
auf Kirſchen beſchraͤnkt if; allein ver Boden zu ſolchen Planzungen- 
muß fruchtbar und wenigftens 1, beffer 1'/s ’ tief von guter Beichaffen- 
heit fein. (Wochenblatt für Lands und Forſtwirthſchaft. 


...  - Bellis perennis fl. plene. . 
ı. no. ‘ : ... 

Era EE — F * 
Bei den fo teäßen und ſtürmiſchen Zeitlänften der letzten beiden 
Jahre, in welchen mit wenigen Ausnahmen alle Geſchaͤfte, mögen fie 
der Kunſt ober Induſtrie angehören, ſonſtarker Hemmung und Störung 
ansgeſetzt waren, ‚haben namentlich die Geſchäfte der Hanbelsgärtner 
uub-Pflanzenverfäufer in Folge der unrnhigen und anfigeren Berhält 
niffe nicht unbebentend zu Teiven gehabt, da man leider bei dergleichen 
Rörenden Zwifchenfällen nur zu leicht geneigt iſt, die Pflanzenwelt als 
große Nebenſache zu betrachten, obgleich gerade die Sorge für Blumen 
unb Pflanzen, und das Studium: der Ratur am Beſten geeignet fein 
würde, Die Augen von den jammerbollen und nachgerade unerträg« 
lichen Berhältniffen abzulenfen. Abgefehen davon, daß in der letzteren 
Zeit wenigftens in Geſchaͤftsbeziehungen die Ausfichter wieder mehr ger 
regelt und fundirt erfcheinen, fo wird es keinesfalls unzeitgemäß fein, 
anf eine ziemlich. wichtige Erfeheinung in der Blumenwelt aufmerkfark 
zu par A um auf diefe Weife ven Gärtnern eine nene Betriebsquelle 
zu eröffnen. 

Es betrifft dies nicht fo wohl ein neues Phänomen und Natur: 
wunder wie Vietoria Beginae, fondern im grellſten Gegenſatze zu diefer, 
die Feine beſcheidene Bellis pereunin A. pl., bie, obſchon von -fo.he- 
fiheivener, faft gemeiner Abflammung, dem Gänfeblümchen, doch in fo 
lieblichen zarten Formen und Nüancen aufzutreten weiß, daß dem Laien 
in ber That ihre Herkunft nur mit Mühe begreiflih zu machen ift. Dem 
Referenteh dieſes war es im vorigen Herbſte vergönnt, eine Auswahl Yon 
Barietäten des gefüllten Marienblümchens zu bewundern und maß er offen 
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geſehen, daß ex: ſelbſt erſtaunt -gewifen, tiefe. Plan; aatur⸗ 
lich Durch ſorgfältige, unermünliche Rultur, zu Folder Bol —2R 
gebracht zu. fehen.: 
‚Der. Befiger :und Züchter ver beregten reichen Colleetion, Sem Ork, 
gies Vorſteher des Taubenſtummeninſtituts zu Bremen, b jetzt 
an über I0D nur gute Barietäten, verſchieden theils nach Laub⸗ und: 
Stengefbilbung, theils nach Form und; Farbe der Blumen. Ja Bezie⸗ 
bung. auf Zeichnung der Blumen kommen fie vom reinften blendendſten 

Weiß ober matten Gelb, bis ins tiefſte dunkelſte Roth, in aflen denl⸗ 
baren Nüauneirungen und Berbindungen dieſer beiden Farben vor; geſtreift, 
geſtrichelt; punkisrt, geringelt ober fehattirt, kurz um in allen Deſſins 
üben: fo: verſchiedenartig wie die Zeichnung, ziſt die Korn und der Ban 
der einzelnen Blumen, denn man findet fie vor der Größe: einer 
Erbſe bis zum Umfang eines: preuß. Thalers, fowohl in platter als in 
Kugelforn; ferner ift die Bildung der einzelnen Blumen eben fo mans 
nigfaltig als fehön, die Petalen zeigen fich gefranzt, geröhrt, feberartig, 
breitblättrig, rinnenförmig, gefehligt 2c. Auch ſelbſt der Habitus dieſer 
Pflänzchen hat fih durch Langjährige Kultur verſchiedenartig geftaftet, 
denn man erblickt Friechende und baumartige; mit hängendem und auf: 
rechtſtehendem, mit äftigem und einfachem Stengel. 

Ihrer außerorbentlichen Verſchiedenartigkeit fteht ihre Berwendbar- 
feit und Nutzbarkeit keineswegs nach, denn es wirb jeder mit Freuden 
bemerken, wie gerionet Ns fig zu Einfaffungen und Vorpflanzungen find, 
welchen reizenden Anblid eine Gruppe auf grünendem Rafen gewährt, 
und welche verſchiedene Decorationen und felbft Moſaikpflanzungen das 
I fo ergiebig befchafft werden können. Ber ihrer befannten Produc⸗ 

shraft und Ertragsfähigleit, empfiehlt fie ſich noch namentlich durch 
immerwährendes unnnterbrochenes Blühen, unp wird bei ißrer. lieb⸗ 
lichen Erſcheinung bald in jedem Garten unentbehrlich: werden, um im 

mer und Winter die Bonquets und Kränze zu beleben und zu ver⸗ 
Schöne. Denn in blumenarmen Jahreszeiten und namentlich an Win⸗ 
fer, wo man: oft um Blumen zu feinen Bouqueis und bergleichen:in 
Berlegenheit; ißg hilft dieſer dankbare unermüdliche Freund aus und 
fpendet feine Schäges da einigermaßen gut behandelte Pflanzen im 
Zöpfen den ganzen Winter hindurch unansgefeht ihre freundlichen lieb» 
lich eolorirten Blumen entwickeln. 

Um den geehrten Leſern auch zugleich über den Preis dieſtr 775 
zen Zlorblumen etwas Näheres mitzutheilen, da man wirklich im In— 
fereffe der Gärtner wünfchen muß, fie jo ſchnell als möglich verbreitet 
au. fehen, füge ih Hier Den. gewöhnlichen Preis-Eourant bei.- Her Ort 
gies verkauft fie in zwei Sorten: 






L Gute neue Sorten. 
In einer Barietät a Duknd . .. 22.2.0. IX over % Pr Gold 
In 12 verſchiedenen Varietäten à Dutzend. 2 u v Gr m 
n. Neueſte Braitforten | 


In einer Varietät à Duhend 22405. . 3 az Bo 
In 12 merfchiebenen. Barietäten,i 8* Bug Or m ; 16 ” 
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Bei größeren Beftellungen wird auf Verlangen natürlih ein an- 
ſehnlicher Rabatt gewährt. Zu gleicher Zeit verdienen vie Nelken bes 
Herren Drigies erwähnt zu werben, da fle eine der ſchönſten Collectio⸗ 
nen in Norddeutſchland bilden. Pflanzen davon werben ebenfalls in 
kräftigen Eremplaren zu narhftehenden Preiſen abgelaffen. 


Prachtſorten a Dubend. .. 2... 202... 272P 
Sehr gute Sorten a Dutz.......... 2 
Gute Sorten a Dub. . 2: 22er 0 00. 1! 


Ehen fo Aurifeln in guten Sorten a Dub. 1 u 


Zu geeigneter Zeit werde ich wieder anf die gefüllte Bellis zurück⸗ 
fommen, um bie eigenthümlichen, vom Urtypus abweichenden Formen 
namentlich ihrer Klorescenz, nach vorgängiger Anſchauung näher zu be: 
Iprechen, dabei auch zugleich des ihr am meiften zufagenden Kulturver⸗ 
fahreng gedenken. Denn obwohl es nicht zu Teugnen tft, daß fie unter 
fehr befcheivenen Berhältniffen gedeiht, fo wird ebenfo ein Jeder zus 
ge Eon müffen, daß die Kultur, durch die man Pflanzen zu folder 
werlativen Vollkommenheit zu bringen im Stande iſt, nicht blos auf 

tigen" Berhältuiffen,. fonbern auf langjährigen Erfahrungen und Ber: 
en baͤſirt fein: kann, deren Beröffentlichung uaT non. Nüsen fein 
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Feſetkrüchte. 
MESavanengräſer Demera⸗ 
rad, Rah Sir R.Schomburgk's 
Unterfuhung find folgende in Hin⸗ 
fiht auf ihren Nuten gewürbigte 
Gräfer am häufigften in ven Sa⸗ 
vanen Demerara’s verbreitet: 

Paspalum conjugatnm ( Sour- 
Grass), 2—3 hoch, faſt Das ganze 
Jahr blühend, nur als Heu, nicht 
frifh zu benugen, von Mejico bis 
Peru und von Weftindien bis zum 
Effequibo verbreitet. 

Paspalum vaginatum (Water- 
grass), rafh Raſen bildend und 
Kulturland überziehend, als Weide: 
land fehr gefihägt, von Nord⸗Ame⸗ 
rila bis Montevideo vorkommend 
und in nicht amerifanifche Tropen⸗ 
länder übergefievelt. 

Paspalum virgatum ( Lamaha- 
grass), 3—4’, zuweilen 6° hoch, 
wird als Futtergras dem Guinea⸗ 
gras gleichgefegt, aber im Anbau 
bisjetzt —— findet ſich von 
Jamaica bis Montevideo. 

Helopus punctatus Nees (black- 
seed-grass). 

Panicum horizontale (fine White- 
Beed-grass). 

Panicum fimbriatum (Long-gr.). 


N 
.t 


Panicum affıne (Pipe -gras), 
auf dem Wafler fhwimmend und 
auf den Flüſſen fluthende Infels 
bildend. | 

Panicum colorum (Rice-grass), 
als Futtergras fehr ausgezeichnet 
und üppig wuchernd, Häufiger in 
Weftindien. “ 

Panicum tenuiculmum., 

Panicum maximum (Guinea⸗ 
Gras), aus Afrika in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts einge 
führt und allgemein als Futtergras 
angebaut. 

Hymenachneamplexicaulis'broad 
leaf-grass). 

Cenchrus echinatus (Burgras) 
und C. tribuloides. | 

Anatherum bicorne (Fox-tail). 

Sporolobus virginicus (Brown®8 
Crab-grass. 

Cynodon Dactylon (Bahama⸗ 
gras), den Zuderrogr » Plantagen 
nachtheilig. , 

Leptochloa virgata, als Futter⸗ 
gras gefchäßt. 

Eleusine indica (Man-grass). 

Spartina fasciculata. 

Dactyloctenium mucronatum (tbe 
Cruciated-grass). Hieran reihen 
ſich noch einige Cyperaceae: 
Luzulae, C. nemorosus, O. !0 


‚führt dabei folgendermaßen. Er| 


‚befindlichen Blatte . und, fest. das 
ar ungefähr "a ’ % 


‚zogen, ſind Inner Mehr. feri als 
Verbötte. Sid’ die Siedfings 
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ben fie Blüthenfnospen und BIäNer 


(Savannah or Bazor-grass), de 
zu gleicher Zeit, und PR es daher 


Blattränver ſcharf find wie er. 
. Cyperus rotundus (Nut-grass), 
dem fultinirteh Boden höchſt ſchaͤdlich. 

‚Hypoporum nutane. ° 
(Ann. nat.’ hist. 20. p. 396—409, 
Griſebach's Pflanzen» Geographie 

1850.) 























— bier nicht angewandt werden, fon 
dern man ſchneide bie gelbe Rofe 
gleich nach dem Bläßen. "Man 
ſtuße 3-5 Zweige dur wenig ein, 
die übrigen hingegen ganz zurüd 
und werben biefe im Lanfe des 
Jahres noch reichlih Bhüfhenrtifer 
treiben nnd reifen. . 


Vermehrung der Orangen, 
Citronen und Wpfelfiuen 
durch Stedlinge. Seit einer 
Reihe von Jahren vermehrt ein 
englifcher Gärtner feine Orangen, 
Eitronen ꝛc. durch Steflinge mit 
dem günftigften Erfolge, und vers 
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0, Aliscellen. 


Der Blumehmarft in Eon: 
Dön. - Gegen Ende Nopember fah 
man auf dem Eovent⸗ Garden⸗Market 
In Lonvon eine große Answahl ab 
geſchnittener Blumen; die zu Bons 
uets gebunden ober add)’ einzeln 
erfauft Wurden: Unter dieſen find 
befonders folgende zu bemerken: 
Bignonia venusta, Stephanotus flo- . 
ribunda, Euphorbia splendens, Ce- 
reus {runcatus, C. trunc.. var. 
pürpafeus, Primula chinensis, fps 
vöhl die einfache Wie! vie Hefüllte 
roth⸗ und gefüllte weißblühenve Art, 
unzählige Barietäten von Camel; 
lien, Cinerarien, Luculia gratis- 
sima, gelbe Rofen, Pimelien, Cor⸗ 
reen, Alonsoa, Lotus Jacobaeus, 
\ Coronflla glauca, Maffen von Chry⸗ 
fanthemis, Salvien, Pelargonien, 

Zur Kultur der gelben Noſe Gardenien, Jasminen (weiße und 
(Rosa persica fl. Iuteo). Diefe| gelbe), Eriken, indiſche Azaleen ar. 
wie andere gelbe Rofen find eigen: | Man erfieht hieraus, daß die eng: 
finnig in Bezug auf Blüthenerzeu- liſchen Floriſten es verfiehen, dem 
gung und verlangen demnach auch | Publilum doch noch eine größere 
eigene Behandlung. Sie blühen und beffere Auswahl barzubieten, 
ſehr zeitig und machen ihr Holz als man fie bei und in den Blu 
vor dem Blühen. Gewöhnlich trei- | menhandlungen finde. Was man 


nimmt ein Auge mit einem daran 
f in die 
Erbe, woſelbſt es fehr bald Wur: 
zeln macht und gleichzeitig. einen 
arten "Schuß austreibt.. Er erzog 
auf diefe Weife hunderte in einem 
Topfe und felten flug einer fehl. 
Pflanzen nah .biefer Methode er⸗ 


planzen - andgepflanzt, fo’ degieße 
man fie eis "unb "fege” fe in 
ein 'erwärnties Beet jenoch cattig. 
Die Erve, welche 4u dem Gedeihen 
am zweckdienlichſten iſt, befieht aus 
fetter Wiefenerve und verrottetem 
Dünger. Die Zöpfe müffen mit 
einem guten Abzug bes Waſſers 
verfeben fein. 


|—— on 






ia Bläthe 
man, ‚aug obigen 


ibelbeer: 
Schat⸗ 
n einer 
jeifzeug: 
er einen 
en Klei⸗ 





m. Bourcier, früher franzöfi- 
ſcher Conful.in Eruabor, hat dort 








ei langen von höchſtem Jufer 
*. mitgebracht. Die Bi Hecäs, 
iſt gelb yud roth und hat bie Form 
‚einer Jaugen Kartoffel und ben Ge⸗ 
ſchmack einer Kaſtanie. Die andere 


eißt Millieo, nah Geſchmadk und 


jorm einer ‚Rartoffel. Diefe Ge: 
wächfe, welche in der Nähe von 
Duito im Ueberfluß gefunden wer- 
den, wachſen Teiht im magerfien 
Boden. Sie find in den Jardin 
des plantes. zu Yaris gebracht wor: 
den, wo man fle vorher noch nie 
gefehen Hatte. (Hamb. Eorr.) 


Todesanzeigen, 


Am_1. Januar, Vormittags II 
Uhr, ſtarb zu Berlin ver 2. Gr 
‚Heime Mediz-Rath, Profeß 
for und Director des batani 


‚fen Gartens, Dr. Link, in 


dem Alter von 82 Jahren. 





Am 25, December v. I. ſtarb 
= Greifs wald ber Profeſſor der 

otauik und Direltor des botani⸗ 
ſchen Gartens an der Univerſität 
in Greifswald, Dr. Hornſchuch, 
im 58, Lebensjahre. 
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Pflanzen⸗ und Samen⸗Katalogs⸗Anzeigen. 


3, —L. . Er Pa Be ah f * 
.Meine Bergeichniffe über Blumen⸗ Gemüſe, Feld⸗ und Holz⸗ 
famen, ferner diejenigen über Zwiebeln⸗ und. Kuollengewächſe, 
meine prachtoollen Sammlungen. von Samellien, Azaleen, Rhodp⸗ 
dendren, Caniferen und Roſen, über day Nereſte und © e 
‚son Obſt⸗ und Zierbäumen und Sträuchern, Stauden fürs 
freie Sand, Antkärthinum, Chrysanthemum, Phlox, Cinerarien, Dahlicn, 
Fuchſien, Pelargonien und Berbenen, fo wie eine Auswahl der ſchön⸗ 
und werthvollſten Kalt: und Warmhauspflanzen, liegen zum 
Verſenden bereit und fiehen auf franfirtes Berlangen prompt franco 
am, Dienfen. 0 ae 
Erfurt, im December 1850, : 
| Alfred Topf, 


Be EEE En San: und- Santelögärmer. 
Fu ß . 0.4 ’ no. x X 


“a, 
‘ lo x ‚ 
. 





.. . - * — 
1.91%! Zu N .242 


Auf. oben genauutt Bergeichuifle crlaubt ſich die. Mebnction beſon 


vers anfmerkfam ju machen. Ganz befandefs ‚aber auf-sas Verzeichniß 
Mo: 10. Daffelbe. führt. sine . vorzügliche Sammlung Gamellien auf, 


unter denen fi eine Menge befinden, die in der „Neuen Ironographie 
ver Eamellien» von A. Berfhaffelt abgebildet und beſchrieben find, 
und Die, fo weit fe erfihienen, auch in dieſer Zeitſchrift erwähnt wurs 
ven. Gleich reichhaltig iſt das Verzeichniß der indifchen Azaleen, unter 
denen die neueflen und beften Sorten befindfih find. Das ſchoͤnſte 
efuͤllt blühende Rhododendron, Rh. pont. Vervaeneanum fl. pl., erſt fürzs 
Ih in dieſer Zeitfhrift rühmend erwähnt, ift bei Herrn A. Topf 
neben vielen anvern Sorten zu mäßigen Preifen zu erhalten. Ein 

Nachtrag zu diefem Verzeichniß enthält ‚mehrere fehr feltene Pflanzen 
als: Agnostis sinunta, Analid orassifelia, quinquefolia und drei andere 
feltene Arten, die neuen Ceanothus, Medinilla speciosa, Pimelia Ver- 


. schaffeitli, drei Rhopala-Arten, Seadtinansia ‚australis..und bergleichen 


Seltenfeiten- mehr: 00000 ne 35— 
Die EoniferensSammlung des Herm Toyf if: wohl eine ver 


vollſtandigſten in Deuffehland and brauche ig uus auf nos Berzeigmiß 


Ao. I) berſelben vertweifen. Das neurſte Samenverzeichneß (Roo 14) 
ithalt wie alljahelich Die gangbarſten ſchoönſten und. neneſten Gemüſe⸗ 
Feld- und Blumenſamen ꝛc. Die Red action. 


* 
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\, Mein große Katalog (18. Jahrgang) über alle gangbaren Arten 
Samen, Georginen, diverfe Knollen und Auswahl von ſchönen 
Stauden und Topfpflanzen liegt zur Ausgabe bereit, und bitte 
mich auch zu deſſen Franco» Einfendung durch franfirte Briefe recht 
häufig zu veranlaffen. . 

Erfurt, im December 1850. 

Garl Appelins, 
‚Kunft und Bandelögärtner. 
Pe a —— a 7 Fu | 
Der oben angezeigte Ratalog Liegt der Redaction vor; fie hat fi 
won ber Reich haltigkeit der darin verzeichneten Samen ſchöner, fowohl 
‚neuer wie älterer Pflanzen jeglicher Art über und: kann dieſen Has 
Xalog. “allen Blumen: und Pflanzenfreunden:: zur Auswahl beſtens em⸗ 
fehlen. Die Nachträge fehöner Pflanzen. in Samen vom Kap iver 
guten Hoffnung und aus‘  Eentral- Amerika « entgehen ande fhöne: umd 
„feltene Art. Die Redaction. 


21 
eo. 


Zur sefälligen Beachtung für Gartenfreunde, Dande⸗ und 
Forſtwirthe. 


Mein neues ſehr reichhaltiges Samens und Pflanzen:Ber- 
zeichniß für 1851 iſt erfohienen, und von mir fo wie dur die Res 
dDartion diefer Zeitung auf gefälliges franfıirtes Verlangen gra⸗ 
tie 3 beziehen. 

.: Die Preiſe find bei vorzüglich guten friſchen Samen zeipetine 

Üfspönen Eremmplaren son Pflanzen billigſt geftelit: Aufträge werben wie 
ſeit vielen Jahren. in gewohnter Weiſe prompt mb d beſtens zur Zufrie⸗ 

benheit des Herren Beſteller ausgeführt, 

“ Etfurt den 2. Januar 1851: . 

ren | Wei Ben, 

Ta a a 4. . Runſt und Handelsgärtner. 
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ut: ori erfahreuer,. theoretiſch und Ventile gebilbeier Kunſtgärtner, 
welcher in mehreren der größten Gärten Deutſchlasds und; tes Aus⸗ 
Aandes conbitionirde, genoͤgende Kenntniſſe iu allen. Zweigen der Gärt⸗ 
nerei, Pflanzenkunde ac. beſitzt, ſuchtnain feinen. Kenntniffen angemeſſe⸗ 

Er Engägement. - Nähere Erkundigungen find bes der Redaetson 
bi efet Zeitung einzuziehen, beider ‚auch die Atteſte angeſehen wer⸗ 
den. können. 
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* Beutzia graciis Sieh. et Zuce. 


an, die “ ben ‚Gärten fit, Bien die Öattung. 
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um Die Gärten find wieber Duni eine siehe. midlite Br ber ſo huiſhen 
Gattung: Beutzia;nämlich Durch D. graciiis Sieb et Zoe, bereichert worden, 
ſo daß jetzt acht Arten’ dieſer .zierlühen: Battung: belannt find. und ficht 
wehl au erwarten, daß noch mehrere neue Arten: non: den verſchiedenen 
Reifeuden entdeckt an. eingeführt werden. Der aftatiige Eontinent, 
nie die lichen Infein daſelben, beſonders Japan dürften uns auch 
eben nette ‚Urt liefern. Auf: letzterer Infel fan Bon Sieb olð 
‚neun Arten, nämlich P. arensta mad gracilis, weltche beide durch 
and) zuerſt im die belgiſchen Gaͤrten eingeführt: worden Rat. ‚Dr. 
Ballih hat durch feine: Sammlen uns mit vrei neuen Arten befannt 
gewacht, die auf dem: Himalaye Gebirge eutdeckt warden. Bunge be 
ſchreibt zwei Arten, die er au Rorden Chinas fand. "Durch dieſe ſieben 
Arten iſt während der letzten MO ‚Jahre bie Gattung bereichert worden, 
nie während einer langen’ Zeit nur eine Art enthielt, nämlich p. .BOR- 
hen auf, die Thunbeng die Gattung gegründet data... .'..: 
Sämmtäiche: Jelaunte: Deutzier-Arten. Tünnex: als. Zerſtrancher für 
die Gärten empfohlen werben, fie Jalten unter einer leichten krockenen 
Sedeckung im. Freien an geichäßten Augen ſehr gut ans, und werben in febem 
Jahre fehr reichlich ‚blähen.. Nicht minder eignen fie ſich zur Topflultur 
und. laſſen ſich zur | Fruͤhtreiberei ſehr zweckmaͤßig verwenden. Alle 
us jeßt beilannten:: Arten — niedliche Straͤucher mit ſchlanken, auf⸗ 
rahiſtebenden Biweigen; ie ie; zus Blüthezeit wit einen Menge weißer 
Blumen beladen ſißd, die bei, mehenen Arten fehr: angenehm baften. . 

v. Siebold theilt aus mit, Daß D. seabra.und crenata am üppigr 
ſten in den: Ebenen, nur wenig über der Meeresfläche erhaben, gedei⸗ 
ben, während D. gracilis, Branoniana, corymbosa und staminea bie 
feuchten Thäler der hohen Gebirge vorziehen. D. scahra, bie in uns 
fern Gärten am Tängften befannte Art, wähft auf Japan an den Rän- 
dern fanfter Abhänge in Gefellfchalt verfihiebener Evonymus, Vibur- 
num, Ligustrum, Lonicera, Vitis, Cissus etc. — Deutzia crenalta, 
Ber fehr felten, Tiebt ein wenig hochgelegene, feuchte Thäler, man 
findet fie aud zuweilen mit D. scabra. — D. gracilis findet fih nur 
auf hoben Gebirgen. Das Holz ihrer jungen Zweige, wie bie Blätter 

Dentfhe Garten- und Binmengeitung. VII. Bau). 4 
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find befeßt mit rauen Sternhärchen. Diefe Härchen erlangen bei eini- 
gen Arten, 3. B. bei D. scabra, wenn fie troden werben, eine folde 
Härte, daß man fi der Blätter, wie auch des Holzes zum Poliren 
der Möbel bevient. 

Deutzia crenata iſt ſchon längere Zeit in den Gärten verbreitet, 
fie wurde bereits 1839 nad einem hübfchen Exemplare im Garten da 
Museum d’Hist. naturelle zu Paris irrthümlich unter dem Kamen D. 
ncabra abgebildet. 

Deutzia gracilis, obgleich ſchon vor mehreren Jahren lebend ein 
geführt, fommt dennoch erft jebt in den Handel. Herr Joſeph Bau—⸗ 
mann, Hanbelsgärtner in Gent, wird am 15. September d. J. diefe 
alferliebe Deutzia auf Subſcription ia den Handel. bring... An 
fänmtlihe von Herrn v. Siebold diret aus Japan’ eind ir) 
Pflanzen für eine beträchtlihe Summe im Mai 1850 an fi gebradt 
und bereits’ im Yanf ven erſten Preis Fr ehe blühende Ne, als 
die nenefte und verdienſtvollſte Einführung, bei der großen Ausftellung 
ber Ader- und Gartenbau⸗Geſellſchaft in Gent erhalten. 

..n.Dert Baumann bietet eine ſtarke Pflanze mit Kuvsſen: zu dem 
Preiſe non: 25 Francs, eine kleinere vhne Knospen zw. 15 Yuwneh au 
Handelsgärtner, wilde anf dvei ſubſeribiren erhalten die wicrte Yeatis. 
Die Deutria grarilia gebefht: in jeden eichten guten Woden, ders 
langt jeboch während des Sommers eewcs Feuchtigkeit, Die: Vermeh⸗ 
eng geſchieht leicht: durch Stedlinge im lalten Meete odrer durch Emm, 
wie auch ſehr leicht durch Theilung des. Wurzelſtoche Die. Pflange we 
peicht im. Vaterlande eine Höfe von⸗ ungefähr 2: Mieten, die Zweige 
ud lang, biegſam, befonbers die blüßbaren, Die Jewöhnlich? etwas zur 
Erde geneigt ſind. Die Stengel leichte kautig in Folge der can ihurk 
horablaufenden Blattftiele. Blaͤtter gegenberſtehend/ odab⸗ langettſotnig 
zugeſpitzt; fein gezähnt. Beide. Blattflaͤchen bedeckt mit Sternhauchen 
Blumen zu 1218 in Heinen Nispen an An Spigen ver 8weigl 
Dieſe Art if: micht.: zu verwechſeln mit: dallicarpa Muraswkii: wie An 
Handel irrthümlich als Deutzia ;grachtis geht. BP: -‚grueilib iſte abebiluet 
in Sieb. FR. jap. I. 226.8. — Janin: Huertste par Lummuira Vol. 
1:1880.:. .. 00. Sf EST LM END a 
Mar: findet in: manchen Pflauzen⸗ſKatalogen noch mehreren obCh 
nicht erfähnte Arien aufgeführt als: Di:ihyrsifiord,'cduoncensipilcheilt, 
sauguinea,. undulata: et: die Wohl nur Garteimamenund mehr aber 
weniger mit der einen ober ankeren: ber oben Yendunten:Aote Tontfih 
fiev. Auch der hieſige bot. Garten erhielt vor einigen FJahren! vereite Di 
sanguines und 'graoilis, beide. Haben ſich jedoch als falſch Bewie fruuuib 
ſo dürftr es mit den übrigen auch der Fall fen: 5: I 0 
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Weber Kalosanthes Ccoccinea und deren 
Varietãten. | 
- (Uns dem Gerdener’s Chrenicle .No.. 39.) 


Es iſt faſt nicht möglich, daß die Schönheit der Kalnsanthes oocciaen 
und deren Barietäten durch die anderer Blumen übertroffen werben 
kann, eben fo wenig bie Leichtigkeit mit der Stedlinge zum Wachfen 
und Blühen gebracht werben koönnen. Die großen und ungewöhnlich 
dichten Blüthenköpfe an verhäͤltnißmäßig nur Kleinen Pflanzen, machen 
diefe Pflanze befonders geeignet zum Auspflanzen auf Beete. Steck⸗ 
Iingspflanzen blühen nach 9 Monaten, von ber Zeit an gerechnet, wo 
fie geſteckt worden find. 

, Einige Angapen, wie dieſe Pflanzen behandelt werden mäffen, um 
feat Dh etpflanieh zu: kierwenben, duͤrften den Lefern- nicht unwill⸗ 
Iommen fein, denn die Pflanzen, welche in freien Beeten zur Blüthe 
kommen, übertreffen ſolche ne Tbpfen Mähmpe bei weitem an Größe 
und Farbenpracht. Ende Septembers nimmt man die flarfen Triebe 
gefunder Pflanzen und ſchneidet diefe zu Stedlingen in Stüde von 21/, 
Länge. -Dian fchneibet „die Stedlinge Dicht beim Gelenk durch und 

set. die Blätter. am untern Ende ungefähr 44’ hoch ab. Um ein 
aulew zu verhüten, iſt es rathſam die Stedlinge 24 Stunden trocker 
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Hegen zu laſſen, ehe fie eingeſteckt werden. 


In Naͤpfe oder Käſten von 4 Tiefe lege man eine Scherben⸗ 
Unterlage. von 2°, dann. eine Lage (Moos) Sphagnum, auf vieſes 
obe Stücke Heide; oder Wieſenerde, ungefähr J Hoc und daun eine 
MNiſchung von, ſandiger Wieſenerde, fein zerſtoßenem Kalk und Sand. 
Die Stecklinge werden nun eingeftefft, ungefähr I—1!a “ von 
einander entfernt und leicht angebraufet, damit fih die Erde um dies 
ſelben feſtſetzt. Iſt dieſes gefihehen, fo flellt man die Näpfe oder Ges 
füße mit den Stedlingen in einen Miftbeetlaften ober in ein Kalthaus 
dicht unter die Fenſter, woſelbſt fie bald anwurzeln und während des 
ganzen Wanters foctwachſen. Die Köpfe werben nicht ſehr ſtark trei⸗ 
ben, ſobald vie Stelfinge dicht unter dem Glaſe ſtehen und ihnen 
veichlich euft"geoehen wird, was beides nothwendig iſt, denn je niedriger 
die Yflanzen leiben, je ſchöner werden ſie 4 75 
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Sm März bereitet man eine Miſchung um bie Stedflinge zu ver- 
pflanzen. Man nimmt hierzu 3 Theile ſandige Wiefenerbe, etwas Kalk 
broden, ein wenig Lanberde und Sand. Die Stedlinge werben einzeln 
vorſichtig ausgehoben und in Azöllige Töpfe mit oben erwähnter Erd⸗ 
miſchung gepflanzt. Iſt diefe Arbeit vollendet, fo flellt man fie in 
einen Kaften oder Ralthaus, 4—6 vom Glafe entfernt und muß der 
Kaſten oder Haus 8-10 Tage gefchloffen gehalten werben, nach welcher 
Zeit die Pflanzen allmählig an Luft gewöhnt werden. Der Hauptzwed 
ift, die Pflanzen gedrungen und flarf zu ziehen und indem man fie fo 
nahe als möglich dem Glaſe Hält, erzielt man au, daß fie Knospen 
fegen. Anfangs Juni können die Pflanzen ins Freie auf ein Beet aus⸗ 
gepflanzt werben, und wirb jeder Zweig einer jeben Pflanze eiqer 
droßen und gut geformten Blüthenkopf bilden. 7* 

Am beſten machen ſich die Kalosanthes, wenn ſie auf ein rundes 
oder ovales Beet gepflanzt werden, indem man die höchſten in die Mitte 
bringt und ſo nach den Seiten zu abfaben läßt. Jede gute Gartenerde 
fagt den Pflanzen zw..ifviegsıljedoch: zu ‚mager; ſo fügt man dieſer 
etwas fette Wiefens und Lauberde hinzu. Bedeckt man das Beet zwi⸗ 
fhen den Pflanzen mit grünem Moos, fo giebt das einen hübfchen Ef: 
fekt und, verhindert das Mınsteochten. der Ere. Zu 
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Nachſtehende intereffant® Schilberung darch einen großen Thekl von 
Teras, eines erſt in neueſter Zeit in den Vordergrund getretenen Lom⸗ 
des, auögeführt von: Dr: Ferd. Roemer vom Devember 1845 bis 
April 1847”), iſt der bot. Zeitg: 52. Stü entnommen. Dieſe 
Schilderung, ſagt Prof. von Schlechtendal in ber bot. Ztg., giebt uns 
ein anſchauliches Bild, nit bloß von den Verhältniſſen der borligen 
Devölßerang und dein Ausſichten, welche fih für europäiſche Colp * 
bort eröffnen Könnten, ſondern auch von den Eigenthümlichkeiten des 
Landes ſelbſt und feiner natürlichen Produkte. Abgeſehen von dem bo— 
taniſchen Werthe, gewähren bie in bie Erzählung der eiſe verflochtenen 
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Güperuugen, fd wie bie in ber Einleitung gegebenen Darſtellung bev 
mörtativen Berbältuiffe ein aufchanlides Bild, welches ben Leſern von 
Intereſſe fein könnte « i . 

Teras, feit 1846 ein Glied der Vereinigten . Staaten, liegt am 
merscanifhen Meerbufen, zwiſchen ven Flußgebieten des Miffiffippi im 
Rordoſten und Denen des Rio Bravo bei Rorte ober Rio Grande im 
Hüdweſten fih.dier vom ME! NBr. erſtreckend. Es zerfällt nach 
Beſchaffenheit der Oberfläche in drei Gebiete: das niedrige flache Land 
(level region) an der ganzen Küſte von Sabine bis zum Rio Grande, 
von verfihiedener Breite (30 — 100 engl. Meilen) und Höhe. (ein Paar 
bi8 zu 60’ und 70° über d. M.), meift. offene, von fhmalen Wald⸗ 
reifen längs ver Flüſſe und Bäche durchzogene Prairien, zum Theil 
fehr fruchtbar, aber im Frühjahr fehr naß. Es gehört dazu auch das 
zum - Zuderroßeben fehr geeiguiete..aber zum Theil noch mit undurch⸗ 
briuglichem Rohrdickicht bedeckte Bottom⸗Laud am Caucy⸗ und Brazose⸗ 
Fluſſe, ſo wie die an der Küſte ſich hinziehenden langgezogenen Inſeln, 
welche jedoch dürr und ſandig und faſt ganz unangebaut ſind. An 
dieſes Küſtenland ſchließt ſich häufig durch allmähligen Uebergang das 
fanftwellige Hügelland ((rolling or undulating region), der größte 
und fchönfte Theil des angebauten Landes, weldes zwifchen dem Bra⸗ 
306, Colorado und Guadalupe einer Breite von NW. nah SD. von 
150— 200 engl. M. erreiht. Im öftlihen Theile vom Red⸗River bis 
zam Trinity⸗River iſt dies Land vorzugsweife mit bichten Waldungen 
bedeckt. Im mittleren Theile bis zum. Gnadalupe wechſeln offne Prai⸗ 
rien mit dichten Waldungen, namentlich Eichenwäldern ab. Weiter nach 
Weſten werben bie Prairien vorherrſchend und Wald zeigt ſich nur in 
ſchmalen Streifen längs der Waſſerläufe oder fehlt faſt ganz. Zwiſchen 
dem Nuertes und Colorado iſt eine waſſerarme unfruchtbare Wüſte, mit 
eigenthümlicher Vegetation dürrer uud ſtacheliger Gewächſe, bewohnt 
von Heerden wilder Pferde (Mustanga) und ſparſamen Banden um⸗ 
herziehender Indianer, fo arm an Waſſer, daß anf eine Erfiredung vos 
mehreren Dundert engl. Meilen vom Prefivio Rio Grande bis zur 
Mündung des Rio Grande diefer Fluß auf feinem Iinfen ober. nörb- 
lichen Ufer auch nicht den. geringften Zufluß erhält. — Hinter dem wel: 
Iigen Hägellande erhebt fi 3. das zum Theil felfige Hochland (mon- 
tainaus region), vom Prefivio Rio Grande beginnend und fich mehr 
ober weniger fcharf gegen das untere Land abfegend, überfchreitet es 
Nie Flüffe San Antonio, Guadalupe, Colorado, Brazos und den Tri⸗ 
nity⸗river und erreicht den Red⸗river, welche Klüffe faft alle in ihm 
ihren Urſprung haben, ohne das höhere Gebirgsletten vorhanden wären, 
Die erft am oberen Rio Grande auftreten. Es iſt eigentlich ein bürres, 
felfiges ‚und ſteriles Tafelland, deſſen Unebenheit nur durch bie tiefen 
und zum Theil felfigen und ſteilen Einfehnitte bedingt wird. 
Im Norpweften vom oberen Rebsriver find ausgedehnte Prairieen, 
faft eben, grasreih, aber holz» und waſſerarm, mit Hofem, 
zum Theil fandigem Boden, wie foldhe fi zwiſchen dem Miſſiſſippi 
und den Rody mountains amebehnen. Hier befindet ſich auch eine 
eigenthümliche, mehrere Meilen breite von Süden nach Rorden ziehende, 
r enhängende, walbige Zone mit hügeligem Boden, die fich ſcharf 
degen die Praitie abſetzi. Erofs timbers genannt. Meift Aus. ver: 
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‚fehlebenen Sichenarten zum Theil von 'rünpelhaften mare 
Wuchfe zuſammengeſetzt, zieht fie fi vom: oberen Colorado bis 
rothen Zufluffe (red fork) des Arlanfas, den Trinitysriver bei feinen 
Duellen und den Rebsriver überfchreitend. Als Haupt⸗Kulkurpflanzen 
find Zuder, Baumwolle und als Getreiveart:ver Mais (corn) zu nen: 
nen, welcher ven reichften Ertrag giebt, Hafer und Weizen werben nur 
Hier und da gebaut, werben aber. wohl feine flärfere Ausbreitung ik 
Texas gewinnen. Die meiften bei uns kultivitten Gemüſearten gedei⸗ 
hen gut, befonvders Bohnen und Erbfen, die Kartoffel bleibt dagegen 
wäfferig und fabe, wie in dem füblichen Theile der vereinigten Staaten. 
Ihre Stelle vertreten die Batate. Melonen, - Waffermelonen und Kir 
biffe gebeihen fehr gut, auch die Pfirfihen und eigen, aber nicht Aepfel 
und Birnen. Drangen fiheinen im Freien nicht gut auszudauern. Wild⸗ 
wachfende eßbare Früchte bat Teras wenige. Erbbeeren find unbekannt, 
wilde Reben verfchienener Art find häufig, any meiflen Vitis Labrusca, 
deren blauer. Beeren: dicke Schaale ſtark adſtringirend iſt, weßhalb fie 
nur Effig liefern. Ob Weinban lohnen werpe, fleht noch dahin. Von 
den häufig in den Nieverungen wachfenven  Pelan-Bäumen (Carya 
olivaeformis Nutt.) werben die Früchte- wie Wallnüffe gegeffen.. Ueber 
die fonfige Vegetation giebt der Verf. nım gelegentliche kurze Schilbes 
rungen, welche wir bier im Auszuge angeben. Im 5. Abſchnitte charak⸗ 
tersfirt er. die Bottoms und die Prairie-Waldung. Alle Flüſſe des nie 
deren Teras haben eine breite, völlig ebene und meiftens dicht bewal⸗ 
bete Thalfohle, ‚weiche, durch die Ueberfchwemmungen ver Flüſſe ſelbſt 
gebildet, aus einem tiefen und fruchtbareren Alluviallande beſteht und 
meiſtens auch im Frühjahre den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt. Eine 
— bewaldete Thalſohle nennen die Amerikaner Bottom *). Der des 
razos hat eine Breite von 7 engl. Meilen in der Nähe von Sat 
Selipe, welche der der Mifſiſſippi-Thalſahle bei S. Louis etwas gleih- 
kommt. Zum Mais:, Baummwollen- und Zuckerbau find dieſe Bottoms 
am beſten geeignet, fordern aber vie Mühen ver Eutwaldung umb- find 
der Sig der. Werhfelfieber. Ueppigerer Baumwucho und größere Mau⸗ 
nigfaltigkeit der Baumarten zeichnet dieſe Waldung (wie bei uns) ans. 
Die höchſten und mächtigſten Bäume ſind (wie im Flußthale des Miſ⸗ 
fiſſippi): Platanus occidentalis L. (Sycomore), Populus- angulata Alt. 
(Cotton wood), Arten von Juglans und Carys, Quereus und Uhmes, 
dann noch häufig und beveutend groß ein: von den Amerikanern „Hals 
berry ‚genannter Baum. Schlingpflanzen ſpielen hier eine viel beden⸗ 
tendere: Rolle, als in den nördlichen Staaten. '"Vifis: Labrusdca, von 
der. Dicke eines Mannsſchenkels, erhebt fih bis zu den höchſten Spitzen 
ber :Bäume; Rhas Toxicodendton fleigt, fich mit feinen Wurzelzaſern 
anheftend, hinan, ebenfo Bignonia radicans, und Tillandsia usneoides 
bildet Iange Gehänge, erfiheint: auch außerhalb ver: Bortomwalbung nur 
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*) Bean füh ber Berf. dieſes Wortes fernerhin"bedient,:fo glauben: wir, DAP 
er es beutfch durch Aue hätte entſprechend wiedergeben: tönnen, wenigſens entfprich 
bie Eifter- und Sanlaue. ganz ben Begriffen des Bottom, wenn gu. ber, Waldde 
Ranb, adeht überall herrſchend, ſondern nur tpeilweife vorhanden, ‚mi Wiefengrund 
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an Heuchten Stallen. Dasmölgen findet ſich in: hen igen Voben 
Miegie macronperma. Pors., ein bis 150 hohes Rohr mehr ober min⸗ 
der dicht. Der Preirie⸗Woald beſteht ans ein Paar Eichenarten, Ulmen 
ush einigen anderen Bucher (7)⸗Arten, fie erveichen aber Teine fehr ber 
veutende Stärke und Größe und konmen in Diefer: Beziehung ven Bäu⸗ 
men. ver bentichen ZBälver. nicht glei. Quercun virens L. (die immer⸗ 
grüne Lebesseiche) ſteht einzeln aber in Fleinen Gruppen von 5-6, fie 
hält keinen Bergleich ‚mit. ben deutſchen Eichen, if aber wegen: ihres 
dunfelgrünen glänzenben Laubes und mit ihrem knorrigen Stamm ein 
fhöner und für ven Schiffpaw wichtiger Baum. Bon immergrünen 
Dänmen kommen ‚außer Nadelhölzern noch Magnolien, aber fat nur 
an den Küſtengegenden vor, Wälder von Quercus:. obturileba (Poat- 
onk), welche auf einem mittelmüßigen oder flerilen und fehr unfrucht⸗ 
baren Boden zuweilen in großer Auspehnung vorkommen, haben im 
entlaubten Zuſtande große Aehnlichkeit mit künftlich angepflangten 60 bis 
HOiährigen deuntſchen Eichenwäldern. Die Stämme find gleich groß, 
meift gerade Ia—L‘ dic, fließen andere Baumarten, mit Ausnahme 
einiger Nußbänme, ans, auch fehlt meiſt das Unterholz. Sie liefern 





das Holz zum Ban der Blockhäuſer. und. va fie fi gleich gut in 


Scheite Craile) fpalten laſſen, die Einzäuunmmgen (fence). — Bei-Nen 
Braunfels fand der Berf. an einer Duelle des Comal die nievrige 
Gebüſche bildende Sabal minor, außer welcher noch im unteren ‚Theile 
des Landes nad der Seeküſte eine hochſtämmige Palme wachen foll 
Die Bergabhänge bevedte zum Theil ein bichter Wald von Juniperus 
Virginiana, mit felten mehr als 20-25’ Tangem und !a’ dickem 
Stamm und gleihförmig ſich ausbreitender Krone. An felfigen Orten 
bes Kalkgeſteins bildeten verfchiedene Cactus zahlreiche Gruppen: Opun- 
tia vulgaris Z—3’ hoch, O. frutescens Engelm. mit dünnen vielfach 
äftigen Zweigen, Echinocereus caespitosus Engelm. nur 4—6’' hoch. 
An folchen felfigen Bergabhängen fleht auch häufig Dermatophylium 
speciosum Scheele, eine Legüminose mit glänzenden Blättern und vio⸗ 
letten wohlriechenden Blüthentrauben, bie ds fhon im März entfalten, 
liguum vitao der Anfiebler. Im Anfang Februar blühte einzeln zwifchen 
dem Geftein Anemone Caroliniana Walt. mit blauen, rothen und weis 
fen Blumen, fo wie eine blaue Tradescantia und Büſche einer Prunus- 
Art, ſpäter im März bie noch blattlofe Cercis reniformis Engelm. 
Unter den Bäumen längs den Flüſſen zeichnet fid Taxodium distichum 
durch hohe und dide, oft 10° ſtarke Stämme ans. Zerfireut ſtehend, 
findet man bie nördlichſte Mimoſen-Art, Algarobia glandulosa Torr. 
et Gr. (Ploopyrena gl. Engelm.), ein Inorriger, hin⸗ und hergebogener, 
I—1"/a° dider und 20-30° hoher Baum mit feiner Belaubung, im 
Wuchs der Robinia Pseudacacia ähnlich. Er iſt das Anzeichen eines 
guten KRulturbodens (Mezquite der Meril. und muskeet der anglos 
amerit. Anſiedler) und mit ihm kommt ein gutes Futtergras (Mezqui- 
tograss). Der Echinocactus Texensis Hpfr. wächſt auch hier, wie bie 
Dpuntien, nicht immer auf felfigem unfruchtbarem, fondern oft auch 
auf fehwarzem fruchibarem Humusbovden, von hohem Grafe umgeben, 
wie der Reiſende auch fpäter die Op. exuviata Salm, auf einer 
fruchtbaren Prairie antraf. Im April find die Blüthen der Zwiebel⸗ 
gewächfe der Prairie verſchwunden und an ihre Stelle tritt eine Man- 
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nigfaltigkeit antierer Gewächfe. Im möttferen Texad niiumt ſehr auisges 
dehnte Streden ein ſteriler Kies⸗ und Sandboden ein, der aus rothge 
färbtem Kieſelgerolle und verſteinertem Holze in kleineren und größeren 
Stücken beſteht. Außer Ouercus obtuailola fommt aus demſelben Pinus 
taeda L. (Yellow Pine) .vor, beide Baumarten für ih allein Wälder 
biſdend — Eine Rhus-Art, 46’ Hash, mit geficderten immergränen 
Diäktern wird, raſch getrocknet, von den Indianern als Tabak geraucht 
und noch) 2 andere Arten dieſer Gattung ſollen ebenfo gebraucht werben. — 
Ueber vie klimatiſchen Verhältniſſe giebt ver Reiſende keine zufammen- 
hängende Schilderung, fo viel iſt aber gewiß, vaß, went aud eine 
milde, ja warme Witterung vorherrfchend iſt, doch balte Nordflärme im 
Winter eine fehr. ſtarke und plögliche Abwechslung herbeiführen, fo. daß 
z. B. die Kälte am 8. Januar um SYa: Uhr Morgens — 49 R. bes 
trug und in der Nacht wahl eine höhere: noch: geweſen fein dürfte, da 
das Waſchwaſſer mit fingerdickem Eife im Schlafzimmer bedeckt war, 
während am folgenden: Tage. um 2 Uhr Nachm. ber: Thermometer im 
Schatten + 22° zeigte. Man wuͤrde alfe die dort wachſenden Pflanzen 
wohl. zum Theil im Freien unter Bedeckung ziehen können, wenn nicht 
die Länge unſerer Winter. ihnen ſchaͤdlich fein wire. . Man wird aber 
bie Pflanzen aus der Nähe ver Küſte nicht gleich behandeln können uıit 
denen des Innern. PER" DEP 
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Die -englifhien. Gemüfegärtner eultinisen eine Art:. Peterfikie mit 
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Löchern durchbrochen, jebe ſolche Reihe enthält 7 Locher jedes von eiwas 
über "/s Zoll Durchmeſſer, alfo enthält ein Topf IL Löcher im Ganzen. 

Aus jedem diefer Löcher treiben zwei Peterfili hervor, 
wonach man 182 Pflanzen hat. Braucht alfo eine Familie täglich den 
Ertrag von drei folder Pflanzen für ihre Küche, fo Tann fie einem ganzen 
Monat lang mit einem ſolchen Peterfilientopfe wirthſchaften, ohne dieſelbe 
Pflanze zweimal ongreifen zu müflen. Aber ein Monat genügt auf 
vollfommen zum Wieber-Erfag der abgefhnittenen Blätter, und man kann 
auf folhe Weife, wenn die Löcher regelmäßig der Reipe nach beſchnitten 
werden, mit einem einzigen folcher Töpfe nachhaltig für dem ganzen 
Winter auskommen. 

Die Bepflanzung folder — geſchieht auf folgende Weile: Bes 
Yanntlich braucht ein Samenkorn von Peterfilie in ver gel ſechs Wochen 
ur Keim⸗Entwickelung; demgemäß macht man im März eine dünne Aus 
—* um gegen den September oder Oftober hin eine ana fehr kraͤf⸗ 
tiger Pflanzen zu haben und ſolche nun wit einiger Sorgfalt in den 
Peterfilientopf zu fegen, den man ja leicht allen Unbilden der Witterung 
entziehen Tann. 

Daſſelbe Gefäß Tiefe ſich mit einigen Beränderungen ver Kor, 
and) ‚für manche andere Dinge fer näglih verwenden, für Küchenfränten, 
welche jede. Haushaltung im Winter thener bezahlen ober. entbehren 
Sa. mon kann aus einem ſolchen Peterfilientopf aus Porgellawsc. fi 
laicht ein Prunkgefäß für das Zimmer machen, worin mande Zwiebel⸗ 
ewächfe vortrefflich gedeihen; oder zu reinem Grün, und bafür wüßte 
16 in ber..That Feiner igeeignetere ‚Pflanze, als bie Frausblätterige 
— Riefenpeterfilie, weiche hinfichtlich ver Eleganz ihrer 
Blätter. und. des faftigen Grüns unflreitig. zu ben reizendſten Winter 
pflanzen gehört, wo es füh nur um ein fhönes Grün handelt. 
....0Da8 haben wir ſchon oft -gehörti« rufen gewiß mande fche. kin⸗ 
gen Leute. Ich will es glauben, weil es überhaupt nicht ſehr viel Neuss 
unter ber Somme giebt, aber: warum daren Fi nicht danachk 

Allg. Thuring Garten.) 





Ueber den rechten Beitpunkt für dos Ausputzen 
0 älterer‘ Obſtbãume. 
Vom Saflitutegärtuer Lucas in Hohenheim. 


Bor mehreren. Jahren beobachtete ich anf einer Reife in. Baiern 
in der Gegend von Donauwörth längs der Straße eine Menge Apfel 
bäume, bei denen fAmmtliche durch das Ausichneiden von Aeſten zuger 
fügte Wunden mehr sber weniger Stark von dem Brand ergriffen waren. 
Lage und Boden erfihienen mir fo süuftig für den Obſtban, daß ich 
bald ven Gedanken verlieh, es könne der Grund dieſes Zuſtandes in ben 
nörslihen Berhältniffen liegen; daß die Wunden nicht alle‘ mit dem 
Meffer glattgefchuitten worden waren und die Spuren der Säge noch 
zeigten, mochte wohl mandes mit zu dieſem Uebelſtande beigetragen 
haben, .ver Hauptgrund wurde mir Übrigens erft Mar, als ih durch 
Lanpiente ‚auf meine Fragen, wann biefe Bäume gewöhnlich ausgeputzt 
würden, bie Mokate April und Anſang Mai ale ven; übel. gewählten 
Zeitpunkt: zu deeſem Geſchäft erfuhr. Und ‚alle dieſe Bäume mochten 
wohl evſt zwangig bis fünfundgwangig Jahre gepflanzt fein und: hätten 
za den beften Hoffnungen berechtigen können. Allein fie gewährten dem 
Renner einen traurigen Anblid, wenn ſich anch mancher Andere über 
ihr donfliges: Ausſehen freuen möchte, 

Spgleich erinnerte ich mich mehrerer erft ſpät ber ſchon flark fliefene 
dem Saite wegen. des Umpfropfens zurückgeſchnittener Apfelbäume, bei 
denen⸗krotz des Berfiveihens der. Wunden mit Baumpech (Harz mit 
eiwas: Fett vermiſtcht) ſich überall an den Wunden der Brand eingeftellt 
hatte. Ebenſo gehackte ich eines m der Nähe meiner Wohnung befind⸗ 
lichen großen ſchönen Apfelbaumes, der im Auguſt 1844 durch einen 
GBewitteuflurm einen flarlen Haupiaſt verlor und feine fahr bebeutende 
Wunde davon, trug. Es war mir. ſchon früher aufgefallen, daß viefe 
guofie Wunde, die allerdiage mit Baummörtel verfirichen worden war, 
feine Spur von Brand zeigte. Auch andere flarle Verwundungen, 
ker Aepfel⸗ und -Birubäumen yährend des ‚Sommers, Herbfled -unn 
Winters erhalten: hatten. uud Die ganz gefund geblieben maren, beftäti 
ven: meine Änſicht damals, dag der. Grund bes —** bei jenen Obſi⸗ 
bäumen lediglich darin lag, daß dieſelben während der erſſen Saft 


perfobe verwundet worden waren. Seit biefer Zeit Habe ih noch oft 
diefelbe Erfahrung zu machen, Gelegenheit gehabt. 

Der Grund dieſer Erſcheinung Tiegt in der Befchaffenheit ver zu 
biefer Zeit in Menge ausfließenden Eaftes, welcher vorzüglich Pflanzen. 
ſchleim und Zuder enthält, Stoffe, die äußerft fchnell an der Luft in 
Gährung übergehen, wie es ja auch von dem Safte ver Birde, der bie 
gleichen Beſtandtheile Hat, überall befannt iſt. Diefe Gährung zeigt fid 
beim Safte des, Apfelbaumes weit fehneller, als bei der Birne und in 
wenig Tagen if die anfängliche weinige Gährung zur fanren Gährung 
geworben. Es leuchtet nun wohl von felbft ein, daß ſowohl diefer fauer 
gewordene, aus den Wunden getretene Saft das gefunde Holz felbk 
qugreift, als auch daß durch ihm die Bildung der Heinen Stanbpilge, die 
eigentlich das find, was wir Brand nennen, fehr befördert wird. 

Eine alte vielfach erprobte Regel ift ferner, .vem Wallnußbaum im 
Frühjahr feine Wunde zuzufügen, fondern die hinwegzunehmenden Aeſte 
oder Spigen der Zweige erft vom Juni an oder au noch im Winter 
abzufchneiden, indem auch bei dieſem Baume der Soft im Frühjahre in 
außerordentliher Menge zuftrömt und fih aus den Wunden ergießt, 
wodurch das nebenftehende Holz bedeutend leidet. Bei dem Verpflanzen 
junger Nußbäume leidet jedoch obige Regel eine Ausnahme. 

Aas allem diefen geht hervor, daß man bei dem Ausputzen der 
Baumes die Früdjahrszeit fo viel als möglih vermeiden muß, 
daß das Wegfchneiden von Aeften vom Juni an bis Herbft und ſelbſi 
tn vielen Fällen im-Winter dem Baume feine ober wenigftens weit 
weniger Rachtheile bringt Zu — 

„+ Der Grund für dieſe Annahme liegt erſtens darin, daß zu ven letzt⸗ 
genannten Zeiten ver Saft in den Bäumen bei weitem nicht. in folcher 
Menge und mit‘ folder Kraft auffleigt und ausfließt als im Frühjahr; 
zweitens daß im Sommer eine Menge thätiger Organe, Blätter, zur 
Anziehung des Gaftes vorhanden, find, die den Saft von der Wund⸗ 
fläche ableiten; daß bei im Winter vorgenommenen Schnitten vie bloß 
gelegten Zellen und Gefäße fi fchließen, abtrodnen und dann Seinen 
Saft mehr ausfließen laſſen; und viertens daß, wenn es fich vom Abs 
kehmen son äußeren Theilen ber Aeſte Handelt, der. Saftzug nad 
diefen Hin, damit dem AR auch die den Saft anziehende Knospen und 
ihre Gefäße weggenommen wurbe, faft ganz aufgehört Hat ober 
Wenigftens fehr vermindert erfcheint. 
Aus biefem Grunde beruft auch die fehr praftifhe Regel, bei 
arizupftopfenden Bäumen die Aeſte Ihon mehrere Wochen vor ver 
Pfropfzeit abzuwerfen, weil man dann nicht zu befürchten hat, daß bie 


Reiſer im Safte erfiiden. Diss if befonders beim Umpfropfen vom 


Apfelbaͤumen fehr zu berückſichtigen. 

- Halten wir nun dieſe Gründe und bie vorerwähnten Erfiheinungen 
puma, fo ergiebs fih, wenn wir zugleich auch vie Mögkahfeit und 
eich tigkeit der Ausführung des Auspugens beachten, welches 
in Sommer durch die Belanbung, im Herbſt dürch vie Gefahr, bie 
Früchte abzuftoßen, fehr oft erſchwert wird, die Zeit unmittelber 
nah der Obſterndte oder die Monate September, Detober 


“ 


Dypbäume --: =: 


und Rovember ald:;die geeiguetfte Zeit zum Ausputzen unferer 
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Wiendas Anspugen geſchehen ſoll, anf welche Weile die Buib⸗ 
flähen am beſten, billigſten und dauerhafteſten gegen die Zerflörang 
durch MWitterungseinflüffe geſchütt werben, habe ich in der kürzlich im 
Auftrag der 8. württemb. Eentralftelle für die Landwirthſchaft heraus: 
gegebenen Heinen Schrift: „der Obſtbau auf dem Lande ober Dienfl- 
inftruftion für Baumwärter« ‚deutlich auseinander —58 — 

BA will ich nur noch bemerken, daß Dirubädme dur das 
Ausputen im Frühjahr felten leiden, und ebenſo fand ih bei Zwekſchen⸗ 
und Pflaumenbäumen feine weiteren Nachtheile, dagegen litten Aepfel, 
Wallnüſſe und Kirſchen ſehr empfindlich durch das Ausputzen im’ Fräh⸗ 
jahr und um ſo mehr, wenn der Boden nicht ganz —8* war, wah⸗ 
rend die im Sommer, Herbſt und Winter zugefügten und gehörig be⸗ 
bandelten Wunden fich ftets, auch in ungünfligen Tagen, vollkommen 
gefund erhielten. — u 

Wochenbl. für Land» u. Forſtwirthſch. — 


"Ueber das Anheten der Plumenftäce, 


- Der günftige Einprud, melden der Anblick eines Blumenſtocks 
befonders im Topfe, gewähren fol, hängt viel davon ab, wie berfelbe 
georbnet; und inſoweit nöthig, augeheftet it. Hierzu laſſen fich für 
ven Anfänger in der Blumenzucht einige Regeln angeben, bei’ beren 
Anwendung jedoch das weitere Nachdenken thätig fein muß. Fo 
Will man einen bereits aufgebunden geweſenen Blumenſtock wieder 
in Orvnung bringen, ſo nehme man dies, fo wie das Anheften aller 
Blumenſtöcke überhaupt, alsdaun vor, wenn die Blüthenknospen, ober 
gar die Blüthen ſelbſt noch nicht erſchienen find, damit diefe, in Folge 
des naturgemäßen Treibens, alle: bei’ Zeit nach Außen, und _befunders 
nach ver Pichtfeite, Vorderfeite Pinftreben, und dadurch dem Stock eine 
rundlich ausgefüllite Geſtalt geben. An einem "alten Stock löſt man 
vorerſt alle Bänder auf; lege ihn auseinander, ſchneide die etwa dürren 
Spipen; Aefte vder Triebe dus; und ebenfo.bei einem Stod, ver mehrere 
Triebe Aus der Wurzel gemacht‘ hat, wie ſchwächeren verfelben, inſoferü 
man micht ihre Beibehaltuug für bie Born deg Stockes nothwendig er; 
achtet.’ Sicher werden dann die übrigen wachen und blühen. Ion 
sehe nun dem Stock einen Stab, der unten rundlih und, ohne daß er 
——* behaͤlt, zugeſpitzt iſt, damit er leicht zwiſchen den Wurzeln 
durchdringe/ ui’ An benſelben keine Verletzung veranlaſſen kann. Sind 
die Blüthenſtengel von Zwiebeln, welche anzuheften find, fo verſteht es 
fih von ſelbſt, daß das Stäbchen außer dem Umfang ber Zwiebeln und 
zwar in fehiefer Richtung einzufteden iſt, fo daß bie Spige über ber 
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Mitte: des Topfes ſteht damit ver oben am Stabchen anzupeftend: 
Stengel in. ſenkrechte Richtung kommt. Der ausgepuäte Strauch oder 
Buſch, oder auch der einzelne Stengel, befommt num zuerfi umten ein 
Band an ven Stab, entweder als bleihenve Befefligung oder nur als 
Mittel, um einſtweilen pen Blumenfiod zufammengubolten, damit er nun 
weiter von unten’ herauf georbnet und befefligt werben fünne. Dabei 
iſt möglich zu vermeiden, daß ein Zweig über: ben andern augeheftet 
werbe;. wenn es ſich aber nicht anders thun läßt, fo binde man hier 
nicht feſt, damit nicht die Zweige bei zunehmender Stärke ſich einander 
drücken. Zum; Binden nehme man burchaus ein dem Gärtner gebräudes 
Kiches Band, als Baumbaft, Binfen, feine Weiden zc., denn es beleidigt 
den Sunffinn, wenn man Topfgewächfe mit Bindfaden, bunten Bänd⸗ 
hen oder Faden angeheſtet fieht, was zuweilen Frauenzimmer zu thun pflegen. 
Dei dem weiteren Ordnen der Blumenftöde ift nicht zu vergeflen, daß 
das Anheften nur ein Mittel fein fol, die Natur zu zwingen, dem Stod 
die Form zu geben, wie wir fie durch freien Wuchs erhalten zu haben 

g mithin die angewandten Mittel fo wenig wie möglih 


ſodann entweder mit einem gemeinfamen Bande ay 
den Haypttrieb aufgebunden, ober ‚einzeln au den Stab ‚gebeitet naq⸗ 
& igen Öefalt ‚es 


Sorgfalt weniger ſtreng Bi. beobachten. Nur. ifb genau Daranfı-zu. fehen, 


baß vielſtengehge Gewä 


Blameüſtrauß 
dürfte noch die 


Stäbe mit, Spitzen ‚obenauf.zu ‚Ihnelfem Bücken leicht 
bei. Aüge gefährlich werden künen..Plfaͤlziſch, Gartz. 
wei. en har inne el. nf en na 
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Der botaniſche Garten su Feyden in Holland. 
| Von IB. Mafters zu Tauterburry. | 
(Im Auszuge aus Gard. Chronicle,) 


In Bezug auf Orchideen im Garten. zu Leppen. hatte ich wir 
zu große Erwartungen geftelt. Der Garten beſitzt zwei Farruhäuſer, 
in denen die Farrn die Orchidern erfeben, Denn bie, Ben find durch⸗ 
gängig ſchön und geſund. Unter den vielen waren beſonders auffallend ſchön: 
Angiopteris erecta, ebenfo Goniophlebium Reinwardtii und Marattia 
sylvatica. Ich habe fchon oft gefagt, Fein Garten darf ohne Orchideen 
fein und nun fage ich, daß Feiner ohne Farrn fein follte. Ich behaupte 
ber Grab der Würbe eines Oartenetabliffements wird jept beflimmt durch 
das Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein — durch Die gute oder fchlechte 
Rultur dieferbeiven Familien. Ein Garten ohne dieſe Pflanzen iſt gleich einem 
Dinge ohne Krone ober einer Kirche ohne Kuppel oder Thurm. Alle 
jungen Rultivatenre werben gefeffelt an Pelargonien, Azaleen und folde 
Pflanzen die ſchoͤne Farben und eine regelmäßige Wieberholung ihrer 
Blumen befigen; da jedoch die Liebhaberei für Die Gärtnerei zunimmt, und 
ver Geift ſich mehr erweitert, fo fucht er Verſchiedenheit in Form, er 
wird aufhören Färbung und Gleichförmigkeit als die Punkte der Vollkom⸗ 
menheit zu betrachten, er wird aber fchwärmen für die unerſchöpfliche 
Berfchiedenheit, mit welcher die Natur uns fo reichlich umgeben hat. 
Wieder Solche, die nur Pelargonien oder bergl. kultiviren, haben nur 
hoͤchſtens ein halbes Jahr Vergnügen, im Winter ſtehen die Hänfer 
biumenleer, während ſolche Häuſer mit Succulenten, Orchideen und 
Farrn felbft auch ohne Blumen, während des ganzen Jahres hohes 
Intereſſe gewähren. 

Erifen findet man auf dem Eontinent felten gut kultivirt. In 
Sranfreich foll die Sonne zu brennend heiß fein, die Luft zu troden 
um fie gut kultiviren zu können, aber dieſe Gründe können auf Holland Feine 
Anwendung finden, aber dennoch ſah ich nirgends gute Pflanzen, in 
Leyden jedoch noch bie beften. Unter den Kalthauspflanzen freute ich mid 
eine Menge Proteaceen zu finden, eine Familie, deren Arten Zapf in 
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den Gärten feit 25 Jahren fehr abgenommen hat. Die RKalthaus; 
pflanzen ftanden durchgängig fehr gut. ” 

Die Pflanzen im Freien haben meine Erwartungen ebenfalls übertroffen, 
ih fand davon eine große Menge und diefe gut aufgeftellt. Botanifche 
Gärten find felten für zufällige Beobachter von Intereſſe, fonvern nur 
für Botaniker. In Leyden findet fich jedoch eine Ausnahme, denn dieſer 
Garten ift der Art, daß er jede Klaffe des Publifums befriedigen muß. 

Der Barten ift nur Hein. Bor der Front der inneren wie äußeren 
Gefträuchparthien befinden fich die Staudengewächfe nach dem De Can: 
dolle’fchen Syſtem geordnet, wie die in der Medicin zu verwendenden 
für fich allein ſtehen. Die Staudengewächfe find gut erhalten, alle richtig 
benannt. Die Gräfer, obgleich nicht zahlreich, find intereffant, beſonders 
durch die Auswahl der Arten. 

1... Garten .befinnet firh. dag grüßte Egemplar der Hängebuche, das 
ich je gefehen. Es iſt 35° Hoch und vie Aeſte, 20’ abwärts ftehend, 
hängen gefällig bis zur Erbe. Auch ein. Prachteremplar von Pyrus 
salieifolia fah ich Hier,’ -ehenfo.zihe Balisbarrk adfähtifolie, mindeſtens 
60° Hoch und 2’ Stammdurchmeſſer in einer Höhe von 4’ vom Boden 
gemeffen. Paulownin'imperiafis Mi BEN oh; -ulfähelich zeigte fie 
Blüthenfnospen, doch zu fpät im Jahre, als daß fie vor Winter aufs 
bluͤhten. Eine Fraxinus Ornus von Boerhaave gepflanzt, hat leider 
Ber Sturm umgeworfen, eine Lonicera welde Linne Bepflänz Hat, Hat 
icht einen” Stamm von 1’ Durchmeffer. FE SE 
N verließ den Garten mit Gefühlen der Verehrung - für feike 
endet und mit hoher Achtung für diejenigen, unter..veren Beitung et 
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Eorrespondenz-Wadricten. 
(Im Auszuge eines Briefes des Dr. Sooker an Sir W. Sooker.) 
Churra, Poonfi, Khaſiah⸗Hills. Auguſt 28. 1850. 


Mein Freund Major Jenkins zu Affam iſt außerordentlich thätig 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft, wie für Herrn Simons, Apotheler in feiner 
Station (Goahatty), ihn zu empfehlen und veffen Proſpectus zu verbreiten. *) 
Herr Major Jenkins wie deffen große Verdienſte find ſchon befannt. 
Seine Geſchaͤfte erlauben ihm leider micht fih ganz fo ver Wiffenfchaft 
zu widmen als er e8 möchte, und hat deshalb Herrn Simons zum Stell 
vertreter ernannt. Letzterer ift in jeder. Beziehung ein fehr verdienſt⸗ 
voller und intelligenter Mann und wird jede ihm zugehende Order auf 
Pflanzen mit der größten Sorgfalt ausführen. Er ift ſehr geſchickt und 
verfieht das Anflegen und trodnen der Pflanzen ganz ausgezeichnet. Es 
iſt unglaublich wie werige Europäer es bier in Indien giebt, die fi 
um ſolche Sachen fümmern. "Major Jenkins iſt einer diefer wenigen. 
Ih bin nun feit 2 Monaten in dieſen Gebirgen und arbeite mit mei: 
nem Freunde und ehemaligen Mitfehüler Dr. Thompfon, ver einen 
Theil feines Urlaubs in Indien verlebt und mit mir zu Anfang ‘des 
tünftigen Jahres (1851) nach Europa zurückzukehren gedenkt. Er arbeitet 
nun feit 10 Jahren ruhig und feft, und erfenne ich ihn als einen der ges 
fheuteften Botanifer. Er bewandert in allen Theilen der Botanik 
und verfehen mit Maſſen von Pflanzenbefchreibungen im Manuſeript, wie 
mit der größten Sorgfalt ausgeführten Zeichnungen, die fi von un: 
ſchätzbarem Werthe beweifen werben, denn fie enthalten über 1000 Arten, 
beſonders aus den Acanthaceae, Curcubitaceae und anderen fchwierigen 
Gflanzenfamilien. Er botanifirte über die Ebenen und Hügel des nord⸗ 
weftliden Indiens, Tibet, Affghaniftan, Cashmere und hielt fi mit 
mir 3 Monate in Sikkim anf; er begleitete mich hierher, und hoffen 
wir noch Chittagong, Arracam, Eeylon und die Sonderbunds zu befuchen, 


*) Anmert. Wir verweifen die geehrten Leer auf das Berzeichniß der 
Orchideen von Affam und von den benachbarten Gebirgen, Seite 476 des vorjähri⸗ 
gen Zahrganges. Eine günftigere Gelegenheit ſich von dort Orchideen zu verfchaffen 
dürfte fih fo bald nicht wieder finden. 


Deutihe Barten- und Blumenzeitung. VI. Ban? 5 
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ehe wir zurüdtehren. Seine Sammlungen aus dem Rordweſten, aus 
3 Kiften beftehend, in. herrlichen Exemplaren in befler Ordnung und 
vielen Duplicaten, find fo eben nad England erpebirt. Die Verſchie⸗ 
denheit und Schönheit diefer Flora ift erflaunend; wir haben fo viel zu 
thun mit dem Notiren und Unterfuchen der neuen Gattungen und ber 
alten weniger befannten, daß die Arbeit zu groß if für Een, um fie 
genügend auszuführen. 

Während der Regenzeit waren wir auf bie Gebirge und auf die 
Excurſionen nach dem Terai auf einige Stunden angewiefen, Der Terai 
ſelbſt ftcht auch fo unter Wafler, daß die Flora viel armer ifl, als wir 
erwarteten. 2000 und 5000 Fuß hohe Berge find die reichften und 
intereffanteften in: Anſelumg her Attenzahl. Uedpigteit iſt vorherrſchend 
am den Seiten der Hügel nach den Ebenen von Affam und Spihet. 
Be Berggipfek finb, entblößt opm,Bänmen und bilden eine 'europail 

jegetation. Urcibeen Fe die merfwärbigfte au Somit ” 
m wahrfpheinlich ein Zphmtpeit ber whansrogamifchen Flora aus. Gräfer 
Ei fär! I Familie. 5% fammelte 50 Arten an einem Nachmittage 
anf einem 7 Meilen langen Wege in einer Höhe von ‘ 
u ei, derfelben waren, nafuralifirt, faß alle waren 
Bir zergliedern und beſchreiben fo ‚viele Theile 
a jevoch noch bei weiten mehr in Spiritus, befom 
te, Ninden sc, bie, Blumen van Orchideen. von 
ice Sammlung haben werden. Wir fuhten no 
‚wovon wir ein herrlihes Exemplar, ein gefül 
m in Calcutta, ſahen. Commelyneae find hier 
r den Geitamdineen habe ih einige hochſt merk 
mpatiens.-ift hier auch eine herrliche Gattung, id. 
unterjucht. Eine geue Art non Helvingia fand. ih 
er, Anficht ‚eine zurüdgeführte Aralia ıf, und eig 
unſere Gewädghäufer wäre. Die Kpafpa Fichſe 

von P. longifolia: und .im Habitus , eine ;gri 
ıylvesiris. Wir Fäben bier au) Juniperas unl 
»in. und Cardiopterin ‚finb ‚yoei ber merkinirbigfiee 
üterfücht habe. ..,., - : 








Gard. Chrom... No: 4. 
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Chineſiſche Handelsgärtner zu Shanghae. 


Boa B, Fortune im, Gard. hronicle, No. 48.) 


Zu Shanghae, obgleih ein großer Haudelsplatz. refidiren doch 
nur wenige veiche Leute, und baher befinden ſich auch daſelbſt keine fo 
niepliche Dandarin-Bärten wie zu Ningpo, dennoch find die Handels- 
gärten von, großem Intereffe. Ungefähr zwei Dieilen von dem Süd⸗ 

ende der Stadt befindet ſich ein folder Garten, den Fremden wohl 
belanũt ‚unter der Bezeichnung „South Garden“ (Gäb-Garten). Er if 
eines berjenigen Gärten, in welchem sch auf meiner erſten Reife nach 
China eine Menge neue Pflanzen fand. Als ich nun diesmal Spanghae 
——— ſtattete ich ſogleich dieſer Handelsgärtnerei und ihren 
jgenihümern einen Beſuch ab, und nachdem ich ihnen auf ihre viel⸗ 
feitigen: Fragen mitgetheilt hatte, daß die damals mitgenommenen Pflanzen. 
fat alle gefund in England angelommen wären und faſt alfe bewundert 
würden, beſonders aber bie hübſche Weigella rosea die Aufmerffamfeit 
ver Königin Victoria auf fich gezogen hätte, flieg dieſe Pflanze auch 
beteutenn in der Gunſt der Ehinefen. 

Diefer Heine Garten bevedt ungefähr 1 Adler Landes und iſt wie 
viele dieſer Gärten von einem Graben, umgeben, der durch Bermitielung 
von Kanälen mit dem Meere in Verbindung ſteht. Iſt man in den Garten 
eingetreten, fo fält einem fogleih das Wohnhaus auf. Diefes if ein. 
rauh ausfehendes einflöcdiges Gebäude, in welchem das alte Ehepaar und 
zwei Söhne mit ihren Frauen, wie eine Anzahl Heiner Kinder wohnen. 
Die Ehinefen in diefem Lande wohnen immer colonienartig beifammen. 
Heirathet der Sohn, fo führt er feine Frau ins älterlihe Haus, wo; 
ſelbſt ein Theil veffelben für ihn eingerichtet wird. Hier Ieben fie in 
den meiften Fällen fehr verträglih und wenn die Groflinder aufge: 
wachfen find und fich verheirathen, dann bewohnen auch diefe einen Theil 
des Haufes, felten verlaffen fie das älterlihe Haus. 

Nach eingenommenen Erfrifchungen befah ich mir den Garten. Ich 

fand eine Menge verjenigen herrlihen Pflanzen, die in den Jahren 

1843 —1846 von der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu london eingeführt worden 

find. Am Eingange fanden mehrere Töpfe mit der jegt bei uns allge 

mein befannten Weigelia rosea, die niedliche Indigofera ‚decors, Forsy- 
”% 
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ihla viridissima und eine fchöne weißblumige Barietät der Wistaria 
sinensis. In der Nähe des oben erwähnten Gartens flanden mehrere 
Prachteremplare von Edgeworthia chrysantha und Gardenia florida 
Fortuneava im freien Lande. Einige diefer Garbenien waren 4’ hoch 
und hatten 15° im Umfang. Diefe Pflanze, bedeckt mit ihren Camellien 
ähnlichen Blumen, gewährt einen herrlichen Anbli und bildet allezeit 
einen hübfchen grünen Strand. Auf einem Beete in der Mitte des 
Gartens fand die fternähnliche weiße Barietät von Platycodon grandi- 
florum in voller Blüthe und daneben auf einem andern Beete Dielytra 
spectabilis. Mehrere Rofenforten wuchfen in QTöpfen und unter den⸗ 
felben vie neue gelbe oder lachsfarbige. Diefe Rofe verdient eine größere 
Beachtung, als fie bis jetzt erhalten. Wenn fie gut gedeihen fol, fo 
pflanze man fie gegen eine nah, Süden oder Weſten gelegene Mauer. 
Sie wähft ſchnell; die Blumen find von auffallenver Färbung und 
fommen in großer Menge hervor. Hübfche Pflanzen von Viburnum 
plicatum und‘ V. macrocephalum bemerfte ich in Töpfen: wie im freien 
Lande ftehend. 

In diefem Garten befinden ſich auch einige junge Pflanzen einer 
ſehr intereffenten Palmart (Chamaerops), die man in großer Menge 
auf den am meiften erponirten Hügeln in ven Provinzen von Chekiany 
und Riangnan ihrer Bracteen wegen anbaut. Diefe werben zur gewiffen 
Sahresjeit abgefehnitten oder abgeriffen und in den Fabriken von Tauen, 

engen und Hüten für Landlente wie zu anderen Zwecken benußt. Soffte 
eine Pflanze diefer Art unter englifchem Klima im Freien aushalten, fie 
würde einen eigenthümlichen Anblick gewähren und zweifle ich kaum daran, 
daß ſie nicht aushalten follte. Auf jeden Fall wäre der Verſuch zu maden 
und zu diefem Zwede habe ih im vergangenen Jahre eine Kiſte mit 
jungen Pflanzen an Sir W. Hooker gefandt. Sollte viefe Pflanze 
auch nicht an dem Ufern der Themfe aushalten, fo doch vielleicht im - 
Süden von England, als in Devonfhire oder Cornwall. | 

In der Mitte des Gartens befindet fi das Familiengrab, ein 
großer Erdberg, bedeckt mit mehreren niedlihen_DBlumen. 

Unter den Sträudern und Bänmen, bie ſchon Tänger in Europa 
befannt find, als die oben angeführten, bemerfte ich Spiraca Reevesiana, 
ein herrlicher Strauch, Juniperus chinensis, Hibiscus syriacus, Wistaria 
sinensis, mehrere Lagerstroemia, Pfirfich, Pflaumen und die beliebte 
La⸗mae (Ehimonanthus) mit der fih die dhinefifhen Damen das Haar 
zieren. 2 u: 


Begetationejkigen aus Spanien. °) 
WVon | 
Morig Willkomm. 


vo. 


Ein Audflug in Die Syrenden von Artagonien. 


Am 24. Juni verlieh ih Jaca, um in die benachbarten Pyrenäen 
zu gehen, in denen ich mich leider wegen meiner befchränften Mittel 
nur ſechs Tage aufhalten konnte. Eine Pappelallee führt fehnurgerabe 
von Jaca bis an bie Stelle, wo der Aragon aus den Pyrenäen hervor; 
ſtrömt, welche eine holbe Stunde von der Stadt entfernt if. Die 
das Thal Hier einfaffenden Berge von unbedeutender Höhe beftefen aus 
Sanpftein, find kahl, mit Zriften bedeckt und bieten nem Botaniker, ebenfo 
wie bie weite ebene Thalfohle, wenig Intereffantes bar. Die Mebiterran- 
flora verfchwindet nah und nah, an ihre Stelle treten eine Menge 
Pflanzen der mittelenropärfchen Flora auf, fo daß die Vegetation jener 
der baskiſchen Provinzen fehr ähnlich wird. Anders geflaltet fi der 
Charaster der Begetation, fobald man in das eigentliche Alpenthal ein: 
tritt. Dies geſchieht bei dem Flecken Villanneva, der am Fuß der Pena 
colorada Liegt, eines majeftätifchen, auf breitem Fuße thronenden Schnee: 
gipfels, welcher fich über dem linken Ufer des Aragon erhebt. Durch 
eine thorartige Felsfchlucht, in deren Tiefe die kryſtallhellen ungeflümen 
Fluthen des wafferreichen Bergfiromes über Toloffale, wild durch einander 
gewärfelte Blöde von Buntfandftein ſtürzend fih in rofenrothen Schaum 
anflöfen, gelangt man in einen prachtvollen, beiberfeits von gewaltigen 
Bergen eingefchloffenen, im Hintergrunde von hohen Schneepyramiven 
begränzten Alpengrand. Die Formation iſt anfangs Buntſandſtein, bald 


*) Anmerf. Aus der bot. Zeitung eninommen und Fortſetzung von Sette 
567 diefer Ztg. des vorigen ZJahrganges. NER DEE EREE Zu 
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jedoch ein thoniger Kalfftein, welcher die Thalwaͤnde bis nahe an bie 
boden, Spanien von Frankreich fcheivenden Kämme zufammenfeßt, bie 
wiederum aus Buntfandftein, Sandſteinbreccie und anderen Gefteinen 
beftehen. Der Weg führt fortwährend an den untern Abhängen beider 
Thalwände hin, denn die Sohle ift faft überall blos eine enge unzu⸗ 
gängliche Schlucht, welche fich der Fluß durch das Geſtein gegraben hat. 
Die fehr fteilen Thalwände flarren von wilden Kelsmaffen, namentlid 
nach oben hin, wo fie in furchtbare, bizarr zerffüftete, unzugänglice 
Selfenmauern enden. Diefen Charakter von Wildheit tragen alle Pyre- 
näenthäler, die ich gefehen, noch mehr aber die Gegenden der Schnee- 
region, deren furchtbare Wildheit und Dede von den Hochalpen kaum 
übertroffen werden dürfte. Die Abhänge des Aragonthales find unter: 
halb mit Gebüfch und Laubholz, FF RN mi Pinus pyrenaica und 
Abies pectinata betlt det, —2 ‚mit Lilpentriften bedeckt, auf 
denen zahlreiche Bäche entſpringen, welche in ſchäumenden Kaskaden über 
die ſteilen felſigen Thalwände hexübſtürzen. Das Gebüſch beſteht vor 
zugsweiſe aus Buxus sempervirens, darunter finden ſich Amelanchier 
vulgaris und andere fhenfrähef: üft erwähnte Roſaceen, verſchiedene 
Geniften, Ononis fruticosa, Cytisus sessilifolius, Coronilla Emerus, 
Berberis vulgaris, Ilex Aquifolium, Erica scoparia ete., Rhamnus Fran- 
gula, catarthica, Juniperus comihunis ete. Zwifchen diefem Gebüſch, 
welches die Helfen auf das malerifchte ſchmückt, erheben ſich, befonvers 
längs. nos Fluffes und der winmminenben Bäche der: Seitenſchluchten 
Däume von Alnus glutinosa, Populus tremula und nigra, Salıx alba, 
fragilis etc., Fagus silvatlica, Quercus pedunculata, Acer campestre, 
:monspersulanum; opulifolium, :Rraxiuus dugwsäifefia:cunterer Theil bes 
:Xhales}; : exedlsior oberen Eye); Pia‘ earopasn, Sorbus Aria ete. 
Die Felkfpakten: fihmärfen:Medera Helix; Rhamnüs‘ sqwalilie und — 
‚feten'— Konicera pybenaten.n Länge des Fluſſes and Der Bäche wuchert 
ine üppige Krautoegetation meiſt mitteleuropäiſcher Pflanzen) wie Olinero- 
Phyklum ; birsutuna, :Valeriank :offteinalis,'Polygonuin: Bisterta,! Bisyh- 
Arinm zettangulum, Phytouma Spieatum etc, Doch zeigon ſich vavunter 
‚auch, Pyrenaͤeupflauzen, eat namentlich ‚Herkieidam: pyreualcum, welches 
afich leider woch imiifehz Inmentwideitem Zuſtande beſaud,“: Nasturtium 
pyrenaicum etc. .: Cipbald! ich vie Kaltformation . vetrahe: zeigte Jh an 
den Feilen ‚glatten Feiswänden eins e⸗Pflanze; die fi Inden! ſpauiſchen 
CEentralpyrenäen,: wie es ſcheint, überall auf dem Kalk findet. Dios! war 
Batifraga, Aiavon: var.: longifofia,: veren vichte, aus .B bie: 5Foll langen 
‚Blättern zufammengelohig: Roſelten⸗ dieFelsſpalten auskleihen! umd Hisen 
dB 3 Kuh lange Bluͤthenrispen gleich Fuchsſchwänzen von den Helfen 
herabhäugen. Diefe: Pflanzei iſt ungemein haufig, wächſt Aber; ftets an 
unzugänglichen Felswändch;: gewöhnlich einige Ellen. underhalb des: Vboien 
Randes ſteiler ſonniger Felſen;iſondaß ihrn wbdrd von unten noch:won 
oben beizukommen 313) Ich: Habe deshalbe kaum rin Dutzenr Grewplare 
ſammeln können, und fan fagen; aß: Ahrbiefe wenigengrit / vebensge⸗ 


fahr. goſammolt habe. QAuß efdemo blühten an und. zwiſchen Den Kalkfelfen 


Globularia cordifolia var. nana, Erinus alpinus, Digitalis purpureéa, 
Anthericum Liliago®, Teucrium pyrenaicum, Thymus Serpyllum, arahten 
alpinus,. Arahis. alpina,, , Thalietrum,. tuberosupa ‚ete. Im, perblühten 
Zuftande bemerkte ie "ufg Ärctosiaphyian ne rei, felten an. eimigen 





des, 
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— -Slobularia valeniina, Zy Mikiage dam, ich annh Fanfnane dem 
ten Ipanifchen Flecken, deſſen Wirthehaus nach meiner Beobachtuvg 
eine Seehöhe von 2901 par. Fuß beſitzt. Auch in deſem Orte, welcher 
an einer der wildeften Stellen des Thales auf Kalffelfen liegt, blühte 
an hohen fonzigen Mauern Saxifraga Aizoon in Geſellſchaft einer. andern 
Saxifraga und Umbilicns pendulinus. Oberhalb Kanfranc fängt Die 
Strauchvegetation der unteren Abhänge bios. aus Buzbaum zu beſtehen 
an, am Wege bemerkte ih bald üppige Polfter yon Corastium repeis, 
'Paronychia polygonifolia, eingr fihönen. großblumigen, Veromion, eines 
Helianthenum u. a, m. Bald hinter ver Caſa de S. Anton, einem 
einfam gelegenen Haufe, fpaltet fih das Thal in mehrere Gründe, ans 
denen die Bäche berporftrömen, welche den Aragon bilden. Der Saum⸗ 


pfad nach dem Puerto de Kanfrane, ven ich zunächſt befuchen wollae, 


führt. durch die linke Thalſchlucht. Man tritt in: Waldung nen Pinns 
pyresaica ein, bie bald der Abies pectinate Platz macht. Nach 
Emporſteigen gelangten wir zu dem legten fpanifchen Carabineropoſten 
und an die Gränze der Baumpvegetation. Es begannen. nun Triften, 
die fich zwifchen zwei Reihen fteiler Schneeberge emporzogen und über 
yelde fih der Saumpfad emyorſchlängelt. Diefe fehr quellenreichen 
xiften, aus deren grünem Schooße hier und da zerfireute graue Fels⸗ 
parthieen hervorſchauten, befaßen eine ausgeprägte Alpenvegetation. An 
den fannigen Rändern Des Weges blühten Scleranthug.anunug, Paronychia 
polygouifolia, Plantago serpentina, Cerastium repens 0; 'auf Den 
VBrasplägen Jasione sp., Arenaria grandiflera, Alckimilla -alpina, A 
vulgaris, Epilobigm alpinum, Myosetis silvatien, Meum . athamankeeın 
u. ſ. w.; auf, feuchten Geröfle fanden fih Carduus carlinpides..umd 


‚unentwidelte Agonits, an ben Felshlöden Saxifraga ainoides und) agbene 
‚Arten diefer Gattung in dichten Polſtern im Verein mit Frinus alpinva, 


Bempervivam montanum (no nicht blũhend), Biseutella aaxatilie war, 


‚Süene rupestris. Die Ränder. der Quellen und Fleinen. Bäche enſchie⸗ 


nen ſchon von fern roth von ben lieblichen wohlriechenden Blumen fx 
Primuia farinosa, außerdem bfühten an piefen und an ſumpfigen Stellen 
verſchiedene Umbelliferen, Pinguicula grapdiflora, Carex atrata md 

ee. Carices, Gentiana acanlis, @. alpina, eine Viola, ‚perfäiehene 


; Bräfer m. f. w. ‚Gegen Sonnenuntergang Fam ich auf ver. Höhe des 


Pafles an, wo. ſich die franzöſiſche Gränze befindet. Die höchſie Stebe 
Puerto de Canfrang erreicht nach zwei von mir gemachten Mefun- 
n "4661 par. Fuß. Auf kurzbegrasten Triften blühten hier - häufig 
Frifolium alpinuin, eine Scilla, Plantago serpentina, Luzula spicate, 
Hieracium Pilogella, ıc., an Felsblöden und auf Gerölle Veroniva 
Iruticosa, Silene rupestris und verſchiedene Sarifragen. Ein npuange- 
Iegter breiter und, gut waterhaltener Saumpfad bezeichnete den Boden 
Frankreichs Der. ——* Abhang iſt mit fchöner Tannenwaldung 


A über deren düſteres ‚Grün allenthalben majeftätifche Schneegipfel 


Maporragen,. Nah kurzem Hinabfleigen längs eines Baches, deſſen Ufer 
son üppigen Büfchen des blühenden Bhododendron ferrugineum einge: 
faßt find, gelangten wir in de 4330’ über dem Meer gelegene Ayherge 
de Ia Balette, einem age Wirthehaufe, wo wir übernachteten. 

Da es nicht meine Abſtcht fein Tonute,. die franzöſiſchen Porenaͤen 
‚an mnserfushen, fo. Iphite ich den folgenden Tag wieder auf, deinſelhen 


J 
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Wege in das Thal vom Ganfrane zurück bis zur Eafa de S. Unten, 
wo ich einen Seitenpfad einſchlug, welcher über den hohen nur felten 
von Menfchen betretenen Puerto de Iſaz in das Thal von Sallent 
herüberführt. Es war bereits Mittag, als ich das Thal des Aragon 
verließ. Der fhmale, ſchlechte und wenig Betretene, oft kaum erkenn⸗ 
bare Pfad führt fleil aufwärts dur einen engen wiloromantifchen Fels 
fengrund. Ein flarfer Bach flürzte in ſchäumenden Cascaden über foloffale 
Blöcke von Buntfandftein, wert und breit vie -Kelfen und den Boden 
zingsum mit Wafferftaub befeuchtend. Es fanden ſich nad und nad vie 
fon erwähnten Pflanzen wieder, außerdem folgende noch nicht gefundene, 
auf feuchten Grasplägen im Waffernebel: des tobenden Bades blähenp: 
Cardamine latifolia, das fhöne Horminum pyrenaicum, Myosetis silva- 
tica, Saxifraga Geum, Sedum auglicum, Ligusticum pyrenalcum (nt- 
entwickelt), Viola palustris sc. Nach mühfamen Emporfteigen über fteile 
Geröliebahnen gelangten wir in ein weites, beiverfeits von hohen ſchnee⸗ 
bedeckten Felsbergen eingefaßtes Thal, deffen Grund mit üppigen Alpen⸗ 
wiefen erfüllt war. Zahlreihe Bäche, in prächtigen Wafferfällen von 
den Felfen Herabchürzend, bewäfferten im Berein vieler Quellen biefe 
mit drei Fuß hohem Gras: und Kräuterwuchs bedeckten, ziemlich fteil 
anfleigenden Matten. Der Graswuchs befland vorzüglich aus verfchies 
benen Arten der Oattung Festuca, große Pläße, beſonders an den Bächen 
waren von Myosotis silvatica eingenommen, weshalb fie von Fern ganz 
blau erfchienen, an einzelnen Stellen bfühte Orchis sambucina gelb und 
roth in großer Dienge, an naffen moofigen Drten Viola biflera?, Ge 
völlepläße waren mit einer üppigen Vegetation von Blitam Bonus Hen- 
rieus and Urtica urens bebedt. Allmaͤhlig verſchwand ber hohe Gras: 
wuchs und machte Turzbegrasten Triften Pag, auf denen bier und da 
große Schneemaffen lagerten. Hier fanden fi) fucceffive folgende früher 
noch nicht erwähnte Pflanzen: Ranunculas amplexifolius, R. pyrenaeus, 
R. bulbosus, Silene acaulis, Androsace villosa, Corydalis bulbosa. Am 
ſchmelzenden Schnee bemerfte ich höchſt ſparſam ein Bulbocodium?, 
Große Streden waren ausfchließlih mit Primula elatior bedeckt. Weiter 
aufwärts fauden fich hie und da Soldanella alpina, häufiger auf feuchtem 
Geroͤlle die niebliche großblumige Primula integrifolia, nicht fehr häufig 
Androsace carnea. Nach langen ermüdendem Emporklettern über fleile 
Schneelehnen erreichten wir endlich nach Sonnenuntergang den höchſten 
Kanım des Puerto de Iſaz, welcher nach der gemachten Barometer 
beobachtung 6161’ über dem Drean Tiegt. Es blühte hier nichts, als 
Gregoria Vitaliana. Ein Hirt, welder uns als Führer bis Hierher 
begleitet Hatte, fagte mir, daß wir in zwei Stunden nach’ Sallent Tom: 
men fönnten, deſſen hohe zadige Schneeberge den Horizont gen Often 
begränzten. Der Weg, meinte er, führe im Zidzad an ver andern Seite 
bes Puerto in einen Grund hinab, der fich in das Thal von Saflent 
öffne. Als wir aber an den Rand bes entgegengefegten Abhanges ge⸗ 
langten, bemerken wir zu unſerm Schred,- daß Teine Spur von Weg 
vorhanden, fondern der ganze unabjehhare lange und unter 32° geneigte 
Abhang über und über von Schnee bedeckk ſti. Da bereits die Sonne 
untergegangen war, haften wir nicht kange Zeit, uns zu bevenfen. Mit 
größter. Mühe brachten wir meine beiden Pferbe die. ſteile Schneelehne 
hinab, die armen Thiere am Zügel'und Schweif feſthallend. Als wir 
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in Granvbe aukamen, war es bereits vollſtandig Nacht und nirgends ein 
Bez zu erkennen. Wir fliegen langſam abwärts, ſumpfige Grastriften 
und zahllsſe Schneefelder, unter deren unficherer Decke Bäche braufben, 
überfehreitennd. Endlich trafen wir eine Art von Weg, der uns in einen 
anderen parallel gehenden Grund führte, wo er bald verfchwand, Es 
war 10 Uhr. Da nirgends eine Spur von Menſchen zu erfennen war 
mb das Terrain felfig zu werben ſchien, entſchloß ich mich, anf einer 
Alyentrift zu bivoualiren. Wir hatten weder Lebensmittel, noch Wein, 


m war Geſträuch vorhanden, um ein Feuer anzuzünden. Doch war 


bie Nacht glücklicher Weiſe fehr fchön, ruhig und nicht fehr kalt. Ber 


Tagesaubruch verließen wir unfere Ragerflätte, gelangten bald in bie 
' Region des Buxbaumes und um 5 Uhr nach dem 3707‘ hoch maleriſch 
an einem ſteilen Abhange gelegenen Flecken Sallent, wo id bis zum 
; fgenden Morgen biieb. 


Am 27. Zuni verließ ih Sallent, um die berühmten Bäder von 


panticoſa zu deſuchen. Der Weg führt in dem vom Rio Gallego durch⸗ 


ſtrmten Thale von Sallent abwärts, bis er 2 Stunden unterhalb des 
eben genannten Ortes in ein Seitenthal einbiegt, in welchem ver Flecken 


 Panticofa liegt. Die Bäder befinden fich drei Stunden davon an ven 


Quellen des Rio Calderas, welcher durch das enge Felfenthal von Pantis 


ta hinabſtürzt, mitten in der Alpenregion. Das Geflein ift anfangs 


Kalt, bald aber beginnt der Öranit, welcher die Pyrenäen um die Bäder 
von Panticofa ausſchließlich zuſammenſetzt. Die feilen Geröllabhänge 
find Her wiederum mit Pinus pyrenaica bedeckt, zwifchen dem Gerölle 
blühten Häufig Rumex pulcher, an Granitfelfen verfchiedene Sarifragen, 


Bilehe Saxifrage, rupestris und die ſchöne Ramondia pyrenalca. End- 


. bi erweitert ſich der enge Felfengrund zu einem gewaltigen, ringe von 


nitjeſtätiſchen Schneebergen umſchloſſenen Keſſel, an deſſen Eingange ein 





greoßer und tiefer kryſiallheller Alpenfee 46887 über dem Meere Liegt, 

‚8 dem der Rio Ealveras hervorfirömt. Der übrige Theil des Beckens 
- Moon faftigen Tritten und feuchtem Granitgeröfle erfüllt. Vier Harte 
and höher gelegenen Lagunen entfpringenne Bäche ſtürzen in majeflätis 


Mae Eascanen über die felfigen Bahnen in das Beden hinab und 
minden in den See. Am Ufer veffelben Tiegen vie ziemlich elegant 
und confortable eingerichteten Bäder. Es exiſtiren drei Heilquellen, von 
denen die eine ziemlich warm if. Die am böchflen gelegene, Die Puento 
dc} Estomano, befist eine abfelute Höhe von 5088 par. Fuß. Ih 
verbrachte den Nachmittag, um in den Umgebungen der Bäder zu bo⸗ 
taniſiren. Auf feuchtem Gerölle wuchs auch hier Rhododendron' fer- 
ragineum fehr häufig und üppig, auffervem Viola pyrenaica, Euphor- 


lia Oyparissias, ein ſchͤnes Erysimum, verfehiedene Gräfer, Earices 





md Sarifragen. Auf der Alpentrift am See fanden ſich befonders 


haͤnſtg eine Häbfche biaublühende Linaria, Carduus carlinoides und Armeria 


alpina. Den folgenden Tag flieg ich, begleitet von einem Führer, in 
die Schneeregion hinauf, mit der Abficht, die Punta de Bondellas, den 
in den Umgebungen der Bäder gelegenen höchſten Schneegipfel zu er 
Metten und feine Höhe zu meffen. Rah langem Emporfieigen über 
ine felfige, mit Orantigerölle überſchüttete Lehne, wo ich unter andern 
Antirrhingm. molle, Astrocarpas 'sesameider, Biscutella saxatilis var., 


‚ Iberis garroxianaꝰ, Moum athamantioum, Daphne Laureola, eitte Poly- 


Tre 
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(Belnngten wjr:ap angeprure 9a. ,apndicon un) anbere Bohlen fonk, 
‚gen Res Reffels ‚SOR anticof flau, melche ‚bie. obaren Unsgeheg- 
Buche bevecien.. Ih * a faſt ununierhroden, gleich einem Leihen 
a en eaionen 11 Gelee bap. am ma wel u .Fräb.:W, 
ten Stellen blühte * unterfuhen, ben am pen. non Cihmss «uihlih- 
ien Stehen Bühle fpe Prima Iiagrisla;and nit ae Fin 
hinguf an ven Zuß — she ‚rain; nberden fleilem Säncenhlasg 
waren ‚von einer ſcha Mn li iefpnfegelß der genannian Paua kamen. * 
Ing ein_ großer, nog Ben ae Male Süße 
nichts als Schnee und 9, ‚gnlrornen iemfent 19 meit. das Auge. veichte, 
indem. - fortwährenn W (te € Sragitfelfen. Das Wetter mar ungänflig, 
fang in ihren. frupten Mel über nne bintarggogen: and Biedieikuune 
d ' en ebel hüllend, Dennach nerſuchte \ 9 
e Bondellas zu erfleigen ach, sp de Dunka 
Bemühungen, einen uf ‚ mußte aber nad mehrfachen vergeblihm 
"Führers Ausfage war Wen zu entdecken, davon abftehen. Rech des 
eurer ſteiler delſenteg Ay ‚nie beſtiegen worden; ‚fie iſt .eismn 
mit © eljenfegel, non. Schlugten durchfurcht. big. damas Dal 
‚au chnee erfüllt waren. Da das We A mas 
nicht die geringſte botaniſch etter fo ancanſtig war, Die Push 
‚Leben anstehen nm bes e Ansbeute verſprach, famocte ich nicht mehr 
J ei * wa: ‚gerrugen Ruhmes wegen, der & 
fein, „welcher dieſen Schneebezg | rfte geweien zu 
‚zweiten Ranges gehört, beftie der da, bloß zu den. Pipeenäenginieht 
"Tüte mic, einen benshbarieg: € habe. Ich Inprte daher um. amd. Mes 
nügte mic, einen bena@harkew Eiäneeginfel zu hefleigen, ner. au rk 
— re len mar ihn ab 
Sehen nigpt ohne Gefahr... Inh A elben: war mühlem web 
a baren Obfel 16 ann When pacumen Mtog Kam Orennienm — 
i ipfel ich von Phanerngamen: blos Galium pyreuei 
‚noch. in. pollkommen unentwig - m pyraneieuemn GMT 
BR hen 000 ie Dr 
"rend ich, mit ven ‚nötbigen Beobachten, 300°. höher fein. Wah⸗ 
ae alas Bafı uns Jehakere ml bei Bla eiae oralen Ch * 
‚ber erhabenſten — queete ur. ben Anblick eines. großen Thedee 
ber Bäher yon Panticofa Na depeniiber, ienſeils des weiten Bedans 
"Hagten Der. Bignemale Frag zu igelperfpectioe zu zeeinen Füßen leger, 
Solen chnerpyramiden ‚der ei —5— ERRPOT, weiterhin bliten die 
„mittelfle befanntey unter dem Fropze Ohne feuer: :.Ian ige | Bomatnag DAN 
"nebliger Ferne endlirh ba em franzöſiſchen; Namen Mont. Perdu ißn in 
‚nebliger Ferne endlich daͤmmerten daun und mann die en Dt 
dir. äffe von. Yo und. Benasqu | adamonn: ie baſchneiten Hohan 
maltige Makanetta. Außer. que und hie, zackigen Schneegipfel ver: ge⸗ 
N aadetta. Außer. dieſen bexühmten 8 r , I 
en ‚halbes Dugenp Alpenfeen, die. mei arger exbickte ich men! 
‚ielben, Laguna de Machim zu, die, meiſt gefnoren waren." Einen. der⸗ 
ra \ 8 2. 7, zañg genaunt, lag am Fuße Des lei "> 
;Derges, auf dem ich mich Hafand. Ging:fteU gene gleichnamigen 
angeheurer Länge erſtreckte fih bis am i tel geneigte Schneelehne men 
„unsirien. Da 16. an den Rändern bisfer bald angafrorsem Sagın tagsee 
„ Zegefation zu treffen hoffte, fo unter & ha b zugafrorven Lagune einige 
. Yinabzufleigen. , Hein ver Sg, ee nahm ich es, über jene Schneelehne 
— 5*2 ee ee Ve Be. 
ein Die man in Snanien ui anfſo 
f.* uſchuhe, Die man in. Spanien uicht. kennt, aa a ne, 
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| De — —*5 ſonſt würne.ich ‚niefe Mutichnoribie-aweifalänkse 
hazaplt. Haben, ‚bar as. wetary. Rande. des —E 
ehr eine. —88 von über · I0. Faß Höhe Ing. Ich kam end⸗ 
gudih au die Vagune, fanb.aher-hafelbft nicht bie geringſte Vega⸗ 
sehon, Mein Barometer hatte unbegreiſlaher Waiſe durch die Ruttch⸗ 
Harthie mot gelitien, wechalb ich die Höhe der Lagnne meflen ‚Fonts, 
melde. 6595’ beträgt, Um 3 Uhr kamen wir Alle: wohlbehalten nach 
M Bädern zurück. Diefe find unbedingt ein ſehr gimfiger Vunkt für 
an Batnniler, ‚allein. es iſt unexläßlich, einen wohlgefüllten Beutel. gu 
Aen - denn, das geben in .niefen Bayern, if entfehlich theuer; Da +8 
her dan Baneggbänden feig-aybares Haus giebt; if man gezwungen, 
nm Badehotel zu wohnen. Hier koſtet aber bios das Zimmer taͤg⸗ 
lich fünf Franes Dieſer fatale. Umſtand machte es mir unmöglich, 
Unger in Panticeſa und in ben Pyrenäen zu bleiben und nöihigte mich, 
hmeits den 29. Juni meine Rückreiſe va \ Jaca anzutreten, wo ich am 
Wophe deſſelben Tages, glücklich aukam. Der Weg führt vom Flecken 
Fanticoſa duxch Das romantifche Walvthal bes Rio Gallego bis gu dem 
— außertzeib ‚ver Pyrenäen in 2271 par . Fuß Seehöhe gelegenen 
Besca, wo. map. die Ebene von ara betritt. , Das- einzige 
In botanifher Hinficht Erwähnenswerthe dieſes Tages. mar das Vor⸗ 
;908 Beatula alba, vie ich im Thal. deg Moallego in ziemlich 
yermggr Höhe in Gehöhen von Pjums ‚pyrenaica ' ziemlich hãu s und 
—2 großen Bäumen beubachtet habe. — 
Radrid, ben 3. ‚ September 1850. 
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"Das Onenbeden nur hie Dierse der Droncaio, . er . 


9 —E in wie in lawe ſchaftliger und. ethnogrophiſcher Hinich, 
Muh in-Bezug:anf die Begatation Bas Sony. ber Eoatraftel —. Ge 
Mu, 08. negetatine: Ppyfingnomif anlangt,. Seinen grelleren. Coptzaft 

-9aei- uamittelbar. an einander gränzenben Gegenden ‚geben, ale 
milden. Hocp-Armgonien und.vem Ebrobeden. Während. noch her egte 
der maleriſchen, den -Pyzenäen gegenüberliegenden ðgen 

e durch das anmuthige Grün ſeines reichen Buſchwerks euren, 
BAgen.beneitg. Die, Jöngs feines ſüdlichen ‚Fußes ſich hinziebenden Ebenen 
39.-Stemmel den traurigfien Debe und Nadktheit, und je mehr map; 
Am Ebro nähert, peſto ſieriler wirh ber Boben, deſto Tahler bie Gegend, 

BA Be. Kb. in den unmittelbazen. ‚Umgebungen von. Igragofa in eine. 
Selkomwene -Wüße - verwandelt. ‚Urfachen -diefer. abſchreckanden Dehe 
10) —— & ner. .nemwaltigen Ebenen, durch, welche der Ebrp..in. vielfach 

tem Lauf hem Meere enigegeneilt,.finb, theils. bie Befchaffenheit 
Bohens. und der Mangel; ap Regen ‚während des Spmmers, ‚theils 
da geringe, Bepälferung. und, die Trägheit, her a Ein großer 

Kap ber ‚Ebenen, nn 23 he. linken m Ehroufers 530 Boden 
weten wicht. wie a 2 entgege ite 

8 Kreta: ae BER inß bauigxeich fein, * —— ühte: bes 
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Sudens hervorbringen, wollten fih die Bewohner die Mähe nehmen, 
das Wafler der zahlreichen von ven Pyrenäen herabfirämenven Fläffe zu 
benutzen und das ihren Ufern benachbarke Land zu bewäflern. Allen 
nur felten flieht man längs den Ufern der Gewäfler ein Meines Städ 
Gartenland und: einige Bäume; fat Aberall beſchraänkt fih die Induſtrie 
der Bewohner der elenden und erbfahlen Ortfchaften darauf, an den 
von Natur minder fleilen. Stellen des Bodens Getreide zu füen und 
Delbänme zu pflanzen. Nur einzelne Landſtriche machen Hiervon eime 
Ausnahme und erfcheinen deshalb als Dafen in einer Wüſte. Dahin 
gehören der nächfte Umkreis von Zaragsja im Durchmeſſer von etwa einer 
halben Stunde, die Ufer des Ebro, beſonders ver fühmale, zwiſchen dem 
Ebro und dem kaiſerlichen Kanal von Arragonien gelegene Streifen Landes, 
fo wie die Flußtheile des nörblichften an Navarra gränzenden Theiles 
des Ebrobeckens und die der von dem öfllichen Abhange des centraich 
Tafellandes herabfommenven Gewäfler. Die Haupterzengniffe ver eben 
genannten Gegenden find Del, Wein und Weizen; außerdem werben 
bier Gemüſe und Baumfrüchte aller Art, unter Tegern befonders Pfr 
fihen, welche in ganz Spanien berühmt find, in Menge product. 
Neih an Delbäumen ift befonders die Huerta von Zaragoza, weshalb 
biefe Stadt in einem Walde zu Tiegen feheint. 0 
Die Gebirgsarten, aus denen ber Boden des mittferen Ebrobedens 
befteht, welches allein ich durch eigene Anfchauung kennen gelernt habe, 
gehören faft gänzlich den tertiären und Diluvialfermotionen an. Lehmig—⸗ 
fandiges Erdreich mit abgerundeten Steinen vermifcht, welches ſtellenweis 
zu einem groben und lockeren Conglomerat verbichtet erfcheint, Letten, 
Thon, Mergel, Sandftein und Gyps herrſchen am meiften vor; beſon⸗ 
ders feßt der Gyps Streden von großer Ausvehnung zu beider Seiten 
des flachen Ehrothales, namentlih längs des rechten Ufers zufammen. 
Noch entwickelter fol die Oypsformation in ber fühlichen Hälfte bes 
Ehrobedens fein. Diefe Gypsterrains, welche meift ein von zahllofen 
Heinen Thälerchen vurchfurchtes Hügelland Bilden, find die ödeſten und 
ſterilſten Gegenden der arragonifchen 'Tiefebene. Man trifft Hier meilen⸗ 
weit fein Waffer, man bemerkt feinen Banm, feinen Strauch, — der 
meiſt zerfprungene Boden iſt nur dünn mit einer mißfarbenen Steppen⸗ 
‚oder Strandvegetation bedeckt. Die auf dem Gypsboden vorherrſchenden 
PYflanzen find folgende: Gypsephila Stratbiam, Ononis erassifelt, 
Helianthemum squamatun, Herniaria frutiéosa, Zollikoferia pamila, 
'Atriplex Halimus, Obione glauca, Salsola vermiculata, Peganem 
"Harmala, Plantago maritima und: Lygeum Spartam; weniger häufig 
finden fih: Frankenia thymifolia, Ononis spinosa, Chondrilla jances, 
‘Macrochloa tenacissima :ıc. In den fumpfigen, zwiſchen ven Hügel- 
reihen befindlichen Niederungen, welche gewöhnlich von Jumcus acutus, 
Isolepis Holoschoenus und Lygeum Spartum bevedt zu feie pflegen 
und deshalb von fern ganz grün wie Wiefen ansfehen, wuchern vor 
nehmlich Salfolaceen, als Schoberia fruticosa, Salsola Soda. Echinep- 
silon 'hirsutus, Salicornia herbacea, außerdem Statice globulariaefolia, 
Erythraea spicata, Althaea offieinalis, Cynanchum acutum u. ſ. w. 
Das fandig » Iehmige Terrain bifvet ebene over wellig geformte 
Flächen, welche von den ſie durchkreuzenden Gewäflern tief eingeriffen 
find. Man teifft in ſolchen Wegenven hier und da lichte Gehölze von 
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Bäumen von ‚Quempus. Hex. Große Strecken werben vun 
bergbegrasten Triften eingenemmen, anf denen: man, ba fle fortwährend 
um Schaafheerven abgeweinet werden, mit Ausnahme. von Difeln, 
Ceniaarea Caleitrapa und Bryngiem emhpesire. felten eise Pflanze. in 
Blaäthe findet: NE größere Streden find fogenannie .»Tomillares“, 
d. h. mit aromatiſchen Halbſträuchern aus der Kamilie der Labiaten bes 
badte Landſtriche. Bon fern haben dieſe Gegenden, wo beionders Ros- 
merinus ofhcinalie und Thymus valgaris vorherrfihen, ein fchwärzliches 
Anfehen. Außer dem Rosmarin kommen bier verfchienene dornige Ges 
zen bänfig vor. Darunter wachſen Thymus- Masiichina, Zygis, 
Tenerium Polium, Chamaedrys, Pseudochamaepithys, Delpbinium pere- 
grinum, Dianthus vaginatun, Micrelenchus ralmanlicas, verſchiedane 
Oentaureae, und beſonders häufig Sedum altissimum Poir.; Daphne 
Gnidiem, welcher Strauch in den aus bemfelben Boden zuſammenge⸗ 
fehlen Gegenden der Ebenen Neu⸗Eaſtiliens fo Häufig iſt, hate ich im 
Ebrobecken nicht bememt. Erſt auf dem. Abhange des caftilianiichen. 
Tafellandes begann er fich bier und ba zu zeigen. Buxur sempervirens 
findet fih weder im Ebrobeden noch in den daſſelbe im Weften und 
Ciben begrängenden Gebirgen. Diefer Strauch fcheint demnach auf bie 
öklihe Hälfte des pyrenätfchen Syſtems befchränlt zu fein. 

Ganz dieſelben Gewaͤchſe fommen auf dem Sandftein vor, welcher 
Hügelreihen oder kurzgeſtreckte Höhenkämme bildet. In den erften Früh⸗ 
lingsmonaten mag in allen diefen Gegenden eine ziemlich reiche Begeta- 
fon vorhanden fein; — Anfang Juli aber, wo ich das Ebrobeden bes 
trat, find ſowohl diefe als ein großer Theil der perennirenden Pflanzen 
bereits volllommen verfchmunden. 

Biele der dem Gypsterrain eigenthümlichen Pflanzen finden fich 
ah in den Gegenden von thonigsmergeligem Bodem, zu denen nnier 
aaberen die im . von Zarogaſa gelegenen Lanpfiriche gehören. Be: 
ſenders häufig find hier Gypsophila Straibiam, Zollikoferia pumila 
mb Hellanihemum squamatum; — was aber den Thon» und Mergels 
Ieben am meiften chracteriſirt, iſt die auf. bemfelben überall in großer 
Renge vorhandene Diſtelvegetation. Außer verfchievenen Arten der 

ngen Carduus, Cirsiam und Onopordon bemerft man fehr ‚haufig 
Beelymus hispanicus, Centrophylium ianatum, Pienomon Acarna, Car- 
Ins corymbosa ‚und Centaurea Oalcitrapa, feltner Echinops strigosus, 
Bipsacus silvestris. (an ®räben und feuchten Stellen,) und Xanthium 
Siensun. Leptere Pflanze im Verein mit:X. ntrumarlum ift fehr 
gemein anf. Schutt- und wüflen Plätzen in ben unmittelbaren Umgebuns 
Mi ver Hauptſtadt, deren Boden ebenfalls von thonigsmergeliger Be: 
MMaftenheit ift. Hier, befonders auf gebüngtem Erdreich, wachſen auch 
Wufg Siiybum marianum, Datura Stramonium, Hyoscyanıns albus, 
Berrago offieinalis, Lappa major, Chemepodium rubram, : Vulvaria, 
Verbena officinalie, Pulicaria arabiea, . Sambueus Ebulus ıc. "An den 
Graben und Wafferleitungen ver Huerta finden ſich unter andern: Althaoa 
&isnabins, offcinalis, Epilohlum hirsutum, Lyihrum Salicaria var. 
Imentosa, Bipsacus silveririe, Eehium italicam?, Eupatorium. canna- 
Naya,:Foenioulum vulgare, Sium angustifolium, Agrimonia Hupateria, 
Berephularia auriculats, Bapenaria offieinalis, Sieymbriam offieinale, 
Lepitiem :Iberis, Famaria capreelate ü. f. w. Am laiſerlichen Kanal 
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fany ich an’ einer einzigen Stelle tie Abus 'Leynimachie Kpkesberumiilel 
großer. Weppigkeit. In bes Dlifenpainen fewohl un Zaragoſa als übemi 
haupt im Ebrobecken mag es im Fruhling eime ‚reiche Begrtation. geben; 
weron ::die vielen verdorrten Ueberreſte vun Grafen: ua’ krautartigen 
Pflanzen noch damals Zeugniß ablegten. In Blüthe: befanden fi uf 
jene Zeit blos noch perennirende Gewaͤchfe und Dalbfieämdgen,: wie: z. Ba 
BReseda Luteola, Areuaria. rubra, Maiva silrestris, rotamlitolia,: Onoikr 
spinosa, Medicage falcata, sativa, Hierniaria ‚hirsata, Eryagiem oimw 
pestre, Dauci sp., Micrelonchus .sälmautious,. Erigeron  vanzdense; 
Mieropus supinus, Pallenjs : splnoss,: Anthomis arvensis, Asacyolası 
valentinus, Artenıisia eampestsis,. arrägondusis (add wicht! blähend), 
Sönecio vulgaris, Catananche ’ceöraleu, Giokeriwun Imtybem, . vieles: te 
erwähnten Diflelgewäkhfe, Hleketropium europeesem, Echium. violascum,) 
Auchusa italica, Solanum 'wigrum,. Verbassum :sinuatum,: Soropkelkii 
oänina, Thymus vulgaris,: Salvin:Solaren, Sideritis hirsuia, Marrubiem 
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. . Die Montan-Gärten bei Shonghas, 
te na MD oe 2 VE EA a nn 7 E 
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Die Montan-Gärten,.2..:h. ſolche, wo: Taf audſchließ lich Paonuie: 
Moutan: gezogen werben, beſinben ſich wicht Hei vem Flecken⸗Fa⸗whn 
ungefähr 96 Meilen weſtlich von Shaughae und mitten in einen 
Lande, wo viel Baumwolle kultivirt wird. Auf dem Wege vahin begeg⸗ 
nete ich eine Menge Eonlies?,: jeder teug zwei Körbe gefüllt mit. Paonicu 
in ſchönſter Blüthe, die man anf. die Märkte zum Verlauf Krachte,.: Als 
ih. die Gärten erreicht. Hatte fand ich eine Dienge der Blamen in voller 
Blüthe und biefe aiußerordentlich ſchön. Die purpur-: und lilafarbenen 
Blumen waren befonvers: auffallen», Eine fehr niedrige Art, und, wahr⸗ 
ſcheinlich eine beflimmte Species, hatte, fein geſchlitzte Blätter und Blumen: 
von fammtartiger Purpurfärbung, ähnlich ver teslauiichen Rofe in unferen 
Gärten. Diefe Art nennen sie Chineſen ſchwarze (hack) Montar, mar: 
ich glaube es iſt Diefelbe, welche Dr, Lindley im Journal ner, horticul⸗ 
merak Society befchrieben und Paeonie. atrosanguinea benannt hat. ‚Eine 
andere Art, „tse* ober purpurea genaunt, hat gefüllte Blumen vonbe⸗ 
bentesder Größe. Diele ift..:mahrfgemlig. die Varietät welde „1000 
Biumenblätter Haben fol und welde fich nur in den Garten Des Kaiſers 
befindet. Eine dritte if „an“ ober blaue genannt. Es iſt eine 
lilla Barietät, vie Farbe ber Blumen iſt fall... wie, Die ber Güyeine 
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sende, Es giebt wo eine Menge avbere von verſchirvener Farben⸗ 
ſchettirung in Farm. Inmttiße fm ſchon und von einander verſthieden. 
Die gefuͤllt blühenden weißen fan ebenfalls zahlonih. any: ſchoön. 
De größter nerkelden har Dr: Ainviey-Pheonin glohona weint, ! ug: 
geht aber mbch A oder 5 atidere,; die chen fo groß und eben fo- gefällt: 
m ‚disındefe. Einige. derſelben habent vinen Tekhten Auflug von lilla, 
8 die Blumen ſehr hedi. Dir wWernhbollſte iſt rine gelbe wange 
von: den Ehinefen genannt, Evs Aſt eine iſtrohgelbe Barietät, hübſch, aber- 
Wh den auderen in Sechdnheit nachſtehend. nn 
Die sotben „hong* find. gleichfalls: zahlreich. Sonverbar: gruug/ 
biejenigen ⸗ Arten oder Barietäten, bie zu Cauton und ın England häufig 
fad, find Hier felten: Es giebt ungefähr ein halbes Duger neue rothe: 
Barietäten im diefen Moutan⸗-Gärten: eine, von den Chineſen »Bhusı 
vung-hong“ genannt, iſt die fihönfte, vie ich fe gefehen Gabe. Die Bis: 
mei ſius vom reinſten Roth, verfehieden' von allen anveden) vollig gefiult 
und jede Blume hat gegen 10 Zoll: im Durchmeſſer. Im Gangen 
zählte ich ungefähr MeVarietaten in jenem Orten. 
Faſt alle: dieſe ſchönen Bariekäten ver Paconia Moutan find ‚ganz 
uchelannt in Exinton, Es TiheMmt! vieſes faft unglaublich: m orerit Lande, 
be: deute buchſtablich eikgenonmten find von Blumen, aber die: Mil. 
neſen ſindein aflen ihren Bewegungen fo mafchienenartig, daß man nach 
ker Bekauntſchaft mit ihnen ſogleich aufhört ſich Aber’ die ſcheinbare 
Anomalienzun wundern. Die Thatſache if, vap Canton aus einem anderen 
danddiſtrikt mit Paonien verſorgt wird / ber mehr weſtlich von Shanghae 
He Seit undenklicher Zeit Haben dieſelben Bärten diefe Blumen ge⸗ 
t; ſie kamen immer auf demſelben Wege und zur ſelben Jahreo⸗ 
zeit. Shanghae, bis zu Ende des letzten Jahres (1840, ſcheint nie mit 
Caaton in Verbitivung geſtanden zu haben in fo. fern es Blumen betrifft, 
| —* fanden vieſe ſchönen Baumpäomen⸗-Varietäten nie ihren Weg 
ah. Guben und von da⸗mach Europa.“ — Ze 
Motan⸗Garten find zuhlreich, jebpch ſeder wur Fein Ste gleiten 
nehe don Cottage⸗Garten und: werben’ wie vieſe meiſtens don den Fami⸗ 
liri⸗Mitgliedern beſorgt. -Die: weiblichen Mitglieder der Familie zeigen: 
16 viel Intereſſe Tür’s Gefchäft als Die männlichen, fie ſind [ehr 
ählig und Fteunde vom de, :- Ich fand jedesmal, daß ich Höhere 
Neil Für die Pflaugen zahlenſ mußte, wenn über dieſe von der Familie 
gt wiirde. Der Voden diefer Gärten iſt ein fetter Lehm, gut 
? oo , ee ee 
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"Dr Ehinefen nu Saughae ſcheinen dollkommen ‚die Rultur und Ber 
whrng der Päomen zu berſtehen,viel beffer als umfere Bärtker in 
England. Unſere Handelsgärtner Hagen flete, daß fie. dieſe Pflanzen 
nt mit Leichtigkeit vermehren können und baher die Pflanzen immer 
100 hoch im Preife ſehen. Die Chineſen verfahren nach folgenser Me: 
Moe, die vielleicht Nachahmung finden nächte : EEE 
Zu Anfang October: ſieht man. große Maffen von Wurzeln ver 
Meihukigen Landplonie in Küſten utgepäuft, die zu Unterlagen ver 
Dantan beftimmt find. Der Baſchel Kuokien, welche Die Wurzel ver 
Inppäskie Silver, werden in: Stücke geriſſen und jedes fingerlange Stück 
Bene. baldet eine Unterlage anf vie eine Montan verebelt werben ſoll. 
Rode eine Awsahl: dieſer Werzelſtücke auf ven Berpflanztifch: gebracht: 
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worben ifl, werben die Propfreiſer ber zu: veredeluden ‚Sorten gelangt. 
Jeder zu verbrauchenne Pfropfreis iſt nicht mehr ale 1”/n bis 2 Zell 
lang und iſt die Spike eines Ieptiährigen Triebes. Das untere Ende 
wird -Teilförmig gefchnitten und an der Spike der fingerlangen Rusfle 
eingefebt. Iſt diefes geichehen, fo wird die Stelle, wo das Evelrsis 
eingefeßt ifl, verbunden oder verflebt und Die ganze Manipulation if 
fertig. Iſt eine Anzahl verebelter Wurzeln fertig, fo werben dieſe auf 
ein Beet, in Reihen von einem Fuß von einanver gepflanzt, ebenſo 
fommen die Pflanzen 1 Fuß von einander entfernt zu fichen. Beim 
Pflanzen bleibt nur die Spitze des Epelreifes über der Erbe, bis an 
biefe kömmt alles in die Erde hinein. Kämpfer fagt, daß bie Chineſen 
die Montan durch Deulieren. vermehrten, was jedoch ein Irrthum fein 
muß, da die Bermehrung durch Oculation in jenem Lande nie angewendet 
wurde and den Ehinefen völlig unbekannt iſt. Kämpfer hat ſich vermuth 
lich täufchen Yaffen durch das Feine Edelreis, welches man anwenbel, 
und welches gewöhnli nur ein Ange an ver Endſpitze hat. | 

In jedem Herbie werder viele taufende von Pflanzen anf viele 
Weiſe erzielt, und die wenigen Oeffnungen in den Reihen fprechen für 
das Gelingen diefer Methode, denn felten ſchlägt eine fehl, Nah un 
gefähr 14 Tagen iſt das Evelreis mit ver -Unterlage verwachſen und im 
nächſten Frühjahre find es nette, gut angewachſene Pflanzen. Diefe 
blühen gewöhnlich im erften Frühlinge, im zweiter werden fie ausgehoben 
und zum. Berfauf auf die Märkte gebradht. Wenn eine Pflanze nur 
einen Stamm und eine Blume hat, da gilt fie dem. Handelsgärtaer 
Shanghae mehr als wenn fie flärler wäre, denn im erſten Kalle iſt 
verfäuflicher, : Feicgter aufgenommen und bequemer zu Mark ;gebrant- 
Große Exemplare konnte ich flets wohlfeiler erhalten als Heinere . 

In den Gärten: der Mandarinen findet man. gewöhnlich Baum⸗ 
päonien von: beträchtlicher Größe. So iſt eine Pflanze zu- Shangher; 
welche alljährlich zwifchen 300 und 400 Blumen exzeugt. - Dex Eigen. 
thümer pfropfte dieſe Pflanze äußerſt forgfam. . In der Blüthezeit bes 
ſchattete er die Pflanze durch Canvas, damit die heißen Sonnenſtrahlen 
nicht nachiheilig einwirken konnten; ein Sig wurbe in Front der Pflanze 
angebracht, damit der Befucher bequem die herrlichen Blumen betrachten, 
und fih daran ergößen konnte. Auf dieſem Sig faß der alte Herr 
täglich mehrere Stunden, wobei er eine ‚Pfeife Taback nach der anderen 
rauchte und eine Taſſe Thee nah der anderen einfchlürfte, während 
beffen beftändig fein Blid auf fein Liebling „Moutan wha‘ gerichtet 
war, Es war in der Wahrheit eine noble Pflanze und der Bewunde⸗ 
rung des alten Herrn würdig. Möge ex Jange leben und fich au bie 
Schönheit dieſer Pflanze erfreuen. — 


Einer fürzlih im Paxton’s Flower Garden abgebildeten neuer 
Päonia, P. Moutan Salmonea, tft bereits Seite 27 viefer. Zeitung 
Erwähnung gefchehen. Sie ift eine herrliche Acauifition für unfere 
Särten und vollkommen hart. Die Chinefen zählen ihre Bäonien-VBarien 
täten nach Hunderten, wie unfere Gärtner ihre Rofen, Nelken x. Dr; 
Sieboldt erhielt vom Kaiſerlichen Garten zu Jeddo und Mejake 
alle in Zapan befannten ſchönſten Varietäten bie jegt zu Leyden in Hole 
land enltivirt werden. Unter biefen zeichnen ſich beſonders aus: 


8l 


Alexander Verschaffelt. Blumenblätter purpursroth, varürend, 
geflekt mit Weiß und Lille. Discus (Centrum) tief purpur. 
Comte de Flanders. Blumen halb gefüllt, farminfarbig, geftreift 
nit Purpur. Centrum carmoifin. 
Duc de Brabant. DBlumenblätter fleifchfarben, überhaucht mit 
Lilla. Centrum weiß. 
Duc de Devonshire. DBlumenblätter karminroth. Centrum 
dunlel⸗purpur. 
Düchense dOrle ans. Blumenblaͤtter weiß, mit ſtrohgelben 
Anfng, die äußeren grün geſtreift. Centrum weiß. 
De Vriese. DBlumenblätter dunkel roſa, geftreift mit purpur. 
: Flora. Biumenblätter weiß, mit firohgelben Anflug und einem 
blaß lilla Flecken an. deren Bafis. Centrum weißlich gränlic. 
Helena, Blumenblätter fleifhfarben (rein xofa .vor dem Auf— 
bluhen). Centrum purpar. = BE 
- Ida, Binmenblätter blaß roſa (geftreift mit Strohgelb und mit 
einem gräuen Anflug vor dem Aufblüben). Centrum fleilchfarben. 
Madame de Cock. . Blumenblätter weiß (vor dem Aufblühen 
grünlich ſtrohgelb) gefleckt mit dunkel lilla an der Baſis. Be 
Nymphaea, Setalen rein weiß. Centrum weiß. u 
Prince Albert.: Biumenblätter dunkel braunroth, die äußeren 
varüsend in weiß und grün. Centrum purpur, 
Princesse Charlotte. DBlumenblätter blaß roſa mit dunfleren 
Streifen. Centrum weiß, | 
‚ Reise Victoria. Blumenblätter weiß. Centrum bunfel purpur. 
Reine deBelges. Biumenblätter weiß, grünlih auf der Außen- 
feitg, mit einem blaß roſa Zleden an ver Baſis. Centrum weiß. 
‚Beisewardt Blumenblätter dunkel rofa, geftreift mit dunkel 
purpur und carmin. Centrum dunkel purpur. J 
Roeoi. do Bolges. Blumenblätter dunkel carmoſin, mit purpurn 
Anflug. Centrum carminfarben. | 
: Von Hulthem, Blumenblätter purpur roth. Centrum purpur. 
Ven Siehold. Blumen halb gefüllt. Blumenblätter carminroth, 
geſtreift mit Purpur. Centrum dunkel purpar. | 
‚ „The wild Tree-Paeony (die wilde Baum⸗Päonie). Auf diefe 
werben. die durch Kultur erzielten Varietäten veredelt. Blumen hell 
ſharlach mit einem ſchwarzen Fleck an der Bafis eines jeden Blumen: 
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_ Vene Varietäten von Bellis perennis fl. pl. 


Bezug nehmend auf die von Herrn E. Loͤſcher im vorigen Hefte 
gegebenen Notitzen über vie von Herrn D. C. Ortgies in ˖ Bremen as 
Pin gewonnenen Samen erzögenen herrlichen: Varietaͤten dieſer nied⸗ 
lichen einheimifchen Pflanze, möchten weitere Mittheilungen ũber die Gattung 
Bellis felbft wie über nette Varietäten derſelben Hier am rechten Mätle fein. 
.. Als ich mich‘ in’ den’ Jahren 1833 und 1834 in Englamd- afheelt, 
fielen mir damals fchon- bei den Herren Hugh Low -& Ep; zu-Üpper 
Elapton bei London die ungemein großblümigen Bellis auf'und-'da ich 
wußte, daß ſolche noch nicht in den deutſchen Gaͤrten ſich befanben, ſaudte 
ich 25° Stüd: derſelben nad Berlin, woſelbſt fie ihrer großen Blumen 
wegen ungemein auffielen und Senſation machten.Trotz der Pflege 
und Sorgfalt hielten fih die Pflanzen nur zwei Jahre, die Blumen, die 
anfänglich die Größe eines Thalers hatten, wurden immer kleiner und 
Meiner, und arteten zuletzt ganz und gaär aus, ſo daß ich ſeit jener Zeit 
nie wieder ſo große Blumen’ it irgend’ eiriem Garten angetroffen Habe, 
ftets aber die Kluge höre, daß Tech" die Bhitnen nicht Tange--Haktemit zumal 
wenn fie nicht ven ihnen am beſten zuſagenden feuchten, ſchweren, dabei - 
aber Inderen Boden haben Finnen. = TU 2 
Das Januar-Heft von: dieſem Fähre: des „Floriewlturali Oabinet“ 
bringt Abbildungen von 6 neuen Varietäten ber Bells porennis, vie 
nach Größe, Form, Füllung und Farbenpracht wie Zeichnung det Blu 
men zu den’ fihönfteit gehören, bie bis jetztlerzeugt worben fin _ 
In dem. zu dieſen Abbifhfangen gegebenen Texte. heißt es: 1... 
or Der —— Name Béellis wirs nad” einer faberhaftiii' Sage 
Sergeleiiet "von Belides, einer Großtochter des -Danaus- und. ii 
ymphe Dryave, welhe in jenen Zeiten pie Dberaufſicht äberinäte 
Wiefen und Weiden führte. Belides foll die Bewerbung des Ephigedt 
um fie unterflügt haben, als fie jedoch mit dieſer Ländlichen Gottheit auf 
dem Rafen tanzte, z0g fie die Bewunderung des Bertumnns auf fid, 
welcher, als er eben im Begriff war fie in feine Arme zu fchließen, fie 
in die Heine Pflanze verwandelt fah, welche jeßt ihren Namen trägt. 
Sebt Teitet man den Namen Bellis von dem lateiniſchen Worte 
bellus, hübſch oder niedlich; ab. Andere find der Meinung, daß man 
fie Bellis nad) a bello nannte, weil fie fich als nützlich auf Schlachtfelvern 
erwieß, indem man mit ihren Blättern die Wunden der Soldaten 
heilte und aus welhem Grunde man fie auch Consolida nannte. Die 
englifche Bezeichnung Daisy ift hergeleitet von einem fächfifchen Worte, 
welches Tag’8 Auge (Day’s-eye) bedeutet, eine Anfpielung auf bie. 
Blume, welge fih öffnet, fobald fie von ber Sonne befchienen wird 
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und ſich mit Sonnenuntergang fhließt. Im Franzöſfiſchen nennt man 
fie Paquerettes, denn bie Blumen erſcheinen am zahlreichften zur Oſter⸗ 
zeit (Paques). Die Pflanze felbft nennt man auch Marguerite (Perle) 
und einige nennen fie die Perle des Tages. Es ift beftimmt, daß St. 
Louis als Devife auf feinem Ringe eine Bellis und cine Lilie trug in 
Anfpielung auf ven Namen der Königin Gemahlin und auf die Waffen 
Frankreichs, zu welchen er einen Sapphir fügte auf dem ein Erucifir gras 
virt war. Motto: „Religion, Frankreich und feine Gemahlin.“ 

Wir kennen feine Pflanze, die wir unferen Lefern zum Frähjahre 
beffer anempfehlen können, als die hier ausgewählte Art mit ihren herr⸗ 
lichen Barietäten. Sie ift die Liebhaberin eines jeden Blumenfreundes, 
wie fie auch von den beſtin eugliſchen Michtern in ihren Gebichten bes 
fungen worden if, fo von Milton, Shalespeare, Montgomery, 
Worbsmorth w...andere.: .. : .. - . 

Wir haben win die Denis mit gefüllten DYlunten zu erwähnen, in 
welchem Rultur-Zuftanve fie die niedlichſte, kleinſte Zierpflanze des Blumen 
gartens oder auf paffenden Stellen ver Rafenpläge iſt. 

Die Bellis ii nach den Autoren eine zufammengefeßte Blume, aus 

einer Anzahl Hliher gelber Blümchen beſtehend, vie ſich auf einem ges 
meinſchaftlichen Fruchtboden befinden; jede Blume befteht gus ungefähr 
150 folder Blümden. Die erſte gefüllte Bellis fol bei Vertumnus 
entflanden fein; er wählte auf einer Wiefe eine der fhönften, verpflanzte 
viefe im feinen Garten und.pflegte- fie ganz beſonders. Die Wirkung 
eines befferen Bodens veränderte die gelben Blümchen in Blumenblätter 
und fo entfland eine Blume, die man jegt eine gefüllte nennt. 

Einige der gefüllt blühenden Varietäten haben flachgeformte Blumen⸗ 
Hlätter, —— Die ſonderbarſte Varietät iſt die proli⸗ 
ferirende, gewöhnlih in England »Glucke und Küchlein Bellis⸗ (Hen 
and: chicken. daisy) Jenannt, denn, die Blume iſt umgeben von enter 
Anzayl Heiner Blumen, bie an der Seite der Hauptblume 'entfpringen, 
jeboch ans; ein und: demfelben Kelche.: . .. en 
Auf ver letzten Ausfellung ver Weit Plean Gartenbau⸗Geſellſchaft 
in Schottland ‚waren 20 Barietäten::amsgeflellt, für die ein Preis auss 
geſetzt geweien war. In Belgiem verwendet. man viele Mühe neue, aus⸗ 
gezeichnete Varietäten ga ergieben 'nab dat’ man deren Zahl bereits auf 
105 beſtimmte gebracht. Herr 2. van Houtte in Gent befist eine 
ausgezeiänete Sammlung, welde. die beſten Bartetäten enthält und von 
denen Li verſchiedene in. veffen „‚Flore des Sörres“, September 1850 
abgebiſdet · ſind. Biele gleichen Tleinen Dahlien oder Rahunfen. Sie 
Iaffen fich leicht kultiviren, gebeihen am beften in gutem Wiefenlehm, und 
vermehren ſich durch Wurzeltheilung. Auch wachſen fie gut in Toͤpfen, 
und wenn mon zu verſchiedenen Zeiten junge: Pflänzchen aupflanzt ober 
äl:ere umpflanzt, fo hat man fortwährend Blumen. | 

Die Allgem. Thüring’fhe Gartenzeitnug erwähnt in ihrer 
PR. Nummer vom v. Jahrg. ebenfalls ruͤhmend vie 11 in ver Flora 
abgebildeten Barietäten, fügt jedoch die Bemerkung hinzu, daß unter den 
Sammlungen der Herren Ch. Deegen in Köſtriß und Herr Schwabe 
in Weimar. ſich Blumen befänvden, welche an Schönheit und Vollkommen⸗ 
keit ven abgebilvaten nichts nachgeben. E. O— o. 
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un... ‚Bemerkungen | 
über einige fhön oder felten blühende Pflanzen, 
. welche im 


— 


botaniſchen Garten zu Hamburg 
während. bes Monats Januar 1851 blähten. 


Vom Mebactenr. 


a. Kalt⸗ und Warmbauspflanzen. 


Barnadezia rosea Lindl, Bot. Reg. 1843. t. 29. Dieſe fonberbare 
Gattung wurde von Linne dem Sohne nah dem ſpaniſchen 
Botaniker Michael Barnadez, amfgeftellt; : fie befteht "and 
. "füdamerilaniifchen, ftacheligen Sträuchern, deren Blätter fo ähnlich 

find, daß man die Arten nach. viefen ſchwer unterfcheiden kann, 
und man nur bie Form, Größe und Zahl der Blüthenloͤpfe 
zu Unterſcheidungsmerkmalen gebrauchen kann. . 3 z 
Dbige. Art ift eine Warmhanspflanze, bedarf aber nur eine, 

mittlere Temperatur; fie bewohnt hochgelegenen Gegenden. 
.Ebenfalls verlangt fie einen trockenen Stanvert, da fie fehr leicht 
durch Fänlniß leidet. Die Blüthezeit iſt ver Winter und fo ſchoͤn 

auch die Blumen find, fo gewährt die Pflanze felbſt dennoch ein 

-, ‚trauriges Anfehen, indem fie ihre Blätter meiftens abwirft. 

- „Die blutrothert-Blüthenköpfe ftehen einzeln an den Spigen ber 
fparrigen Zweige. ° 0 Ä 

Puya aurantiaca Hort. Vind. Eine fehr hübſche Art mit orangefarbe: 
men Blumen. Zwifchen den feſt an einander Tiegenven gelb 
... . grüuen Bracteen dieſer Art befinnet fich ſtets eine große Quan⸗ 
Hitätklebriger Feuchtigkeit, die ſich nicht eher entfernt als bis 
or, ae Blumen. hervorbrechen. Ehe vie: Biumen jedoch erſcheinen, 
werden die zarten Bracteen: durch pie: Feuchtigkeit ſtets ſchwarz 

und unanfehnlid. Die Berfuche, daß die Bracteen durch eine 
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größere Einwirkung von Licht und Wärme fih mehr öffnen 

follten, damit die Feuchtigkeit abziehen Tonnte, blieben ohne 
| | Erfolg und fand das Schwarzwerden der Bracteen bei dem 
| jevesmaligen Blühen der Pflanze flat. — 


b. Orchideen. 


Cyrtochilum filipes Lindl. (Oncidiem filipes Lindi.) eine fehr hübſche 
Art. Blumen braun gelb mit gologelber Lippe. 

Dinema polybulbgn Lindl. Eine Heinblumige aber fehr niedliche Orchidee, 

. ie ungemein ſchnell wächſt und fehr dankbar blaͤhi. 
 Lyeaste Ökinneri Lindl., ift ihrer großen Schönheit wegen hinlänglich 
| befannt 
| Maxilaria densa Lind, Die Blumen dieſer Art find freilich vur Hein, 
| Ä erſcheinen jedoch in einer fo großen Anzahl, vaß dieſe Art'in 
| jeder Sammlung kultivirt zu werben verbient. 
Adbontoxloasum bietoniense Lindl. var. labello albo. Zeichnet fs dur 
re "ihre rein weiße Lippe ſehr vortheilhaft aus und gehört. mit zu 
| den fchönften Arten. 
Obdontoglossum pulchellum Bat, Eine befannte At, deren weiße Blu⸗ 
| men einen äußerft angeatjuten Duft verbreiten. 
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VictoriaRegian. sigt Victoria Reginäe. 
ME ee 'et 
Im vor. Jahrgange dieſer Jeitſchrift wurve S. 572 in der Aumertung 
nach -»Parton’s Flower Gardah“ angegeben, daße die berühntte Waſſer⸗ 
pflanze: Victoria Regirae uatinicht Regina heißen müchte. Diefe Angabe 
wird in No. Lines Gurdenerid: Chronicle Seite 7 jedochwiderlegt und 
ausfuhrlich bewiefen, daß der richtige" Name diefer Pflanze. Victoris 
Regia fei und auch immer bleiben werde. . "2. : st u. 
Es heißt daſelbſt: 3 std Yu :. Br FRE T: — rien 

„In den „Ansates:' of: Näturai Hintery“* Auguſt ABO behauptet 
Herr John Edward Gray, daß der richtige Name dieſer Pflanze 
nur der von ihm anfgeftellte fe, nämlich Victoria Reginae, weil iM 
einem Berichte, über die Fortfchritte der botanischen Geſellſchaft, in dem 
Athenäum vom 9. September 1837 die Befchreibung einer neuen Gat⸗ 
tung Wofferlilie: Victoria Reginae mit Erlaubniß Ihrer Majeſtaͤt der 
Königin, abdedruckt worden iſt.“ Ferner weil in einer Verfammlung 
der „british Assosiation" am 11. September 1837 Herr Gray be 
merfte, daß dieſe Pflanze eine neue Gattung zwifchen Nymphaea und 
Euryale bilden würde und ben Namen Victoria Reginae vorfchlüge ıc. 2 
„Herr Gray geht dann aber noch weiter und fagt, daß in dem Inder 
zum Athenäum von 1837 unter verNubrik ver dotanifchen Geſellſchaft 
Seite 661 „Shomburgk über die Victoria regia“« ſtünde, was 
nur ein Druckfehler fei, indem es im Texte der angeführten Seite V. 
Reginae hiefe. Er fagt ferner, daß kurz nach dem Exfiheinen ver Ber 
fhreibung und Abbildung diefer Tflanze in den „Annals of Zoology“ 
der Sceretair der Gengraphifchen Geſellſchaft die Driginal:Befchreibung 
und Zeichnung diefer Pflanze geliehen hätte; daß die Papiere in Die 
Hände des Dr. Lindley gelangt fein, der fih 25 Copien zur eignen 
Berwendung hat anfertigen Iaffen und daß er der Anficht beipflihte, 
welche man vor der botanifchen wie britifchen Gefellfchaft abgegeben habe, 
daß dieſe Pflanze nämlich eine neue Gattung zwifchen Euryale und 
Nymphaea bildet, und daß er diefelbe V. regia nannte, welches den 
Irrthum des Setzers des Athenäum erkläre.“ 

Dies von Herrn Gray bier oben Geſagte wird in ver letzten 
Nummer von „Parton’s Flower Garden“ durch Beröffentlihung von 
Säriften sc., wie folhe nach dem Briefbuche der LH Gefell 
{haft eins und ausgegangen find, widerlegt: 18. Jul, 1837: Ein 
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Brief vor Shomburgf meldete die Entvedung einer Wafferlilie und 
theilt zugleich mit, daß er zwei Zeichnungen verfelben nach Haufe abge; 
fandt habe, mit der Bitte, daß wenn diefe Pflanze eine neue Gattung 
fein follte, ihm erlaubt fein möchte, ihr ven Namen Victoria beizulegen. — 
21. Juli: Ein Packet mit den erwähnten Zeichnungen langte an. Der 
Präfivent der K. Geographiſchen Gefelfhaft maht an Sir Henry 
Wheatley Mittheilung darüber. — den 26. Juli: Sir H. W. zeigt an, 
daß auf Befehl der Königin die Zeichnungen nad dem Schloffe gefandt 
werden follen. — den 27. Yuli: der Präfident fendet an Sir 9. W. 
die Zeichnungen und erſucht, daß die Pflanze den Namen Victoria 
führen dürfe — 29. Juli: Sir H. W. zeigt dem Präſident der 
Geograppifhen Geſellſcheft an, daß Ihre Majeftät huldreichſt gefattet 


en der, Pflange, den Namen „Victoria Regia“ beizuiegen. % 
—Xã m, ht hl hen Befehl ver’ Hönigin ehe 
fönnen. — den 30. Juli: der Secretair der K. Geographifchen Gefell: 
Schaft  feubdin in wig- bat. :Gefdiifihz. sine Enpie der Zeichnungen: :e. mit 
der Hinzufügung, daß, da Herr Shomburgk nur unter Eontroffe und 
auf Koften der Geographiſchen Gefellfchaft reife, auch jede fernere Zeich⸗ 
nung, welde der Reifende der Königin vorgelegt zu haben wünſche nur 
direft durch die Geographiſche Geſellſchaft dahin gelangen dürfe und bie 
Geſellfchaft entbinde daher die bot. Geſellſchaft von jedweber ferneren 
Mähre. — der 1. Auguſt: der Secretair der K. Geographiſchen Geſell⸗ 
haft zeigt Herrn Shomburgk an, daß der Königin bie Zeichmungen 
vrgekegt worden wären, nnd daß Ihre Majeflät es geflättet haben die 

ze Vietdria Regia zu nennen. — 29, Auguft: der Secrelair der 

R. Geographiſchen Geſellſchaft Täßt Herr Dr. Lindley vie Copie der 
Zeichnungen von der Königin mit dem Auftrage zugehen, Sorge zu 
fragen, daß die Pflanze richtig befchrieben und veröffentlich werde, mit 
der Bemerkung, daß die Königen geftattet Habe ber Pflanze den Namen 
Heer re a beizulegen, falls viefe fih als eine neue Gattung heraus: 

len jolteu = . 
Aus obigem geht wohl deutlich hervor, da Herrn Gray's Angaben 
ein Gewebe bon — **— ünvniſſen und Unrichtigkeiten find, und daß 
nach "den authetitiſchen Doenmenten der Geographiſchen Geſellſchaft zu 
London vieſer Prachtpflanze mar der Name Victoria Regia zukommt. 

Gardener's Chronicle widerlegt noch mehrere Angaben des Herrn 
Gray, die bier jedoch von geringer Wichtigkeit und Intereſſe find. 

Die Revaction hielt es für nöthig diefe Mittheilungen gegeben zu 
haben, da fie fih dur Herrn Gray’s Ausfagen im Paxton’s -Flow. 
Bard. hatte verleiten Iaffen den Namen V. Regia in Reginae (Seite 
529 und 572 des vorigen Jahrg. und Seite 19. biefes Jahrg.) umzu⸗ 
ändern, was hierburd gleichzeitig als unrichtig aufgeführt wird. 


Be 
on 





Uene. Iconographie auserlefener ‚Camellien.?) 
(Fortfegung von Seite 4251 des vorigen Zabeg.): -' 


An. 


Heft V 1850.  hale: 

er j ER ER EITEPNRITE 
Taf. 1. Cam. jap. ‚Pallade. „ Sie. wurbe bereit, aus -Ztalien 
von mehreren Jahren eingeführt, wofelb fie vermutplid erzogen worden 
ift. Sie iſt in den Gärten felten. Die. Blume ſteht hinfihtlih ber 
Bildung zwiſchen Dahziegelförmig und ansegeimäßig und bildei mehrere 
vom Centrum getrennte Deren Farbe hell xofa, gehghen. durch breiie 
tarmaıfin rothe Streifen. Blumenblatter ‚abgerundet, gioß, fr er 
lerbt am Rande. . Boa Ta 


\ 












af. 2. Cam. jap. Victoria Radaelli. Diefe Vati der 
ırbin zu Brescia (Italien). Das Laubwerk, if_ nur, Mein, 
Blumen zahlreich, mittel groß, Iebhaft roſa, jedes Blumen: 
Mitte mit einem weißen Streifen —— Bluinen⸗ 
regelmaßg Dahziegelförmig, find theils kundlich, f 





Zi 








©. Taf. 3. Cam. jap. I Cygno. Stamnrt ebenfalls aus Siälien, 
iſt jedoch ſchon feit einigen Jahren im Handel. en Namen trägt 
nad) der Weiße ihrer Dramen, fie iR aber’ nicht mit” der "Cd: alba 
insignis, welche oft als Synonym in’den Kataloge angegeben’ wird, ju 
verwechfeln; beide gleichen ſich nur in ihren weißen, dadhziegelförmigen . 
Blumen. Die Blumen find hier fo vollfommen, daß man die Blumen 
blätter als geometrifch geftellt bezeichnen fanı. Sie find abgerundet, 
ausgerandet und die in der Mitte ſtehenden umgekehrt herzförmig. 





*) Die mit einem * bezeichneten Barietäten find in guten Eremplaren zu mäßigen 
Pieiſen bei Herren James Booth & Söhne und Derra 9. Bödmann zu erhalten. 
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"xaf. 4. Cam. jap. Jardin d’hiver. Bor ungefähr drei Jähten 
hat ver berühmte Wintergarten (Jardin d’hiver) zu Fri biefe Camellie 
in ven Handel gebracht And blühte im Frühjahre 1 mit beſonderer 
Schönheit in Gent. Es if eine Barietät erfter Ordnung, fowohl der 
Größe, der regelmäßig bachziegeligen Form, als der lebhaft rofenrothen 
Farbe der Blumenblätter wegen, welche nach der Spige zu faft in Weiß 
übergehen. Sie foll aus Nordamerika herſtammen. Petalen fehr groß, 
ſchwach ansgerandet und zierlich geadert. 


* 
— — — —— — 
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Taf. f. Cam. jap. Baronne d’Udekem. * unſere Gärten vor 
banken dieſe huͤbſche Camellie dem Baron d'Uudekem, Bürgermeiſter zu 
Löwen und großer Camellienfreund, der ſie aus Samen erzogen hatte. 
Sie wurde von Jacob⸗Mokopy zu Lüttich in den Handel gebracht; fie 
gehört mit zu den ſchönſten und am regelmäßigften geformten, bie Blumen: 
hlätter ſchon roſq ‚uud in ber Mitte mit einer miihen Pinde, verfehen. 
u ner . .. Nr’) Bas ch 
ei — — Ma a a 
. . Taf. 2. : Cam. jap. Perfocta- albai. Disfe. Varietät, eine ver 
eleganteſten nenflen Zeit, iſt beigifchen Uvfprungs nnd bis zum September 
v. J. Eigenthbum des Herausgebers gewefen. +) es an. dam 

Die Blumen find ausgezeichnet ſchön geformt, vollkommen dachziegel⸗ 
förmig und vom reinften Weiß. Die zahlreihen Petalen find groß, 
hübſch abgerundet, an der Spite ausgebuchtet. Blumenerzeugung leicht 
und mannigfaltig. — 2 Ze Ba re DEE , 3 ." 


+ 
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unit ist a : Te KIEL Dun 
BE, Sf da Tuccel oma be er ME Wien 
nr. 3: Cam. jap. Jubll& de Dournai.: Eine :Barketätywar mil 
wiregelmäßig.:gedilpsten Blumen, die aber infofern. von Werth if, als 
fie eine Abwechfelung . unter: ven’ vielen Bariebäten. mit: regelmaͤßigen 
Biimen bildet. Ste ‚wurde vom Baron de Hulſt, eifrigem: Liebhaber 
zu Bournai, ans Samen erzogen: aub. befindet ſich feit mehreren Jahren 
im Handel. Blumen find groß, ſchön kirſchroth und beſtehen aus einer 
Zahl großer, abgerundeter ausgerandeter, nach Außen zu ausgebreiteter 
Petalen. 





Aa Fi 1 a . - 2 a! Be) 
Nenn lm CR EEE LEBTE 
Xaf. 4. Cams jap. Caiheriue Lorghi. * Vermuthlich aus Feglien 

Kammend, wenigſtens nach ihrem Namen zu urtheilen. Pau kaunt fir 
jeik mehreren „Jahren im Händel, .(E8 iſt eine. fehy ſchägbare Pazietäk, 


dp d. rt. 


sd 





1} Im September 1850 wurden 2030 Eentimeter hohe Individuum zu 25 Irs. 
verkauft. 


von zartem Eofgrit. „Die Mumen fig witteigroß, fin daghietgaſornig 
—* — "abgerundet, leicht ‚geferbt. Die außen, ſtehenden 
find ſchön sofa, welche Färbung fih auf den nach ver Mitte zu, fichenden 
faſt in Bei vexliert. nn re 
vd. 


‘ 
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Heft vun 


Taf. 1. Cam. jap. sericen striata. Der Herausgeber dieſes 
Camellien » Werkes erhielt diefe ſchöne Barietät aus Italien und blühte 
fie bereits zum zweiten Male bei ihm. Sie ift eine Bollfommenpeit in 
derBollfonmenheit wegen der regelmäßig dachziegelartigen Stellung ber 
Petalen, welche eine lebhaft roſa ‚Färbung haben und auf das zierlichſte 
mit einfachen oder boppelten Streifen gezeichnet find. Die Blumen find 
mittel groß. . | ren 8 


er) ı + 


Taf. 22 Abate Branzinl. Herr Prudent Beffon, Gärtner zu 
Turin erzog biefe Barietät aus Samen. Sie ift eine der beftimmteften 
unter allen Varietäten in den Gärten. Die Blumen find volllommen 
bachziegelförmig, regelmäßig, Petalen abgerundet und gleichmäßig aus⸗ 
geranbet, am Grunde xeid dunkel carmoifin,. nach vem Rande zu mehr 
in blaͤulich⸗iolett übergehen, ein bis jeßt: hei den Camellien nicht da 
gewejener Charafter. W .. .. . 
ran ne. net. ale 


U |} . . « 
vr. 7 ” « ’ . ‘ ‚ tt . 
ll nn Mil? us. nm oo. on ' . ten 
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Taf. 3. Cam. jan. Montironi vera. Es ift uns- keine weiße 
Camellie befannt, welche mit diefer in Schönheit der Form wetteifern 
Könnte, fie gleicht darin einer Gentifolien-Rofe, ift groß, fehneeweiß mil 
Licht fleifchfarbenen Anflug. Petalen ſtehen regelmäßig dachziegelförmig, 
And groß, vertieft und mit dem Rande. nach, oben zu umgefchlagen. 
.i Ge ſtammt ‚yon. Pan Maſovettij Gärtner : zu Mailand, bey. fe 
ſchon vor einigen Yahkesırik®den! Handel brachte. Zu 
x: ‚Da man:fie hänfig mit einer Anderen, weniger ſchönen Bariehät 
verweihfelt, bat man ihr die Rebenbezeitfuung vera gegeben. 





— — 


Taf. 5. Cam. jap. Prince of Wales* (Prince de Galles). Wie 
der Name bezeichnet, ift dieſe Camellie englifchen Urfprungs und- befindet 
fih feit mehreren Jahren in den Sammlungen. Nimmt fie auch nicht 
wegen ihrer Form und Regelmäßigkelt den erften Rang ein, fo zeichnet 
fie ſich befonders doch durch herrliche carmin Bar aus und bleibt 

ä 


immer eine ſchaͤzbare Form. Die Blumen haben ein Päonien ähnliches 
Ausfehen. 





9%: 
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Zaf. 1. Cam. jap. Faustine Lechi. Stammt aus Stalien und 
zeichnet fih aus durch Die Größe ihrer Blumen, bei denen bie mittleren 
Petalen Klein find und wie bei ven Päonienblumen unregelmäßig durch 
einander flehen. Die Petalen der äußeren Reihen find groß, flach, abs 
geranbe! und zurüdgefchlagen; fie find fämmlich dreifarbig, wie unter 
Erik ch He Flammenblumen, roſewoth gefledt, geſtreift und mit 


ber 9 befannten Barietät v feit 
— rt un Bee ne dom 


Taf. 2." Cami. jap. francofurtensts.* Eine groß6tumige, Töne 
roſenrothe allgemein befannten Camellie, deutfchen Urfprungs. 


Dir N ‚. . » .* ’ . . 
“'4beo Yo. 4 ! « 
‚ 
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El {3 ‚Cam. jap. Margise Aue. > Camelle, iclienſcer 

vr: blühte zum Erftenmale in Belgien, A errn Aug van Geert, 

Genf; . eg iſt eine ber fchönften und tegelmäßigften Barietäten 

ie net fi ſich ap anberen: beſonders durch die in der Mitte ſtehenden 

eelhieden giſormten Blumenblätter aus. Dieſe find breitet over 
aa, 2 pber 3 — aelerbt oder san 


— a 2» 8 7 | 


Wodurch wird der Weiß- und Wirf inghohl dor. 
der Werherrung durch die Kohlraupe geſchützt? 


Herr Profeſſor Kittel theilt in der Rhein. Zeitſch. für Lands 
wirthfch. in Verbindung mit der Pfälz. Oartenz. . folgendes Verfahren 
hierüber mit. en . | 

Der Rohlweißling, d. h. ver weiße, ſchwarzgetupfte Tagfchmeiter: 
ling legt feine Eier im Juli am Tiebften auf Kopflohl, fo daß in manchen 
Jahren die Weißfraut: und Wirfingpflanzen von den auskriechenden Raupen 
bie. auf die Rippen’ abgefreffen, wie umgelehrte Beſen ausfehen, und 
Dung, Arbeit und Bodenzins verlpren iſt "mern man! ch vie Müße 
nicht giebt, die Raupen zeitig aufzuſuchen und zu’töbten, Indem man Me 
mit einem Lappen auf dem. Bfatte zerdruͤckt. Noch beſſer iſt es, "bit 
Eier aufzuſuchen, welche die weiblichen Sch ietterfihge als ——— 
Tängliche Bläschen auf. ver Anterfeite det zarteren Blätter ’in en 
oder Häufchen von 5-15, zuweilen auch einzelne abfeßen: - Die Sthmet⸗ 
terlinge haben ven Inſtinkt, fehr wohl die zarten Pflanzen von den harten 
und die jungen Blätter von den alten zu unterfiheiven. ° 

Diefe Eier kriechen nah 8—14 Tagen aus und die Räupchen 
freffen anfangs nur wenig; haben fie fih aber zweimal gehäutet, fo 
freffen fie wie die Wehrwölfe und in 8 Tagen flehen flatt Krautpflanzen 
nur Befenftumpfe da. Wil man die Arbeit mit Auffuchen der Eier und 
Raupen erfparen, fo muß man die Kohlpflanzungen weit von den be 
wohnten Orten, Wäldern und Heden ins freie —*— machen; dadurch 
werden die Pflanzen verſchont. Denn ſo wie die Kohlſchmetterlinge 
inſtinktmäßig die zarten Kohlblätter unterſchkiden, fo lehrt fie auch der⸗ 
ſelbe Trieb, die Eier nur auf Pflanzen abzuſetzen, welche in der Nähe 
folder Orte fich befinden wo die Raupen einen gegen Witterung gefchüßten 
Drt zum Einpuppen bequem zugängig haben. Solche Orte aber find 
Wohnungen, Stallungen, Scheunen, Baumſtämme, Waldlaub, Heden. 
Die reifen Raupen riechen diefe Zufluchtsorte gleihfam; denn fo wie 
fie ausgewachſen find, marfchieren fie, über Alles hinweg, gerade darauf 
Io8, und follte e8 eine BViertelfiunde Wegs fein. Dagegen legen bie 
Schmetterlinge ihre Eier niemals auf Kohl, der über eine halbe Stunde 
von folhen Orten entfernt fteht. 

Die Beachtung diefer nätürlicheu VBerhältniffe wird daher eine Kohl: 
pflanzung vor dem verberblihen Raupenfraße fchüßen. 


— 
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Leſetriche 
Camellin retieulata qu er 
zwingen eine reichere Veraͤſtung zu 
machen. Neumann giebt 
' folgende Methode an. „Jeder Camel⸗ 
lienzüchter hat die leidige Erfahrung 
gemacht, daß Camelia reticulata 
fort und fort Triebe macht, ohne 
ſich unterhalb zu veräflen, und daß 
| dieſe fonft fo fchãtbarte "Urt. aus 
dieſem Grande ſtets ein unangeneh⸗ 
mes geſpreitztes⸗ und mageres Aus⸗ 
ſchen Hat, and viel weniger Blůthen 
bringt, ‚als die große Mehrzahl: der 
übrigen Varietäten‘! Im vergangenen 
Jahre fam ich auf ven Gedanken, 
die jungen Triebe, ſobald fie 3 - 4 
lang geworden, abzufneipen. Diefe 
° Operation geſchah ungefähr Ende 
Sprit 7849. In diefem: "Jahre 
1850) brachte der gekneipte Stock 
3 Blumen und 27 neue Triebe, 
deren wiele an’ den breis "biß- Hlers 
fögrigen Holze hervorgekommen find, 
wees Doch niemals gefchieht, ‚wenn 
man diefe Barietät ſich ſelbſt über: 
laßt. Wiederholt man biefe Dpes 
ration: im folgenden Jahre, fo. +ev= 
het man ohne Zweifel Exemplare von 
| diefer gefhägten Varietät (Art) eben 
ſo reich veräftet und verzweigt, wie 
son den übrigen. Ich habe nur bie 
zwei der äußerſten Augen abgekneipt. 
(Annal.: de la; Sockkt dHort. de 


von Zeit zu Zeit eiskaltes 





vie: Zwiebeln zuerfl auf das Bafle 


gehen werben, maß dieſes lauwarm 


und fo oft man frifches Waller 
giebt, muß daffelbe lauwarm fein. 
Diejenigen, welde dieſe Behaud⸗ 
Iungsart nicht aus —— — 


keunen, werden kaum glauben, wie 


groß bei der Blüthe der Unterfchieb 
zwiſchen ſolchen Hyacinthen iſt ne 
Waſſer, 
unb folgen, die lanues Waſſer er 
hielten. Die Wirkung iR noch auf⸗ 
fallender weun unter jenen Schoppen 
Wafler drei Tropfen einer gefättig- 
ten Löfung fchwefelfauren Ammonials 
gemifcht werben. Jede Anwendung 
von kaltem Waffer giebt den getrie⸗ 


denen Hyacinthenzwiebeln fo zu fagen 


einen Stoß, wodurch ihre Bäfigtei, 
fchön zu blühen, vermindert. wind, 
and dieß iſt in gleicher Weiſe bei 
den in Töpfen, wie in Gläfern ge⸗ 
zogenen Zwiebeln ber Fall. 
Muſſehls prakt. BVoqhenbi. 





Beitrag zur Rultur Dei 
Bendrebkium mohile, Ein ſchön 


blühendes Exemplar diefer herrlichen 


Orchidee bleibt Immer ein vonnfchens- 
werther: Gegenfland . der. Blumen: 
‚freude und um fo mehr noch, wenn 
die’ Blathezeit um Weihnacht faͤllt, 
za welcher Zeit diefe Pflanze wenige 


Paris. ang. Thüringſch. Gartz.) 'Rioalen hat. Viele glauben, daß 
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biefös Dendrobium Tehr bald. allge 
mein werben würbe, jedoch fie aͤn⸗ 


Sur —————— dern ihre Meinung, wenn fie hören 
Zar —— Zucht der Hyaeinthen daß, mindeſtens drei Jahre erforder⸗ 


in 2 
kaltes Waſſer anwendet. 


Tbpfen iſt vornchm⸗ ki 
beachten⸗ daß man niemads | einer nur: mäßig ‚großen  blühbaren 
Wenn zu mahen. Um in kurzer Zeit ein 


End um eine Heine Pflanze zu 


| — — rm mn BU 
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gutes Exemplar zu erlangen, vers 
fahre man nach folgender Methope: *) 

Angenommen wir erhielten im 
Januar eine Heine Pflanze aus ir⸗ 
gend einem Garten, fo fee man 
fie fogleih an den warmften Ort 
im Orchideen» oder Warmhaufe und 
befördere das. Wachſen der. Pflanze 
auf jede mögliche Weiſe durch frei⸗ 
giebiges Begießen: und Verpflanzen. 
Sobald. die: jungen Wurzeln üher 
ven Hand des Topfes gehen, : ſo ſeße 
man bie Pflanze an einen größeren 
Topf. Beim langen ‚nehme. man 
nur Heidrerde, deh, mehr die groben, 
faſrigen: Theilſe nachdem ‚bie: mehr 
erdigen entfernt worden find; Auf 
diefe Werfe wird. die Pflanze 20 Mo⸗ 
nate hintereinander wachſend erhakten, 
in welcher Zeit ſie von 12— 20 Triebe 
oder Scheinknollen non ungefähr 2‘ 
Ränge . gemacht "haben. wird... Hat 
die Pflanze dieſe Größe. erreicht; fo 
iſt eß äußerſt vorkheilhaft dieſelbe 
im September ans dem Orchidaen- 
hauſe in einen lalten trockenen Wein⸗ 
kaſten zu hringen.:. Will man das 
Eremplar gu. Weifincht ia. Blüte 
haben, ſo halte man, && daſelbſt 
während at Wochen ganz trocken, 
während welcher Zeit die Blüthens 
Inospen erfcheinen werben und bringt 
man die Pflanze dann im November 
nach dem Haufe zurüd aus dem fie 
genommen worden iſt. Man. hüte 
fih nun die Pflauze nicht eher. zu 
begießen, als. bis die. Blüthenkwospen 
ordentlich heraus find, vgchden gieße 


man. reichlich. Rach Borlauf von! 
ungefähr 4 Wochen wird jede Mühe. 
und Sorgfalt, vie man auf dieſe 











ein. Die Temperatur des Haufes 
fei im Winter 70° im Sommer 
70—90 9 Fahrh. Gurd. Chron. 
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— ®&in nened Enropäiſches 
Rhododendron. Herr Schott, 
K. K. Hofgärtners und Menagerie- 
Director in Schönbrunn giebt im 
2, Skidg.her hat. Zeitung dieſes 
Jahrg. bie Beſchreibung eines neuen 
eurvpäiſchen Rhovodendrons: Bihad. 
myeillolingg . Schott et Katschy. 


Herr Spott ſagt, daß er hiefe aus⸗ 


gegeichnete Art. zugleich mit anderen 
Lebenden und. irockeugn ‚Pflanzen 
nur Heyrn Th. Kotſchy, der ſich 
bexeitwiſlig einer Miffion nach jenen 
ſo ergiebigen: Gegenden unterzag, 
erhalten haha. . Die Hleigen. Blätter 
die nicht yon, außen behaarten Blu⸗ 
menzöheen, der jo kurze Griffel, be- 
rechtigten S. fogleich, Hier eine'nene 
Art zn vermuthen; fortgefegte We- 
obachtung und zahlreiche Exemplare 
in: allen Stabien der, Eutwickelung 
enhoben die Verguthung für. mich 
zur Gewißbeit. Man glaubte, den 
Namen „myrtifolum", wieder an⸗ 
wenden zu. dürfen, da jenes von 
Laddiges ſo beuanute Rhododen⸗ 
dron doch ‚nur: Varietät yon Mb. 
ponticum tft, zu ‚welcher Aunſſcht 
Herr Kotſchy durch eigene Auſicht 
am angegebenen Standorte: Gibral⸗ 
tar, der übrigens falſche iſt und 
Algeeitas heißen ſollte, wohl mit 


⸗ 


Recht gekommen iſt. 


—  * x 
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Pflanze verwandt dat; durch über) ,  Merfonat-Motisen..:: 
{ .- Pa N, am 


200 fich entfaltenden Akımen. seit \.. 


lich belohnt. Nah. dem. Berhlüßen 
tritt die frühere Behandlung: wieder 





*) "An nerf. i Dendroblum nobile 
fm diefigen Garten Tach“ feR dem 
tinber. . ' ! € D 
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Naqdh kurzem Krankenlager flarb 
am 10. December v. J. im 70. 
Lebensjahre in Jena der geheime 


irector des botaniſchen Gartens 
Dr. Friedrich Siegniand Voigi. 


SE SE 


Din and. Profeſſor dor Medicin, 
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Samen: und Pflanzen⸗ Katalogs⸗ Anzeigen. 


Dieſem Hefte iſt delgegeben dad Preis⸗Verzeichniß von in⸗ und 
ausländifchen Sämereien, Pflanzen 2c. des. Herrn Meter 
Smith, Hamburg, Hopfenmarkt Ro. 27 und im. Samengarten zu 
Bergedorf, worauf ich die Aufmerffamiteit der Freunde von ſchönen 
and guten Pflanzen jeglicher Art befonders hinzulenken mir erlaube. 

Es freut mich, daß das diefer jungen Handlung bei dem Erfcheinen 
ihres. erften Berzeichniffes vor zwei Jahren geftellte günftige Prognos 
ftifon fi wahrhaft bewährt hat. Das Aufblühen diefer Handlung neben 
fo vielen: berühmten gléeicher Art iſt, wie es unter der Leitung eines fo 
tüchtigen-GBärtners und Kultivateurs auch kaum anderd’su eribarten war, 
im fteten Zunehmen und hat fih- bereits eines ſehr großen Rufes, ſowohl 
im In⸗ wie im Auslande, zu erfreuen. en 

Das oben erwähnte Berzeihnig enthält nur eine Auswahl von 
Samen der gangbarften und beften Pflanzen für den Rüchengarten, fürs Feld 
und für Gebölzpflanzungen, ferner eine Auswahl herrlicher Blumenfamen, 
fo wohl für freie Land» als wis für Zapkulturen, nebft einem Anhang 
von direft aus Ban Diemens Land, Oftindien- und Mepal bezogenen 
Samen, dann Blumenzwiebeln, englifdye @eräthfchaften 1. : 

Die verſchiedenen befonders zu empfehlenden Arten von Sommer⸗ 
biumen zc. Gier aufzuzählen, geftattet der Raum nicht, ‘es dürfte fich 
jervch Niemand in der Wahl getäufiht fehen, da nur wirklich ſchoͤn blühende 
Arten aufgenommen find, weshalb auch dieſes Verzeichniß im Vergleich 
zu: vielen anderen manchem Nichtkenner bürftiger als dieſe erfcheinen 
möchte; : in. welchen :fich die Numern oder Namen der Blumenfamen oft 
bis. au die 2000 belaufen. Gegen ſolche Riefenverzeichniffe habe ich 

ich ſchon Früher einmal ausgeſprochen, fie erfehweren nar die Wahl der 
Ricttenuer und wird dieſe oft zum Nachtheil der Handlung ganz ımterlaffen. 

- Unten ven vorſchiedenen Pflanzen, welche in-viefem Verzeichuiffe auf- 
‚gefänyet: find, mache ich befonders auf die neuen ſtrauchartigen Calecolerien 
Aufinerffam, ed ſind die ſchönſten und beften, ‚bie es giebt, ferner auch 
die Prachtſorten. von Fuchſien, die Fancy s Pelargonien, Berbenen, die 
negeften Sorten, gefüllt blühender Stockroſen ıc. 

Da Herr P. Smith wie alljährlih, auch im letzten Jahre in England 
gewefen, und bort nur ſolche Pflanzen angelauft hat, von deren Schönpeit 
er fich felbft überzeugt hat, fo bürgt er auch für deren Aechtheit und pas 
Iobende Princip: feine Pflanze zu verkaufen von deren Riqhtiglen oder 
Schönheit er ſich nicht ſelbſt überzeugt hat, begleitet ihn ſteto. .O—o. 





34 dem Seite 431 des vor. Jahrg, anempfohlenen Preis⸗Courant 
No. 4 für den Herbft 1850 und das Frühjahr 185E des Hortikul⸗ 
tu miſt iſchen Etabliffements pon Heyra Mr. Mettler im Schloß 
garten zu Wandaber bei Hamburg, if. fo eben ein Nachtrag einiger 
neuen yub feltenen Orchjdec und anpergn Bemärfe erfhienen, worauf 
die Mepaction die Pflanzenfreunde, beſondere die Freunde der Orchideen 
anfiterffait”jit machen ſich erlaubt. Unter ven dakin aufgezaͤhlten Orchideen 
befinden ſich eine Menge neue und ſehr ſeltene Arten. Die Redaction. 
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Zur gütigen Beachtung. 

Alle Blumenliebhaber und Gartenfreunde erlaube ich mir auf mein, 
diefer Nummer beiliegendes Samen⸗Verzeichniß aufmerffam zu machen, 
und die pinflichfte und reellſte Bedienung zuſichernd, bitte ih um recht 
zahlreiche Aufträge. ' 
Erfurt, im Januar 1850, nn 

rn Buſtav Schaefer, 
»: , Kunſt⸗ und Handelsgaͤrmer. 
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Dieſem Hefte ift, fo weit es die Anzahl der eingeſandten Exemplare 
geflattete, der Preis-Courant von Pflanzen. (Ro.37) der, Herren Ge 
brüder Billain, Kunſt-und Handelsgärtner in Erfurt beigelegt, worauf 
die Redaction die Pflanzen» und Blumenfreunde aufmerffam zu machen 
ſich erlaubt. nn Die Redaction. 
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Ä Für Sorten Freunde, | 
Dem Fleiße des denkenden Georginenzüchters Desgen zu Köſtriz 
im Fürſtenthum Ren iſt es gelungen, Blumenfreuuden dieſes Jahr em 
vorzügliches Sortiment von. felhfigezogenen DapliensBarietäten. a 
bieten zu fönnen, Alle Reifeuden, welche dieſen Blumenſlor ſahen, ſtimmen 
über die feltene Schönheit und Vollkommenheit veffelben überein, wie der 
geläuterte Geſchmack es will. Nach Ausweis feines diesjährigen Katalogs 
bat der Zürhter feinen Dahlien die Namen von beutfchen Männern ber 
gelegt, deren Ruhm in Wiſſenſchaft und Kunſt gegründet iſt. So Tann 
jeder Blumenfreund feine bildenden Lieblinge in zart mahnenden Dial 
malen im Garten um fih haben. Dunkelt und flürmt es am politiſchen 
Himmel, freundlich treu, bleibt Die Natur, und bietet immer ‚neuen Genuß. 
. „Der Katalog, noch mehrere andere der fchönften Zierblumen in Plangen 
und Samen enthaltend, Tann auf Verlangen gratis bezogen werben burd 


....@& $. Süſſenguth, 
in Hamburg, alte Gröninger Strafe RB, 


Anzeige verfänflicher Pflanzen. 

Bon den mir von dem bot. Reifenden Herrn H. Wagener aus ber 
Gegend von Balencia in Benezuela im Mai v. J. eingefandten Baum⸗ 
farrn find nachſtehende drei Eremplare noch unverfauft geblieben und 
können zu beigefegten Preifen abgegeben werben. ' 24 
No. 9 Hewmitelix Klotzschif, 2:Höhe,'Y/a’ Durchm. mit 3 Wedeln zu 80. 
„38 „mortida, 2° Höhe, 1’ Durchm. mit 5 Wedeln zu 50P 
';& .,i;, nornida. 140° Höhe, 1’ Darm: mit 4 Wedeln zu 40.9. 
Bot. Garten n Hamburg, im Februar 1851. Eduard Otto. 
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. „Hamburgs Gärten und ihre Bebentung für bie Bortfchritie des 
Gartenweſens find Tange noch nicht in dem Grabe befannt und gewärbigt, 
ale fies’ verbienen und’ beshatb glaube ich, daß des nachfolgende Bei; 
trag Yeu für manche Lofer diefer Blätter nicht ohne Intereſſe fein dürfte, 
Der Reichthum ver Hamburger :Bärten an Pflanzen iſt fehr groß und 
nicht Teicht giebt es eine Stabt. in Deutſchland die Am Verhaͤltniß gu 
ihrer Größe Aehnliches aufzumweifen hat; der Geſchmack an Blumen und 
Die Liebe zum Gartenwefen hat fih über Die ganze gebilbete Einwohner 
ſchaft ausgedehnt. Bei der Wiedergabe individueller Eindrücke wie {4 
fie empfangen, ſchicke ih zuerfi einige NRotigen über den botanifihen 
Garten: voraus und laſſe darauf diejenigen folgen, welche ſich auf bie 
Handels: und Privatgärtnereien beziehen. 0 2 
- Zumächft gedenfe ih Hier aber noch der freundlichen Promenaden, 
Die ſich in äfthetifcher und ammuthiger Vollendung um bie eine’ Hälfte 
der Stadt hinziehen und Die das Bedürfniß nach allen Seiten befriebigen. 
Dee Wanderer fühlt ſich bebaglih unter den Gewölben' Kiefer Allren 
and ber Blumenfreund erfveut fich ber Diannigfaltigkeit der Formen 
ib Blüthen, welche ven Hafen: ſchmücken. Die großartige Pergula 
am Stiatfang if eine ver ſchönſten Punkte die man fich denken Tann. 
Die Anlage wird überall von lebendigem Wafler (dem Stabtgraben) 
begleitet. Bor dem Dammthore trennt dieſes Wafler den botaniſchen 
Gärten von der Promenade und diefen wollen wie nun zunähft betrachten. 
* Der butanifhe Garten wird fehr fauber gehalten und iſt ein 
auf der Höhe ver: Wiſſenſchaft und Praxis ſtehendes Inſtitut. Daffelbe 
dient den: Zwecken des wißtenfchaftlichen Unterrichts für die höheren Bil⸗ 
alten Hamburgs; e6 wird von einer wiflenfchaftlichen Deputation 
beauffichtigt und von dem Herrn Profeffor Dr, Lehmann und Herren Garten⸗ 
Jnſpector E. Otto veraltet. Der: Gartens zeich ans richtig ber 
Rimmien Pflanzen und: wenn man: and‘ in.ınemered Bed bie’-und:: du 
Dentiche Garten und Blumenzeiiung. VII. Ban). 7 


nicht mit Unrecht diefen Anflalten vorwirft, daß fle in Ihrer Organiſation 
und materiellen Berwaltung mangelhaft und nicht zeitgemäß ſind, fo if 
diefer Borwurf hier doch nur beziehungsweife 3 end. — Es wird 
von dem derzeitigen Director — dem Herrn Prof. Lehmann — viel 
earbeitet und beflimmt, fo daß fich die ſyſtematiſche Botanik bier im 
—* geſchickter Hand befindet. Suum cuique! ich habe einen aufrichtigen 
Reſpect vor folder Thätigkeit, die fih, wenngleich fie es auch materiell 
und formell nicht anerkennen will — denn doch fo ganz im Stillen recht 
Har bewußt ift, daß fie nur auf dem ficheren Boden der Praris natürs 
wüchſig, Iebensträftig und fruchtbringend weiter bauen Tann. - 
Die Praris des Gartens repräfentirt faft alle Zweige des Garten 
weſens. Der Garten befist ein fehr werthvolles Arboretum, das im 
teten Wachfen begriffen ift, ebenfo find auch die wichtigften Obftarten in 
te men angepflanzt. Eine fhäye Standenfammlung 30 dem Line 
einen Eyſtem georbnet, erfreut uns gleich beim Eintritt. Die Pflanzen 
find alle concis und ſauber etikettirt. Unter ven freien Lanbpflanzen 
fiel mir beſonders efud größe: Blattpflanze- and Bedeznela auf, vie fi 
durch Stedlinge fehr Teicht vermehren fol, fie iſt noch unbeftimmt, da 
fie noch nicht geblüht Hat. ‚Bei ‚einer. Hohe von 7—9 Fuß eignet fie 
fi ganz befonders zur Zufammenftellung mit Canna, Mais, Sorgham, 
RBicinus u. a., hier iſt fie von außerordentlich maleriſcher Wirkung. 
-;c Zr. em Gerröſebau und für die Vermehrung der Holzarten beſtehen 
hefonkene: Ahtheilugen. Die Gemähshäufer find nicht zahlreich web 
bergen: su. tirea 7 Abtheilungen eine große Summe von Copital⸗Pflanzen, 
Di ſich duxch eine vortreffliche Cultur — und was Damit zufa Ä 
ven duch. ein Träftigeg Wachsthum auszeichnen. Obgleich die Winter is 
Hambaug im allgememen. ſehr milde ſine, fo fell doch Das Clima viel 
Nobeftänpigfest oben und im: Sommer. fehr abwechſelnd und ranh fein, 
wow ich weich den auch in Der; Mitte Auguſt überzeugte. Be Tau 
db hier nie Mucholländer une andere Pflanzen alle in 2!" uffenen Käſten 
in Sand und Kohle xingegraben, welcher Standort, nach den Erfahrungen 
des Herre Otto, den: dortigen klimatiſchen Verhältniſſen eutſpricht uud 
den Pflanzen beſonders zufagt..:..:: . :\  . or echeepe 
‚in Beten Dänfere bemerkte. ich :ganz: ausgezeichnete Exemphare von 
Entephalarigpr Arten, . B. E.: Altenzteinii,: eälfer, Istifroms, 
Morris, apiTalis:;n.'n., "waiter. den. vielen hübſchen neuem Nfanzen 
Banden : m: Blüthen eino große. Anzahl. Hesneria-, Gluxinis- uk "Ach 
menest Arten, unter: letztenen bie, ſchöue A: Fnureguia; praͤchtige Schern⸗ 
— one ;Ehstoma Rusceißanum mi ;58 offenen und faſt mh aim 
mat: fe. Piel Bfütbenfnospen,. Valoradie. plumkaginoider, ; em ZA” im 
Durchmeſſex haltendes Erempkar, ſchün gezogen und voller Wäthen, 
kupbtronsizopenis; ein prächtiges geſchmackvoll gezogenes Exeinphar 
und ſehn reichblühend, dieſelbe euepflchit ſich als Aumelpflanze in Gewüchs⸗ 
bänfeanz eine. Zimmerpflanze wird es inneffen nie werden; Oxyanthus 
yersieclor,. eine Prachtpflanze voller Blithen, Randia longi flora ſchonz 
Tropaeolain spnactorun, Morifaianam, Haynianum und erenatiflarem fehr 
nolklühent, Taebonia mollisaima ſchönblühend; Yirke Schöne Acschyaam- 
tasten at? a. Boschionus, 'nälcher,,Steckhoffii;, used eine 'autgejeiche 
uete ſna Sammiieng Yon::Begonien;. feruer Die :raihhfihirde: Chin; 
‚Walkewiag. Sk Orchideen⸗Haufe arregten diec ſchönen Saumfavrn dr 
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viehen Creernnplaren meine Aufmerkſamleit, ebenſo auch die reihe Samm⸗ 
kung der Bromeliacene, Die Baumfarcen waren erſt in biefem Frühling 
angekauft und Hatten prächtige Wedeln getrieben. Bei diefer Belegen 
beit muß ich noch zweier nieplicher Gräſer erwähnen, die fih durch ihren 
leichten herabhaͤngenden Habitus jedenfalls zu Ampelpflanzen eignen, es 
find dies: Isalepia pyamaea und sarmeniosa. Die Stanhopea-Arten 
and Varietäten blühten ungemein üppig, Stanhopen insignis mit 13 
offenen Blumen, Sohralia detora, COatteya Loddigesii, mehrere Plou- 
rethallia-, Mazillarta- und Lyoaste-Nrten blühten rei. Die Proteaceae- 
Familie ifl außerordentlich ‚reichhaltig vertreten und dürfte in Deutſch⸗ 
laud eine der. seichfien Sammlungen fein. oe 
*.  Beoar: ich den: bat. Garten verlaffe möge es mir noch erlaubt fein, 
eines Umſtandes zu erwähnen, den ich im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
ſowohl, als zum fruchtbaren Fortſchritt in der Praxis ganz entſchieden 
für einen Nachtheil bezeichne; ich meine den Verkauf von Doubletten, 
womit man die Mittel herbeiſchaffen will, welche dem Garten zur aus; 
reichenden Bewirthſchaftung und Juſtandhaltung fehlen; ein anderes Be⸗ 
dürfniß liegt fiber zu diefer Einrichtung nit vor. Wir fprechen fo 
viel von der Beförberung der Landeskultur, Halten Congreſſe und Bers 
fasumlungen ab und fchütten noch immer in den meiften Källen dabei 
das Sind mit dem Bade aus. Das Gartenweien wird concret in ben 
Reprüfentanten, welche zur Ausbreitung und Vervollkommnung beffelben 
berufen ſind. Ihre Lehren. und ihr Beifpiel follen die Grundlagen von 
Anwendungen werben, wie ſich agh auf das Gebiet der materiell 
autzunugenden Pflanzen erſtrecken. Hieraus ſollen der Geſellſchaft die 
Mitiel zur Befriedigung der Lebensbedürfniſſe entſpringen. Alles was 
Vohlſein und Aunehwluhfeit verbreitet, fol durch das Gartenwefen er: 


leichtext, verbefiert und vervielfältigt werben. — Hiervon find weder 


die Verſuche über die Entwidelungsgefchichte der Pflanzen, noch die 
Lehre von der Aufnahme fremder Stoffe von Außen, ver allmähligen 
Ummwandinug derfelben zur Pflanzenſubſtanz und der Bildung und Aus 
bilensg der Elementarorgane nach Zeit und Raum, auf welcher ſowohl 
das Wachsthum als die Fortpflaugung der Gewächſe beruht, zu trennen. 


Dies iſt auch das charakteriſtiſche Streben unferer Zeit, allein unſere 


betanifchen Gärten in Deutichland werben bis jegt noch wenig davon 
berührt und. doch verdient gerade dieſe Richtung eine immer größere 
Ausbreitung; nicht bloß auf Seminarien und in Volksſchulen, ſondern 
auch ‚auf den höchſten Bildungs: und Unterrichtsanftalten muß fie gelehrt 
werben, wenn wir ihren Segen für den praftifchen Lebensberuf in vollem 


Magaße genießen wollen. Statt, des Handels alfo möchte ich der nuffigts. | 
il 


Deputation den Borfchlag zu machen mir erlauben, daß fie an ben 
Imngsanflalten Hamburgs einen Öffentlichen Curſus für den Unterricht im 
Gartenban ereire und diefen dem Herrn Infpector Otto übertrüge,. in 
welchem fie hierfür die geeignete Perfönlichkeit befigt, indem er ein Naturz. 
kanbiger im vollen Sinne des Wortes ift. Sicher würde hiermit ein größerer 
Nasen für die. Dienfshheit gefiftet, als mit dem Handel, der eine Menge 
Zeit und: die edelſten Kräfte obforbirt und der mir nur fo Tange in dem 
Bereich der Aufgabe eines botanischen Gartens zu Liegen ſcheint, als 
das Bedürfniß nicht Durch Handelsgärtnereien gedeckt wird. 

Daß cine größere Ausbreitung bes Gartenweſens überhaupt, min 
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fiyenswerth und nothwendig if — barkıı zweifelt Seuligen Tages Mies 
mand mehr, nur darüber weichen die Anfichten von einander ab, wie 
und in welcher Weiſe dieſes am erfolgreichſten gu bewirken ſei und "gerne 
Taube ih, daß es hierfür noch manche andere Wege giebt vie zum Ziele 
—* allein der bier angedeutete, laͤßt ſich mit der beſtehenden ‚Sins 
RAR des botaniſchen Gartens ſehr leicht vereinigen; fein wirklich 
ktiſcher Ratzen fuͤre das bürgerliche Beben liegt auf der Haud! 
u“ Nicht welt von hier Liegt vor dem Dammihore das ruhmlichſt: bes 
kannte Etabliſſement des Herrn H. Bbomaun, deſſen Name auch ˖ bei 
ns: in Pommern weit und breit einen ‚fahr guten Klang hat. Diefe 
Gärtnerei erfreut ſich bereits durch ihre Reellität undvurch ihre vor⸗ 
efflichen Talturen eines Curopaͤiſchen Rufes und ſteht neben dem größeren 
Etablifſement des Herrn James Booth & Söhne vollkommen ebenbästig 
da. Obhgleich die Anlagen nicht ſehr Ausgedehnt And, ſo repräſentiren 
fie doch In: allen Zweigen des Gartenweſens das Schönſte und Neueſte. — 
. Gleich am Eintritt von der Rabruſtraße breitet ſich vor ven: Ge⸗ 
wächöhänfern ein dichter, ſchöner ſammetartiger Raſen Mus, der mit 
Gruͤppen von den ausgeſuchteſten Pflanzen gezient iſt, Auch einzelne 
Banmetind: Sträucher die ſich entweder durch ihre Bläthen oder vurch 
Form und Farbe anszeichnen find auf mannigfaltige Weiſe geſchmackvo 
vertheilt⸗ GSo z. B. ſah ih hier zum erſten Male vun: ſchöneu Vavas 
hibernica Hooker! freiſtehend verwendet und mit. feiner. dunklen Yyadk 
mibenform von auferdrtentiich maleriſcher Wirkung. Unfern Raſenplagen 
in Noribentfchland fehlt noch in den meiſten Gärten dieſer Bauaruunk 
gleichwoͤhl Mer fo eigenthuͤmlich ſchoͤn daß man In Hamburgsn Gartea 
anf: ven Rafehptägen ohne-Ähn, daniel etwas vrrmißt; faſt ee" 
. aber daran, daß er ohne Bedeckung! iln Pommern: aushält, das fol mid 
Aber nicht abhalten Verfuche mit -idım-iunniftellen, jedenfalls maß: man 
für. ihn den wärmften Boden und ber geſchützteſten Stundort in ver 
Jugend referpiren.. N Er Er re 2 
In der Mitte des Gartens verweilt' das Auge des Defuchers: gerk 
in der Anlage einer Alpenpflanzung. - Die Umgebungen dieſes kleinen 
fünftlic) gehobenen Thales, deſſen Mitte ein Baffin aufnimmt, beflehen aus 
verfchiedenien Formationen und nehmen die manvigfaltigſten Alpenpflauzen 
anf, die untermifcht mit einigen hängenden und immer grümen. Holz⸗ 
arten and Nanfern uns ein treues Bild im Kleinen barfiellen, oo den 
Bevürfhiffen viefer Pflanzen und von: den Standorten, die für ſie darak 
teriftifch Im Baterlande find. Dieſe Manier trägt voffenbar zur Abwechſe⸗ 
lung und Verſchönerung unferer Gärten bei; die: geognoſtiſchen Sänben 
treten auch viel weniger flarf hervor, als bei Felfenparthien, .‚ninrhick 
nar Mittel zum Zwecke find und im äußerſt niedlicher Anorbrang sank 
ſehr bläthenreichen Frühlingsflor begünſtigen. Den zarteren : Sträucher 
fommt noch der Shup zu Statten, ven fie dur Ihre Stellung: nach 
ber Hiimmelsgegend einnehmen und vbn benen die Ausdauer noch zweifel- 
haft wär: So hielten Hier unter andern aus: Werayihia viridiesima; 
Abella rupentrie and floribunda ; Spiraen Douglasi ud: prunifolia A. 9X 
Ich etlaube mir viefe zweckmäßige und geſchmackvolle Anlage: zur-Nud: 
"mung beſtens zu empfehlen °— “ een Anarafk 
Befonpere Erwäßinng verdienen die reihen Sorlimente der Azileen; 
Caniellikh, Epacris, Ericen, Rosen, Bichkien, Pelargonien,' Verbenen ır. 
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Herr Bodmann excellirt in den fogenannten Schaupflaugen (Eingelkulturen), 
Die ich In vielen Familien von feltener Schönheit und Ueppigkeit antref 
und die auf ber Blumen⸗Ausſtellung in Potsdam im Frühling 1850 den 
Preis davon trugen:.*) Inter den.Fuchsien empfehlen ſich den Blumen 
freunden Pearl of Eugland, wmagaificent, .Jrene, Junius und Prince ef 
Orange; ferner vie frhönen bunten: Fancyh⸗Pelargonien und bunte zwei⸗ 
farbige Verbenen in reicher Auswahl. DieCamellien find zu taufenden 
vermehrt, ebenſo auch die remontirendey ugb Boarbon-Rofen; unter ben 
letzteren befonders die Senvenir de la Malmaison, Duc d’Aumale, Spu- 
venir de: Desirt, Souvenir, Pumont d’Urville, Suchet, Reine den Iles 
Bonrbon; unter deu erſteren Panline, Planfier, Rose de ig Beine, 
Buckease. de Nemouts, Mrs. Eiliot, Jacques Lafitte, ferner R. Noisett. 
Opbirie und eine Menge anderer Sorten. Inter ven eiumal blühenden 
—* empſiehlt ſich beſonders R. hyhr. Coupe d’Hebe von zarter 
arbe und ſchönem BVauun... =, 
::$n den Häuſern blühten noch wahre Prachtpflanzen von Lilium 
lancifoliera, ferner Die ganze Collection der von Regel gezogenen Achi- 
menes und Treviranien, unter denen ſich nur wenig Schönes befand, 
«en fo auch von Orchideen, die mit. Recht immer mehr in. der Gunſt 


des Publicums fleigen, die aber auch von ven Kreuzungen nicht verſchont 


bieiben werben. Die Ordnung iſt mußerbaft und macht den Aufenthalt 
in dieſem Garten. erft recht angenehm und erfreulich, fie iſt ein ſicheres 
Zeichen ‚ver Thätigkeit nes: Obergärtners Herrn Nagel, bie überall: 


"e/ Benn nen die:große: Summe ber Börfmann’ hen Pflanzenſchätze 
durchgeht, ſo ſindet man in allen. Pflangengastungen. das Neueſte und 
Schoͤnſte und daneben auch die älteren niſcht weniger ſchönen Typen in 
enge vermehrt. Es iſt dies für ‚eine Handelsgärtnerei ſicher keine 
leicht⸗ Anfgabe, indem die Anſchaffung des: Neueſten in ver Pflanzenwelt 
immer ein ſehr bedeutendes Betriebscapital erfordert; überdies müſſen 
ſehr hänfig Opfer gebracht werben, denn nicht immer iſt das „Neue“ 
uch zugleich „Schön“ fo bei den Roſen, Pelargonien, Fuchſien 
2. a., und wenn Herr Böckmann in feinem Catalog auch die alten 
Freunde ‚nicht vergibt und fie für billige Preife empfiehlt, fo glaube ich, 
daß dieſer Vorzug alle Anerkennung verdient, weil dadurch der edlere 
heit * Genuſſes, den wir aus der Pflanzenwelt ſchöpfen, nicht ver⸗ 
loren geht . . 
Die große Samenhandlung von I. G. Booth Co. befindet 
Fin: der großen Reichenſtraße No. 32 und ich verſäumte ‚nicht dieſelbe 
zur befucgen. Hert Booth. war..fo freundlich mir eine Eiuficht zu ge⸗ 
Bettens in alle Theile feines großen Geſchäftes und ich muß geſtehen, 
daß es meine Erwartung, br weitem überfraf. Auf den zahlreichen 
Speichern find für die Reinigung und Herrichtung ‚einer guten Saat 
überall süchtig eingefchulte Arbeiter angeſtellt, die eine ganz merkwürdige 
Sachkenntniß und. mechauiſcha Fertigkeit in der Erkennung der Gras- 
fümerzien befigen Die. ſo weit gebt, daß fie die verfchienenen Poa-Arten 
unter :einander- uach der. form ganz richtig unterfcheiden und bezeichnen 
Tonne. Weun wir in dem Booth' ſchen Verzeichniß die Saͤmereien nad 


=”) Der aber bis jetzt nicht gezahlt worben iR. Anmert, der Redact. 
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erfier, zweiter und britter Duclität aufgeführt und dafür verſchichene 
Preife notirt finden, fo iſt das gerechtfertigt mad liegt im der Natur ber 
Sache begründet, indem fie nach dieſem Princip, durch ganz vorzüglich 
zweckmäßig .conftruirte englifche Putzmühlen hergerichtet werden. Auf 
die Herrichtung des Saatguts wird tm allgemeinen noch viel zu wenig 
Sorgfalt verwendet und in diefer Dinfiht Tünnen befonvers vie Land 
wirthe und Gärtner bei Herrn Booth viel fehen und Iernen was ſie 
noch nicht wiſſen. Das Geſchaͤft it fehr großartig und hat ausgedehnte 
Hanbeldbeziehungen nach dem In⸗ und Auslande befonders auch nad 
England und Schottland, fo daß wir von hier aus immer mit. ven beflen 
Culturprodueten verforgt werben. In den fogenannten -Bierlanven- 
bei Hamburg ebenfo auch in der Probſtei in Holſtein läßt Herr Bosth 
eine Menge Grasfämereien :c. bauen und befchäftigt in Tiefer Welle 
auch außerhalb Hamburg viele fleißige Hände; eime bedentonde Menge 
von Blumen- und Gemüfefamen werden aber auch in den ausgedrthuten 
Anlagen des Herrn Booth zu Ovelgönne gezogen. Diefe Samen 
gärten find in mehrere Reviere getheilt md enthalten reihe Saumlungen 
don Annnellen, Perennen und Sträuhern; obgleich mit letzteren hier 
fein Handel getrieben wird, fo werden doch jährlich viele Laufende vn 
Erdbeeren, Stachelbeeren, Johannisbeeren ıc. ıc. aus Samen gezogen, 
zum Zwede ver Berfüngung umd Bergrößerung der Früchte. Ich hatte 
Gelegenheit mih davon zu überzeugen, die Früchte waren ausgezeichnet. 
Die rühmlihft bekannte weiße „London“ Kartoffel iſt von Herrn Bedtf 
durch vielfach erneuerte Anzucht aus Samen, auf eine fo hohe Sinfe 
der Vollkommenheit gebracht, daß er ſie unbediugt als die wohlfgmedenfte 
empfiehlt, welchem Urtheil ich nach dem Geſchmack under Ertrags⸗ 
fähigkeit nur vollkommen beiſtimmen kann. Vom Oxalis er 
Zucc. (Ox. erenata Dougl.) hatte man bie flellvertretenden ‚Gigrä- 
ſchaften der Kartoffel gerühmt; vie Pflanzen flanden ſehr üͤppig wad 
wurden bier auf diefe Eigenſchaft verfuchsweife angebauet. Eine circa 
d Morgen große Abtheilung {ft zu einem fehr vollſtaͤndigen butmhiffen 
Garten eingerichtet, in welchen alle Gramineen, Stauden und: lantr 
ſchaftlichen Pflanzen quabratifch angebaut werden, Die nur..in irgend 
welcher Beziehung zur Kunft, Wiffenfchaft and zum Leben: Reben. Das 
Jutereſſe der praftiichen Beobachtung über die Eigenfihuften vieſer ober 


jener Pflanze war jedenfalls die erfle und unmittelbarfte Aufgabe; welche 


biefe großartige Einrichtung ins Leben rief, dazu ift aber jegt die ‚Birke 
zu wiffenfchaftlihen Unterfuchungen des Beflgers getreten “und diefem 


Umſtande verdanlt das beſuchende Bublicum die Beibehaltung mander 


Pflanze, die in den Gärten von diefer Tendenz fonft ſelten angetrb 


fen 
‚werben, Die wichtige Gattung der Gramineen iſt Hier: in einer Bol 
ſtaͤndigkeit zuſammen gebracht, wie ih fie in Deutſchland und Belgien 
noch nicht aitgetroffen. Es if dies ein Verſuchsgarten im wahren Stine 
des Wortes, - Alle EulfursProducte werben bier erſt im Rleinen auf 


ihre ſchoönen oder materiell nützlichen Eigenfchäften gepräft'und nachdem 


fie fich bewähren im größeren Maahſtabe angebaut, worauf fid dem 
fſchließlich die Empfehlung baſirt. Diefe wirklich wichtige und. durch and 


dutch praltiſche Methode trägt nicht wenig zu einem Immer größeren 
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inter den mir beſonders aufgefallenen: Gemüſe⸗ und. lbatdwirth 
fehaftlichen Pflanzen nende ich den Griechiſchen Ceutner⸗Koöpffohl, ven 
großen amerikanischen Zahnmais; ferner.. das Heracleum sibiricum; 
den Waid Asatis tinetoria, letztere als. Futterkraut für gemifchte Weinen; 
erfteres auf tiefen Boden in 2 füßiger Entfernung angepflanzt, fol. ein 
ſehr nahrhaftes Autterkraut abgeben und wurde von Herrn Booth fehr 
empfohlen; ferner Polygonam Fagopyrum 4 argeuteam, ein ſilbergrauer 
Buchmeizen ſehr .ergiebig,. eben fo auch eine nene Art vollteagender 
Gurken weiß von Farbe, früh und viel größer als die Traubengurke. 
Die annuellen Binmenfanien werben alle auf 4 Fuß breite nıb 
30-40 Fuß lange Felder angebanet. Dit. der Refeva hatte as wegen 
ver Erdflöhe in dieſem Jahre nicht gehen wollen und nur erft vachdem 
bie dritte Saat mit Sommerräbfen ausgeſäet war, blieb fie vers 
ſchontz. ein Fingerzeig für folche Localitäten, Die an dieſen ſchlimmen 
Gaͤſten im Frühling reich find, Unter ben wohlrischennen Pflanzen 
aimmt die Hebenreitia tenifolie Schrad.! offeusar einen ' der erfteh 
Pläge ein, ed war damit ein bebeutendes Revier beſäet, welches pie 
Luft mit Wohlgerud erfüllte _ oo W 
Bonrn den Pensees, Potunies, Balnigiossen, Ouphaeen je. und ſolchen 
Pflanzen, die eine ſtarke Neigung zur Hyhridation- befigen, werben Die 
Samen in Rummel gefammelt; fo wie fie in Bläthe treten, werben die 
ſchlechten entfernt und nur die guten ‚beibehalten, Untex ben Lupinen 
empfiehlt fich beſonders L. Moritzianus und Guatemalensia, von ben 
ipomaeen: L kermesina, welche ſtets conſtant bleibt. Aurikeln und 
Calcenlarien find in ausgezeigunten Sorten: vorhanden, die Muſtarlarten 
welche ich einzuſeher Gelegenheit hatte, zeigten tine.grofe Mannigfaltig 
keit von Farben sub Größe der Blumen. I 
: Ich kann dies Revier nicht verlaſſen, ohne eines eben fo einfach 
als gefchmackvoll erbauten Laboratorinms zu gedenfen, welches zur Auf 
nahme der höchſt intereffanten Sammlungen, und Herbarien ıc,.. des 
Herrn Herrmann Booth beſtimmt iſt, eines eben fo talentpoſlen alg 
Kebenswuͤrdigen jungen Mannes, der für die Zukunft bes Gartenweſenß 
viel. verſpricht. Diefes Heine Häuschen Liefert den Beweis, daß ein 
eleganten Aenßere, die Zwedmäßigfeit, mit sinem ſehr geringem Wafs 
wand van Mitteln keinesoweges ausſchließt. RR, 
. . Den Samengärten gegenüber liegt. die beſcheidene allerliebſte Villa, 
weiche Herr: J. G. Booth im Sommer mit feiner Familie bewohnt. 
Es iſt dies gewiſſermaßen Das Aushängeſchild, welches fih in feiner 
Art gar nicht beſchreiben Täßt,. ſondern geſehen werden muß, wenn eg 
sesftanden und begriffen werden ſoll, was ſich Schönes und Geſchmack⸗ 


welles anf einem. kleinen Raume ſchaffen läßt. Die Befigung. liegt ſp 


hech über dem Nivean der. Elbe, daß ſich dieſe, wenn man von ver 
Strafe bineinficht, wie ein mit Schiffen. belebter Silberftreifgn Dahinter 
fortzieht: . Der herrliche Taxus hibernica, Catalpa ayringaefolia se. zc., 
Bruppen von breitblätierigen Stauden al$-Rheum, Gunuera ıc. wechſeln 
anf einem fammetartig fauber gehaltenen Raſen fo ab, daß das Auge 
at Wohlgefallen darauf zußt. . Die Contrafte find auf diefem kleinen 
Raum ‚mrifierhaft. benutzt, ſo z. B. feflelt pin einfaches. Rondeel mit 
woſchen Georgian (Turban Zwerg) und ein anderes mit Cerastium nt 

bepfinnzt, das Auge angenehm und biefer äußeren, blüthenusiceng, maler 


‘ 


ſchen Umgebung entfpricht die zwedinäßige innere Einrichtung des 
Haufes auf eine fehr eonfortabfe Weiſe. Ich erlaube mir ben Herr 
Gartenbefigern neben den Arrangements bes: Vorplatzes, die wohnlich 
zweckmäßige Confiruction des Booth'ſchen Haufes bei Neubauten recht 
angelegentlichft zu empfehlen. en 
.: Richt weit von bier liegt bei NReumählen an der Elbe die freund: 
liche Befisung des Herrn Eonful Schiller, deſſen . zunger Gärtner 
Herr Kuhne mit. vielem Eifer die. Cultur der Orchideen betreibt. Das 
Terrain iſt nur Hein, allein ein wahres Schmudkäfichen in feiner. Art. 
Beſonders ſchön und üppig fand ich die Baumfaurren, ferner die herrliche 
Vriesia speciosa Hook.! und die vielen blühenden duftenden Orchideen, 
unter denen ich folgende hervorhebe: Oneidium - Harrissonianum und 
Papilio, Zygopetalum maxillare, Odontoglossum grande, Beassia 
maculata, Lycaste Barringtoniae, Calanthe veratrifelia, Acrepera con- 
color, Sobralia deeora, mehrere Pleurothallis- Arten, Dendrebium chrysan- 
thum, Epidendrum bipunefatum u. a. m. : Die Eultaren in biefem ges 
ſchmackvoll eingerichteten Warmbaufe waren erfreulih. ... 
Wenn wir unfere Wanderung von hier fortſetzon, fo gelangen wir 
nach Flottbeck und werden ſchon von der Straße aus, duͤrch die freund⸗ 
liche Befigung der Herren James BovtH& Söhne eingeladen von 
den Runftfchägen dieſes Weltberühmten Inſtituts Eimfiht zu nehmen. 
Es befitt eine wnüberfehbure Menge Käften und Gewähshäufer, bie 
das Neuefle und Werthvollſte aus der Mlanzemwelt bergen. Speck 
intereffirte: ich mich für die ausgedehnten Baunfihulen, dis ah in.der 
hiefigen Gegend vielfach als Bezugsquelld beungt werveni Bevbr mar 
indeffen nach der Baumfchule gelangt, paffixt man bag. Revier der Be 
wächshäufer und unter dieſen ragt das an: 100’ Tange und 20° tiefe 
Orchideenhaus vor allen gleich anfangs hervor. Daffelde:sft mit. einem 
Satteldache verfehen and ſehr zweckmäßig eonſtruirt. Dieſe Sammlung 
iſt offenbar: die reichhaltigſte von allen die ich gefehen; Die Pflanzen 
hatten durch⸗ ven Neubau des Hauſes zum Theil etwas: igelitteh,. auch 
war ja die eigentliche Blüthezeit vorüber; aber dennoch wurde ich durch 
den Anblick fo vieler prächtiger Novitäten nicht bloß befriedigt, fonvern 
dieſelben übertrafen meine Erwartung bei weitem. —28 — waren 
die neuen wunderbaren Nepenthes. wie die N. Rafllesiand und; ampalr 
lacea, eben fo die verfihiebenen Anoectochilun, darunter dad gang ‚neue A. 
latimaculatus. Unter den Orchideen zeichneten ſich durch Bläthenpracht.aus: 
Mormodus lineata, Oncidium roseum, variegatum u; a.“ Stanhoper 
eculata in fehr mannigfaltigen Varietäten⸗ Kpidendrum fleribugdinn, 
Cattleya Leopoldii neu- und- fehr för, O. .ztauulosu: !pugttiata. und gr. 
Boothiana, Calanthebifurcata mit 8 Stengel; Übdriguezis:sötunds u: ma. 
ferner blühten ganz prachtvoll Achimenes 'gloxiaieellore und : venunta, 
Allamanda auf freiem Beet im Warmhauſe, fehr- ſtark And mit Blüthen 
bedeckt, Clerodendron infertunatum mit: ſechs Bluͤthenrispon, felbige:.äher 
1—2° fang, €: affine eben fo fhön; Medinila spoeiosa 'eiwe wahre 
Srachtpflanze mit vothen in Trauben herabhängensen Blumen: and hier: 
lichen blauen Früchten. Mehrere Ericen nı8 hohen und: eben ſo brei⸗ 
th Sremplaren waren mit Blumen überfäet td: gewährten rineun heir⸗ 
a Aublick. Andere Renhollännifche uns Kupffihe- Pflangene ware in 
Sehihtesäimblaren vorhanden, doch zur Beitingtie Bluttzo Kuchbien, 


Dar. Beſuch ee ui f Fr gr. , "eine fe nad Dim 
barg zu unternehmen. pi a. 

. Die Bautuſchulen ſinbe 18 ausgebefit. (150-200: M.) mit ven 
fein en Obflarten allen et, - milden. fektonften mb. neneften Holzarten 
in ſchon gegogenem Grrmyleren. = werfehen.: Nur Yſrſechbaͤume 
werden von en, ſonſt findrralle übrigen Obſtſortem uns 
Mir yier m Laufen —28 Die Stimme werden bauch Schnitt 
mu Zuzucht alt ehr ſchoͤnen Kronen herangezogen, Leſonders auch. die 
Iſcergſtamuie uf yaffende. Haterlageı werrbelt;: fo daß ſie als kanftige 
Standbaumenicht lauge wit dem: Ertrage auf ſich warten laſſen. Die Auzucht 
der Roſen⸗ nimmt allein große Duattiere ein, bie alle forgfältig nisber: 

gehackt und abgelegt waren. .. Für zartero Holzarten, :deuen ber Schutz 
em Bebäfuif: iſt, langliche Bieredde ut Hecken umgeben (ſogenauute 
Bafchen) Die: auch: zu Acclimatiſirungs⸗Voerfuchen kennst werden. Welche 
Mewge: ſeltener Oomiferen and anberer Holzarten: Hier zezogen werben, 
davon - un man: fi aus ben Eatalegen der ˖ Auſtalt unterrüchten,':ich 
Gebe "er: nur: folgende empfehlenswerihe: Arten hervot: Jumiperus 
cumehunis OraeevritaLodd., Bi: schinapformie, 3. oliunge; J: gesmis 
(tina; 'S; "virginiana pendula,; J: :Witnmallsiana; : Tores. bacsata 
pendeis, Harrisgtonia, adpredsa; hibernica nad: hibern.' foL variegat:; 
Tüuja ‚pendels, - Deniana,'! aurea;: .axbdium sinense pendulam, 
Horbkeldüy: DaoryalamFranklaii; Gedrus.rebunta, Doodera, Eibenl, 
Alles‘ :oxeolta Muse, PiuwsiHamikond, ‚alcimia; ı Pbeudekt 
Niöntötdms, Devoniaia, Bankebeması Pieces ‚religion; nebllie;; Nords 
kiilahiänay apebtäiiie,: eepkulunions Pieitsderpus: acer; : Cupfes- 
su maordöeovoniane u. ai; Malsen; fürs Freie Dank nuter andern 
Brick’ vugaris Aporili. vulge . nl. acoparia nama, elliaris, oinerdä 
alba und eine Menge ſchoner Barietäten "ner: E. Vetralx 'undı valgarikst 
ferner: Mishonta "totälfelie,: Hortunel; trffoltata an’: fasehenlaris, 
Vekadihts ivzidus und paplbeus beie: neu: und ſehr ſchon bluheno 
ag feptenswertge: Holzarten zum ‚Berfuhannsen fints in Maſſen ver⸗ 
Fimattepiiyfium AR urshj) Alutın ’corduta T en. A." gianen 
— Berutatleutd Lyra k..: "oxcelsa: Hort.’ Kieiw:,:peipyracen 
* —— ameticana Wild.; 'Ouereus tindtorta; Fubra: montans, 
—ã—— ——e und O. alba L. Dieſe Hoharten 
tur Schnellwüchfigleit und: in Hinſtcht des Bodens vun ts 
* aus und liefern dabei ein Holz won ganz vorzüglicher Güte. M 
And: allen Pflanzengattungen trifft maͤn das Neueſte und Schöufte in 
Berimehrnüs, das Geichäft iſt ſehr ausgedehnt and repräfentirt, und Aus⸗ 
8 ves Samenbaues, far alle Zweige bes: Gattenweſens ih das 
voAſtaudigfte. Die Envirens. In’ Ber währen ‚Rühe' des Mohnhauſes, 
Pad. ih. er ra Styl und Sehr fauber yepalten. - :;Diefe! mu 
einée vollendete -Thatfiche faſt aller Hamburger Haubeio 
*— und auch dadurch "zeichnen fie ſich vor vielen - ihresgleichen aus. 
Reber“ Sourde nins ver mi «bie: Macht und Wiffenſchafu ‚bogoerbient 

—— 
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Greater :biefes ‚Meftalt:wiel zu frich entrüdt.:ugb, wenn fie and fen 
noch immer in. Fortſchritt Geneiffen iſt, fa: wünſche ich ihr boch im It 
tereffe ihrer felbft, eine fortvauernd Fräftige und einheitliche thiche Execuiiee Ä 
wodurch fie .fig allein nur Pa) der Höhe Halten kenn und bie itr auch 
demnächſt in dem älteſten Sohn des Berftorkenen bevorſteht 

: Die Beſigung des Herrn Senator Jeniſch im Slotibeiter Ya 
geichuet fid ebrufalls durch großartige —— und ausgezeichnete 
CTulturen aus. Dieſe Gaͤrtnerei wird ven ven rühmlichſt bekannten 
Herrnſet ramer vorgeſtanden deſſen lebendiger Schäupeitefiun und rafi⸗ 
Ipfer Eifer auch anderswo ſchon Häufig danlbar erwähnt wurde. Der 
Barten iR ein Landſchaftegqaͤrten im: großartigſſen Maaßſtabe. Hear 
Kramer war gerade im Bau. begriffen, jesoch führte mich derſelbe in 
fein. Orchideen⸗Haus und da haste. ich Gelegenheit das üppige Gedehen 
dieſer Pflanzen zu bewrndenn wie man fie wohl ſelten antrifft. Eine 

große Anzahl blühte, davunter die ſchöuſten und ſeltenſten als: Dendre- 
biem .chrysanthum, formosum; :Bolhaphylium ‚securvum; BStanhoapes 
oculste:und.Barietäten; Gongora atropurpuzea amd Barietäten; Cyenaches 
chlorackilob; : Paphinia ‚vristata neu und ſchön, Maexillaria rafescen, 
Ostsseium Russellanum fchän;: Ontidium mierochylam; I.ycaste Skis- 
aori,..maenophylia; COattleya .violacen, . Ziysopeinlum maxillare usb 
rostratun; .' Miltonia Olewesiäna: febr ſchön, P a..:Rollieneaü 
fhöh:n: .Mm.-.au Die Vanille hatte über: 100. Grügte 2 hie. ſaſt 
1: Fuß lang. waren und die üb. hier viel. üppiger gedeihen ſah, als im 
kebamifchen- Garten zu Lüttich. Unter den: nielen ankensn - Pflanzen 
ich woch foigende hervor: Dicborisamdre.owntifoiiu:genen 5 Free 
hevrliſchen bauen Blumen; Aristeluchie galkata eine. biebliche reich plüpende 
Mfiomge;. Pharkitie.Leerii ganz: mit. Ihren, ſchonen blauen Blumen: hapedt; 
Begahia. iguen eine fchöne, Det; Kilem lancifollum mit 14, Blatzar⸗ 
ſchattzn in sinem Babel fießend: .. 

DJanig vernügt - über bie Menge. intereſſanter Sch, die ich bier 
sefehen, nad in pielfacken Beziehung belehrt machte ich. uch einen, kurzer 
Ausflüg sun, dem: Kirchdorfe Nienſtaädten in den BanerTchen Garten, 
der auf feinem: toupirten —— eine weiſe uud mannigfaltige Benrtaas 
der aͤußaren Laudſchaft um aus). in Hinſicht der Treiberei 
Sehene werihen darbietet. Kin Vefuch dieſes großen Parks, jft: Mr 
td, jedem Gartner zu empfehlen, obgleich derſelbe bei feinen na 
Br tros des fleißigen und geſchickten Gaͤrtners Herrn —* ine 
ER einigen Stenen ſehr veruachläffigt wixd, ein Umſtaud ‚der; mir. 

An dem vorgerückten Alter des Beſigers, als in dem — an guten 
Miller des. Gaͤrtnars bagrundet zu liegen ſcheint. Die techniſche Leit 
siues Garteas fordert: vor allen Dingen eine ſelbſtſtändige Sreihpit; An 
‚Beh; —ã aft .ninfe geboten, ſo laun damit oin tüchtiger Manyj mit 
Aruften Willen: und geringen Mitteln ſehr vie] und mehr ausrichten, ‚al 
uleun: Bei: reicheren Dittefn. dieſelbe feblt und bie Thatickeit Beh 
wird⸗ dias ſagtere mor bien abar ſichtbar dar Fall, 

Die. Hardelsgüntnerei nes Herrn C. 5. Harmfen. ‚Bei ‚Horkug 
iR auf die Anzucht gangbarer Verkaufsartikel für ben Markt und nach 
auswärts berechnet. In Hamburg hat Herr Harmſen einen Blumen⸗ 
Yan eröffuet, der täglich. mit allen mögligen ( Schönen Garen aus der 

fanzenwelt verfehen wird; ſelbſt nach Rofto hat biefer Mätige Waun 


feine Bungarme per Eiſenbahn ausgebreitet. aus weckt und: fürbert 'Sırcch 
fine Pflanzenfhäge den Schonheitsſina viefer Stadt, su welcher man 
vor Decennium faſt ansfchliehlih nur Scharlach⸗Pelargonien und 
Oleander bemerkte. | Ho. on. 

Das Amt Bergedorf bei Hamburg hat auch eine im Entſtehen 
begriffene Haudelsgärtnerei des Herrn Peter Smith eines gefchicten 
und bielänglich befaunten Gärtners, aufzuweifen. Diefer Gärtnerei da 
ih, vermöge des praftifchen Taktes und der Ausdauer ihres Chefs, ein 
fehr günftiges Prognoſtikon flellen. Sie ift hauptſächlich auf die Anzucht 
von Blumenfamen bafirt und die Bodenverhältniffe find dieſer geftellten 
Aufgabe günflig. Die Gewähshäufer find mit Sattelvächern verfehen 
und fehr zweckmäßig eingerichtet; fie enthalten eine Dienge der neueften 
und fchönften Hybriven von Phlox, Ealceolarien, Fuchſien ıc. 

Die Anlage des Gartens ift ſymmetriſch und den Zweck entfprechend. 
Die 4° breiten und Häufig 20 -30' Iangen Samenfelver gewähren einen 
ſehr impofanten Anblid und die Ordnung und Einzelftellung ber ver: 
ſchiedenen Arten zeugt von eben fo viel Umfiht und Sachkenntniß, als 
fie für die Reinzucht die erſte und unerläßlichſte Bedingung ifl. Die 
Verbenen waren in f&hönfter Blüthe, unter vem fehr großen Sortiment 
empfehlen fich beſonders folgende: V. Teucrioides rubra, Belle d’Cointe, 
remarkable, Defiance Rollisons, Ephigenia, General Brea, Reine 
Bachanael, Rubens u. a., eine beſondere Sorgfalt verwendet Herr Smith 
auf die Anzucht ver Malven, die er mit vielem Glücke zieht. Die Sorten, 
welche ich dort in Blüthe fah, waren fo ausgezeichnet in Korm und 
Farbe, daß ich mich nicht erinnend, fie je fchöner gefehen zu haben. 
Außer Blumenfamen werden auch die befferen Gemüfefämereien verfäuflich 
gezogen, mb wird auf- bie Verbeſſerung derfeiben in, jeder Hiuſicht Der 
dacht genommen. 

Die wenigen Tage die ich zum Beſuch von Hamburgs Gärten be⸗ 
ſtimmen konnte, waren leider nur zu ſchnell verftrichen, fo daß ich den 
Beſuch der vielen andern bedeutenden Gärtnereien, z. B. von Herrn Dr. 
Mettler in Wandsbeck, Herren Ernſt & von Sprefelfen bei 


‚Bamburg, Herren J. H Ohlendorf x Söhne in Ham, Derr Senator 
Merck in Horn, Herr Edward Steer in -Ham:u.:a der Umgegend 


worläufig verſchieben mußte. Etwas iſt indeſſen charalieriſtiſch für die 
Hamburger Gärtnereien und das gereicht ihnen zum: nicht. geringen 
Ruhme und ſtellt fie in die erſte Reihe als mächtige Deförberunganftaiten 
der Kunſt, Wiſſenſchaft und Aeſthetik! Ich meine die große Vorliebe und 
Himeigung zur Cultur der ſogenannten Warmhauspflanzen. Wie üppig 
gebeihen und blühen dort bie Orchideen; überall erheben fih ſchon bie 
Inftigen Wedeln ver Baumfarren und ſchwingen fich in leichten Umriſſen 
wit Grazie und Gefälligkeit empor und ſicher werben. fe vie unmitiel, 
bare objeetive Betrachtung charakteriftifcher Raturformen in wenigen 
Jahren mit.neuen. Bildern in ven Warmpänfern bereichern. Die Kultur ber 
Tropenpflauzen fordert.aber auch mehr Kenutuiffe mehr Aufmerkſamkeit und 
bevingk nebenbei ein größeres Kapital alg Die ver ſogenanuten Kalthaus⸗ 
pflanzen. Hamburg iſt auch in dieſer Hinficht eine Weltſtadt und verſchmäͤht 
es nicht nach dem Ruhme zu geizen, bie:erfbe in Deutſchland gu. fein, ‚meidhe 
den Schörheitsfiun in der Pilanzenmeli:vie rethte Richtung giebt und 
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Die. materiel nusharen Seiten. nes Gartenweſens in Den mannigfaltigen 
Anſtalten ia gleich. ausgezelchneter Weife veriritee..2 

2...) ‚habe. sn den wenigen: Tagen meines Aufenthaltes dafelbft ſehr 
viel gefehen und gelernt und indem ich dies ſchließlich mit. Vergnügen 
und voller: Aebenzeugung ausſpueche, verbinde ich damit der herglichſten 
Dank für die freundliche Aufnahme, die sch übenell: gefunden. — 

a Ebene, im December 1850. 
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.:n. Unter. den dad Ebrobecken umringenden Gebirgen nimmt die hohe, 
anderthalb Tagereiſen weftlih von Zaragoza gelegene Sierra del: Moncayo 
anſtreitig die erſte Stelle ein. Ich befuchte dieſes, in Arragenien med 
beiden Caſtilien ſowohl wegen feines Kräuterreichthums, als wegen eines 
wunderthãtigen Marienbildes berühmte Gebirge Mitte Zult, welche Zeit 
ijjedenfalls die beſte für die Vegetation des Moncayo A. Der Weg 
:führt bis Borja durch lehmiges, mergeliges und Gypsterrain, deren 
Begetation bereits geſchildert warden iſt· In der Gegend ver genaunten 
EStadt! Hört. dieſe Formation auf und beginnt ein. ſehr weißer und weicher 
:Ralkftein „welder häufig mit aus groben und zuſammengebackenen Gefchieben 
‚befichenden Braceienmaffen bedeckt iſt und. niedrige "Hügel; hübet; Die 
fh bis an Ben. Fuff des) eigentlichen. Gebirgss erſtrecken. Dieſe⸗Hügel 
fun, wo fiennicht zur Kultur ver Weinrebe benugt werben, meiſt mit 
Anynamn wulgeris unde Safureja montana bewachſen. In den Thaben, 
ich, weiche die vom dem⸗ Gebirge herabkommenden Bäche ſtrömen, herrſcht 
dier eine ziemlich. üppige. Vegetation. Auch iſt das Wolf hier fleißiger 
ſund banutzt das zienlich ſpurſame Waſſer mit Sorgfalt, wedhalb dieſe 
Thäler und Niederungen ſchön grün ausſehen und dadurch angenehm 
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n die benachbarten kahlen Sypo⸗ un Rukihägel contraſtiren. Außer 
—* Oel⸗, Nuß⸗ und anderen Fruchtbämmen bemerlt man hier * 
der Bäche und Wafferleitungen viele einheimiſche / Bänme, als Populus 
alba, Ulmus cumpestria“uud Fraxiwa« angustifolia, bie Feldernfind iängs 
der Wege von. üppigen Brombeerhecken ‚und: verfchleveuem Strauchwerk 
eingefaßt, in’ deren Schatten’ manche intereſſante Pflanze wächſt. So 
fand ich in dieſer Gegend zu jener Zeit an Gräben und in Hecken fol⸗ 
gende- Sflanzen in Blüthe: Origanum ‘virens, -Btachys italioa ?, 'Loni- 
eera tirusca, Pulicaria arabiea, Seneoio Deria, Andryalae sp., Jas- 
minum freticans, Chiora''perfpliata, Mchium Nalicam, niehrere Ver- 
basca, :Seropkularia Scorodonta, Antiehinum majus; Nepetu Cataria, 
Benjeania recta; Doryenium suffiiuicosem x. f. w. In Weinbergen, 
an Wegen, dürren Plägen wuchfen unter andern gexheluen Pflanzen veY 
Mediterranflor; Bideritis pangens, -Cepkaleria- leucamtha, Inula Oculus 
Christi, Mercurialis tomentosa, Phlomis Eychnitlin sc; :ı= T... 00° 
Die Sierra del Moncayo oder der Moncayo, wie fie ſchlechkweg ge⸗ 
nannt wird, ift eine ungegliederte wallattige Gebiugemaſſe, welche fich von 
ED. nach NW. erſtreckt und zwifchen 5000 wan GOOD" abſolute Hohe befiken 
mag *). "Dee: demn Ebrobecken zugelehrte Abhang dieſes Gebirges, weldye® 
eine natürliche Scheidewand zwiſchen Arragonien and Mlt-Caflükien: BINSEL; 
iſt ſehr ſchroff und non mehreren: Gründen ziemlich tief durchfurcht,“ der 
entgegengeſegte dagegen ſanft geneigt und wenig en: Außerden 
if Giefer Abhang, du vie Ebene von Alt⸗Eaſtiken mehr! dis DIOOLHäHer 
Hiegt, » abs vie Ebeiie nes Ebrobechene, num vieles fürgen, als der “nach 
dent: Ebrv ſchauende; was fich, wenn mak auf dem Gißſel des Gebirges 
ſteht, anf "den erſten Bick deutlich bemerlbar macht.! Der Ram des 
Moncayo iſt ziemlich: ſchmal, beſteht aus Kachgewoökberug durchſeichte 
Einſchnitte vom einander geſchiedenen Plateaux und: ift: gänzlich mit 
Berötle und Biden. überfihüttel. Der höchſte Punkt: deffelben liegtan 
dem nordlichen: Ende: Die ganze Gebirgsmaſſeiſt ans einem eigens 
thaalichen feinförnigen, ſehr glimmerreichen: Sawofteln —— 
welcher: häufig ſchieferige Textur armimmt and an vielen Stellen in ein 
danı Thonfchrefer⸗ fehr verwandtes Goſtein übergeht. Die obere Hälfte 
ver Sierra if vobllig kahl und waſſerlos, vie untere dagegen, wenigftens 
auf der arragoneſiſchen Seite, bewaldet und quellenreicht Der caſtilia⸗ 
niſche Abhang ſcheint bis zum Fuß der Baume zu entbehren und auch 
wentg Mueller: zu beſitzen. In der. Waldung ves arragoneſiſchen Ab⸗ 
hangeo/ laſſen ſich ſchon von ferf zwei dentlich geſchirdene Jonen erkennen 
bien uutere wird von Obercur Toza,- bie obere von agus -kilvatic 
gebitbet. Ineden unteren Parthieen des unteren Waldgürtels trili wie 
genannte Eiche mehr ſtrauch⸗ als baumartig auf; erſt gegen die untere 
SGranze des oberen. Waldguͤrtels hin” erſchoint Se ale Baum / doch nirgends 
groß and ſchon. Ir der Bothenwaldung brobachtet man gerade "das 
Entgegengefehte. Dieſe beſtehi nach ihrer duteren Graͤnze zu aus fihänen 
hochſtaͤmmigen Bänmen, während fie nad toben: hin licht/ :fleauchärtig 
IE u 2 327* ar. Iren, % 
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ob :fümmerkih. wird. Leere Exfcheiuung veflärt. ſich leich and-Aer. 
Abnahme, ber dem Wachsſsthum ber Buchen nöthiges Wärme und Fench⸗ 
tigkeit; die ſtrauchartige Beichaffenheit der Eichenwaldung an ihrer unteren 
©ränge dagegen dürfte weniger auf natürlichen als anf mechaniſchen Ur⸗ 
fachen, ‚namlich auf der Benutzung jener unterfien Waldungen durch vie 
Menſchen beruhen. Benor man in die Eichenwaldung eintritt, muß mar 
einen: fihmalen, der Bäume und Sträwber faft gänzlich entbehrenden 
Gürtel überfihreiten, welcher den Fuß des Gebirges einnimmt und vor 
ferw. ganz grün wie eine Wieſe ausficht.. Das Grün rührt von 
Arctostaphylas wva. ursi her, ‚ber den. genannten Landſtreifen :in zahl 
Lofer. Menge — überzieht und auch noch in der Eichenwaldung ſehr 
äufig iſt. Raum. hatte ich bie Eichenwaldung betreten, als ſich ein 

einer Strauch zu zeigen begann, welcher ungefähr bis zur halben Höhe 
des Sichragürtels ſehr Häufig iſt, dann aber verſchwindet. Dies war 
die niedliche Erica multiflora; Die eben in voller Büthe ſtand. Weiter 
Sinauf..war fie durch die, einen viel Höheren und flattliheren Strauch 
bildende Erica polytrichifelie erfegt, weiche fih durch Die Buchenwaldung 
hindurch 656 in Die obers kahle Hälfte des Gebirges hinaufzieht. Rob 
war:ich nicht lange gefliegen, ale ſich der ſchöne Oistes isurifolius zu 
zeigen: begann, deſſen Dafein fich ſchon durch ven arematifchen Geruch, 
weichen, feine harzigen Blattét verbreiten, zu erlennen. gab, der den 
genen: Wald erfüllte. Dieſer damals eben im vollſten Sıhmude ſeiner 
großen weißen Blumen praugende Strauch überfgreitet die obere Bränge 
ber Eichenwaldung acht und. ſcheint hier. feine Öftliche Graͤnze zu:erreichen, 
da er ich meines, Wilfens is Hoch⸗Arragonien nirht findet, während er 
auf dem Centralplateau der Halbinſel fehr Häufig vorkommt. Gleichzeitig 
mit dieſem Strauch zeigte ſich die elegante. Genista cinerea DO., deren 
yuthenförmiger; mit filberfarbigen Blättern und zahlloſen goldgelben 
Blumen bevedte Zweige ſich fehr anmuthig zwiſchen dem dunkeln Gain 
das Eigengebüfches annehmen. Der Boden der Eichenwaldaug - if 
guöhtentheils mit hohem Graswuchs bekleidet. Diefer arfchien ungefäht 
you her mittleren Höhe des Eichengürteld an, von einen zierlichen Geania 
mit niederliogenden, dünnen, ruiheuförmigen Zweigen, die au ihrer Spitze 
furzgebrängte Trauben Feiner Blumen trugen, durchflochten, in welder 
ich ‚meine G. tenella .‚Cogl. Spieileg. Flor. hiſp. in Bot. Zeit. 1847) 
zu erkennen das Vergnügen hatte, Außerdem beobachtete sch in der 
Zone ber Eichen noch folgende Gewächſe von unten na oben zu: Beto- 
njea officinalis?, Cinopodium valgare, Melampyrum pratense, Armeria 
pinniaginen?, Iaihyrus :silvestris,. Wiela polyphylia ‚Deaf., Sedum am- 
plexifoliung ‚nad die ſchoͤnen Digitalis ferruginen, welche von ver Mile 
her Eichenwaldung anfzätveten beginnt and fich in grofer Menger darch 
die ganze Waldung hindurchzieht und. no ein großes Stück an dem 
kahlen Abhange- ver oberen Gebirgshälfte ewmporſteigt, mo fie mit: D. 
purpurea untermifcht iſt, welche daſelbſt ebenfalls in großer Menge ver 
fommt. Der Boden der Buchenwaldung iſt ziemlich. nackt, mit verfaulien 
abgefallenen Blättern bedeckt und deshalb eine fette Lauberde. Nichts 
befto weniger wachen bier nur wenig Pflanzen, woran die Dichtigkeit 
der Waldung, welde die Sonnenſtrahlen nicht hindurchläßt, Schuld fein 
mag. Bon ſtrauchartigen Gewaͤchſen diefer Zone. tft namentlich Hlox 
Agquifollum..ga erwähnen, von. Irautartigen: Seranlum Incldum wub eis 
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graublattriges fleiſchſarbenes Sedum. Ya ven Bächen ſemerkte hin 
dieſer Zone hänfig Chaerophyliem areutum und eine andere eben in 
voller Blůthe ſtehende VUmbenate, Digitalis purpuwea, ein Epilsbtum und 
verſchiedere Junceen⸗ und Gramineen, in ben Biden ſelbſt zwiſchen 
Steinen Montia fontana?, Larbrea aquatica, Bartramia fontanan und 
andere nicht fructificirende Laube und Lebermooſe. — Die obere lahie 
Hälfte des Moncayo iſt auf der arragoneſiſchen Seite ſehr ſteil von 
sielen Schluchten zerriffen und mit Felcparthieen :überfärt Bald ober 
halb Ser Baumgränze liegt am Fuße einer riefigen, faſt wütfelförmigen 
Felsmaſſe, deren Oberfläde. ein ziemlich ebenes Plateau bildet, die Her⸗ 
mita de Rueſtra Gefora del Moncayo, wofelb ein Pfarver Icht nun 
welche, da fie eim fehr befuchter Wallſahrtsort if, Stallung für. Pferbe 
und Wohnungen beſitzt, weshalb fie ſich wie bein ankeren Punkt jun 
Standquartier für Naturforfiher eignet, welche den Dionoayo-- wuterfucdel 
wollen. An der Felsparthie bei ver Hermita beobachtete ich. ‚einige bürftige 
Sträuder von Sorbus Aria and Amelanchier vulgaris, weiter hinauf 
findet man von wirflihen Sträudern nichts, als die fchon erwähnte 
Erica polytrichifolia, welde bald von E. australia® erfeßt wird, und 
Juniperus communis var. nana, beiläufig die einzige Eonifere, die ich 
auf dem Moncayo bemerkt habe. Die Zahl der Halbfträuder iſt eben; 
falls ſehr gering. Außer Thymus valgaris, welhen.anf dem Ramme 
noch blühte, Th. Serpyllum, Salvia lavandulaefolia, Veronica fruticulosa 
(feier Hroßblumige Form) und Teucriuis Poliam var. Tann Ah: mich 
nicht befinnen,. Hulbſträucher gefehen zu: haben. Dagegen wachſen eine 
Menge krautartiger Pflanzen und Gräfer in ven feuchten Spalten ber 
Felfen und zwiſchen dem Geroͤlle. Die Erwähnenswertheften ſind fol⸗ 
gende: Senedio Tournefortli Lap. ſehr gemein in der Zone der: Heruilta, 
wo er geſellig mit: Digitalis parpurea und D. ferruginea vorfonmt: — 
Bedam brevicoldam DC. häufig auf fenchtem Sand und in Geſellfchaft 
von 3. nore, fhon im oberen Theile der Buchenwalbung: beginnend, arm 
ſchönſten :and üppigften : in -ven Umgebungen ver Kapelle; .-—  Sedum 
gtauduliferum; mit Umbiicus pendulinus in ſchattigen Spalten der Fels⸗ 
maffen Bei: ver Hermita; — Viola enrnata, von der Kapelle an ia 
fhattigen Belsfpalten, auf Gerölle mv fettem Boden nicht felten; — 
Bihne arvalick Lag;, dichte Polſter in den. Felefpalten bildend, beſon⸗ 
ders an ben Felfen bei der Kapelle; — Galeopsis Ladanum, anf Gerölle 
ſparſam; — -Asperago prooumb auf. fettem Boden bal ver Hermita; — 
Arnloria alpinsa, von ver Hermita an. häufig, am fhönften und' damals 
noch in voller Blüthe auf’ vem Kamme ves Gebirges; — -Anfonnarik 
üdich, auf: Geroͤlle oberhalb der Kapelle ſehr ſchoͤn und Känfig,. roth 
ünb weiß; — Jasione 'humilis Lois, auf Geröfle des ‚oberen Theiles 
des Abhanges bis zum Kamme, häufig kleine Polſter bildend, endlich 
verſchirdene in don Pyrenäen ſchon gefundene Sazifrages und Gräfer 
ans ven Gattungen Holcur, Poa, Avena und Alra. Auf der Kamm⸗ 
fläche bemerkte ich ſpaͤrlich eine Heine Veronica fowis ‚eine Linaria, 
Kemiich ſparſam ein brüfiges-Cerasttum, Paronyohia polygonifolla, und 


einen Bereits: werblühten Ranunfek mit": ſeinzertheilten Wurzelblaͤttern | 


(vielleicht "MR. carpetanus Bolse. 'Bedt.®); haufig dagegen :: Hiseutelle 
satatiis var. und: Luzula spieats, — Den caſtilianiſchen Abhang Habe 
ich, mi Ausnahine feiuer höchſten Parthieen;; die gang bie ande Be 
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getakion Wie We ber entgegengefeßten Seite barbielen, nicht-naterfuht; 
hoch dürfte derſelbe wegen feiner Lage und der-chem angefüßrten Urfarhen 
bei weitem weniger pflauzenreich fein, als ber arragenefifche Abbang- - 

Diefe hier entworfene Skizze der. Vegetation. des Moneayo if 
jedenfalls eine. fehr :unvoliiändige, da ich. bins ambertgalb Tage auf 
die Erſorſchung derſelben habe verwenden fünnen: Um: die Flora dieſes 
intereffanten. Gebirges, welche gewiſſermaßen die Flora ver Pprenien 
mit ‚der des eentralen beide Eafilien. ſcheidenben Bebirgsfpficms ver» 
knüpft, genau: zu erforfchen,; wäre es nothwendig, den Moncayo nicht 
nnr zu verfehiedenen Jahreszeiten, ſondern auch von verſchiedenen Puulten 
ans zu. beſuchen. Außer der erwaͤhnten Hermita dürften zu dieſem 
Aweck geeignete Standpunkte, die in Arragonies unweit des Fußes ben 
Gebirges gelegene Beruharbinerabtei Beruela und die Stadt Agreda- in 
Alt⸗Caſtilien ſein. I: nn ' - 
Madrid, im November 1850. 
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wach Balencia amd Nequena. 
SGreitu.riı ı in 2. fi 21 BE DE er na! dr 
rn Am 24; Juli reifte ich van: Zaragoza. ab,. um mi nach Valescia 
an: begehnn,. wohin mich nie Einſchiffung meiner feitimeinex: Abreiſe: von 
can. gemächten Sammlungen rief: Es. mußte :mif daran ‚gelegen fein; 
dieſelben möglichft ſchnell zuzerpeßiren, um mir bie verſprochenen Ein⸗ 
zahlungen meiner reſp. Subferibenten zur nechten Zeit gu ſichern. Hatte 
ich ahnen können, daß fich das Wort erfüllen würde: „Benfprechen, und 
Wort. halten iſt zweierlei — fo würde ih mich gehütet haben, damals 
nach Dalensia. zugehen und würde die Zeit, welche: ich: in Valencia, auf 
den: Abgang. der. Dampfichiffe wartend, verlieren mußte, in auberen 
Gegenden der Halbinfel vortheilhafter ‚und. erfolgreicher benugt haben. 
Doch ich war damals noch thärigt genug, mir einzubilden, vaß in dem 
botaniſchen Publicum ein wiſfenſichaftliches Intereſſe für mein Unter⸗ 
en in der Wirklichkeit und nicht blos in Schönen: Zuſicherumgen 
exiſtire! ...: Scheine uf ia an nt gr 
Ich begab. mich von Zaragoza zunächſt nah Molina an Neu⸗Gaſti⸗ 
lien, um dort einige: gengnoftäfche Unterſuchungen zu machen,. worauf..ich 
nach Teruel in Süd⸗Arragovrien ;reifle, über welche Stadt die Stmfe 
von Zaragoza nach Valeneia führt: Ich will. bier die Vegetation her 
Gegenden, durch welche ich auf meiner! Reiſe über Molina nah Ternel 
gefommen bin, ganz anberückſtichtigt laſſen. da jene Gegenden faſt ‚ganz 
dem: großen Plateau Centralſpaniens und deſſen öſtlichem Abhange an= 
gehören, welches ich, ſpäter in ſeiner Totalität zu ſchildern gedenke und 
will aus dieſem Grunde nie, Schilderung meiner Reiſe nach Valencia 
von Ternel ans beginnen. Dieſe Stadt liegt am nördlichen Abhange 
eines 9 Legugs breiten Platequ's, welches ſich von W. nah O. erftredt, 
bie ‚arsagenefifche Tiefebene pon den Gebirtzen des nördlichen Valencia 
ſcheidet mb: eine Venzweigung des großen centraben Tafellandes jſt. 
Die Umgebunges ann, Texuel, find. in geognoſtiſch⸗geolagiſcher Honſicht 
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GEHN interefjant,' Bieten dagegen: dem Botaniker faſt gar nichts dar. 
Mit Ausnahme der Sohlen der Thäler, durch welche der Rio Turio 
und Rio Alfambra fleffen, ſieht man fein Grün, denn ber durchgängig 
aus weiſſem Mergel, Thon, Süßwaſſerkall von weißer Farbe, röthlichem 
Sandflein und Geſchieben beſtehende Boden entbehrt der Quellen gänzlich 
und ift deshalb kahl und nadt. Das erwähnte Plateau, welches größten, 
theils aus Kalt befleht, ift wenig bebaut und bevölkert, von flachen 
Thälern durchfurcht und mit nienrigen Höhenzügen gefrönt. Da Teruel, 
wenn ich nicht irre, 2440 par. Fuß über dem Spiegel des mittlellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres Liegt, fo muß diefes Plateau eine bedentende Höhe befigen, 
denn man hat ziemlich lange emporzufteigen, bevor man auf feine Fläche 
gelangt, und fein Abhang erfcheint von Ternel aus als eine ziemlich 
ſtattliche Gebirgskette. And bie Begetation verräth, daB dieſes Plateau 
eine Höhe von mehr als befist. Große Streden feiner Ober 
fläche find nämlich mit Erinaces pungens Bois. und Glenista horrida 
bedeckt. Der noͤrdliche Abhang fo wie die Höhenzüge des Plateau’s find 
zum Theil dünn bewalbet; die Waldung befleht.aus Pinus Pinaster Ait. 
und Janiperus Sabina. Die Begetation der zwiſchen ben Höhenzügen 
befindlichen Ebenen, durch welche die Straße Läuft, if wenig ausgezeichnet 
und ziemlich armlich. Außer den beiven ſchon erwähnten Halbfiräuchern 
beobachtete ich daſelbſt noch Lavandula Spica, Satureja montana, Thymus 
vulgaris, Mastichina, Serpylium, ßideritis hirsuta, romana, Phlomis 
Lychnitis, herba venti, Nepeta Nepelella, Salvia lavandalaefolia, Teu- 
criam Polium, Screphularia canina, Jasione montana, Ononis ap. (unter 
den Polſtern Yon Erinacea pungens), Reseda sp., Achillea tomentosa, 
Artemisia sp., Andryala sp., die gewöhnlichen ſchon erwähnten Difteln, 
Plambago europaea, Bantolina squarrosa?, Anthemis arvensis, Cephala- 
ria leucautha, Knautia arvensis, Herniaria cinerea, Potentilla reptans 
Trifolium repense, striatum, angustifolium, verſchiedene Gräfer u. f. w. 
Die intereffanteflen Pflanzen waren: Helichrysun serotinum Boiss,, 
Carduncellus pinnatus und Taraxacum pyrrhopappem Bolss. Reut. 
Ganz anders geftaltet fi ſowohl die Phyfiognomie der Landfchaft 
als die der Vegetation, fobald man an die fünlihe Gränze bes gefchil- 
derten Plateau's gelangt. Eine Stunde hinter dem Dorfe Barracas, 
ber erften noch ſehr öde gelegenen Ortſchaft des Königreichs Balencia 
iſt das Plateau von einem niebrigen, aus einem eigenthämlichen fehr 
reihen Geſtein zufanmengefegten Höhenkamm gekrönt, auf beffen 
ipfel man nicht wenig durch den plöplichen Anblid ver maleriſchen 
Gebirge von Nord» Balencia und des tiefen und weiten von üppigfter 
Begetation erfüllten Thales des Rio Yalancia überraſcht wird. Während 
ber erwähnte Kamm von Barracas aus als ein ganz unbebentenber 
Höhenzug erfcheint, glaubt man, an feinem fünlihen Rande angelangt, 
auf ver Höhe eines Gebirges zu flehen, benn ber ſüdliche Abhang iſt 
lang, ſteil und von vielen tiefen Yelfengründen malerifch zerriffen. Am 
Buße dieſes Abhanges beginnt abermals ein Plateau, welches fi ſud⸗ 
wärts nach dem Thale ves Palancia fanft Hinabfenkt, fehr uneben und 
oßtentheils mit Weinreben bedeckt iſt. Die Begetation dieſes Plateau's 
m Allgemeinen noch —* dieſelbe, wie die der früher — 
ochebene; doch treten bereits einige Pflanzen auf, welche ein waͤrmeres 
ima anzeigen, naͤmlich ‚Psoralea bituminosa, Hellanikenum -Famana 
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Ea qomiqulatum (fahr: felien!), Slaymhrium: Irka, :Diawibun.pee- 


‚Iifez, Mieia, onobryohioides, Mickopge ‚eypians, Micrelopehus selmang- 
. gae, Catanpnche coerules, Heliotregiam europaeum....; — ſobeſo mon 
‚aber in: des Thal:nes, Palancia hinabſteigt, gewinnt vie. Begetation ‚ein 
‚ein ſüdliches Ausſehben. Das maleriſche, beſondexs Dusch ſaine fotg- 
„fültige Bebauung ‚prächtige Thal, Aush welches ber: Poelancia "firämg, 
„enfirpekt. ſich zwiſchen zwei hohen, der Hauptſache vach aus Kalt beſtahen⸗ 
‚nu, Gebirgsketten von NIE. nach EO. von: den Graͤngen Arrageniegs 
en bis an die Küſte. In. feinem. weiten, einem Garten gleichenden 
Sqhooße liegen viele Dorfer, fo. gie: Die : Gtädte Biver. Zerica aad 
Segorbe, — ‚an. ſeinem Ausgange Muxpiedro⸗ dna alte Gpgmninmlr- 
AIn den ſchönßen Parthieen dieſes geſegneten Thales grbünen Nip nee 

e 


— am 


Pico de Espadan, Fe Hobe vbeſttzen Soll; hipirerhte yanı.einm 
. etwas niedrigeren Behisge, welches das Fhal zu Palancia-van dem bed 


Vegetatzon en in dieſem Thale foft ganz at, Bewache — 
190 em. l url 
weinere raſchen Reife, bephacktet baden peu, Reihe mufzaͤblen wa 
‚ Jip, Jusgeffioe .exhehienen, „je, Rehr ich mich. Dan Fülle ‚näherte Ve r 
rich am Ichale hinahſtieg . Es warcu folgende: Ayperigumomepfpaen, 
‚Driganum, virens,..Dprycnigm sußzutgosum,; Dayriggtba,, Megeprilhs 


‚Yanthas:Monspaliensigm, H ygerieunn grigpides häufig; Ar. Kplffelſauſpwuten 
‚pm —— ar ER BEN ÄH AMraetyiig, kumile, Lapgagosraes- 
.m0sa, Hedysarum, bymile, Kintus-alkidus,; nriapns,Heljanıhamaa lavas- 
‚Anlaefoliam,; , Silege ‚muscippla, !mie3eengisz, Mo —— 
Andropegon- halepensis,..Nerium Pleandar (oon Qrgouhs-an),.sPipineta 
Leplisens, . Bhamına Jycloites, Ganynluukug alihagpldas, EinbigmDisp- 
itasiponm ad Krhepepeihun, ambropjpiden ui: cz, ars ie ni Hi 
pe mgebungen, Deu Hannefladtı, welche, tarikı fig. weikennefte du 
Ambkreiſe behank ſind, dem. Anlaniter ſellißt in der günſtigßen: Jahraet 
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weni r als eine ſüdliche Unkrautflora barbieten, beſaßen damals — 
BEP 2.2 KARTE tige —— 
Gigßfeiß- gelefelert DH für "&hten 6 ciraktet, wigtens Yahı 
Sähtbent"ieit heben" muß, ’Gedk: mad‘ ekhe SBETE_ teffft, weide: bon Ber 
Sinkb "nes "DRenkchen * verfihotit 'nebltben - AR Sahd- Ihren nefptänglidien 


Hfianzenwuchs ſech beimaptl’Bali’ Nichts wär Biinals von Ben’ allerdings 
gene bay der Medeterranflor angehoͤrenden aber farbenreichen 
Skumen zu fehen, welche ti) Mai’ alfenthäksen did Felder nd’ Gutſen, 
ie‘ Gräben uind Wegtaͤnderlintlerhatb der reizenden Huerta Tehniäulen; 
Yan blahte! hier und dir noch ein vürftiges von Häub bededtes Era; 
ar von Calendüla’Ahvensis ober -Hyoseyamus albun. Blod kr "bein 
Hier ai die Reisfelder gränzenden Theile ver Huerta Benlrete‘ Np 
au. ben Gräben und Waſſerleitungen ‘einige in. voller: Friſche fſteherde 
jitereffante Pflanzen des Suveus, nämlich vie ſchöne, der valenciäniſchen 
‚Hüfte eigenthümliche Ipomaea sagittata, welche namenflih die Hecken dan 
Ardndo Dodhx liebt, bie fie hoch hinauf durchrankt und mit ihren: präch⸗ 
tigen, Broken, zarten, roſenrothen Blumen ziert, welche höchſt angen 
mit dem ferftigen Grün des Rohrs und mit den faſt eben ſor großen 
—— des Convolvutis sepium, welcher im ſolchen Hecken wäh: 
falls ſehr Häufig iſt, contraſtiren, ferner Serratola ndieanlis? v- 
dam Jingulatum Vent. und 'Scrophuläriä "peregrina. · Sehr übtrrüfdste 
es mich, in der Nähe des Sees Albufera‘ ſelbſt' auf den ven Sotznen⸗ 
ſtrahlen ununterbrochen ausgefegten Sandſtrecken Tängs der Küſte ad 
in ven zwiſchen dem See und dem Strände gelegenen Küftengebölz::eine 
noch ganz kraͤftige Vegetation, ja ſelbſt Pflanzen, vie ver Frühlingeſlbr 
augehören, noch in Blüthe zu finden, wie z. B."Aspliodelds fistülsues, 
"Lagurus’ ovatus und Coris Monspeliensis. Sonſt boftänd bie viihende 
Vegetation allerdings. aus ganz andern Gewächſen, als wie im Mi 
84, vie Eifiineen und Leguminofen, welche damals jeune 'rktven: Hit 
en buntfarbigen Blumen ſchmückten, wären bereits fall ganzeverdoret. 
"Der Rs Band überall in Blüthe; Fänge der Grabenränder wucherten 
"per ‚den ſchon angeführten Pflanzen Panicum arenarium'Brot., welches 
Grus auch innerhalb der Huerta im Verein mit Oynoden Daetylon: in 
diefer Jahreszeit: die Oraspfäge fat ausſchließlich bildet) Inula 'orithmkei- 
jes, Mentha 'rötundifolia, sylvestris, ‘ aquatios, Lycopus eirspäben, 
Pulicaria'arabica ıc. Auf — —— andertt meine 
"Diplötaxis platystylos, ppige Büůſche bildenb, auf feuchtem Sand Plau- 
Ago maritima; eine Heitte Salsölacea, Linum maritiniuiti;äuf:'den heißen 
Fiugfanbhügeln zwiſchtne ver Albiefera ind“ dem Meere naußer einigen 
das ganze Fahr‘ hinburrch. vegetirenden Sträuchern und! Halbſtraͤucherk, 
wile Sotanum Sodonrehm, Ononis Natrix, Euphorbla‘ valeatiıa 'aRd 
deberoe hirsots, auch noch Frautartige'Pflanzen, mie die zierlicht Gai⸗ 
tee — ferner Ambrosta maritima, Scabiosa maritmu Metosimia 
Vttoroa, Konites muritima, und eine zarte, zerbrechliche, blaugraͤue, ver⸗ 
wvorrene Bhf Kell viidende Cichvriacea. Die höheren Senohüget laͤkgs 
bes Ufers des Sees etſchienen fort von fern wie niit vothen Gnslimben 
geſchmckt Don den Beeren der Hier. in großer Menge wachſenven Ephedra 
———— Außerdem ſtaͤnden bier“ ſo wie im Klefergeßolzeimn Frucht: 
Myrius communis, Pistacia Lentiscus, Rhamnus ycioldes⸗ kb U 
perus macrocarpa Salzm. In dem. Siefezmelke: ur u ven 
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anbigen-Rieberungen in Bläthe bie ſchöne großblumige Erythraca major, 
erner ein niedergeſtrecktes Feines Hypericum mit filzigen Blättern, und 
unter dem Gefträud einen Dianthus mit tief zertheilten Blumenblättern 
(D. silvestris). Auf den feuchten Sanbfiredden des Strandes bemerfte 
ich außer einigen gemeinen Littoralpflaugen, wie Cakile marilima, 
Euphorbia Paralias und Lathyris feine Pflanze in Blüthe. Convolvulas 
Seldanella iſt bier fehr häufig, blühte aber nirgends. Die größte Freude 
machte mir eine Pflanze, welche ich am Ufer der Albufera fand, wo fie 
as den Gräben und auf feuchten Grasplägen ziemlich Häufig wächſt. 
Dies war die feltene Zapania nodiflera, welche nieberliegende murzelnde 
Stengel, fleif'gige glänzende Blätter und nieblihe, auf langen Stielen 
figende roͤthliche Blüthenhöpfchen befißt. 
Am 22. Auguſt war es mir endlich vergönnt, Valencia zu verlaffen. 
. Mittlerweile war bie für botanifche Sorfchungen in Spanien ungünfligfle 
Jahreszeit herangelommen, denn von Mitte Auguft an darf man ſelbſt 
in Nord: Spanien, mit Ausnahme der höchſten Gebirge, auf Feine ergiebige 
Ausbeute mehr hoffen. Gern wäre ih in bie Sierra Nevada geeilt, 
allein meine pecuntären Berhältniffe zwangen mic, einen Punkt zum 
. Standquartier zu wählen, wo ich Freunde befaß, von denen ich mit 
Zuverſicht Hoffen konnte, daß fie mid, wenn die verfprocdhenen Unter: 
flügungen von Seiten meiner Subferibenten nit zur rechten Zeit an 
Jangten, nicht im Stiche Iaffen würden. Ich war folglich genöthigt, mich 
nah Madrid zu begeben und wählte den Weg über Cuenca, um wenig 
Rens die orographiſchen Verhältniffe und die berühmteren Wälder ber 
‚"Serrania" Tennen gu Ternen. Da mich mein Weg über Chiva führte, 
woſelbſt ich im Jahr 1844 zwei Wochen geweilt hatte und ich daſelbſt 
‚meine alten Bekannten traf, welche mich noch nicht vergeflen hatten, im 
- Gegentheil mich mit der herzlichften Freundſchaftlichkeit begrüßten, fo bes 
ſchloß ich, daſelbſt einige Tage zu bleiben und noch eine Exrcurfion in bas 
benachbarte Gebirge zu machen, in der Hoffnung, daſelbſt einige ber von 
1844 entdeckten neuen Pflanzenarten mit reifen Samen zu finden. Allein 
diefe Hoffnung wurde leider getäufcht! Selbft die Halbflräucher, wie meine 
Glebularia valentina und das hübſche Helianthemum dichroum Kze. waren 
verdorrt (letere Pflanze blühte hier und da noch ſpärlich, wie es ſchien, 
‚zum zweiten Male), von den zarteren Pflanzen, wie Arenaria obtusifolia 
‚and Linaria crassifolia Kze., gar nicht zu reden. Dagegen hatte ich die 
Freude, in einem Heinen Barranco bes Bügellandes, weldes den Fuß der 
Sierra bedeckt, Crataegus brevispisa Kze., von mir im Frühling 1845 
bei Algeciras in Blüthe gefunden, mit reifen Früchten anzutreffen. In 
der Sierra fammelte ich in Blüthe folgende Gewächfe: Bupleurum panice- 
latum Bert., B. fruticescens L., Anagallis Monelli Clus?, Marrubium 
sericeum Boiss. (bereits fgft gänzlich verbläht), ven ſchon im Walde bei 
der Albufera gefundenen Dianthus, eine hübſche dichte Büſchel bildende 
Melissa?, eine ſchöne Erica, eine nieberliegende, zerbrechliche, rauchhaarige, 
ſchattige Feloſpallen auskleidende Asperula und Jasonia tuberosa. 
Am 25. Auguft reifte ih von Chiva ab und gelangte Abends nach ver 
bereits anf dem Eentralplateau gelegenen und zu Neu⸗Caſtilien gehörenven 
Stadt Requena — 


"Madrid, Ende November 1850. 
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Die Victoria regia. 
(Zortfegung von pag. 22.) 


u. Entbedung und Einführung ber Victoria. 


Durch eine Fatalität, vie wahrhaft befremdend ift fobalb es einer 
fe fhönen Pflanze gilt, blieb die Victoria regia, drei Mal gefunven 
in zwei verfchiedenen Localitäten und durch drei verſchiedene Reiſende, 
dennoch faft ungefannt für Europa, bis ein glücflicherer Reiſender, fie 
zum vierten Dale in der Reihenfolge der Daten entdeckend, ihr gleich 
von Anfang herein einen ihrer würdigen Ruf machte. — 

Im Jahre 1837 begegnete Sir Robert Schomburgf der wun- 
berbaren Nymphäacee auf den Sewäffern des DBerbice, als er, unter 
dem Schuge der britifchen Megierung, beauftragt mit einer Miſſion der 
Ünigl, geographifchen Sorietät zu London das englifhe Guiana bereifte. 
Deim —* dieſer edlen Formen vom Enthuſiasmus hingeriſſen, beeilt 
er ſich der genannten Geſellſchaft das Portrait der königlichen Blume 
zu jenden, die er Nymphaea Victoria tauft, ein ebenfo paſſendes als 
jartes Compliment für Ihre brit. Majeflät. Das Portrait, an Ort und 
Stelle mehr mit künſtleriſcher Mebertreibung als firenger Genaupeit ge: 


malt, machte Senfation unter den englifchen Gelehrten: dieſe Senfation 


wurde allgemein durch Beröffentlihung eines Briefes, *) in welchem ber 





*) „Dieſer Brief ſcheint znerſt im der Lieferung des „Magauine ef Zoology 
and Botany“° vom 4. Ropb. 1847 — und nicht 1968, wie man nad bem Incorrecten 
Datum, der diefer Lieferung aufgeſetzt ift, glauben könnte, — veröffentlich zu fein. 
Er war begleitet (wir fprechen in allem diefem nah Sir W. Hooker Journal of 
Betany 1850 p. 314) von einem Artitel des Herrn. E. Gray, worin ber getehrte 
Zoologiſt die Pflanze nicht unter dem Titel Nymphaea Viotaria, fonvern als Viotoria 
Regina bezeichnete. Zwei oder drei Monate fpäter publicirte Dr. Lindley, den 
wir, {0 fange uns nicht Bewelfe des Gegentheils „geliefert werden, für den wahren 
Gründer des fraglichen Genus halten, — die Zeichnungen des Sir R. Syom- 
durgk, indem er der Pflanze den Namen Vietoris regia gab, den einzigen, ben 
er Gebrauch fanctionirt, ſowohl unter Botanitern als Gärtnern, und den wir in 
Liaſtimmung mit der öffentlichen Stimme wie mit den Büchern, in aller Sicherheit 
ds Gewiſſens auf unfere Abbildungen und Text gefeit haben. Aber über biefen. 
Ramen haben die Engländer wahrhaft Heinlihe Gtreitereien erhoben. Anfangs kommt 
Herr 3. E. Gray, ver obwohl etwas fpät die Priorität für feinen Beinamen Begine 
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nzenfamilien ſolche Arten fluben, deren große Prapertionen unfere 
j Er ne weit Hinter fi laſſen. Das if es, was ber 
Reiſende auf feinen einfamen Wanderungen mächtig empfindet, fees 
are nu fein Blick durch eine dieſer ſchöͤnen Schöpfungen der Natur 
elt wird.“ — 
beß Ich rede bei dieſer Gelegenheit niht nur von meinen perſodulichen 
Einprüden, fondern noch von. denen, die Boupland und Haeuke 
empfanden; bie ſich von einer tiefen Rührung ewane fühlten, als 
fie zum erſten Dale die beiden Arten der Vietorien erblicten, bie Gegen⸗ 
fand des folgenden Artikels bilden. — 
(Bortfegung folgt.) 


Die Dwergnelken von Werviers und Spa. 
Mit einer gefihichtlichen Einleitung über die Nelfen im Allgemeinen. 
Bon Profeffor Dr. Ch. Morren. | 
(Ueberfeßt aus dem Belgique Horticole. 3. Livr.) 


Es giebt in Belgien viele Nelkenliebhaber; doch fonderbar, es werben 
bie Blämifchen Nelken nicht in Flandern am Beflen gezogen, auch find 
fle dort nicht ‘gerade beliebt und geſucht. Riemand iſt weniger Prophet 
als in feinem Vaterlande, fagt das Sprichwort: fo haben fih denn auch 
die Blämifchen Nellen nur bei ven Wallonen einer großen Borliche zu 
erfreuen und befonvers in den Gegenden, wo fern von ver Vlämifchen 
Sprache, das Franzöfifge und Wallonifche verklingt, ih meine in Ber: 
viers und Umgegend. Lüttih und Berniers. find gegenwärtig bie 
zwei Städte, in welden die Nelkenzucht am meiften florict, und ſehr 
umfafjenve, .einflufreiche Gartenbauvereine verauftalten. Dort beſondere 
Ausſtellungen für die zahlreichen Varietäten diefer einzigen Pflanzen: 
gattung. In Brüffel Hält es fohwer, die Blumiften von den Wundern 
der Nelkenzucht in jener Gegend zu überzeugen, und man meint es fei 
Myftification, wenn von Zwerzuellen die Rede if, welche mit 180 bis 
200 Blüthen prangen, da doch in der That an den Orten, wo bie Eultur 
diefer Blume Platz gegriffen hat, nichts gewöhnlicher iſt. Auch fahen 
wir viele Freunde in wahrer Extafe vor den an ben Fenflern ausgeſtellten 
Neltentöpfen, und Alle welche Spa, beſuchten, werben bemerkt Haben, 
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daß die befonbere Borkiche für Nelken in Pepinſter begiunt, bie Ric 
tung des Spaer Thals verfolgt und fih bis in die Arbennen erfiredt; 
ein Gleiches nimmt man wahr an deu Ufern der Wesdre bis nah Eupen 
uns Aachen. In diefem großen Triangel herrſchen die Nelken. 

Die Nelkenzucht ıft ſchon feit Jahrhunderten in Belgien eingebürgert. 
Men erfennt dies Leicht, wenn man flieht, von welchen Vollsklaſſen dieſe 
Hlanze vorzugsweife eultivirt wird, Wenn die Nelfe nicht die Blume 
ver Reichen iſt, fo iſt fie eben fo wenig die Blume der Demofraten; 
fie hat einen werthoolleren Titel: fie iſt die Blume ber Arbeit, der recht⸗ 
ſchaffenen, beſcheidenen und chriftlichen Arbeit. — In Lüttich bilden unbe⸗ 
freitbar die Steinfoßlengräber Chouilleurs) den arbeitfamften und gefit- 
tetften Theil der Devölferung. Diefe Arbeiter fehen täglich ven Tod 
vor Augen. Wenn fie in ihre Gruben hinabtauchen und an taufend 
Fuß unter die Erbe gehen, um irgend ein feit Jahrhunderten aufges 
fhichtetes Lager von entzündbarem Gas zu entdecken und zu bearbeiten, 
baum ſchicken fie ihre Gebete gen Himmel und flehen um den göttlichen 
Segen: nie Hört man unter ihnen von Schlägereien, Diebftahl oder irgend 
sinem anderen Verbrechen. Diefe Leute da find die Erzieher der Nelken. 
Lohlenſchwarz ihren unterirdiſchen Werkflätten entklimmend, ſehen diefe 
Baderen mit unfäglicher Freude die Nelkentöpfe an ihren Fenſtern wieder. 
Sie benetzen ihre Tieblingsblume mit. dem Waffer, welches dieſe Cyklopen 
wieber zu weißen Werften macht, und wir laffen es dahin gefent fein, 
ob nicht dieſe Gewohnheit dazu beiträgt, ven Nelken dieſer Gegend eine 
befondere Kraft und ein vorzüglicheres Eolorit zu verleihen. — In Ver: 
viers iſt die Nelkenzucht vorzugsweiſe unter den Händen der zahlreichen 
Arbeiter in den dortigen Tuchfabrifen:. ſie ziehen fie in beſonderen Töpfen, 
in einer. eigens gemifchten und gebüngten Erde. Die Nelfe wirb von 
ben Babrifarbeiter mit einer befonveren Sorgfalt gepflegt, auch fühlt er 
fh nur glücklich, wenn. er in feinem beſcheidenen Kämmerlein den würs 
zigen Dat feiner geliebten Relken einathmet. Die Blume ruft ihn unter 
das väterliche Dad zurüd, knüpft das Band der Familie feſter und übt, 
das it ein unbeftreitbares Factum, einen höchſt wohlthätigen Einfluß 
uf diefe nügliche Elaffe der Gefelfgaft aus. Die Nelkenfrennde werben 
gewiß nie. Revolutionen maden. 

- Bern ſich aber im Gartenbaumwefen, wie in allen anderen Dingen, 
welche auf bie Sitien und Gewohnheiten eines Volks Einflüffe üben, 
eine allgemeine Thatſache darbietet, welche in dem ganzen Lande von 
denſelben Umſtänden begleitet ifl, die fich feit Jahrhunderten wieberholen 
und fi) von Generation auf Generation fortpflangen, wenn ſolche That: 
ſachen unter folchen Characteren auftreten, fo if hier ein foriales Phaͤno⸗ 
men, defien Duelle wir in der Gefchichte werden verfolgen können. 
Große Erinnerungen ſchweben über dieſen Dingen und hinter den popus 
laͤrſten Gewohnheiten begegnen wir nicht felten vem großen Namen 
itgend eines Wohlthäters der Menfchheit. — Die Nellen beflätigen dies; 
denn die Cultur diefer Blume knüpft fih an die ‚Gefchichte erlauchter 
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mehr findet. Es if belannt, daß man fie jetzt jenfeits des Canals 
carnation nennt. Die Nelle von De Boodt eine Phantaſie⸗Nelle 
und diefer Schriftfleller vergleicht die Piſtille mit den Fühlhärnern eines 
Schmetterling. 

Unwiverleglihe Bemeife thun dar, daß um 1641 zahlreiche und 
ſchöne Nelfenvarietäten gezogen wurden, welche alle zu ven jetzt fogenanten 
Phantafienelfen gehörten. In dem Florilegium von Emanuel Sweert, 
Botaniker & Runftgärtuer zu Sevenberg, welches im Jahre 1641 erſchien, 
findet man (Bl. 17) neun Barietäten abgebildet, nämlich: die ganz weiße, 
die hochroſenrothe, Die ponceaurothe, die mit gränlichen Blüthen (sabvi- 
ridi flore); dies find die mit gleichförmigen Farben; mit variirten Farben 
find folgende: eine carmoifin geftreifte weiße, eine fehr große rothflam⸗ 
mige weiße, eine fein rothgeftreifte weiße, eine mit tiefem Purpur fein 
punctirte rothe und endlich eine weiße mit rothen Linien und Puncten. 
Diefe Blüthen find ziemlich unregelmäßig, einige fehr groß. Die grüns 
liche Nele iſt wahrſcheinlich ausgeſtorben. Alle dieſe Varietäten gehören 
zu den. Phantaſie-Nelken. 

Um 1696 giebt der berühmte Munting in feinem großen Bere: 
Nauwkeurige beschryving der aardgewassen (p. 359), von dem Stande 
der Nelfenzucht in diefem Jahrhunderte Kunde. Er nennt fie holläns 
diſch angelieren, ginoffelbloemen, testebloemen oder felhft violeiten, frans 

öfifh oveillets oder ouillets, deutfh Nagelblume over Nägelein und 
ttalienifch garofani fiori domestichi, denn es ſcheint wirklich, daß wenig 
ftens ein Jahrhundert früher die Blume des heiligen Ludwig mit Erfolg 
von den Italienern gezogen wurde. Noch nit lange, fagte Munting, 
fannte man nur einige Varietäten von Gartennelfen; aber jegt ift Dank 
den Bemühungen zahlreicher Liebhaber die Menge diefer Varietäten fo 
beträchtlih geworben, daß man fie kaum mehr aufzählen Tann. . Er. 
ergeht fih dann ausführlich über ihre Cultur, unterſcheidet aber noch Feine 

ace. 

Im Jahre 1702 erfuhr die netten eine bedeutende Neuerung. 
Rea, englifcher Kunſtgärtner, hatte bemerfenswerthe Varietaͤten 
vereinigt, und dieſe Zahl ift noch heute nicht überfchritten. Rea ſpricht 
nirgends von Blämifchen Nelken, ſondern er theilt feine Nelken in brei 
Klaſſen: flakes, bizarres und picotees. Die flakes find zweifarbig und 
haben breite Banden, welche über das ganze Blumenblatt Iaufen. Die 
Bizarren, ober die franzöfifchen irreguliers, haben wenigftens drei Farben 
und zeigen abwechfelnd Pünfte, Flecken oder Linien; die picotees, fra 
zöſiſch piquetees, haben einen weißen Grund mit Roth, Scharlaf, 
Purpur oder andere Farben punktirt ober gefleckt. In jeder Race find 
die Serien durch Karben bezeichnet. Sp giebt e8 PurpursFlafes, Roſa⸗ 
Slatee, gelbe Slafes, oder ſcharlachrothe Bizarre, Carmoiſin⸗Bizarrre u. |. w. 
er Einfluß Rea's auf die englifhe Kunftgärtner war fo fühlbar, daß 
man noch heute deſſen Claffification beibehält. Nur find vie Engländer 
im Gegenfat zu dem auf dem Continente berrfchenden Gebrauche, wo 
man den varirten Nelken Feine Eigennamen fondern nur Nummern giebt, 
(ein offenbar fehlerhaftes Syftem) in diefer Beziehung von der Rea'ſchen 
Schule abgewichen und der Methode Hong’s gefolgt, welcher im Jahre 
1820 eine befonbere Abhandlung über die Nelken und ihre Cultur heraus⸗ 
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ab. 900g läßt die Rea'ſchen Nacen zu, aber er giebt feinen 350 
Barietiten efannte Eigennamen, fo daß man jede VBarietät mit einem 
Worte bezeichnet, indeſſen die auf dem Eontinent übliche unglückliche 
Numerirung, welche in jeder Sammlung und nad der Laune jeves Lieb: 
habers varsirt, eine Verſtändigung über eine gegebene Nelke unmöglich 
macht. 

Bei Hoog findet man auch zum erſten Male erwähnt und warm 
empfohlen die doppelte Lütticher Gewürznelke (double oeillet nain de 
Litge — double dwaarf carnation of Liege) mit ſitzenden Blüthen 
d. h. mit fehr verfürzten Blüthenftengel. Gegentheils findet man auch 
einen Nelfenbaum, welcher einen holzartigen Stengel, fünf bis ſechs Fuß 
hoch Hat, und den man fpalierförmig an den Mauern aufzog. 

Es geht aus dieſen gefchichtlichen Details hervor, daß die Zwerg» 
nelfe vor dem 19. Jahrhundert eine unbelannte Erfcheinung war und 
es ift ebenfo wohl bewiefen, daß dieſe die Horticultur fo intereffante 
Schöpfung in Belgien erflanden if; daß fie unferem Boden, unferer 
Geſchichte, der Pflege unferer Bäter angehört. Die Zwerznelfe iſt in 
ber That eine Specialpflanze, welche den Ufern der Vesdre und Weay 
(Flüffen bei Verviers und Spa) ganz eigenthümlich iſt. 

Man kann Dianthologie den Theil der Gartenbaufunft nennen, 
welcher die Nelken betrifft, über welche fo viele Sperial-Abhandlungen 
erſchienen find. In engliſchen Schriften fpricht man weder von Vlämi⸗ 
fhen noch von Böhmifchen Nelken. Selbſt in Holländifchen und Vla⸗ 
miſchen Büchern find biefe Namen nicht zu finden. Sonderbar genug 
daß fie nur der franzöfifchen Literatur eigen find. Der Baron von 
Ponfort vefinirt in [einer Monsgraphie du genre: oefllet (Paris, 1844, 
p. 11) die Blämifche Nelfe folgendermaßen: die urfprüngliche Nelle, die 
eigentlich Wlämifche Nelle ift felten, fehr felten, man erkennt fie an ber 
Reinheit ihres Grundes, ander Form ihrer Blüthe, mit der Feine andere 
Species verglichen werden Tann; enblih an ihren. volllommen runden 
Blumenblättern, welche der Länge nach dreifarbig gezeichnet find, was 
ifre Schönheit charakterifirt. Diefe Elaffe entfpricht augenfcheinlich dem, 
was die Engländer double carnation nennen, Der Haupteharakter Tiegt 
in den ganzen Blumenblättern, welche der Länge nach geftreift find. 

Die Franzöfifhe Nomenclatur bezeichnet mit englifhen Nelken 
das was die Engländer picotees nennen: das find Nelfen mit ganzen 
Petalen wie die Vlämiſchen, aber mit verſchiedenen Grunbfarben bordirt 
und nicht geftreift. Herr Ragonat-Godefroy hat Recht, wenn ex in 
feiner Abhandlung über die Eultur ver Kelten gegen bie Benens 
ung venglifhe Nelken,” welche man diefer Kathegorie gegeben Hat, 
proteſtirt; weil diefe Nellen überall fo gut wie in England fortkommen. 
Man nennt fie beffer pieotees, wie die Engländer felbft, obgleich dieſe 
Etymologie nichts für fih Hat. | | 3115 

Die Franzöſiſche Dianthologie neunt Phantaſie⸗Nelke das was 
die Belgier Boͤhmiſche Nelke und die Engländer Bizarre nennen. 
Diefe Varietät, fagt Herr Baron von Ponfort, if wenn fie aufgeht, 
gezaͤhnelt, mit fehr lebhaften Karben borbirt. —— BE 

Die Hiftorifchen Details, in welche wir uns. hier eingelaffen haben, 
beweifen deutlich, daß man in allen authentifchen Quellen der Garten- 
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Alle, welche ſich mit der Nelkenzucht befaſſen, u, von wel großem 

Einfluffe "die Erde auf diefe Pflanze, ihre Geftalt, ihre Farben und die 

lange oder kurze Dauer ihrer Eigenfchaften it. Jſaae Emerton, der 

berůhmte — Blumiſt, welcher eine Theoretifch-Praktifche Abhands 
lung über die Eultur der Aurifeln, Ranunfeln, Nelken u. f. w. ſchrieb, 
hat fih für diefe Frage befonders intereffitt. Er veredelte die Relken 
| in einem Eompoft aus 18 Schiebfarren Pferdedünger und 6 Schieblarren 
farfen gelben Thon. Diefes_fein Nelken⸗Compoſt war zweierlei, je nach 
ber hellen ober dunkleren Farbe. Fur die erftere Sorte nahm er 4 
Rarren Düngererve, 4 Karren getrofneten Zuder-Schaum (Abfall aus 
Zuderfiedereien), 4 Karren Kuhmift und 10 Karren feinen gelben Lehm. 
Für die anderen mifchte er + Karren Taubenmift, Gänfe oder Hühner: 
mit, 4 Karren Düngererde, 4 Karren Pferbemift und 4 Karren feinen 
jelben Lehm. Diefe Mifchung iſt in England für die Eultur der hüb- 
I, geränderten Picotees; melde auf dem Continent fo felten find, 
noch üblich. 

Herr Ragonot:Bodefroy, Kunftgärtner zu Autenil, welcher fih 
durch feine Neltenzuät rühmlichſt befannt gemacht hat, giebt ihnen einen 
leichien mit Kleie und feinen Sand gemiſchten Kornboden, um biefen 
Ioder u erhalten; hierzu kommt ein Drittel fehr ven Düngererde. 
Herr Baron von Ponfort zieht bie von Maulwürfen aufgeworfene — 
vor, wenn fie nicht zu fandig, ſcadern gelblich oder gräulih ift: 
bewahrt fie ein Jahr, mifht fie dann mit einem Drittel guter Dünger 
erde, bringt Alles auf einen Haufen gegen Süden, und bebedt ipn mit 
189-217 Milimeter friſchem Mift oder zerfegten Pferdedünger und 
läßt die Mifhung vom Regen befeuchten. Er ift der Anſicht, daß der 
an den Mauern fih bildende, mit welchem man ben Topf nicht befreit, 
den Nelken fchöne Blüthen und die Möglichkeit verleiht, deren Zahl zu 
vermehren. 

In Verviers hat man fi Tange gefritten, ob man fih des Dün- 
ers dedienen bürfe oder nicht. Die Herren LEnfant & Co., in dieſen 
Dingen fehr erfahren, find auf den Gebrauch des zufammengefegten 
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Düngers zuruckgekommen. Was aber den Gärtnern von Berviers in 
biefer Cultur ſtets den Borrang geben wird, if, daß fie fi einer 
eigenen Erde bedienen, der fogenannten Wallererde. efe Einbildung 
erſtreckt fi zwifchen Berviers und Aachen; hier ifl eine Erde, welder 
den lehmigen englifchen Erdarten nahe kommt, und welche ven Relten 
am zuträglichften if. Wir Haben alle Belgifhen Ausftellungen beſucht 
und nirgendwo haben wir fo fchöne, fo grazidfe, fo variirte und fo voll 
fommene Nelken wie in Berviers gefunden. Unlängft erhielten wir 
mitten im Winter reizende Nellen in voller Bluͤthe, aus Lyon, und bie 
Dlumen kamen zeitig genng in Lüttich an, um ſie zu Bonquetten vers 
wenden zu können. Berviers konnte diefe Nelkenzucht im Winter leicht 
einführen, zum Nugen aller unferer Städte, woſelbſt die Tanzſalons 
fi) gewiß gern mit dem Föfllichen Geruch dieſer ſchönen Blume fchwän 
gern würden. Um bie Fremden mit ven zierlichen Zwergnelken belannt 
a machen, Haben wir vorgefchlagen, einen Blumenmarkt an ver Eiſen⸗ 
abnftation, während der ganzen Reifefaifon, zu Halten. Das if gewiß 
das zartefte Andenken, welches man ans biefen malerifchen Gegenven 
mitnehmen Könnte. ‘ 
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auch glauben einige, daß die Pflanze nicht eher Blüthen erzeugt, als 
bis ſie eine beträchtliche Höhe erreicht hat, welche Meinung jedoch falſch 
iſt, denn im Garten zu Kew blühten 2’ hohe Exemplare ſehr reich⸗ 
lich Die Bermehrung iſt auch nicht ſchwierig; junge Triebe mit einem 
Theil gut gereiften Holzes am untern Ende wurzeln leicht, feſt gefteckt 
in Siiberfand unter einer Glasglode auf einem Warmbeete. Die befte 
Erde für die Pflanze iſt grobe Heideerde mit Wiefenlehm und etwas 
Sand. Beim Berpflanzen gebe man große Töpfe mit flarfer Unterlage 
zum Abzug des Waffers, denn. die Manze liebt viel Topfraum. Da 
die Pflanze aus den heißeflen Theilen Sübamerifas und Weflindiens 
ſtammt, fo iſt eine beträchtlihe Wärme, gefättigt mit Feuchtigkeit zur 
Bachsthumsperiode und zur Blüthezeit ver Pflanze erforberlih. Während 
ber Blüthezeit find 65 bis 75° Fahrh. hinreichend, während ber Wachs: 
Humsperiobe, welche im Frühlinge und Anfang Sommers flattfinvet, 
lann die Temperatur in Folge der Sonne bis 90 feibft 100° fteigen, 
und die Atmofphäre des Hanfes kann um diefe Zeit faum zu feucht fein. 
Die Einwirkung der Sonne ſchadet der Pflanze nicht. Die Pflanzen 
bier im Garten wurden felbft während des brennendſten Sonnenſcheins 
nicht befchattet. Mit dem Begießen fei man behutfam, jenoch nicht zag- 
ft und Kann auch fleißig Dünger mit Bortheil angewendet werben. 
Im Herbſte gieße man weniger, und burch gleichzeitige Verminderung ber 
‚ Temperatur verjeßt man die Pflanze in den Zufland der Ruhe, woburd 
die Pflanze zur Bildung von Bluͤthenknospen gezwungen wird, Diefe 
| Deutiche Barten- und Blumenzeitung. VII. Ban). 9 
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bilden ſich am und in ber Wäpe ber Epipen ber äweige. 

Fangen die Knospen zu fehwellen an, fo gebe man ver Pflanze wieder 

mehr Wafler und höhere Temperatur. Unter biefer Behandlung ſteht 

gegenwärtig (Zannar) ein herrliches Exemplar biefer Pflanze in —*— 
lüthe im Garten zu Kew. 


Nachſchrift. 


Auf meinen Reiſen in Südamerika, beſonders in Venezuela habe 
ich oft Gelegenheit gehabt mich über die herrlichen Blumen ber Brownea- 
Arten zu freuen. Am fhönften iſt — bie B. grandiceps Jacq. blühte 
im Jahre 184] im: Garten. zu. —— im But, Bass 1841, t. 30 
abgebilvet).  Diefe majeftätfiche ahze‘ e ih hänfig im verfihiebenen 
Gegenden von Benezuela in der — Caracas gefunden, wo fie zur 
Zeit, Jamar 1841;ie senken fäthe finden: Noch haͤufiger als ‚niet 
fand ich jedoch Br. racemosa Jacg. und coccinea Jacg. Diefe beiden 
Arten wachfen faſt an jedem Gebirgefluffe, —* auf Höhen ale in 
Ebenen, befonders aber ba, wo es feucht und Die Brownien 
exrrichen eine Hohe von 13· Fuß; Die te Bleiben die mb 
Gölter im Durchmeſſer A6 Boy das. Höly:if- hart und yäpen Auf 
meinetii ddeiſe von Earacas isch! der Stadt.-Örkuen, wo Be m zu 
Bea. VRup, ehe · ichn dieſen· Flaß berſchritt. Übern« 
gwei Stämme drr Prvvvvoa fbxaean,: Feat mit 
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Colocasia odorata. 


Obſchon die Bläthe diefer der Aroideen⸗Familie angehörigen Pflanze, 
weder hinſichtlich ihrer Geftalt noch ihres Colorits, etwas beſonders 


ich o würhe alle nie Fülle und Schönheit. ihrzr Be: 
Dr —X in — SS machen —— noch 
ein hoͤchſt lieblicher Geruch fie. auszeichnete. Dieſer Wohlgeruch iſt an- 
haltend und kommt nicht-ausver kurſtauernden Blüthe, er iſt vielmehr 
ee aatuforeiben, welde ee den Blättern af ihrer unteren 
che an ven Längs⸗Rippen ansgefchwigt wird. enn fich dieſer 
han a6 dean ganzen Raum  eines- großen” Gowächshuufes vertheilt, 
vans⸗ ieh er gang vem Ser Federnelle; in ber Nähe” erinnert er un 
de vaftigſten Dessen? ··· nt 
‚2°. Wir -Tnipfehlen ‚vie Colvoasin odorata wicht ala Neuheit; fie ift 
ſchon· Tauge bebanunt = fondetn‘ als ausgezeichnete Zierpſtanze, deren 
Sand und Berinh den Aufenthalt: im Warmhauſe amgenehtk macht. 
0 Die le PYegu; rem Heimatlaude, ſehr uͤppige Abſonserung ver 
Osloohttinndoratäjiin in unſeren Warmhäuſern viel ſparſamer; gleich⸗ 
wohl findet fie auch hier, und zwar fortwährend Statt, und eine’ einzige 
Fi bdorata! Ihwängert die Atmoſphäre eines großen. Gewächs⸗ 

& mes einenv:yarten Duft, welcher ſelbſt den nerüöfeften Perſonen 
angenehen and zuträglich AR: Ä en 
Nee Célbeasin  odorata hat - Profeffor Ad. Brögnrart iu 
Yardsı die: intereffonte Thatſache von Her Exchöhung ver Temperatur it 
Innern der Blume während des Befruchtungsactes erperimentirt? Wach 
ven minutisſeſten Vorſichtsmaßre geln zur Entfernung alles:deffen; was 
YTeagünes Serantuffen kounte, iſt Herr Ad. Brogniart ‚mitt Hürfe- binds 
1b Meinen Thermometers zu: dem Reſultate gekommen, daß bei einer 
Deinperutur won 23 Gras tm Gewachshauſe/ die im Innern ver Bluthe 
dee sla⸗ania: odarate zunãchſt den Staubfiven: His auf: 30 Gray (Eentt 
getse) Fleint.:; Diefe’ der : Blume eigene Wärme nahm gegen Abens ab, 
Wäßrbes: die desn ewachshaaſes diofelben blieb: Am andern. Morgen, 
vurfabk Stunde; peinte fi ein’ gleicher Wärmegrad' wie "a Tage 
zavor wolcher uch in gleichen Verhaltniß wieder abnahm, vis nach 
vier ni dio Mume verwellt war. Tue — TE 
Die: Culocccia onorata wird’ wie alle andere aromatiſche Wurm⸗ 
—— verlangt: einen ſehr reichen: Boden, IA 
2) Jeuchtigkett Lufto und Lichtz auch brvarfſie eines hinreichenven 


Raumek;lskne: ide üpnaen Beet Fe entfalten zu Tonnen; ‚Seh'yer 
greinzſrn Beh eräng ermiattet: Die Pflaatze.Joura. d Voruam 
eat ne, Nr en. wand Termine ang 
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I Guano ale s Dangnittel der Kater ud 
 Mbododendren. 


Kein wohlaſſortirter Gärtner kann ber fwiſiehendes Rhododendren 
und Azaleen entbehren; kein nur leidlich außgeftaitetee, Gewihshent, 
bas nicht den Azaleen Indiens und denjenigen Rhododendu, 
‚welche die Rauhheit unferes Winters nicht ‚ertragen, einen ausgezeichneten 
Pop vorbehielte. Die vorſchiedenen Mobificationen und Berenelungen, 
welche die Gartenkunſt diefen, dem Schmude unferer Gewaͤchshänſer und 
Gärten fo unentbehrliche, Strausparten hat :angedeiben: Taffen, mäfen 
alſo wohl eine fehr große Anzahl von Gärtnern und Uichhahern ini 
reſſiten. 
Ein engliſcher Kunſtgärtner wendet mit Erfolg, für alle feine Rhobe⸗ 
Denbren und Sudifchen Azaleen das Begießen mit in Waſſer oder Jacche 
aufgelöften, flüffigen Guano an, Dieſes noch nicht allgemein gebräuch⸗ 
liche · Verfahren ſcheint ung einer näheren: Underſuchung werth, damit es 
wenn es ſich durch die Erfahrung als awbat ausweiſt algemeise, BGel 
tung erhalte. 

Seit einigen Jahren giebt jener Gesten feinen Rhedodendren ne 
pafeen Guano, in dem Verhaͤliniß von 9 Kilogramme auf das Hrete⸗ 
liter ungegohrener Miſtjauche fit: daß er: aus dem Staff in die Eike 
‚ fließen Tann. Et fängt mit dieſem Bebrauſen im Sxühlinge anı ſobabo 

sr die exſten Entfaltgngefgmptome am: den: Blumenkanspen: chrnimmt, 
Ex führt damit bis zu gänzlichem Anfgehen der Blüthe fort, ash vaniri 
mit: feinen Gaben je nach dem: Stande der Temperatur. Ber trockesemn 
Wetter wird einmal wochentlich mit flüffigem Guano begoffen; Din feuchter 
Witterung mr. alle. 14 Tape. Die fevesmalige Vorcion wolche man au 
ben Stock der Pflanze bringt, richtet fih nach iprem Alter: und ihres 
Muchſe; por allen Dingen muß bie Erbe, in.welcdhexi.bie: Wurzeln tr 
“rs, durch und durch mitflüffigem- Dunge getränkt. fein. Glaich 
dem Abfall der Blüthen exneut man die Wenaninng - mit. zerle un 
nun, umndos junge Seh ſchnelt hervorgutreiben und; zun beleben; ſo 
siielt man ‚ine. beſſere Begetatiog;. die Jahrestriebe And, Holgiger ‚nah 
das Blattwerk bewahrt das ganze dehr bindurch ein tieferes Grün. 
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Die indiſchen Azaleen werden ebenfo gebüngt wie bie Rhododendren und 
zaleen im freien Lande, nur mit dem Untertſchiede, daß ſie nach Been⸗ 
digung der Blüthezeit, vierzehn Tage oder drei Wochen lang, in einem 
Zuſtande der Ruhe verharren, während welcher Zeit fie nur wenig ober 
garnicht begoffen werben. Nach diefer Haft werben die Sträuder regels 
mäßig pyramidalförmig befchnitten und dann in bie freie Luft gebracht; 
hierauf begießt man fie reichlich mit fläffigem Guano, bis ihr Jahres: 
trieb ganz heraus iſt. Sie bleiben dann draußen, in ſüdlicher Lage, 
beihattet und vor dem herrfchenden Winve gefchäst, bis zum Eintritt der 
Herbfiregenzeit, vor welcher die indiſche Ayalee in das Gewächshaus 
flüchtet, woſelbſt fie den Winter verlebt. 

Mehrere wichtige Bortheile ergaben fi aus dem Gebrauche des 
füffigen Guano's für. die Zucht ver Azaleen; die Blumen find fchöner, 
entwifelter, und die Kronen haben mehr Eonfiftenz; die Barietäten, 
welhe einen Theil ihrer Belaubung verlieren, erhalten dieſelbe unges 
fifmälter und die Sträucher find in ihrer Blüthegeit weniger des ab» 
weihfelnden Grüns beraubt, weldhes viel bazu beitzägt ihren Effect zu 
erhöhen. Der erwähnte englifche Gärtner ſcheint bereits durch Erfahrung 
vermittelt zu haben, daß bie zarteften Varietäten ber indiſchen Azaleen 
ſich bei. dieſer Berforgung mit flüffigem Guano eben fo gut wie die 
bäftigfen Abarten befinden. Die Thatfache wäre leicht zu bewahrheiten 
ud es Lohnt fich ſchon der Mühe. Wer mit dieſem Berfahren bei feinen 
Syaleen jegt beginnt, verſteht ich mit der nöthigen Borficht, kann die 
Stärke ihres Jahreotriebes mit deu Jahrestrieben der anderen Azalecn 
vergleichen, welche des flüſſigen Guano entbehrten; der Vergleich mag 
entſcheiden re Journal d’Hortic. 
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Herr Loni⸗ Chair, ein namhafter Noſemaaten in seiner‘ —* 
intereffanten Notitz die wefentlichſten Daten bezüglich auf vie Deſchichte 
und Cultur der. Rofe He Bourbon zuſammengeſteitt. Obwohl:dieſe 
Retig: init befonderer Rückſicht auf pas Klima der Provence geſchrichen 
iſt⸗(Herr Chaix wohnt an deriſtüſte des: Mittelländiſchen Meeres), 4 
glauben wir doch unſern Lefern das Reſumé feiner: Arbeit: mittgeilen pe 
müßfer, um ſo mehr, als fie Tehr lichtvolle Betradptengen. über! Die Zuk 
ans Samen aan: Die Hybrivifatien enthält: zwei Fortſlanzungeinethoder 
von! unabſehbarem Bereich, von denen, wenn mit: Naſicha und: Autsant 
qugewandt, die Gartenbauktaft Alles erwarten Tanıs il: . „ni. san 

Die Mofe Ue:Boarbon ift feine Schöpfung der Gärtnereizobice 
fo bemerfenswerthe Barietät, welche die fehönfte Serie in den reichflen 
Sammlungen bildet, wurde auf der Juſel Bourbon, deren Ramen fie 
führt, entdeckt. Hier nahmen ihre Sträucher an einer gefchormen Hede 
Theil, welche ebenfo wie unfere Weißdornhecken mit der Scheere bes 
fehnitten wurden. Diefe Hede befand Anfangs, dem Landesgebrauche 
zufolge, aus bengaliſchen Roſenbüſchen und aus anderen zweiblüthigen, 
welche unter dem Namen der Vier⸗Jahreszeiten⸗Roſe befannt find. Viel⸗ 
leicht Hat eine zufällige Kreuzung die neue Barietät erzeugt, welche alſo 
von Geburt baflardartig wäre. Herr Breon, Gartenbirector auf Ile 
Bourbon, ſchloß dies aus ihrer grellen Verfchieden mit ihren Rachbarinnen, 
kultivirte und beobachtete fie längere Zeit und fandte fie 1823 nach 
Europa. Wie viele Neuheiten, wurde die Roſe Ile Bourhon nach einer 
furzen Ölanzperiode lange vernachläſſigt. Es hatten indeß einige nam⸗ 
hafte Floriſten und Kunſtgärtner von Profeſſion die Neigung dieſer 
Blume, durch Hybridiſation neue Spielarten zu erzeugen, wahrgenommen; 
welche Barietäten zwar nicht durchgehends empfehlungswerth waren, aber 
alle von ihrem Urtypus fehr abwichen, was für ihre Zukunft viel Gutes 
verſprach. Auch hat man durch fortgeſetzte Kreuzung der Bourbonroſen 
mit ſchönen Spielarten anderer Serien, Roſen von ſeltener Schönheit 
erzielt und zwar von heller und bunfler Kärbung, einige ein; andere 
zweiblüthig oder remontant wie die Bengalifche Roſe. Die remontanten 
Baſtarde von der Roſe Ile Bourbon find freilich ſehr felten; aber die 
Unterſuchung diefer Baflarde hat eine merkwürbige Thatſache ergeben, 
welche wir ver Beachtung der Pflanzenphyfiologen und Kanſtgaͤrtner 


185 
empfehlen: ein ıuilht :semautnnter. Baſturdroſeubauni Tiefe’ Werie, die 
Rofe Malion, Hat. zwes Bollkvmmen "tunidutante —— — de 
Gebrin.uub Ernestins de. Baramte erzeugt Gere x macht auf die 
Vichtigkeit dieſer Thatſache aufınerffam, as wehher "ich: ergiebt, daß, 
bei gemiſchten oder Baſtard⸗Roſen, die Deſcendenz, hinfichtlich wer jähr⸗ 
lihen ober ausbwneruden Bluthen, obenſowohl wie Eigenfchaft ver einen 
wie ber anderen reproduriren, alſo Baſtarde mit. rimentanten oder nicht 
remontanten Blthen erzeugen kauni " Schon haben -glürftihe Kreuzungen 
ber Mooexroſen, welchen das Belgiſche Klima ſehr wohl zufagt, mit ven 
Rofen der Inſel Bourbon mehrere Beſtarde mit Noveblamen geliefert, 
uner welchen die Roſe Prinoesss Addatde, "vorn Herrn Laffay iu 
Bellevue bei Paris ans Samen gezogen, mit Auszeichnung geunnni zu 
wein 2 — F ker Moe er A m Re Er 

8 die Cubtar diefer. “hetsifft, fo find die ‘der bepägfichen 
Raibihläge des Herrn Chair aueſchließlich für. das Klima an den Rüften 
des Mittelländiſchen Meeres berechnet; : von einigen: inveſſen können auch 
wie Nutzen ziehen, 3. B. von dem, für die Vervielfältigung der Rofe 
* Bourbon \ durch —— een reiſes —*2* a ar * 
ss. bünne: und. zu wenig holzige Zweige a , auch 
eine. ſorrirte — —— ie — —* EEE SEE 
ART W VJourn.:de Horuecn. 
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Catalpa syringaefolia nana. 
| Gwerg⸗Catalpa, neuer Baum.) 


Unter: dem Namen Catalpa nain zieht Here Maffon, ſeit einigen 
Inhren, in freiem Lande, einen neuen Baum. Diefe neue Barietät 
der Species, ſcheint ihrer Geſtalt nah, im Kleinen der belannten 
Catalpa (Catalpa syringaefolla) zu ähneln, jenen ſchönem Baume, dem 
fat alle Bodenarten der Europäiſchen Gärten conveniren, und welcher 
beſonders wegen feines eleganten und mäjeftätiichen Wuchſes feiner ans 
muthigen Beloubung und feiner wunderfiäßwen, zahliofen, dichten Blüthen⸗ 
trauben bemerlenswerth if. Bisher konnten wegen bes beveutenden 
Umfanges viefes Baumes, nur große Gärten eine Catalpa aufnehmen. 
Die künftige Beftimmung des Zwerg⸗Catalpa wird es alfo fein, biefe 
Lücke auszufüllen, denn er wächft und gedeiht eben fo gut wie bie ältere 
Art in allen Gärten, und in großer Zahl beſonders in ben minder 


.proßen Gärten. 


Wenn, wie wir faft vermuthen, ver Zwerg-Eatalya keine riefige 
Iroportion erreicht, fo könnte er wohl als Strauch betrachtet und in ben 
Binmenbeeten u. f. w. einen Platz finden. Aus dieſen verſchiedenen 
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Fa smpfehlen: wir: ihſn Inshefanhent: nen ‚Munfhgkrkerni: un: 

welche: ſchonblͤherder Bine lichan. De. Herr Maſiſon eine: 
Ne A Notitz uber Yisfan usuen Damm ehem, wirb, ‚fe ;gismben; aut: 
feinen Bomerbungen ht bosgpeifen. gerad en ih: beihräuken‘ und. ai 
Dig folgen. She: can 3:: . 

Die erſten Wurzeln ird fatk, hilden fupionngeln, einige * 
Wnrzeifeferu Stengel; unn Blaten in den exſten Zeit braun violet; bie: 
junge Rivde brarn violet mit: ‚Meinen: weißan hermortretennen ‚Punkten; 
die Rinne fniter-onm.grüuen Farhwig/ welche auf dem zweijaͤhrigen Holze 
in grau bland: Nbergeit. Doasr unge Hals % zart, von wiexeifiger Form. 
anf allen vier Selten ‚ein .uienäg!geriefelt; as iſt glutt une leicht Hebrig; 
bie Augen. find Flein unde breun,die Blätter gegenſtändig; der Blüthen⸗ 
ſtiel, 15 bis 25 Centimeter lang, iſt oben vunfelviolett und .unten 
Die Blatigernen ſind ehenfallsi;auf der oberen Fläche bramu, ber 
unteren grün; das Blatt iſt 18-22 Centimeter breit vnd nugefähr ebes 
ſo lang, dreilappig, zumeilen gamz; jeder Lappen iſt auf: der aberen Flaͤche 
dunkelgrün, anf der unteren zortgrinz die Schoten graubraun, ungefähr 
25 bis 32, .Centimeser- laug, aan nur 4.8.Millimeter hreit... enthaltes 
einen flachen, wollichten. Samen, welcher. auf jeder Seite von. einer-ers 
ſtaunlichen Menge ſehr feiner Seijdenhärchen, IH bis. I6 Millimeter lang⸗ 
einen Samenſltocken bildend, gefchützt find. Kurz, die Beobachtung zeigt 
die Befruchtung, deren Werkzeuge und Refultate, in allen ihren Theilen 
fehr verfihieben von der Bignonia Catalpa, ungeachtet der ſcheinbaren 
Analogie zwifchen den zwei Bäumen. 

Wenn der Samen, welchen -unfer Handlungshaus direct von China 
bezieht, feine Zeugungskraft ungefehmälert erhalten hat, dann prophezeihen 
wir ihm einen Erfolg fonder Gleichen und weifen dem Zwerg-Eatalpa 
im Voraus einen Pla in allen Liebhabergärten an. Diefer Baum, 
welcher noch fehr wenig. bekannt, iſt wird in, ber Folge eine Bierbe aller 
Gärten fein--ue:. meh 0 ..un. 7 
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Die, in. gapan heimiſche Camellie iñ ‚eine von fe Alen Rebhabern 
—** Blume, vaß wir atfemn Lefern Richt ; was. fie‘ betrifft vorent⸗ 
halten": bitwfen: glauben: ', Em namhafter Parifer Kunſtgaͤrtner, Henn 
Paillet;: weiter. 45 »ſpeciell mit der Camellienzucht befaßt, hat in einer 
auf zahlreiche und fehr genaue Eitate geftügten Abhandlung den wahren 
Urſprung der Camellien feftzuftellen gefucht. 

„Dan findet faft überall. aefehrichen fagt Herr Paillet, daß bie 
Camellie ihren Namen der gerechten Buldigung verbanfe, welche Rinne 
dem Pater Eamelli (nach Anderen Eamellus, Ramell, Kameel) dar⸗ 
brachte, einem Mährifchen Sefniten, welder dieſen Strand im Jahre 
1739 — anderen aflatifchen Touriften zufolge, ſchon Anfangs des adht> 
zehnten Jahrhunderts, aus Japan mad Europa verpflanzt haben ſoll. 
Beide Angaben find uügehau und irrig. Goorg Joſeph Eamelli, 
der Mährifche Jeſnit, war gegen das Ende des ficbenzehnten Jahr⸗ 
hunderts Miſſtonaͤr auf den Philippinen und widmete ben Gewächſen 
und auderen Naterprobneten Höfer Inſeln, beſonders ber. Juſel Lucon, 
ein ſpecielles Stndinn.“ Herr Paillet führt dann augenfcheinlich aus, 
daß die Camellie mm. des Jahr 1739 unmöglich von dem genannten 
Miffioneit vach Guropa gebragpt-:werben: konnte, ehne indeß auf die 
Spur for — Entweckers zu leiten. Die Benennung ber. japani⸗ 
—* Rofe: zu rechtfertigen, genügt übrigens, daß Linns die reizende 

Vume auf Yen. Naman eines Maunes taufte, welcher der Votanik aus⸗ 
guwihnste. Dienſte geleiſtet/ hat. Miemand hat etwas gegen, ven Ramen 
ven Dahlie einzuwenden, und doch weiß jeden, daß wicht Dapı fe ie. 
bee, Anführter .: : 

Immerhin: verbreiten die intereffanten noterfuchnugen Paillebs il. 
Kr über, den, Urſprung, wie allmähligen Fortihritte und Umgeflaltungen 
der Cauelliẽ. Woer auch ihr Entdecker geweſen fei,; gewiß: tft, daß ſich 
Ye erfion; euzopäihihen Camellienzächter wicht träumen: ließen, zu welcher 
Sinfe der Vellkommenheit dieſe Blume unter den Huänden ihrer glüdr 
lihen Vachfolger edaihen werde. Man. hat mit. Recht behauptet, daß 
die Comellie nach Enropa lommen mußte, um ihre glämgenbe 
za erfüllen, und daß der Kaiſer von Japan, wenn eu eine ſchöne Eamellien: 
ſammlung anlegen wolle, fie aus. Furopa .ergängen :müffe: 

Die authe einfache Eamellie, Camellia sylvestris, ‚welche Herr. Paillet⸗ 
der Meinung Siebold's zufolge, als ven Urtypus allenkultivirten Camel⸗ 
lien betrachtet, wer ſeit dem Jahre 1749, ‚ber wahrſcheinlichen Zeit. ihren 
Einführung, bis zum Jahre 1792, ver einzige: Repräſentant ihrer Art 
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in Europe. Bon da an dalirt ſich die große BVervielfkktigung un Aus 
biſturg dieſer Blume. 
an erzählt ſich eine Anekdote von der Kaiſerin Iofeppine, 

welche dem geſchickten Gärtner Tamponnet zu Malmaifon einen Zweig 
von ber weißen doppelten Camellie gab. Tamponnet benupte ihn als 
Stedling, und es wurbe ein wunberfchöner Straub daraus, wahrſchein⸗ 
lich der älteſte ſeiner Art in Europa. Dieſer Strauch, Valer einer 
unzähligen Nachkommenſchaft, befindet ſich noch — 3 der Sammlung 
des Herrn H. Courtois in Paris (re de la 

Wenn einft der — —5— eis —2X noch ver⸗ 
ſchloſſenen Küſten Japans zugänglicher gemacht haben wird, dann möchte 
es von Intereſſe fein zu ermitteln, ob die Japaneſiſchen Spielarten der 
Gamellie.(Teu-backi), deren 28: an. Ort und Stelke fiebengunbert' geben 
ſoll, unter den: Händen ‘der: eikheimifähen Märtner ame aͤhnliche vderi ger 
eine ie höhere Auetiung ale bie in aropa kultivirten erreicht — in 

vo. fr Jomme. ‚Wälertical. DEN 


si ‘4 ‘“. P 
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Bi ler‘ 4, J En hi. en a rhiene BR 2er... 
o), — Im 
—W— er te. u. Ra sesehetkbiefe int: a 
pe ine 0 auf die Wurzeln: ver Bignonia vudui 
‚Merebelung. ‚Ber .Meoöknn cans, "bie: an: in Magliche Ställe! 
———e Cungh. anfBignenia | von 1015 Emil. neiudo Die 
radiemis.. In dem: Eonferuatoriem voredalta WBurzeikehdiihen as 
deen Pllanzengartens in Paris zieht |in: Nöpfe-:auw' ubefe vann ik mwin 
eihenTiodoma jmminoldes die Auf⸗ Roßberbher mann ee Re 
menbfamfeit jrdes Vflangenfreuudos vebecke "fleriikt: efmer. Giaogwa⸗ 
auf ſich Diefer hübſche⸗Holzige Diefe :fo: leicht —— ne 
Strauch ift bereits feit mehreren ſtücke machen wenig: Mühe, nIeiak 
Jahren in. Europa "beinant » Dier| Koſten, um geben vun Ebhelreiſern 
Blaͤtter ſind glatt und glänzend: man: Hlrkängrich Wdenng / ie in det Fb 
die: jahrlichenn Trieben ennfgen: in pyvon 3—4:Monnten Vriebe von 
Büſchein von: ſchönen weißen : mit 30-35 Centim. m J— —— 
roſa getuſchten Blüthen betraͤchtlicher Juli, Auguſt und Septenibe 
Große. :Diefe‘ Art gewaͤhrt ſrete Blüthenduͤfchein velaven Her. 
einer augenehmen Aablick, : pe Vondiant mwenvet bieſe Ka 
Zweige: :.finb. eiwas vankend und ſeit Kingerer Zelt. mit ſtete gänfr 
eignet fie fih ſehr igut zur Belei- | gem Erfolge‘ N Pr 






band von Maurrwerl oder Spalies |:  -"' „(geure. — 2& 
ven in tem Rulthihuferns em Thpfen j 
taftoick Sinti ehr Gt pe Chbe: * ie 1, —S—— we am ah: 


Yu, Auguft aud September: . | So 2... mim onen 


ven Herru Papelen zu Wetteren 
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Beguntnituichsterälee. Dicke: dor War ige Abhreuniu 
—* Kat a Bene ‚dent ben —— nb —— ger! 
eiten Iu A zeitiger ıi \ n hier De 
m Biihen In —— veſorderereichſte Palmen. a u: Yandauen: 


zu der Größe in der man fie haben ir oarnäßt ‚großen. aber: gefnben 
will, fluge fie jedoch mie ein, gönne Gnemginzen: mit. Haren kräftigen: 
ihr, wie allen Begonien eine Ruhe: |' die mit n Orchiveen und 
ya, und meun ſie zur Blicheubildung Farrnfräutern beſe ten Belfenyartich‘ 
angetrieben; wird fo entferne man | befchatten, Hderiben weich Ausgeftats 
bieualte: Erdo vom Topfe, erſetze teten Teich überrugen. Richt minder: 
bike butrch;nene, aber verpflanze die | ſchön ſind . nie: herrlichen Stamme 
Mlanze nicht. Reiche, Bewäflerung ver Farrnkräuter (Balantiem antärc-. 
Meriorberisch, doch nie zuotel, indem |ticum) mit: einem Stamme von if: 
* Blätter. gelb werden. Waͤh⸗ Höfe und 1’ Duschen. einer. Cyathea 

web des Tages halte man fie in|mit.9° hohem Stamme, fo wie vie 
adier ‚Temperatur : son. 702. und herrliche Trlobopteris elögans, - 
während dem Nacht vun BO Fahth Ds ee 6 : Bräuendorf, 21: 
Unter diefet Behandiung wid die 
PMange: eine yesße:Dienge gebruns |: . 
gener Blüthenzweige bilven.und dann |: / 
nißeenb-.kanex ‚Zeit. vvn mehreren wintei gegen dab Bere 
Renaren in Bluthe ſtehen (ten ber Blumenfiräape. Balb 

ae EU DR kehrt der Blumenmonat wieber; jede 

Frau, welches Alters und welchen 
on :| Standes fie auch fei, liebt vie Blumen; 
NL >) 78) ‚Moimenband. deß:|ein natürlicher Hang zieht die zwei 
Sisen Mapelew zu Wetteren. 'anmuthigften: Werle per Schöpfung 
CnexähR: intesoffauten Anblick ge⸗ zu einander Hin. Leider giebt es 
mhrt das jüngſt erbaute Palmenhans nichts Flückiigense alo ein Blunten- 
ſtrauß; Das: elogauteſte, das am ges 
bei Gent deffen Planzen-Ratalog. ſchmackvoll ſten atrangiete Bouquet 
vor einigen OEvaaten diefet Zeitſch. von dem vielleicht. jede Blume nem 
iaßz. Duſſelbel iſt: ganz won Eifeni| geſchicdlteſten Maͤrtner ein games Fahr 
ecaſtruirt, twa SO! laug⸗ 2breit fortgeſegter· Sorgfult gekvſtet hat 
und 20hoch, soßngleicht einer großen welkt in wenigalugenblicken. Kaum, 
Onigisterbenn vie ſtehenden Senfler | daß die junge: Dame;.. weiche . ‚ven 
gehendanfiı der 1 Säüs, Weſt⸗und Guürtel ihres Ballkleides mit‘ oem 
RtsSche bis zur Erde, anrufen | Beuguet fi muͤckt⸗ſtch feindr auch 
anfnainen, mc 31 hohen Sheinfodel, |narnden: halben. Abend: erfreut; wer 
die Glasbedachung bilvet einen gothi⸗ die Blamen, wehhe ſie ihrem Haar⸗ 
ſchen Bogen. . Die Dſtſeite des ſchmackt beifügen möchte, ſteht «8: 
Hauſes fteht mit dem Wohnhauſe | od: fihlechter, hier hat fie. keine 
des Befigers Im -Berbindung. Im Auswahldenn · nur ehr: wenige 
Janern find die prächtigften Pflanzen | Blumen leben dange genng von ihrem 
in fein Besten san Welfenpärthien | Stengel getrennt, um_fie für dieſen 
vder in den kleinen datis befuigfichen | Zwed verwenden zu können. 
Teile; tueffen: Ufrr mit tropiſchen wei Cuaglauder, die : Herren 


find, werthailu | Yakfon. & Lumafen,.: habenahr 
—ã u | 6 Gerit aufgeboten;! nn /dieſean Uebel⸗ 
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Den Bonquets mehrere Tage lang 


bef 
ihre Friſche zu erhaltens.:ob freie Exemplare fehr. reich 


fie ſelbſt es erfunden Haben, wollen 
wir. nicht unterſuchen, mehr als ein- 
mal hat nan bem hungrigen Erfiaber 
fein Geheimniß mit einem 

Vrod abgelauft. 


dem and. fei, bie Herren 


bieten dem Publikum Cryſtallflaſchen 
an, welche ſo eingerichtet ſind, daß 
fie. mit Leichtigleit und unſcheinbar 
dem Strauße applieirt werben Tönen, 


um deſſen Friſche durch ein wenig |i 


Feuchtigkeit zu erhalten. Diefe 
Blacons find fowohl für. die. in. ber 
Hay und am Gürtel getragenen 
Blumen, als auch für Die, welde 
ben Haarſchmuck bereichern, geeignet. 
Ein Dugend davon koſtet nicht mehr 
als 3 Frances 10 Eentimen. Dan 
konnte alſo ven Verſuch damit machen. 
or... .„Joara. d’Hortieul. 


— — db 


. Miscellen, 


Heu Pflanzen im Sandei. 
Die: Herren Hugh Low & Er. zu 
Upper Clapton bei Londen zeigen. im 
Gardeners Ehronicle No. 6 an, daß 
ſie im Zum d. J. ſtarle Pflanzen 
von der neuen gelbblühenden Wei- 
gelie Middendorfline; abzugeben 
haben: ..Diefer. Herrlihe Kleine 
Strauch 
wöllig hart und eignet 


mw ‚Auspflanzen ins freie: Laub, 


wie; zur Frühtreiberei. Mit ‚Muss | Herr 


fe, | Duprnb gu 4 





ſtammt ans Sibirien, if 
ch fewohl 





ebenfo reichlich —* anſeten. 


U —  } 


Eine 8 
Begießen —— 5 
Ploog in Wentorf hat in (Cm 


Haufes zur Durdwinterung von 
Drangen, benutzt baffelbe zugleich 
zum Duräbringen von yarteren 
Ralthanspflarzen und dat beshaib 
unter den Fenftern Borde angebracht, 
welche indeß das Begießen mittelft 
ber Gieskanue dermaßen erſchwerten, 
daß von ‚ben öberen jedeömal ein; 
zelne Töpfe herabgenommen werben 
mußten, deshalb hat Herr P. am 


..Imittelften Sparren des Haufes eine 
:.| Roße befefligt über wege eine Schnur 
-. läuft, mittel welcher du Gefäß: 


(Eimer) mit Waffer gefüllt: herauf⸗ 


gezogen werben. Tann, in: deſſen 
Boden ein Loch gebohrt ift, weiches 


von einer. Blechröhre verjäloffen 


wird, und welche außerhalb des. Ge⸗ 
füßes hervorſteht. Um dieſes Rohr 
ſchließt ein Schlauch von Gutta⸗ 
percha, der die Halbe. Länge des 
Hanfes. at und vorue: ein metallnes 
Krähnchen umſchließt, welches in 
einer geraden ca. 0X langen Spitze 
endet. Dieſe —E wendet 
P. zum Begießen an —* 


nahme der ſchönen blasgelben Bid: | findet fe ſehr wraltiſch. 
men gleicht dieſe Art ſehr der alten 


bebannten hübfchen Weigelia xosea. 
— 108 64. bie Phanpe. . 


W 








Gartenbau in den Ver⸗ 
einigten. GStanten. Der jähr- 


Chirus. — ngewohnlich liche Werth des —— u Gars 


Dinkel NQurauge genannt, Itefext tenban in bei Veveini 
obige Haudelsgaͤrtnerri rdenalie in | Rorkomerilas helänft:: 


Glsaien 
wer 





fünf Mikionen Dollars, während mehr exiſtirt. Das Abfterben diefer 
ber Erirag durch Obfigärten mehr Pflanzen dürfte der anhaltend dunklen 


als zehn Millionen beträgt. 


Der Witterung in den Monaten Novem- 


Handel mit Bonquets und abge⸗ ber und December zuzuſchreiben ſein. 


ſchnittenen Blumen iſt ein erſtan⸗ 
nend ausgedehnter. Es giebt in 


‚fangen find jedoch in mehreren 
fen” vorhanden, fo daß gegen 


Rordamerika nicht eine Stadt, in. Herbft manches blühende Eremplar 


welcher der Blumenhandel nicht be⸗ 
dentend wäre. Faſt jene Düme, 
welch Standes fie auch ſei, frägt 
Blumen an ſith oder Hat’ ſolche zur 


Zierve in ihrem Zimmer, ebenſo 


giebt es wenig Herten,‘ die nicht 
biefem verfeinerten Geſchmacke huid 


wären. Der Handel in diefem Zweige‘ 


ver Gartenkunſt hebt ſich ‘er * 
und von allen 
dieſe unſtreitig die unſchuldigſte und 
gewiß am meiſten zu: ewpfehlende 


.. . s [2 
. . 





I . 
Dierwieere regie, welche 
m ‚Ktabliffement des. Herrn Ban 
Houtte. in ent im September: vn. 8. 


| 


den des Luxus {ft 


bewundert werden ‚dürfte. 
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| Peaſengl 


Seit dem 915; December. 1850 
ift. ver ehemalige Director ves kai⸗ 
ſerlichen botanifchen Gartens in St. 
Petersburg, 5. E. L. Fiſcher, auf 
eine ehrenvolle Art durch dis Mi: 
niſterium des Innern wieder in kai⸗ 
ſerlichen Dienſten angeſtellt, und 
zwar als Mitglied des Medicinals⸗ 


raths ) Möchte. dirfer neue Wire 


kungskreis ihn der: Botanik: aicht 


gangtientfvemten. " 
Ä Bot. Zeitz. 7. Mr 


re erſte Blüthe entfaltete, iſt in 


dieſem Winter eingegangen. Daffelbe| 


Schichſal haben vie. Pflanzen⸗ zu 


Chatoworth, zu Kew und zu Syon auf, Sei e 334 06 vor. SB adieſe⸗ 
Doufe gehebt, Jo daß augenblid⸗ ' en 
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ZI Le re a .. En: .. 
2 U Wücher-Winzeigen. 
Der unterweifende Ziers und Nutzgärtner, over vellftändiges 
Lehr: und Handbud des Gartenbaues in allen feinen einzelnen 
Zweigen und Berrihtungen. Enthaltend: praftifche, auf Tang: 
jährige Erfahrung begründete Anleitung, alled Erforder 
liche, bei deu Anlagen, Culturen und Zreibereien in ver 
Zierpflanzen:, Baum:, Obft:, Wein: und Gemüfezuät 
., „anf. die zwecdhmäßigfle und vereinfachſte Weile fo zu beforgen, daß 
1.4 bei dem größten Vergnügen der höchſte Augen erzielt wird. Bear 
- beitet von Earl Friedrich Förster, mit Abbildungen. . Bär 
Uich umgearbeitete und beveutend vermehrte britte Auflage. Leipzig, 
bei J. T. Wöller,. | 


Dieſes durch feine erften Auflagen: ſchon als ein ſehr brauchbares 
and nüßliches befannte Wert, iſt fo eben in ber dritten, gänzlich umge 
arbeiteten Auflage erfchienen. . Der Berfafler Herr C. F. Förfter fl 
Den. Oarteufreunden und Gärtnern jeden Ranges längſt als einer der 
tühtigften Schnftfteller tm Gebiete der Gartenkunſt ˖in ihrem Fanzen 
Umfange zu befannt, wie feine:Werfe’als fo prafitifch und beichrend 
anerkannt find; daß es kaum nöthig iſt mehr über die Treffiichleit unb 
Brauchbarfeit des oben gedachten Werkes hier zu fagen..:: Disfe , priife 
Auflage ift durch Zuſätze der neueften, in. der gefammten: ikrtenfunft 
gemachten Erfahrungen : bereichert und enthält: Alles, wasn din! Gürdner 
und Gartenfreund wiffen muß, wenn ihm feine. Kulturen: Freade achen 
oder Nugen bringen follen. Allen Gärtnern, Gartenfrenuden, für wie 
als Leitfanen allen Gartenlehranftalten ft: dieſer Zier⸗ mud Nutzgärtart 
mit vollem Rechte zu empfehlen. Die Redaction 


Der praktifche Blumengärtner. Bollftändiges, alphabetiſch 
georpnetes Handbuch der Blumenzucht in ihrem ganzen 
Umfange. Für Gärtner, Gartenfreunde und überhaupt alle dies 
jenigen, welche vie älteren und neueften fchönften und beliebteſten 
Zierpflanzen im Freien, in. Gewächshäufern und in Zimmern auf 
die befte und Teichtefte Weiſe Fultiviren wollen. Mit einem Blu 
mengarten-Ralender und Regifter über die Iateinifchen 
Synonymen und deutfhen Eigenfchaften von GSeinrich 
Gruner. Mit Berüdfihtigung der neueflen erprobten 
Erfahrungen aufs Neue gänzlih umgearbeitet von Earl 
Friedrich Förſter. Sechſte vielfah vermehrte Auflage. 
Leipzig, bei J. T. Wöller. 


Erft im Jahre 1847 erfhien die fünfte Auflage des von C. 7. 
Förfter fo trefflich bearbeiteten Grunerfhen Blumengärtuers und 
gegenwärtig Liegt der Redattion die ſechſte vielfach vermehrte Auflage 


vor. Das Werk hat durch die zahlreichen Nachtraͤge und Berbeflerungen 
mit jeber, befonbers aber mit diefer fechften Auflage einen großen prak—⸗ 
tiſchen Werth erlangt. Alles darin enthaltende iſt mit auf Praxis ges 
gründeter Richtigkeit abgehandelt und kann als ein unerläßlih nothwen⸗ 
diges Handbuch nit nur jedem Blumen» und Pflanzenfreunde, fondern 
felbR jedem praktifchen Gärtner als einen brauchbaren Rathgeber bei 
Sulturen empfohlen werben. Die Kulturangaben bei jeder Pflanzenart 
find kurz aber veutlich gegeben, fie fagen eben nur fo viel als nöthig 
ja wiffen ift, um bie Pflanze richtig. dapach kultiviren zu können. 

Der Preis diefes Dinheß, Awe dere des Zer: und Nusgärtners ifl 
ein fehr billiger, ein großer Borzug vor fo vielen Büchern ähnlicher Art. 

Die Redaction. 
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Ineigen: ben Planen- n. Sanen-Verseidnifen 


Mein Pflanzen-Ber eichniß für 1851 iſt fertig und. enthält-ca.T] 
Sorten Stauden, 450 Sorten Rofen, 550 Sorten. Ware “2 
ind 1200 Sorten Kalthaͤug⸗ Pflanzen. 

— ber en, wird" mit gewohnter, Accurateffe ausgeführl,, 
e — zur frankirten Zuſendung dieſes Kataloges sh 
fie “ reiht äufig u veränlaffen,.. 
“ ernpfeble, ich ausgezeichnet ſ Bnen,. „üeinen und, ſchweren 
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Zur gätigen eeshtug rast? 


Alle a enliebhgher und Gartenfreunde erlaube ich mir auf mein, 
diefem Hefte "beffiegeibed Samen-Verzeichniß aufmerffam zu machen, und 
die pünklichfte und reellfte Bedienung zufichernd, bitte ich um recht zahl: 
reihe Aufträge. 
Erfurt, im Februar 1851. Guſtav Schaefer, 
Kunfts und Hantelsgärtner. 
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Auf das diefem Hefte beiliegende Preis-Verzeichniß für das Jahr 
1851 der Samen-Handlung und Handels⸗Gaͤrtnerei von Herrn Heinrich 
Maurer (früher Hofgärtner Harras) in Jena, erlaubt ſich die Redac⸗ 
tion die geehrten Leſer aufmerkfam zu machen. Die Redaction. 





Den theilnehmenven Freunden und überhaupt Allen, vie fih dafür 
intereffiren, zeige ih vorläufig an, daß ich durch eine Miniſterialver⸗ 
fügung von meinem Lehramte bei der Univerfität Breslau und ben 
damit verbimbenen Verwaltungszweigen intertmiflifch ſuspendirt bin, Yen 
Weiteren aber entgegenfehe. Ich thue dieſes mit dem Bewußtſein, daR 
Alle, die mich wirklich Tennen, den Beweggrund zu. einem ſolchen Schritte 
der Regierung in keinem mich entehrenden Verbrechen ſuchen werben. 
Geſchäftige Tagesblättter, die ans geheimen oyellen. Thögfen, werben 
auf die Enthuͤllung nicht lange warten laſſen und es wird Dann an mir 
fein, fortzufahren, -wo ich Hier abbreche. Nur das Eine will ich Heute 
noch beifügen, daß meine Schub perfönliher Art iſt ind du, ‚has 
Grenze Tiegt, wo der Buchſtab des Gefetzes nur ‚eine unangeinetfeke 
State verbängen kann, weil die Strafe, die, er eigentu Ye h 
fol und will, nicht in feiner phyſiſchen Madt, ſondern in hein 
liegt, welches die Zeitgenoffen je nad dem Standpunkte ihres human 
Bewußtſeins üben - die Perfon des Beftraften fällen: Ya. iufer mir 
ongewiejenen Stellung werde ich im Namen des Geſetzes Leid und Schmerz 
ertragen, wenn ich muß, mein eigentliches Urtheil aber aus Herz und 
Mund meiner Zeitgenoffen ruhig abwarten, wenn fie gehörig inftruirt find 
und auch mich gehört haben werden. 

Breslau, den 1. Februar 185.7 
Ze Rn DI RER UI TR a legal ale 
un ut Do. ‚Dr Weed. v. Wfenbeg,.. 
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Beitra 8 
über die Weredelung der Eoniferen. 
Bon dem Runftgärtner Theodor Heeſch in Kiel. 


Die Arten ber Taxineae, fo wie auch die der Cupressineae wachfen 
belanntlich faſt alle aus Stedlingen, dies halt jedoch bei den Arten der 


 Abietineae meiftens fehr ſchwer oder wenigſtens bedeutend fehwieriger 


ald die Bermehrung berfelben durch Veredelung. Um die Vermehrung 
burch Veredelung zu bewerkſtelligen, ſetzt man eine angemeffene Zahl 
on Pinus sylvestris, P. Strobas, Picea und Abies in Töpfe und gräbt 
biefe ins freie Land, woſelbſt fie während eines Jahres flehen bleiben. 
Anfangs Auguft kommen fie dann ins Vermehrungshaus und bleiben 
darin 14 Tage auf dem Lohbeete fiefen. Dann fhneivet man Pfropfs 
veifer, welche aus den jungen nicht verholzten nabelreihen Spigen der 
zu vermebrenven Arten beftehen, auf folgende Art: Indem man die 
Spike des Meſſers an die Seite des Wildlings legt, fchneinet man ein 
wenig fchräge, faft der Länge nach einen Spalt in derſelben ein, worauf 
man das Edelreis Teilförmig zufchneivet, in den Spalt einfegt und mit 
wollenem Garn verbindet, ohne die Wunde weiter zu verftreichen. Iſt 
vie Beredelung gefchehen, fo werden die Pflanzen unter Glasglocken oder 
überhaupt unter Glas gebracht und in ein Lohbeet eingefüttert. Die 
Pflanzen dürfen aber weder zu naß angegoffen, noch einer zu feuchten 
Atmoſphaͤre ausgeſetzt werben, weil fie ſich ſehr leicht zur Fäuiniß 
neigen. 

Die Arten deren Nadeln zu zweien ſtehen (geminatae) veredelt 
man auf Pinus sylvestris, wie 3. B. P. Banksiana Lamb., calabrien- 
sis Hort., Hamiltoniana, Laricio Poir., maritima Ait., mitis Mchx., 
Pallasiana Lam., Pinaster Bluff et Fing., Pinea Habl., pungens Mchx., 
resinosa Sol. etc. — Auch die ternatae deren Nadeln (Blätter) zu 
dreien ſtehen Tann man auf P. aylvestris pfropfen, indem mehrere Arten 
davon abwechfelnd nur zwei Nadeln zeigen. Hierher gehören, z. B. 
Pinus apulceneis Lindl., canariensis Lindl., Coulteri Don, variabilis 


‘ Lamb. (P. echinata Mill), Gerardiana Wall., genuensis Cook. (P. 


halepensis Mill.), Hartwegii Lindl., iusignis Dougl., longifolia Roxb., 
macrocarpa Lindl., oocarpa Schied., palustris Soland., ponderosa Dougl., 
patula Sch. « Depp., rigida Mill, serotina Mchx., sinensis Lamb., 
Teocote Sch. & Depp., tenuifolia Benth. etc. — 
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Die Quinatae, 5sblättrigen, Iaffen fih auf Pinus Strobus pfropfen. 
Hierher gehören 3.32. P. CembraL., Devoniana Lindl., leiophylia Sch. 
u. Depp., macrophylia Lindl., nivea Booth, Busselllana Lindl. etc. 

Auf Pinus Picea werben eiwa folgende gepfropft: P. amabilis 
Dougl., balsamea L., Brunoniana Wall,, canadensis Duh., cephalonica 
Endl., Douglasii Sab., hudsonica Lam., Picea hybrida Booth, Nord- 
manniana Stev., peciinata Lam., Pichta Fisch., Pinsapo Boiss., reli- 
giosa Humb., sibirica Steud., taxifolia Lam., Webbiana Wall. etc. 
Endlich pfropft man die mit pfriemförmigen Radeln auf Pinus Abies, 
fo 3. 3. P. Abies pygmaea (miauta Hort.,) aurea fol. var., clanbra- 
siliana Lodd., P. A. gigantea Hort., Khutrow Boyle (Morinda Hort. 
Smithiana Lam.), Lemoniana Bih., Meneiesii Dougl., P. A. excelsa 
monstross, macronata Hort., muricata, nana Hort., mgra Ait, orien- 
talis Poir., pendula Sol.. recurva etc. 

Gegen Ende Detober werben: die meiften verebelten Eremplare 
. angewachfen fein und werben biefelben, nachdem fie fi allmählig an bie 

Su gewöhnt haben, in ein kaltes oder temperirtes Haus geftellt, in dem 
fie dann Äberwintert werden. Sehr in At muß man ſich jedoch nehmen, 
dia Wolle nicht zu früh abzulöfen; es iſt am beften dies, fo wie bad 
Zaruckſchneiden des Wildlings erſt damm zu tun, wenn das Edelreis eitek 
ae Trieb gemacht hat, was zuweilen erft im zweiten Jahre 
erfeig 
Will man übrigens Jantperus-, Thufa- und Capressus-Arten auf 
gleicher Weiſe veredeln, fo ift auch vieles zwedimäßig, indem man ba; 
durch ſchnell fehr große und kräftige Pflanzen erzielen kann. 


— 


Dur Cultur der Rofen im freien Sande. 


Bon C. F. Nagel, Ober⸗Gärtner des Böckmann'ſchen Etabliffements 
in Hamburg. 


So fehr Die Move ſelbſt bei den Blumen von jeher gewechfelt Hat, 
fo iſt noch die Mofe, bie Koönigin der Blumen,“ von Alters ber ſtete 
ver Biebling für Reich und Arm, für Jung und Aft geblieben. Gie 
vereinigt alle Reize, wodurch die Sinne erfreuet werben: bie ſchönſten 
Jarben, die edelſten Formen and ven köſtlichften Duft. Das friſche 
Roſenlaub ift in feiner Wohlgeſtalt und Eigenthümkichleit nicht minder 
hin, als die reizende Knrospe oder vie völlig erblühte Mofe. Wir 
können uns keinen Garten ohne Rofen denken. Haben großartige Au⸗ 
lagen bentigen Tags ihre beſonderen Mofen» Gärten und ein eigenes 
Arrangement für. diefelben: Hosarium, wo die ganze Sammlung paffend 
zfommengefellt und. cultivirt wird, fo Hat bei: befchränkter Raͤumlichkeit 
un geringern Mitteln doch der kleinſte Gartenbefiger ven Wunfch, 
miadeſtens ein ſchönes Roſenbeet oder einige ausgezeichnete Mofenftöre 
ga beſitzen. 

Kür jeden Gartenfreund, ber fi mit deren Cultur erfolgreich bes 
Ihäftigen wit, ift es nothwenbung, einige Kenntniſſe von der Ei ng 
ber Rofen jetziger Zeit zu. haben, wie fie von ben größten Cultivatoren 
angenommen it, theils um eine für feinen Zweck und feine Localität 
paſſende Auswahl treffen zu können, anderntheild um ihnen bie richtige 
Vehandlung und den gehörigen Schnitt geben zu. können. Es zerfallen 
benmach- die vielen verfchiedenen Arten mit ihren unzähligen Barietäten 
m zwei Hauptabtheilungen: | ' 

h einmalblühendesder Sommer-Roſen, hie zur gewöhnlichen 
Rofenzeit ihre Blumen tragen, und 
2) üfter blühende oder Herbf-Rofen, die zuerſt im Sommer 
and dann bis zum Eintritt vernichtenber Fröſte junges Laub, Kuospen 
md Rofen treiben. | ' 
Für die Stamm⸗Roſen iſt man mit Recht dahin gelommen, fie 
jegt allgemein non zwei bis pier, höchſtens fünf Buß hoch zu erziehen, 
vie zweckmäßigſte Höhe, um bie Rofen betrachten und ifwen Wohlgeruch 
genießen zu Tinnen. Manche ver feinwüchligen Sorten erfordern fogar 
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noch niedriger verebelt zu werben, um gut zu gedeihen umd ein proper- 
tionirtes Anfehen zu gewinnen. Belanntlih bringen alle Rofen, auf 
paffenden Unterlagen veredelt, volllommnere und fhönere Blumen hervor, 
als wurzelächte; viele, befonders der neueren mehrmals blühenden, können 
nur auf Wildlingen veredelt werben. Es ift daher eine irrige Anſicht, 
wenn manche Liebhaber fich capriciren, nur wurzelächte Rofen in ihren 
Gärten ziehen zu wollen. Diefe nicht verebelten Rofen lieben ein Ioderes, 
fruchtbares Erdreich, etwas fandiger oder lehmhaltiger Boden fagt ihnen 
am Beften zu, während auf Wildlingen verebelte Sorten in einem 
fefteren Boden beffer gedeihen, und wo biefer ſich nicht vorfinbet, if es 
rathfam, eine Beimiſchung von Lehm zu geben, um dieſe Eonfiftenz zu 
erlangen, wie ningelehrt ein zu feſtes und bindendes Erdreich durch 
Beimiſchung von Sand und altem Dang milder gemacht werben muß. 
Es 'ift" allgemein bekannt, daß "für alle zarteren Gewächfe im Winter 
ein waflerfreier Boden nothwendig iſt; man thut. daher wohl, die zu 
Rofen:Anpflanzungen beftimmten Beete und‘ Gruppen etwas: höher als 
das Niveau des übrigen Erbreichs anzulegen und an ganz naffen Stellen 
für gehörige Entwäflerung zu forgen, ohne die es nicht rathſam ifl, 
ſolchem Erbreih eine einzige Pflanze anzuvertrauen. Der präparirie 
Boden muß mindeſtens eine Tiefe non zwei Fuß haben und reichlich mit 
altem. Dung durchmiſcht werden. Für bie härteren Arten if der Re 
vember die befle Zeit des Verpflanzens, für bie gjerten März und April, 
Jeßterer Monat zugleich die geeignetfle Zeit zum Beſchneiden. Ale Rofen 
Sieben eine offne freie Lage, die vor flarfem Wind geſchützt fein ſollie. 
—— Plätze zwiſchen naheliegenden Gebäuden, oder Schatten uud 


Tropfenfall von zu naheſtehenden Bäumen find burdaus ungeeignete 


Steffen, wo nie eine vollkommene Roſe erzielt werben kann. 
Je fräftiger die Roſen wachſen, je mehr durch den gehörigen Schaitt 
und zwedmäßige Behandlung die jungen Triebe zur Reife gebradt 
werben, befto beffer und ficherer ſind fie zu überwintern. Die leichtefle 
und ficherfte Art der Bedeckung gegen den Winter gefchicht auf folgende 
Weife: Nachdem man allen eine hinreichende Wurzelbedeckung aus altem 
Dung gegeben hat, biegt man im Spätherbft vor dem Froſte die Pflanzen 
auf die Erde nieder und befeftigt fie mit Hafen am Boden; ſelbſt vie 
Hochſtämme, welche fchon von der Schule ber an dieſes Nieverbiegen 
gewöhnt find, Yaffen fich mit Borficht fo alljährlich niederlegen. Dan 
halt das geeignete Deckmaterial, QTannenreifig, Haidekraut, trocknes 
Moos oder, wo alles dies mangelt, Stroh, in Bereitſchaft, und Te 
baffelbe, nachdem das Erbreich feftgefroren, über die Pflanzen, doch nid 
ſo die, daß. der Zutritt der Luft ganz gehindert iſt, aber auch die Pflan⸗ 
zen ganz gedeckt find und nicht etwa irrthümlich der wilde Stamm, ale 
anz hart, der Einwirkung ver Frühjahrsſonne ausgefest bleibt, wo bie 
flanzen angeregt, durch fpätere Kälte over fcharfe Nachtfröfte ſicher 
verderben würden. Beim Beginn des Frühlings, je nachdem die Wik 
terımg e8 ‚geftattet, nimmt man den größeren Theil der Dede fort, zur 
geeigneten Zeit an einem trüben oder regnigten Tage die lebten Reſte 
derfefben und beſchneidet nun bie Rofen in der für jede Abtheilung 
weiter unten angegebenen Weife und "befefligt die Stammrofen mit 
ihren Kronen möglichſt ficher; ‚für alle iſt es infonberheit gut, wenn von 


— 


| 
| 
| 





149 
ber Bungelbedle der lärzeſte Dany: flach um bie 


wird, um die Wurzeln vor. ven beißen Sonnenftrablen zu fihäben. 

Die als einmal blühende Rofen aufgeführten Arten blühen befannt- 
Kb nicht im erſten Jahre. nach dem Anpflanzgen, fonbern müffen das 
Blůthenholz erſt hervorbringen, indem alle Zweige auf zwei bis bres 
Augen gelürzt merben, dagegen bringen alle öfter blühenden Sorten im 
often Jahre nach der Pflanzung Rofen, vie freilich oft noch nicht ihre 
normale Form uud Volllommenheit erlangen, wie es denn rathſam iſt, 
biefe Anfänger ſich nicht durch zu veichliches Blühen erfchöpfen zu laſſen, 
fondern die Mehrzahl der Zweige über. dem dritten Blatt des jungen 
Triebes abzubrechen, um die Kronen beffer und voller zu. formiren und 
ſich für die nächfle Satfon einen reichlihen und vollfommenen Flor zn 


I. Einmalbläbende over Sommer:-NRofen. 


Centifolien, (Bora centifolia). Die Anzahl der wirklich hieher 
gehörigen Sorten iſt verhältnigmäßig Fein zu nennen, wiewohl unter 
spuen einige find, welche das alte Ideal „die gewöhnliche Eentifolie« 
an Größe und Schönheit der Farbe und Form übertreffen. R. c. eri- 
siata, die hierher gehört, iſt durch ihre zierlich regelmäßig monsartigen 
Kelghlätter, als die Stamm Rofe, allen Blumenfreunden befannt, ebenfp 
die alte ©. unica, welde duch das klare Weiß ihrer Rofen und bie 
gerötheten Knospen noch immer ihre Verehrer bat, obgleich die Form 
ſehr mangelhaft ifl. Die erſt genannte Sorte gedeiht nur veredelt gut, 
waͤhrend die Ießtere und bie gewöhnliche Eentifolie mit mehreren Barietä- 
34 wurzelächt gut fortlommen. Hält man diefe durch Niederhaken und 
Inrgen Schnitt dicht am Boden, bilden fie für die Rofenzeit einen reizen 
en Untergrund für Gruppen halb» und hochflämmiger Bäumchen. Alle 
Sestifolien verlangen in jeglichem Format auf drei bis vier Augen zurüd- 
geffänitten zu werben und gehören zu den härteflen Sorten. 

Moos: Rofen (Rosa muscosa). Die Mehrzahl ver Sorten ges 
deiht nur veredelt auf Wildlingen gut, da fie meifiens ein ſchwaches 
Wurzelvermögen haben. Die längft befannte Moos⸗Roſe und die mus- 
‚tosa minor find wurzelächt, wie die Centifolien zu verwenven. Einige 
uenere Sorten, 3. DB. muscosa du Luxembourg, find dagegen äußerft 
Wiftig von Wuchs und müflen nach Maßgabe ihres Holztriebes weniger 
Karl gefchnitten werben, während die feinwüchfigen auf zwei bis vier 
Augen zu fürzen find. R. muscosa Princesse Adelaide if fo ftark 
wühfg. daß die oft 6 bis 8 Fuß Iangen Triebe fie zur Bekleidung von 
Bänden, zur Formirung von Pyramiden u. dergl. geeignet machen und 
fe deshalb nur fehr wenig befchnitten werben darf, wenn fie Rofen 
hervorbringen fol. Inter den weißen Moos-Rofen hat fih bis jetzt 
wique de Provence als die ausgezeichnetſte bewährt. In den letzten 
Jahren iſt eine große Anzahl Novitäten eingeführt, die dieſe fo ſehr 
beliebte Art uns jegt in den verſchiedenſten Nünncen von roth und weiß 
Bieten. Sind auch von einzeluen diefer bie geöffneten Rofen noch mans 
gelhaft, -fo_find fie. als Knospen fo reizend und mehr noch ſchöner nad 
‚Barker Gemooft, als die gewöhnliche; Kei:anhern fliehen fie bouquetförmig 


Geifemmen. Nas Frankreich ſiud ſogar jcht drei Sorten Sfterkiäfente 
Moos » Roten eingeführt: Général Drowot, purpat, Hermann Kegel, 
carmoiſin⸗violett, und Perpötselle. Mauget, rofa, die im Sommer ven 
Jelben Schnitt und die Behandlung ber Hiybrides remontantes verlaugen, 
am im Herbft nochmals ihre Russpen und Blumen Servorzabringen. 
BrovinzsRofen (Rosa provincialis, Rosiors de Provence) un 
Ballica-Rofen (Rosa gallica, Rosiers de Provies) find zwei Abthei⸗ 
Jungen von Roſen, die venfelben Schnitt verlangen, d. h. wicht zu ſtark 
gekürzt fein wollen: die kräftigften Schüſſe auf ſeche bis acht Augen und 
das ſchwaͤthliche Holz gelichtet und ganz herausgenommen. Sie gebeißen 
faſt ohne Ausnahme auch wurzelächt fehr gut und finb Deshalb The wie 
drige Gruppen und Beete um fo empfehlenswerther, da ſie eine gıofe 
Mannigfaltigkeit in den fehönften Farben zeigen, wie kaum andere Hufen. 
Unter den Gallica⸗Roſen ift vie größere Zahl dunfelfarbig in jenen vielen 
Nüancen von purpur, violett, dunkelroth mit einem metallähnlichen Schim- 
mer, der die Karben durch eine Beichreibung fo höchſt fchwierig wieder 
geben läßt. Hieher gehören auch die geftreiften und banbirten Rofen, 
unter denen trieelor major und bie neue trieelor de Fiandre als bie 
Schönften ihrer Art empfohlen werden können, vie Schöne hochſtämmige 
Bäumen Kiefern, deren halbgeöffnete Rofen die bunten Farben in ihren 
am fhönften zeigen. | 
„Die Provinz⸗Roſen find den Centifollen am ähnlichſten mb -unir 
ihnen giebt e8 eine namhafte Zahl Helkfarbiger und -reimweißer mit ſchön 
geformten Blumen. Beite Gattangen find var Die Hfterbfähenden 
Rofen in den Ießten Jahren mehr aus der Diode gelommen, obgleich 
fie für eine größere Sammlung und für ven Sommerflor in keinem 
Garten fehlen follten, da fie ebenfalls zu ven harten Sorten gehöreh 


| 





und meiftens —S Hochſtaͤmme liefern. Das eben Geſagte wit - 


hinſichtlich des Schnittes auch für die Mbtheifung der Rosa alba, weiche 
aur weiße und heilfarbige Varietäten zählt: inearnat und hellrofa, die 
alle einen Träftigen Wuchs und Leicht kenntlichen Habitus Zeigen, ſowohl 
wurzelächte ſchöne Stöde geben, als dauerhafte Hochſtämme. 

Hybrive-Rofen (Rosa indica hybrida). Die Franzoſen unter: 
THeiven dieſe große Abtheilung no dur Bengal⸗ Bourbon⸗ und 
RoifettesHybriven, je nachdem fie muthmaaßlich, oft uwerkeunbar, aus 
der Kreuzung dieſer dreis und anderer einmal blühender Lund, Mofen 
hervorgegangen find. Die meiften zeigen einen ſiarken Wuchs ums af 
fallend ſchöne Belaubung, aber viele von ihnen: find für das Format 
gewöhnliher Strändger zu einer Rofengruppe unbrauchbar, da fie nit 
hochwachſende Büſche von 6 bis 12 Fuß und mehr für Wände, Spa⸗ 
Tiere und Pyramiden geben und deshalb für Meine Gärten nud eine 
Heine Sammlung nit paſſen. Werden dieſe irrthümlich af kurzen 
Schnitt gehalten, wird man nie Roſen von ihnen erzielen, ſondern al 
jährlich die langen unfruchtbaren Zweige wieder heruorfäiefen ſehen. 
Es giebt aber eine große Mannigfaktigkeit: ver edelſten Formen umher 
ihnen, und in der reichſten Blüthenfälle beſitzen fie Die gelbe. Farbe 
ansgenommen) alle Karbenabfinfungen und Schattirungen; wie ſämmliche 
ofen zufammengenommen. "Bei fo verfigienenem Urſprung if es Teiht 
elärti, daß Tie ebenfo ſehr in Dauerhaftigkeit und Wuchs verſchieden 
ſind, als in ihren Karben und Formen. Die flarkwüchſigen Sorten 
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mößfes —— wm u. ben acherſen Ciyapan anfängt anb Die zw’ 
bißten Zweige. gang ‚heransgeichnittien werben, die frinwüchſigen —8* 
auf drei — * vier loyen einzuftugen, die Hochſtaͤrune erhalten ben Schuitt 
in denſelben Berhaltwiß. Biele hierher gehörige Rofen find. allgemein 
verbreitet und wachen die Haupiſorten für bie ochflämme ver meiſten 
Gärten aus, Folgende Sorten verdienen ans der großen Zahl als bie 
ſchönſten Formen nub Karben befonpere Erwähnung. 
. Bengal:-Oybride: Brenaus, Jeuchtend roth; Ohönddolle, hell⸗ 
tarmoiſiuꝭ Yodanıde Fontaise, ſchmarz⸗violett; Les casus, dunkelroſa. 
Bourbon⸗Hybride: Coupe.d’Hehk, hellroſa; Duc Decazen, roſa; 
Andrieux, carmin; Great Western, carmasfieroff. 
Noiſette⸗Hbride: Misnhothb Fry, incarnat wit wofe; Madame 
Pisniler, veinweiß; Madeleine, fleiſchfarben, roſa gexaudet; Bosalba, 
roſa, gi gerändert. 

Die Abtheilung ber Damascener Rofen (Rosa Damsacana) 
enthält nur eine Feine Zahl foldher Barietäten, die Sich heutigen Tage 
ver Mühe Ichuen, fie zu eultiviren. Die befannte weiße Madame Hardy, 
* de Sussez, hellcarmoifin, und Madame Soetmans, weiß mit inear⸗ 

natem Anflug, gehören fresiich zu ben vorgehen Roſer und geben 
uch ſchͤne Hochſtämme. Sie verlangen für bie ſtarken Schüffe auf 
bier bis ſechs Augen, an dem ſchwacheren anf zwei bis drei geſchnitten 
mieten. Die Masa dutsa (Aoniers Capacines), haben durch die im 
ven letzten Jahren ‚bier verbreitete, aber bareits wor 12 Jahren in Engs 
mb eingeführte perſiſche Moſe (Rosa ꝓorsica Jutea, ‚Persian yellow). 
einen Repräfentanten. erhalten, der in Daxerhaftigleit, ſchöner Farbe 
und Billigleit des Bluͤhens Alles an ſich mereinigt, mas man nur wun⸗ 
fben kann. Diefe Rofe bebarf wicht Den mindeſten Schub im Winter, 
fondern iſt ganz hart. Pflanzt man biefelbe an, fo müffen bie Zweige 
zuerſt anf Drki Ins vier Augen geſtutzt werden, wonach fie einen fehr 
Barten Holztricb mit vielen kleinen Nebenzweigen bilden wird. Im 
meiten Jahre web für die Folge Bürfen dieſe aber wicht mehr. zurüd- 
seiänitten werben, ſondern um bie Kronen der Büſche und Hochſtäämme 
in formiren, nimmt man Diejenigen Zweige ganz ab, welche hinderlich 


find. Die Tlagen über das Nichtblühen dieſer dankbaren und ſchönſten 


goldgelben Roſe find hiernach leicht erklärt. Ihr kraäftiges Wachsthum 
darf nicht durch Düngung gefoͤrdert werden, vielmehr ſeg ein magerer 
Boden und eine trockene freie Lage beſonders zu. e Rofe iſt fo 
hart, daß die durch den ſtarken Froſt im März 1850 gänzlich ſchwarz 
—— jungen Triebe aufs Neues durchgrünten und vortrefflich 


Bon ven Pimpinell⸗R ofen (Bass pimpimellifelia) gilt in Bezug 
auf · den Schnitt daſſelbe, was non ber vorhargehenden bemerkt wurde. 
Sie gedeihen bekanntlich in dem magerſten Erdreich und auf Anhoöben, 
ib anbera Roſen nicht fortlommen; i Hi gzierliches Laub, ihre Frühe Blüthe⸗ 
zit und die Maffen — Heinen Roſen in unendlich vielen Schattirun⸗ 
gen machen fie im Vordergrunde non Sogquets und au den Wegerän⸗ 
dem zu ſehr angenehmen Sträuchetn. Eine in England gezogene hybrde 
Form von biefen, . Stanwell perpetual::genaunt, wit. —*2* gefüllten 
Biomen Int bei ihrem höchſt zierlichen Raub und Wuchs noch die will⸗ 
Immene Eigenfchaft, im Herbſte zum zweiten Wale zu blühen; es iſt 
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deshalb nothwendig, nach dem erſten Flor im Sommer alle jungen Triebe 
auf drei bis vier Angen zu kürzen, damit bie nenen Knoeopen deſto ſichereer 
und gleichförmiger hervorkommen. 

Die Rant:Rofen (Rosa Boursaulti, R. caproelata, R. semper- 
virens und R. rubifolia) find mit ihren Varietäten die vorzüglichſten 
Sorten, welche in unferm Klima leicht fortzubringen find und ſich zur 
Delleivung von Berranden, Spalieren, Lauben, Säulen u. vergl. paſſend 
verwenden laſſen. In gehörig präparirtem Boden und einigermaßen 
günftiger Lage find alle fehr raſchwüchſig und treiben vie Boursacki 
3. B. oft Schäffe von 10 bis 15 Fuß Länge in einem Sabre hervor. 
Iſt die zu befleivende Fläche erſt gebedt, fo muß man die flarfen Schüſſe 
auch im Sommer ſtutzen, um Nebenzweige beroorzubringen, welde. fpäter 
das Blaͤthenholz Tiefern; im Allgemeinen vertragen diefe Rofen keinen 
fharfen Schnitt, fondern man Tichtet das überflüäffige Holz aus, indem 
man die zu dichten Zweige ganz heransfchneivet. Mauern und Spaliere 
mit Diefen Rofen überzogen, gewähren in den verfchienenen Farben einen 
seizenden Anblick, und an Pfeilern in die Höhe geleitet und auf Drähten 
zu Guirlanden verbunden, bilden fie eine malerifche Einfriebigung für 
den Rofengarten. In dem fihönen Garten zu Bufſhy⸗Park unfern Loubon 


findet fich eine durch Bosquets eingefchloffene Partie, wo dieſe Roſen 


höchſt malerifh über Bäumſtümpfe und große Aefte Yingeleitet find, bald 
liegend, bald bernieverhängenn und ganz wild aufwachſend, bie in ber 
Dlüthezeit einen wahrhaft zauberifchen Effect machen. Bon ven Bour- 
saulti find carnea plena, crimson, elegans und purpurea bie vier 
Thönften Barietäten mit großen Rofen. Die R. capreolata und som- 
pervirens haben Heinere Blumen, vie in Büſcheln zufammenfichen und 
bie R. rubifolia find ebenfalls traubenblüthig, aber. größer blühend als 
die vorhergehenden. 

Die unter dem Namen Rosa Ruga belannte Rank⸗Roſe mit thee⸗ 
. vofenartigen Blumen und Duft iſt eine fehr zu empfehlenne Sorte. Auf 
Hochſtämmen verevelt find dies die Tra uer-Roſen mit ihren zur Erbe 
berabhängenden Zweigen, die einzeln auf Rafenplägen anzubringen, oder 
über zierlich geformte Schirme von Eiſendraht zu ziehen find. 


1. Defterblübende over Herbit s Nofen. 


. Für diefe zweite Hauptabtheilung nehmen die Rosa hybrida bifers 
(R. bybrides remontantes) den erflen Rang ein, ba fie in.Karbe, 
Form, Eonfiftenz der Blumenblätter und Wohlgeruch Alles befigen, was 
man von einer Rofe wünfden Tann. Die Züchter in Frankreich unlew 
fiheiven zwei Sectionen: | 
a . Barietäten, die den Bourbon-Rofen ähnlich find: und ſehr willig 
zum zweiten Male bluͤhen. 

-  b. Barietäten, die den Bengal-Hybriven ähnlich find und ihre 
größere oder geringere Berwandfchaft mit ihnen an Holz, Laub und 
dem ganzen Habitus wahrnehmen Iaffen. Diefe letzteren find .finzk 
wüchſiger und weniger empfindlich gegen bie Kälte, als bie erſteren. 
Nur wenige ‚Sorten von allen: gedeihen wurzelächt recht kraͤftig, fe 
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müfen auf Mildlingen verebelt werben, um ſich volkommen zu entwickeln 
Sie verlangen im Frühling einen kurzen Schnitt nach Manfigabe ihres 
Holjtriebes auf 2 bis 4 Augen uud als eine höchſt: wichtige Sache 
fen fie unmittelbar nach dem erſten Flor wieber in berfelben Weife 
zwrüdgefchnitten werben. Dit den neuen Trieben erfcheinen aufs Neue 
bie Knospen, und wi man Rofen von größtmöglicher Vollkommenheit 
erzielen, ift es in dieſem Stadium nothwendig, das Uebermaaß von 
Ausspen auszubrechen, das viele hervorbringen. Ste entfakten daun 
darch Die. Monate Augufl, September ‘und October die Pracht ihrer 
Rofen, meißtens im Herbft ſchöner gefärbt, flärfer gefüllt .und größer 
«ls in der erften Blüthezeit des Sommers. Die ſchönen dunklen Tinten 
vieler mit ihren zarten Mebergängen der Karben nüanciren fich in viefer 
foiten Jahreszeit weit beffer und eigenthümlicher. Da wir in jüngfter 
Zeit auch die. weiße Farbe unter ihnen befißen, die feither noch fehlte, 
fo ſteht zu Hoffen, dieſe bald in fo ſchönen Formen erzogen zu ſehen, 
als wir gegemwärtig fchon bie neneflen Erzeugniffe franzöfifcher Eultur 
in allen Karben-Abfiufungen von Roth, Rofa, Carmin und Purpur bes 
fen. Was die Formen diefer Roſen betrifft, find fie höchſt verfchieden, 
manche übertreffen darin die Centifolie in ſchön gerundetem Bau ver 
großen einzeln ſtehenden Blumen, andere find halbkugelig oder muſchel⸗ 
fürmig. noch andere flehen in großen Büfcheln beifammen. Bei ver 
geſteigerten Borliebe für die Hybrides remontantes ift die Zahl ihrer 
Sorten ſehr groß geworben, und es ift daher für jede gebiegene Samm⸗ 
kung nothwendig, Die untergenrbneten nicht beizubehalten. . Beiſpielsweiſe 
felgen Hier einige der ansgezeichnetfien und bewährten älteren Sorten: 
Baronne Pre&vost, roſa; Comte de Paris, violett-roth ;’Comtesse Duchätel, 
bunlerofa; Cormet, zart rofa; Duchess of Sutherland, fleiſchfarbig; 
Geant des batailles, leuchtend dunkelroth; Jacques Laflite, rofascarmin; 
ia Reine, .rofa.lila; Madame Laffey, rofascarmoifin; Pauline Piaatier, 
hellroſa; Robin Hood, leuchtend carmoifin; und William Jess, dunlel 


a. 

Sobald im Sommer nach dem zweiten Schnitt die jungen Triebe 
hervorkommen, iſt ein Buß. mit Dungwaſſer ſehr zu empfehlen, ver 
inrz vor dem Aufblühen der Roſen nochmals wiederholt werden kann, 
da ihnen reichliche Nahrung zugeführt werden muß, wenn die Stöcke 
üppig treiben und vollkommene Blumen liefern ſollen. 

BourbonsRofen (Rosa burbonica, Rosiers de Pile Bourhon) 
erreichen im Allgemeinen nicht die Größe der vorhergehenven, aber find 
in ihren Karben und verfihtenenem Bau noch mannigfaltiger; ihr fchönes 
glänzendes Laub erhält ſich bis zum Eintritt nes Winters und ihre Rofen 
besinnen am frübeften mit dem Blühen. Die ſtarkwüchſigen Sorten 
eiguen fich vortrefflih zu Pyramiden, die übrigen geben ſchöne Halb- 
fämme, ein Format, wozu fie vorzugsweiſe paflen, aber fie find auch 
wurzelächt ausgezeichnete Rofen für niedrige Gruppen, die unter ſorg⸗ 
famer Bedeckung überwintern; da fie aber fehr früh zu treiben heginnem, 
fo maß man im Frühjahr auf die Bedeckung achten, erforderlichen Falls 
etwas Lüften, damit bie Augen nicht zu früh hervortreiben und verderben. 
Am Beften yflanzt man fie allein, nicht wit. andern Sorten untermifcht, 
bie ein weniger inumergrünes Anfehen haben. Gabe März und Aufang 
Ayril iſt die geeigneifte Zeit für fe ‚zum Vefcheiden, wo bie lurzhalzigen 
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Sorten: auf brei bis vier Angen geftupt werben. Nath dem Ablches 
mäflen fortwaͤhrend im Sommer bie Zweige heris zurückgeſchnitten 
werden, da fe in unausgefepten Wachsthum DI 
Das Erdreich um die Stämme einige Diele aufgulodern und mit 
—— — * bann und wann im Sommer einen tüchtigen Guß zu 
augenfcheinliher Wirlung. Wie m Form und Deu 
mande an Die Gentifolen erinnern, fo ähneln andere den Camellien⸗ 
binnen, und zeigen eine fo fefte, pergamentähuliche Tertur ber Blumen 
blätter, daß fie Tage lang bem Regen winerfichen, ohne zu verberben. 
Ein Bonuquet dieſer Roſen im Spätherbft in ihren eigenuthünnlächen Sachen, 
umgeben von dem ſchönen Land, gehört zu dem Reizendſten, was ein 
Garten hervorbringen Tann. Bi man die veredelten Stämme vieler 
Rufen fehr einfach) und ſicher überwintern, hebt man fie vor dem Frofe 
heraus und legt fie in eine Erdgrube ſchraͤge nieder, bedeckt natürlich 
die Wurzeln hinlänglich mit Erde, und ſchuͤtzt die Grube mit paſſenden 
Deckmaterial: Stroh, Laub, Moos n. dgl., welches von uͤbergelegten 
Stangen, Brettern n. ſ. w. getragen wird. Im Krähiahr pflangt.. mon 
pie Stämme zur geeigneten Zeit auf die Becte, nachdem Die Wurgeln 
befchnitten nad von den Ausläufern gefäubert find; gehörig Denn 
Eremplare vertvagen dies ohne merkliche Störung für Wachsothum ab 
Blüthen. Diefe letztere Operation, die mit allen verebelten Roſen all⸗ 
jaͤhrlich —— nınIen werben muß, iſt hei dem Untergraben des Dunge 
um die Staum⸗Roſen am Beſten zu beſchuffen. Die nachſtrhenden Sorten 
lHunen den Roſenfreunden als vorzüglich empfohlen werden: 
Bouquet de Flore, lebhaft roth; Cardinal Fesch, — 
Dupstit Thouars, leuchtend heliviolettroth; flarifere, roſa⸗ armin; ‚Kleine 
de Paris, rothæviolett; Hermosa, incamabrofa; Gremmdier, carmoifinz 
Madame Amgelina, gelblichsincarnat; Mr. Benanquet, zart fleiſchfarbig 
Menouz, leuchtend roth; Beine des tles Bemrben, lebhaft fleiſchfarbig; 
Souvenir de la Malmaisen, incarnabweiß. 

Ueber die Herkunft diefer Rofen geht Die Sage, daß die urfprängs 
liche Art bereitd vor 30. Zaren von der Inſel Bourkon nach Paris 
ringeführt iſt, wo bie jeßigen vielen Barietäten nach und nach durch 
Samenzucht gewonnen. find. 


Die. Portland. Rofen (Rosa damascena hifera, Mosiers Pos: 


lands ou des quatre saisons, dits perpetuels) waren bie erſten ſtark 
duftenden, großblühenden Roſen, die ihre Blumen nochmals im Herbſt 
zeigten, und vom denen man glaubt, daß fie aus ben einmal blühenden 
Damascener Rofen entfpenungen find. Sie erfordern im Frühling einen 
$urzen Schnitt, indem alle Zweige anf 2 bis 4 Augen gekürzt, und bie 
fmigfigen Trieke, ;gaug. heraus gefihaiiten werben. Je frafinger und 
Puaͤrter bie Schüſſe baefer :fchuuchwüchfigen ofen ſich entsuikeln, ehe” 
wollkommener werden nie „Wilmen, Unmittelbar nach bem Ab bläßen 
wüfen Sie Triebe vieberum ſo geſtutzt werden, wie im Frühling. amd 
Ne Oberfläche bes Erdueichs gelockert, ſo mie einige Male mit Duug⸗ 
waſſer begoſſen, eine Operation, die um fo nothwendiger und erfolg⸗ 
reicher, ‚wenn ber Boden mehr leicht und bie Witterung trocken iſt. Außer 
der allbrkannten und beliebten Mose du Roi und ihrer hart du Bei 
q our peurpre ober. Magador mit leuchtend bunfelcannoifirnthen Koſen 
find aus ein paar ber -Altenen Sortes gegenwärtig noch eines Matzes 





265 


im Garten werth, dagegen find in neueſter Zeit einige hieher gehörige 
Sorten gezogen, die alle Beachtung verdienen, z. B. Duchesse de Rohan, 
—— roſa, heller gerandet, und Julie de Krüdener, zart hell fleifch- 


g. 
Die Noiſette-⸗Roſſen (Rosa Noisettiana) find theils vom niedrigen 
Wuchfe, die fi mit ihren großen Büfcheln von Knospen und niedlichen 
Rofen fehr vortheilhaft zu eigenen Gruppen verwenden laffen, theits 
find fie hochwachſend mit Iangen Zweigen. Diefe letzteren find, ähnlich 
wie die Ranf-Rofen, an Gelaͤndern und Spalieren zu ziehen und bürfen 
nicht ſtark gefchnitten, fondern nur das überflüffige Holz gelichtet werben. 
Die fchöne gelbe Ehromatella, in England Cloth of Gold genannt, iſt 
eine der vorzäglichflen diefer letzten Gattung und an günflig gelegenen 
lägen, bei hinreichender Bedeckung, volllommen ausbauernd. Für Hochs 
fämme find bie hellgelbe Selfatare, mit großen Blumen, Aimé Vibert, 
mit ihren Bonquets ſchaeeweißer Roſen und reizendem Laubwerk, fo wie 
Ophirie, mit den eigenthümlich gefärbten, Tupfergelben Blumen, zu 
empfeßlen: drei Sorten, die bis pät an den Herbſt am fchönften Flor 
And und in feiner Sammlung fehlen follten. In Schnitt und Behand: 
Iung find die Hochflämme wie die Bourbon-Rofen zu halten und. wie 
Kherwintern. u 16 
eu den Mona ts⸗RXoſen (Rosa beugaleusis aemperſſdrene) können 
die vobuſten Sorten als: Fabvior,:leuchtend carmaifin; Comble ıle Gleire. 
voſa⸗violott; Theresia Siravius, incarnat, und ſehr viel andere zur 
Anpftanzung im Freien fehr mohl gebraucht werden, eben fo bie harten 
‚3. Di Devoniensts, Bougäre, Lewison Gower, aber fie 
em eine geſchützte Tage, milden fruchtbaren Boden, ver feine Näſſe 
athält, and-forgfältige Bevedung im Winter, bie am been aus tro@nem 
Möofe wveſteht, worüber bei fehr flrenger Kälte noch Laub oder alder 
ung. gelegt werben. muß. Die gewohrnliche heile Monats⸗RKoſe, vie 
in feiferen Jahren den einzigen Schmuck unferer Rofenbeete im Herbſt 
ausmachte, yflanzt man jest nax noch an ſolche Plätze, wo nichts Beſſeres 
gedeiht, Da ihre Blumen Im Wergleich mit dem vielon Prachtvollen aud 
Schſönon, was wir au Roſen beſitzen, zu werthlos und unauſehnlich Find. 
. (Archiv des Gart.⸗ u. Blumenb.-Bereins für Hamburg u. Altona. 1850.) 
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Die Orchideen- Collection 
im Garten des Herrn Senator Merd in Horn bei Hamburg. 


Im vorigen Jahre theilte ich in dieſer Zeitſch. Seite 114 eine genan 
verzeichnete Lie derjenigen Orchideen mit, welche während das Jahres 
1849 in dieſer herrlichen Sammlung geblüht Hatten. Dabei war der 
Tag der Blüthen-Entwidelung und bie Dauer bes Blüthenſtandes genau 
angegeben. Eine ſolche Lifte hat Herr Diesel auch währenb des ver; 
floffenen Jahres aufgezeichnet und findet diefe fih in dem fo eben ers 
ſchienenen Archiv des Garten und BlumenbausBereins für Hamburg, Altona 
und deren Umgebungen, 1850, abgedruckt. Da dieſe Lifte nach Ber 
gleihung mit der ihr vorhergegangenen, einige höchſt intereffante Bemers 
kungen liefert, fo ſtehe ich nicht an diefelbe hier wiederzugeben. Aus ber 
Januar⸗Liſte erfieht man, daß manche Individnen fa in denſelben 
Tagen aufgeblüht und faſt nach gleicher Dauer verblüht waren, namentlich 
Laelia albida und anceps; L. superbiene ein Pracht⸗Exemplar mit einem 
7a Fuß langen Blütherflengel und 10 prachtooflen Blumen blühte im 
diefem Jahre erfl in ver zweiten Woche des Februars auf, während fie 
in dem vorbergegangenen fchon in ber dritten Woche des Januar ihre 
Diumen entfaltet hatte. KFernandezia elegans blühte dieſes Mal um 
14 Tage früher auf, vollendete aber nichts deſto weniger ihren langen 
Diüthenftand, nämlich vom 8. Januar bis zum 22. März an demfelben 
Tage. Mormodes liniata erblähte dieſes Mat faft um 4 Wochen früßer. 
Im Monat Februar ging Gongora maculata Boothiana faſt au dem⸗ 
felben Tage auf, blühte aber 8 Tage länger. Oncidium Cavendishia- 
num blühte 8 Tage fpäter auf, aber 14 Tage länger. Ornithidium 
coceineum fam auch 14 Tage fpäter, blühte aber ebenfalls 10 Tage 
länger. Phalaenopsis amabilis grandiflora ging dieſes Jahr erft am 
22. Februar auf und blühte bis zum 17. März, während fie im vor 
bergegangenen Jahre ſchon am 30. Sanuar ihre Blumen entwidelt hatte 
und am 28. Februar verblüht war. Die ſchöne Chysis bractescens 
ging nur um einen Tag früher anf und war gerade auch einen Tag 
früher verblüht. Im März gingen Oncidium brachyphyliam und sta- 
mineum um wenige Tage fpäter auf, erſteres blühte faſt doppelt fo lange, 
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Ießteres hielt dieſelbe Blüthendauer inne. Phajus grandffollus ging an 
vemfelben Tage auf nnd war an bemfelben Tage verblüht. In biefem 
Monat blühte auch der intereffante Anvectochiles pietas und zwar 8 
Tage lang. Bietia Horida blühte nur 4 Tage fpäter auf, erhielt. ſich 
aber weit länger in Blüthe. Gongora atropurpuren ſtand 14 Tage 
feüber in Blüthe, die 8 Tage. länger währte. Im April .ging die 
Miltonia epidendroides erſt am 6. auf, während fie im vorangegangenen 
Jahre bereits am 21. März erbläht mar; auch das Megaclinium fal- 
ertum kam um volle drei Wochen fpäter. Die Dendrobien famen um 
vieles fpäter: ein Pracht-Eremplar bes Dendroblum maeranthum erblühte 
biefes Mal um volle 3 Wochen fpäter, eben fo D. Pierardii majus. 
Das Physosiphon Loddigesii, welches im Jahre zuvor bereits am 17. 
März aufblähte, kam dieſes Jahr erfi zum 30. April. Mehrere Epiden⸗ 
dren hielten fo ziemlich, mit wenigen Tagen Unterfchied, ven Blüthen⸗ 
find inne. Lycaste arowatica ging zur felbigen Zeit anf und war 
faft von derfelben Dauer. Im Mai blühte Hier zum erfien Male vie 
herrliche Schomburgkia tibicina mit 35 Blumen an einem 8 Fuß. langen 
Schafte. Die prachtvollen Eattlegen kamen dieſes Jahr um etwa 4 
Buchen früher, namentlich verſchiedene Barietäten der C. Mossiae. 
Brassia verracora ging um 16 Tage früher auf und hatte viefelbe 
Bläthensauer. Aerides erispa erbläßte bereitd am 19.. Mai, ‚während 
bie andern. Species im barauf folgenden Monate zur Blüthe kamen. 
Beidendram papillosum fam. biefes Jahr etwa um 14 Tage früher und 
Aeanthophippium hicolor um faſt 3 Wochen, eben fo. das Oncidium 
palvinatum. Im Juni fanb das Aufklühen ber Pholidota imbricata 
an demſelben Tage ftatt und das Blühen dauerte ganz eben fo lange 
wie in dem vorhergegangenen Jahre. Zum erfien Male. blühten hier 
die. reizenden oftinbifchen Orchideen: Aeriden affinis und edorata. Gon- 
gora Jenischiana blühte dieſes Jahr drei Tage fpäter auf, war ‘aber 
zei Tage früher verblüßt. Trichopilis tortilis bot in dieſem Jahre 
um drei Tage früher ihre Blüthe, während Sophronitis pterscarpa  fogar 
wm. volle vier Wochen früher kam. Auch Acropera Loddigesii luten 
ſtellte fich Drei Wochen früher ein; einige Maxillarien, wie stapeliodes 
web’ decoler famen. ebenfalls etwas früher, andere hielten faft dieſelbe 
Zeit inne. Im Juli ging die herrliche Aerides quinqueruinera aus 
Manila an demfelben Tage auf und blühte, gleich wie ein zweites 
Exemplar, eben fo vorzüglich mit zwei langen Aehren wie im vorhers 
gegangenen Jahre; ihr Tanger Blütheuftand war faft von gleicher Dauer. 
Ein prachtvolles Eremplar der Cattleya Loddigesii kam um neun Tage 
früber. Diefes Mal währte der Blüthenfland nur vom 17. Yuli bis 
zum 2. September, während er im vorhergegangenen Jahre vom 26. Juli 
bis zum 23. November dauerte; auch. hatte die Pflanze diefes Mal einen 
Biüthenftengel weniger. Stanhopea Wardii erblühte biefes Mal zehn 
Tage fpäter, blühte aber bedeutend länger. Coryanihes Albertinae 
blühte diefes Jahr erſt am 22. auf, während fie im vorangegangenen 
ſchon vierzehn Tage früher ihre merkwürdige Blüthe zeigte. Grobya 
Amherstii ging faft um diefelbe Zeit auf, Epidendrum lancifolium kam 
aber zehn Tage fpäter, Cirrhaea fusca indeffen an bemfelben Tag. Die 
ihöne Cirrhaea Russelliana aus Brafilien blühte viefes Jahr hier zum 
erſten Male am Ende des Monate. Im Auguft kam bie Lycaste 


plana. an bemfelben Tage, blüßte dieſes Jahr aber Debeutenb Hänger. 
Stauhopes aurea biühte dieſes Jahr um vier Wochen früßer. Catilevs 
Härrismmise ging biejes —F an 11. R auf, während fie im vors 
bergegangenen erſt am 27. September Miltonia Clowesä hielt 
um wenige Tage ben Bläthenaufgang iune, war aber fchon drei Wochen 
- früher verbküßt. Stanhopea ooulata fam faſt in venfelben Tagen mehr 
zur Blüthe. Im September kam das Zygepetalem mazillere 
an vemfelden Tage zur Blüthe, die eben fo lange dauerte, wie im ver 
angegangen Jahre. Oncidium laneeanum majus aus Guianı blüßte 
zum erſten Dale ſchön. Camaridium ochroleueum kam acht Tage ſpaͤter, 
blüpte aber verglich drei Wochen länger. Odontoglossum grande fam 
elf Tage fpäter, blühte aber nicht gang fo lange wie im voraugegange⸗ 
. wen. Jahre. Coelogyne fmmbriata erblüßte am 28. September, während 
fie 1949 um wenige Tage fpäter kam. Pieurothallis prolifera ſtelti⸗ 
ſich diefee Mal vierzehn Tage früher ein, Mormodes Busselliana da- 
gegen faf um diefelbe Zeit. Im Detober bläßte ein herrliches Crem⸗ 
plar der Miktonia eandida etwa acht Tage fpäter als im vorherigen 
Sabre mit 15 Mumenſchaften und 85 Blumen auf. Cattleya pumils 
kam aber gar vierzehn Tage fpäter, blüßte jedoch prachtoß, eben ſo 
eine Oatileya intermedia angustifolia mit 16 Blumen, die foft um vie 
feibe Zeit fi erſchloſſen. Stanhopea graveolens Sam dieſes Jahr fünf 
Wochen früher zur Blüthe als in dem verbergegangenen, Roctrepis 
elegane dagegen eiwa fünf Tage fräfer. Im November Im ae 
ſchöne Cattleya Perrini zehn Tage fpäter als fee, eine —— | 
ber -Sophronitis grandiflora mit fünf herrlichen Blumen ebenfalls wies 
gehn. Tage fpäter, ein üppig blühendes Epidendrum Skinneri um ad 
Tape. fräher, Rodriguezia planifolia hingegen wieder um —— 
fniter;. Pieureihallis ophiocephela ging an demſelben Tage auf. uud 
hatte :eine gleiche Bluͤthendauer. Am erſten Zage des Desembers 
ug biefes Jahr bie prächtige MAerides maculosa auf, alfo vierzehn Tage 
er, als im vorhergegangenen Jahre; fie blühte in gleicher Füße 
Epideridrum ‚pabieulatam kam fafl drei Wochen fpäter; Dagegen wer 
B. emare auf denſelben Tag zur Blüthe gekommen. Oneidiem ornitherys- 
ehum: blühte acht Tage fpäter auf, eben fo Mormodes lineata, - Dem 
drobimn:nobile fing am doſeue Zeit an n blühen, wie in bene vorer. 
grgamgenen Jahre. | 


Heber die Botanik und Die Potaniker Frankreichs. 
= (Aus ber bot. Zeit. 8. Gtäd.) - 


Ariegeſchule, ober in Die polytechniſche Schule u. f. w. treten: wollen, 
ſtudiren Mathematik, 


h Bergkögungen, 
bie Berachtang gegen Alles, was fih nicht in Franes and Centimes 
anfloſt, find die vorzüglichſten Urfachen ver Berändernngen, welche vor 
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gehen. Aber man auch geftehen, daß man ben Gelehrten von Fach 
auch mehr als einen Borwurf machen muß. Die alte Ariftofratie, welche 
auf keine Weife bebanernswerth ift, hatte doch eine gute Seite; da fie 
fich als eine Macht fühlte, Eonnte fie ſich großmüthig und ale Beſchützerin 
zeigen. Auf ifren Trümmern haben fi taufend Fleine Ariftofraticen 
erhoben, welche, da fie weber in dem Boden noch in den Sitten wurgeln, 
beftändig für ihr Dafein fürdten und nur neidiſch und knauſerig find. 
Das ift auch bei den Gelehrten von Fach ber Fall. Ihre Borgänger 
mifchten ſich unter die Weltleute, fie gewannen baburd an Liebens: 
würdigleit, und die Weltlente an wiffenfchaftlicher Bildung. Die Ges 
Iehrten der Gegenwart, welde ihre Stellen für ihre Söhne, ihre Neffen, 
ihre Schmeichler erhalten wollen, haben fih auf Stelzen geſtellt, um 
den Concurrenten zu entgehen, fie find unnahbare Hochmüthige geworben, 
fie haben mit den Menſchen gebrochen und die Menſchen haben ſich mit 
Berachiung entfernt und fagen, wir bevürfen euer nicht mehr. 

Ich will Ihnen jet einige Einzelnheiten geben. Mirbel, den 
man Abhandlungen verdankt, weldhe als Mufter gelten Können, hatte gar 
nicht das Talent, einen Garten zu leiten. Decaisne, fein Nachfolger 
in der Direction des Gartens des Mufenm, befist dagegen alle noth 
wendigen Eigenfchaften, um feine Stelle auszufüllen, und er hat voll 
kommen eingefeben, daß in der Zeit, in welcher wir leben, man, um 
Ras Publikum mit der Wiſſenſchaft wieder auszufähnen, ſich auf deren 
Anwendung flügen müſſe. Tulasne, ein in allen Beziehungen empfeh 
Ienswerther junger Dann, verfolgt in der Stille feine gewiffenhaften 
Beobachtungen. Der würbige Naudin bearbeitet trog feiner Gebrech⸗ 
lichkeit mit außerorbentlicher Sorgfalt feine Monographie ver Melaftor 
nassen. Tréèrul orbnet die Pflanzen, welde er aus Teras und anderen 
Theilen Nordamerika's mitgebracht hat. Weddell hat fo eben in ven 
Annalen. einen. gelungenen lieberblid über den botanischen Theil ferner 
Reifen: gegeben. Im nächften Frühjahr wird ein fehr ehrenwerther und 
Sehr .fähiger, aber bis jetzt fehr hülfsbedürftiger junger Dann, Yules 
Remi, nach den Sandwich» Infeln reifen, von wo er gewiß fehr. viel 
qurücdbringen wird. Das wäre das Mufeum. Außerhalb dieſer Auſtalt 

efchieht wenig. Man fagt, daß Mer, Maille vie Herausgabe von 
PYflanzenheften vorbereite, man fpricht auch ſchon lange von einer Flor 
von Frankreich durch Mr. Eoffon. In den Departements befchäftigt 

Me. Moquin mit einer Flor von Korſika und Mr. Danal volk 
endet beflimmt feine ungeheure Monographie der Solaneen. Sie werben 
wiſſen, daß, pie Herren Godron und Grenier in ihrer Flor eben bie 
Compofiten Frankreichs erfcheinen Tießen; man wirft ihnen vie wenige 
Drbuung vor, welde in ihren Beſchreibungen herrſcht, man Hätte auf 
wünſchen follen, daß fie nicht gänzlich die VBollsuamen der Pflanzen aus⸗ 
gelaffen und aud deren vorzüglichfte Benutzung angegeben hätten: aber 
man kaun nicht verfennen, daß biefe Herren eine große Lücke ausgefüllt 
und daher den Botanilern einen wichtigen Dienft geleiftet haben. Mr. 
Duchartre, dem man fehr gute Abhandlungen über Organogenie vers 
dankt, und Mr. Clos, Berfaffer einer intereffanten Arbeit über bie 
Rbizotaxis, find ernannt. worden, um Botanik an dem Ackerbau- Juſtitut 
30 Berfailles zu lehren. Das Berbieuft dieſer Herren ale Botaniker 
wärbe dadurch wicht. angegriffen werden, aber bie beobachtende Botanik 
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und ber Ackerbau en in der That in keiner Beziehung, und vernünf⸗ 
Fige Leute Hoffen, daß das Ackerbau⸗Inſtitut, welches fo viel Geld koſtei, 
bamit endigen werde, daß es unterdrüdt wird. Man weiß bei Ihnen 
viel mehr als in: Frankreich, was ber Aderbau bedentet. Wir haben 
Mr. Frederic de Girard verloren, der noch jung war; aber Nies 
mand Tonnte rechtfchaffener und ehrenvoller fein, als er, Niemand bie 
Biffenfchaft um ihrer. felbft mehr Lieben, Niemand mit mehr Gewiſſen⸗ 
haftigkeit arbeiten. Bor feinem Tode hat er feine Familie beauftragt, 
feine Pflanzen und feine Bücher der Facult& des sciences zu Montpellier 
ga übergeben. Mr. Dunal wird die Veröffentlichung feiner Mono 
rapie von Statige beforgen, deren Zeichnungen ſchon geflohen find. 

ibliothek und Herbarium von Mr. Delile find für einen fehr guten 
Preis an einen Speculanten verfauft; es feheint, daß fie zum großen 
Theile an die Medieiniſche Schule in Montpellier kommen werben. Das 
Herbarium ift koſtbar, weil es bie Originale für die Aegyptifche Flor 
enthält. Für die Wiederbeſetzung der Stelle von Delile ift ein Con⸗ 
eurs eröffnet; daß fie Planchon erhalten werde, hat die meifte Wahrs 
ſcheinlichkeit —  .. - 

(Herr Planchon hat die Stelle bereits erhalten.) Die Rebact. 


| Uene und empfehlenswerthe Pllanzen. 


Abgebitdet ober erwähnt in ausländiſchen Gartenſchrifte. 


Diqdymocarpus crinita Jack. 
(Henkelia crinita Spr:) 


, Eu Cyrtandraceae, 


ine fehr nieblihe, Pflanze; fie zeichnet fi durch die meiſt herab⸗ 
geneigten Blätter, welche einen reich fammetartigen Ueberzug und bes 
jonders unterhalb eine glänzende Kärbung haben, vortheilhaft aus, aber 
auch ihre eigenthümlichen Blumen machen fie zu einer empfehlenven 
ze. Bei uns find. die Blumen rein weiß (nah Sad find fie in 
geem Baterlande röthlich) und erfheinen im Augufl: Der Garten zu 
ew erhielt dieſe Pflanze vom Herrn Baron von Hügel in Wien, 
aber ohne Benennung. Die Eremplare in Sir W. Hooker's Herbarium 
(Ro. 311 der Lobb’fhen. Sammlung) find von. Thomas Lobb zu 
ineapore gefommelt. . Eine: Iebende Pflanze. hatten die Herrin Veith 
Deutide Sarien⸗ and Blumengeitung. VII. Band, 11 
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(Camp. Moorcroftiana Wall.) 


Campanulaceae. 


Diefe Art wurde ans Samen erzogen ben Dr. Hooker im Sittims 
Himalaya, in einer Höhe von 10,000° über vem Meere gefammelt und 
im Jahre 1849 an den Garten gu Kew eingefandt hatte. Die Pflanze if 
ganz hart und blühte den ganzen Herbft dindurch bis zum November 
auf einem freien Beete. Sie fcheint auf beiden Seiten der Himalaya 
Kette verbreitet zu fein. Dr. Walli’s Driginal» Exemplare waren 
1821. in Ludak gefammelt und giebt Wallich noch Nepal, Deyra Dhoon 
und Kamoon als Standorte an. 14 Caudolie meint, daß. die C- 
Moorcreftenn döt, Loyat tt. zprnbt, AR. Sie un higher 
niftan nur eine durch den Standort bebingte Form fei. Die ſchönen 
[aha Age, Pames empfehlen diaſe Art: fehr, und vürfe:üe ib 
jehr zut Ausihmüdung von Felfenparthieen eignen. Die Blumen find 
EIN Au groB, aber inet glodenförmig mit ee an Ai — 

je Samen zu Kew wurden, im porigeng Frühishre vusgeſäet und fingen 
die Pflanzen ſchon omas u ieh u ſcheinen diejelben 
fgreanirenb zu fein. Da nur wenige, flogen aus höheren tropiſchen 

egionen unfer Klima im Winter ohne Schuß ertragen, fo ift es zwed⸗ 
mäßig dieſe Art in Heinen Töpfen in einem Falten Kaften zu überwin⸗ 
tern, und fie im Frühjahr ins Freie wieder auszupflangen. 
ae oo: Bot. ‘Muß, 


















 Mydrotiestis iachlitus  Scheiäih, 
. "adnitilaeihe, ' LT 





3 





x 00.0. 





10H 


— ig Meiisn, ‚hat, fehr 
a Ka u 2 
13 iche. einer 
ı —* — —— —** Ar und 
dem Shoe A 5— hier vu 
i ⸗ cam ke 
ware, Hs W —— lu nm Da (en: un —2 — ee 
Tee * Por —— * ‚auf ri 3 und ups 
⸗ aͤßig im e xolae 
Manzen zu haben Bermeprung —* durch eine on Denen 
J Bot, Mag. t. 4556, 
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Composite. 
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‚... .‚Miyspus orbiculata Spreng. 


Br „„Sageple PN Lem. Jossinia ‚orbiculata DC.) . 


34 4 : 
ne, . Mjrtecene. 


Diefe Art wurde 1824 in Rem wgarten eingeführt und vafelbft aus 
Samen erzogen. Sie gehört zu einer Öruppe ber —— ie Iber- 
artigen Blättern, guöckhänkägen: enftielen, vielblättri- 
gen Blumen, einem —X ig ie fen Kelch und zahl: 
seichen Stanbgefäßen; fie iſt aan Mauritius und den benachbarten 
Jufeln heimiſch, wird bois des nefle (Mispelholz) bois de clous (Nagel⸗ 
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genommen Hat, aber Yon anderen Botanikern, und mit Wedht, wieder a 
Myrtae gezogen worden ift. Obige Art gehört ebenfalls zu —— 
und iſt auf Mauritins heimiſch. Ihre Blüthezeit fait -im- 

und verbreiten ihre Blumen einen Tiebiigen Duft. Die Pflänge bildet 
einen 6° hohen Strand, reich veräflelt. -- Ze ' 

Als tropifche Pflanze verlangt diefe Art ein Warmhaus 

leicht in Rafenerde und bedarf: mährenn des Sommers viel ‚ 
Eine gute Eigenfhaft an ihr sfl, daß fie von keinem Inſekt des Warn 
Hanfes angegriffen win, = Bot. Mag. t. 58. 


Echinocactus Visnaga Hook. 
(Echinoc. ingens Zuce. ®) 
Cacteae. 


Im Caeteen⸗Hauſe des K. Gartens zu Kew zieht dieſe Art durch 
ihr feltfames Anfehen, die größte Aufmerkfamkeit auf ſich. Hooker 
nannte fie Vispaga, weil die mejicaniſchen Aufiedler ihren Zahnſtochern 
ben Namen Visnago geben, und biefe Iuftrumente gewöhnlich von ben 
Dornen diefer Pflanze gemacht werben. — Es läßt fih nicht mit Be 
flimmtheit angeben, ob Ech. ingens Zucc. dahin gehört, denn biefer 
Fr nur 8 Ranten, einen Büſchel von I Stacheln und die Kronenblätter 
nd flumpf. Ein Exemplar des Ech. Visnaga, weldhes 1846. in Kew 
eingeführt wurbe, hatte 9’ Höhe yub Ye.’ im Umfange und wog eine 
Tonne, Nach einem Jahre zeigte es leider Merkmale einer inneren 
Krankheit und flarb Ieiver. Das blühende Eremplar wiegt 713 Pfund 
iſt Ale’ Hoch und ihr Längenumfang ‚beträgt 9 und 10”, ihr Duer- 
umfang 8° 7°‘, vie Zahl der Rippen beträgt 44. — Vierhundert Meilen 
weit wurden dieſe Pflanzen mit großen Schwierigkeiten transportict, 
dur die rauheſten Gegenven der Welt, von San Luis Potoſi in 
Mefico, bis zur Küfte, wo fie eingefhifft und durch Ferd. Staines 
Esq. dem K. Oarten zu Kew übergeben wurden. Die Blumen, welde 
fi) während einer langen Zeit des Jahres zeigen, find in Rückſicht des 
großen Stammes nur Fein und ohne alle Schönheit. 
“ u Bot. Mag. t. 4559. 


(Der hiefige Garten if ebenfalls im Befiße diefer Herzlichen Art, 
es dürfte jedoch noch manches Jahr vergehen ehe die Pflanzen eine fo 
bedeutende Größe erreichen, wie obiges Exemplar.) E. O—o. 


Schoenia oppositifolia Steerz. 
| ' -"Compositäe.-': u \ Zu a OR 
ET ee Ft EL u. MOTEE 

Gleich Rhodanthe -Mänglenfi- ſtannnt auch Tiefe Jübfähe: aunutle 
Pflanze aus der Schwanenfiuß-Eolonie une —X Pina ale diefe. 
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Gie warde ve — Drummond ie Cugland eingeführt und. blüht 
Slelbſ im Jahre’ 1846 zum. erften. Male, Die aktung hat ke 
— sum; Helipterum vud noch mehr mit Pteropogon DE. 
Gattung wurde zu Ehren bes Herrn Dr. Schön -in.Hambur aufges 
Fe Ay Die Behandlung ver Pflanze; jſt dig mie 9 einer zarten Annuelle; 
Ne-Samen fäetman im Frühjahre in Toͤpf e und ſtellt dieſe in ein mäßig 
warmes Beet. Sind bie Rflanzen zu einer. hinlanglichen Größe heran⸗ 
gewachſen, ſy werben ſie in groͤßere Töpfe und- nachdem fie 
darin. in. einem geſchoſſenen Kaſten angewachfen find, werben fie allmahlis 
wigehöntel, wo fie ſich dana a großer Schönheit ausbilden. . . 
. "> Bet. Mag. t. 4500. 
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—E Wallichianium Room et Sea. *5 
„Pain longiflorum Wall. (non Thunbg. 1. 
Yen u v ‚Lllacese. on 


dDieſe geht e itiam-Att,; uf’ tab. 1 ves Bot. Mag. abge: 
Pe iſt bereits‘ im vorigen’ Jahrg. biefer a Seite 551. erwähnt 
"mpeden: Es Mn eine fer. # kin Sende Bit... €. Dep. 
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| deeterc·. ie 
Eine —— Art vieſer Gattung; ‚Sie wurde wur errn 
Bringes: aus Bolivia Eingeführt: Der Naine ( ſpiraifsrmig) iſt EL 
wegen ber ſpiralformig gebildeten Rippen beigelegt worden. Das 1 
hohe Exemplar im K. Garten zu Kew entwidelte im Auguſt 1845 feine 
erſten Häbfchen gelben Blumen. 
Bot. Mag. t. 4562. 
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_ Tamarindus indica L. 
.  onsiien Indioa L. 7 7. eechientaie Gärte. 


„ma, * AN 


Lezuminosae., 


Er "alle "Autoren machen aus Tamarindus zwei Arten, bie eine 
mit langen Hülfen aus den inpifchen, die andere mit lurzen Hülfen 
aus den ” weſtindiſchen Landen ſtammend. Vermuthlich iſt Indien das 
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lange Zeit vor Gährung zu ſchutzen, wird der erfle Syrup, der fauer 
geworben iſt, —— And 5 hinzugethan. In Europa wendet 
man eine gute be hode on, yon yimmi dig unreifen Hülfen, 
legt fie in Zuder und Habe a8 on “5a Indien werben 
die Samen oft von den ärmeren,Stlgffen gegeflen, naddem die fehr 
na Scale — und ſie PR? geröftet worden find. 
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Passiflora. penduliflora Bert. 


Passiflerene. 

Eine nur wenig \belannte Kt, und "Gigleid die Blumen nur wenig 
brillant Pad; ſo zelchued fie ſech doch? van: Zierlichleiti am Habitus aus, 
und verbient deshalb kultivirt zu werben. Sie iſt heimiſch auf Jamaica. 
Blüthezeit Frühling und Sommer. 






Bot. Mag. t. 4565. 
1.3 ur er. Io cl ln DE TE BR Bu ı 5 5 LE 9 2 3ln sten 
at MIT ν net u I} 77) nttüch naptol yım 
oe , p ‘ “‘ . 619 
BA HIICE , En ER emmemetm.nn MATTE un 








— 
Ban nn 


empfehlende Pflanze. 
Diele Art Hier einen etwas fparrigen Strauch mit weicher hell- 
brauner Rinde, Blätter abwechſelnd ftehend an wende furzen dicken Blatt 


fielen, lanzettförmig. Fhhrf.gugefnitt, . Die Blumen erfgeinen 
am alten Holze mit den Blättern ltermierend. wei oder drei Blumen⸗ 
ſtiele entfpringen aus ‚din :unbiubenffelben / Punkte, dieſe find — 
nad oben zu verdickt und roth. Blumen groß, perabpängend. 
Hein, blaßgelb. Blumenröpte -Kitz:glöfenförmig, vereinigt mit m 
Fin arium und verbunden an dem verbicten Bar Wird Kr ee 
Lappen Heik, -Poit,; nee Blumentrone weiß 

‚gel6. am "enter: und "obtin Abkige: —AãA anı: 
Veidger Beftäninhteh;, fykadfan per een —— Int Bde) 
bie ve Sim, der Zahl V BiIbERB, 

zung Coroüa iſt aa di die ar ver — pr 
gebogen. 


Die einzigen lebenden Pflanzen find im Befige bes Herrn Veitch, 
Exceter. Sie follen ns leicht taluiviren laſſen und blühen ſchon als 
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Bombeya viburniflora !Böjer. 
Byttneriaceae. 


Rach Bojer ein Bewohner der Comor in-guſeln bei Mabagaslar, 
don wo er biefen Baum nach der Juſel Mawritiug einfährte und biefer 
dann feinen Weg nach England fand. Im Kew-Garten hat dieſe Art ja 
einen Kübel ftehend bie Göte von 12—14° erreicht und entwidelte in 
Monat Februar feine großen weißen Blätgendolven. Am nädften sp 
dieſe En ber D. palmata Be Bi * san n 
J ie —8 mel En afran nt Waſſe 
und Taft B Telgt fe er vermeh & 

t. Mag. 1, “ 








. Medinilla Javancnsis Blu. 
(Melnstoma Jaranenze m. ) 











i Melastomacone. 


Ka a BE Oman 
nach ſtehende ie i 
Velten fe durch ihren Reifenben von Java nit des 
eigeeiig im Deien bu iso ‚bei u. Hähte: 7: - 
2 Bot. Mag. 64569. 












" Sobralia sessilis Lindl: 
Orchideae. 
" Bereits vor 10 Jahren wurde vieſe Art in die Sammlung der 


erren Loddiges durch Sir ® Shombur, ’ eingefäßrt und. don 
Fibep — Homburgt eingefüßrt m 






Diefe Spt Arten zu den Land⸗ Orchideen 
ihre Stengel wi rohrartig, gegliedert! and be 
deckt mit ſchwar Blätter wenige an ber Spihe 
der Stengel, bı zefpigt, gerippt. Blumen ein 

In,,, getan nahe weiß t Jeichtem 
Ara — 5 
he Söbri fa an heißen, ttocgei 
orten, verlange 08 Warmpans — 


miſhün⸗ von eig Lehm und ſandiger Haideerde. Da die Wurzeln 
nicht tief gehn, fo if ein flaches Gefäß, fie aueh, ale 


Cordyline Skeboldil: Plameh. ; ‘var. maculata. 
(Drackens Biobeidti Planch.) 
MER ee Anee a . . 2 


WET... NZ 

Dieſe herrlie neue Coräyline marke. darch dv. Siebeld —— 
eingeführt und befindet fih im Etabligement bes..Dema van Hontte⸗ 
woſelbſi fie: im. Plühjahre- 1850 gebläht hat und einen Preis bei der 
Dlumen-Ausftellung der Gartenbau ®efellihaft zu Gent erhielt. Diefe 
Art iR fehr zu empfehlen, beſonders als Decorationspflanze. Der Stamm 
wird in einem Warmhauſe 5-7" Hoc, iſt ganz kahl, einfach over äftig 
und trägt an ber Spige 410 Blätter. Diefe find herabgebogen, 
linglih A 6” lang, bie Oberfläche dunfelgrän. mit helleren Bleden ges 
siert. Die Blüthenrispen find —— vielblumig, mit kurz ges 
ſtielten, grünlich⸗ weißen, großen Blumen. 

kulturer wie bei den übungen Dracasnen. 

| .. Floro.dea.Serres. ‚1850. t. 50h. 
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Cypripedium guttatum Sıotz. ö 
Orchideae. 


Eine allerliehffe Art, höchſt intereffant für, den Botaniker und für 
den Gärtner eine wahre Perle. Sie Hamm aus den Wäldern Sihiriens 
wie aus denen von Canqdq, eine ganz eigenihümliche geographifche Ver⸗ 
breitung diefer Pflanze. ' 

a Die Blumen fin de: Kir oth sub weiß. bunt. 
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. Rhodedendron javanieum; var. aufantiseuin. “ 
Ericaceae. 


Die Gefchichte diefes neuen Rhododendron it ganz biefelbe, wie 
bie der gelben Batle RG ‚Baterlaud Di Jana und wurde von Th. 
Thomas einge 1) ch den ngen des Profeſſor Blume 
iſt es eine natürliche Barietät, die in * Gebirgen von Java mit der 
gelben Art wächft. Dieſe neue Barıetät hat a En Blumen 
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EIS: EL) BE 77 25 Bu en) a . Er Figre des. Sei res] N Ih, A 
Kl: F at har er nnäen, — ti; Hui zpiggu ner 


’ m : — 
ir Velen und non rer tan Yunıt Yan wart gi 
fer ee ya rl 


slulnosın Zhosa umpikielliliie de iii: ; 
- (‚tes Yläitude: di’ Hagbiencı ) 


Diefe zu den Pimpinelle-Rofenineßörende neue Varietät, befindet 
fi In ber Sammlung des Herrn Louis Parmentier. Die Blumen 
Rab Fark; vie Wilauendianet Wehr ia) Su Geifen, Fi milqh⸗ 
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Die Gattung Btadäfördia zaͤgn His jest 6 befannte Arten, ſaͤmmi⸗ 
lich auf dürren Boden von Nouvelle Galles und der Juſel San 
Diemen heimiſch. Diefe Art geveiht im Kalthauſe und blüht meiftens 
im October. Die Blumen find lebhaft orangeſcharlachroth und faft 21/4” 
Tang. 32 anni. „Fj0re;den ‚Aerres 4 
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Auch m Erzeugniß vdes Heer L. Gariiehkier: Die potchirien 
Blumen A) fa der’ Abtheilung ver BHrobenee· Rofen ſehr häufig. Dieſe 
Varietät hat ziemlich große Blumen, aus 68 Reihen lebhaft vofen- 
rother Blumenblätter beftehend, die fämmtlich mit einem milchweißen 
Saum eingefaßt find. Sungetaſe ſind in der Mitte der Blume ſicht⸗ 
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** in geh fi Monte Peonie⸗ ——— 
Be ———— einge et worden iſt. Es iſt eine Pflanze 
vi üppigem Wachsthume, mit punfelgrünen röthlich feheinenden Blättern, - 

nd fehr großen, ſtark gefüllten Binmen von dunkel⸗blutrother Färbung. 
Paxt. Flower-Gard. 1851. t. 31, 
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Diefer herrliche Baum mit, — herrlich duftenden 

Brlumen blüßte im yin Yeti ti —E an ar Er fammt 
aus Oſtindien, —8 er viel in Gärten kultivirt wird. Dieſe 
Art wurde es ah des Sir W. Johes benannt. 

Paxt. Flower-Gard. 1851. hr 32. 





2 :2MuBößt wãide vieſe Art" von H aaa burger arles 
PR get REINE, * Wohle 
Heine Axt, die ſchlecht auf Holzkögengenuht: ÜDie Blamen · ſiehrn un 
TUE Finden Rispe, Find terfihfirken, 7 to geriet alt ramn 
auf pen Sepalen und bem unteren vriulen· mn) ippeiie ci 
LS ES SE LE LEICZ EEE — Flower-Gard. t. 33. 
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tu: Perkung wahat Wiejeet. erh, in fr Bel ng Eli, 
ww: ee rd Matane jd, einew. Dorfe um weſtiichen Men, wiht 
weinen Tepic⸗ fand. Hartweg fägt: die, dürne, —— 
nejo wird meifteng mar: unerbeoihen. durch einen viefigen Gerens, ber 
einen fonberbaren Baum bildet. Diefer st gewößnlic einen einfachen 
Stamm, 2—4' 9) 18" im Durchm. und tl eift fü 1 in gehtreige dreis 
lantige Aeſte, bie fich perpeubiculär 20—30' hoch er! Mei 
trägt er füße Früchte, Pitapa genannt. In einem Eee fand ih 
einen Epiphyllam Phril. angullger), ähnlich dem E. Ackermann, auf 
Bäumen wachſend. : Raxt..Fihwer-Gard. t. 34. 





Sud 4 


„Vonda soerulen, Griffe... 
Reid, 


Diefe prachtooile Kit, vielleicht die edelſte aller iabifgen Arten, 
nannte Griffith Vanda coerulea. Er fand fie auf den Khaſya oder 
Eoffya Hügeln. Die Blumen Tind von der Größe ber V. teres und 
die Blätter faft gleich denen ie Aerides odoratum. — Die Blumen 
erſcheinen in aufrecht flehgnäpn. Misppn, .. Ein Stamm von kaum 4“ 
Hoͤhe, vier ſolcher Rispen, bie 69% Tang find und 9—12 Blumen 
tragen. m. Blume ift 3-4, Durchm. und von ſchoͤner zarter 
lilla Färbung. 

3,11 Dr ‚gename Fundort diefeg, Prachtart IR nach ‚aniftit bei un 
-Buıffe Borpanee, wo fie auf Gordonia-Stänmen, in dem 3 Fichten, 
Eichenwaldarn dieſer Regionen mähft 
Darr Veitch hat die Eyre 35 Shan durch feinen Senke 
He: vos eingeführt ». and en. 
Paxt. Flower-Gard, % Eu 

















Polygonum Branonis Wall. und Polyg. vaccinifulium Wall. 
Polygoneae. 


Diefe beiven "Hhbfihen''Nittn: vertreten bie Gattung Polygonum 
Indien. Dr. Royle fagt, daß fie auf den 
or, Kedarkanta und Perr Yunjal oder von 

er dem Meeresfpiegel vorkommen. Auf vem 

and. andeten · Ko men fe. ao Poly- 


$väch, habſche 
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Veronica Andersonii. 


Ein Hübfher Baſtard zwiſchen den bekannten Veronica speciosa 
and salicifolla. Herr Anderfon zu Waryfield erzog ſie aus Samen, 
indem er die Veronica salicifolia mit V. apeciosa befruchtete. 

Paxt. Flower-Gard. t. 38. 


1. Pleione megulkte' Bindl. 
(Gomphostylis candida Wall., Coelogyne maculata Lindl.) 


2 „Pieione Lagenaria Lendl. 
.. SE. rn dtr, 
| Orehidend, eng em 2 * 


Dieſe herrlichen Pflanzen Rommen: von ben. Alyeı — Be 
eifte fand. Dr. Ballih’s Sammler an Felſen und auf Baneflämmen; 
zwifchen Moos auf ven Kſaſija Bebirgen..: Herr Thomas Lobb fand 
beide au ſolchen Diten nud famdten fie: an die Herzen Veitch In Erxceter. 
Der Khaſija Nume if nach Br. Wallich „Atia⸗Chakarpatt. 
Die gefleckte Pleione. (P. macalata) iſt ben Votanikern ſchon lange 
belammt als eine Coelogyne. Gie- fleht allerdiugs der Gattung Üvelogyne 
Slafıhen Pleiene (P. Lagenaria) . wurde mit erſterer unter⸗ 
micht gleichzeitig Fa und unterfcheivet ſich von der anderen ‚Act 
hinlänglich. Es iſt No. 1763 von Dr. Wallichs Pflanzen, unten der 
Benennung Ooelogyne humilie, 
. Beine Arten find wahre. giergewachſe unter den Drihenn und 
gedeihen am befien nach Dr. Wallich'o Augabe: 
2 Sm Jahre 1816 wurden dieſe Pflanzen in ben: Garten ber Oſtindi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Calcutta eingeführt, wo ich .fie:oft in Bläthe ph 
Kuſere Methode dirſe und: ahnliche Epiphyten zu behandeln beftcht beein, 
va man fie: in: einen von: Mauerſteinen —— Kaften. ſetzt. Diefer 
Kaſten iſt 4—5' vom Boden erhaben, enthaält eine nahrhafte Erbe, untermiſcht 
mit: einem großen Theil Kiefelſteinen, welche Miſchung jedoch Ho eine 
Lage zerfchlagener Manexfteine: unter. fi: bat, damit::die überflaſſigt 
Nigttit. 23 ablaufenkaun. Die: Oberfläche. ift. it Mora hxdech 
dad vas Ganze befindet Ach in einer geſchützten und ſchattigen 
den natürlichen  Stanborten. dieſer Pflanzen angsmeffen.. Mit: Hülfe 
dieſer Kaͤſten und umder. beſtaͤndiger ——— daß die Pflanzen, 
ſo wie Deren: Wurzeln: ſtets gleitenaßis fen. fiad, habe ich fie. — 
Bläthe gebracht. ... Baxt; ki: Eiowsn-Gard, 1. 
u a Sr EEE 
er ln Mas Be en Zu De Ber AUT. in. ht 36, 
‚za ylnd Manny ES. DISNIINE tn as 
Te u :. 44 
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In der Anzeige von ‘ver über mid verhängte "Suepenfion (Allg. neue 
Garten⸗ u. Blumen Zeitung 1851 S. 144) habe ich verheißen, daß ih zu 
feiner Zeit über bie mir aufgebärbete Schuld, welche meine Enthebung vom 
Aiate motiviren ſoll. ven Theilnehmenden treulich berichter mahle, weil 

ich und: ——— ‚Gicht über mich mr. in den ſiulien Beumtra 
wet ‚Zätgennffen ſuchen und finden laun. I; 
1: Damals: war mir qämkich. bie Faffang ver Artlage Por ht 
Beftimmtheit. belanut und ieh ſtend mir nit gu, über diefen Harnponlt 
mas Wufldered ingumiſchen. etzt liegt wir mie vfficielle Anllaze vor 
— ſaumennicht/ mit ihr vor die öffentliche Meinung: zu: brelannis 

: Die Anklage auf: Entfernung von Amie gegen mich iß suf SU 
* m, SH. ves Preuß· Allgem. Landrechtg gagründet, vor ſe 

> a 

„Beamte, weiche ſich durch unregelmäßige Bebruubart, Spiei no 
5 Verſhavendung in Schulden ſtürzen, ober eh durch niederirachtige 

Aufführung verächtlich machen, ſollen ihrea Amtes entfebtimerhen?; 
he Anllage greift alſo das ſittliche Elewant meines Lebera an u und 
——— se ni Haan yenbhann — 

hr etiven gewähken:.ach ‚Ik dur 
Wer, wie 45: Beige lautet/ niedente achtige Aufripruug,. Aaned⸗ 


ron. 
ee a m Sc 
J en gehoör vor Mie r 
ſtiz; Carüber richtet / die Stimme des: Botlq anabenufen, : in ae 
icht, 2 das —— bervontritt, aae aber gieht ıbiefer ‚Nike 
Vie Gerborgene: Schuß harvor, un. fie zu ‚richten: : Mo aber ‚ein bKuchſiab⸗ 
Aches Deſetz ee —* Da nihtel. has Geſegtz auf feinem Minden ‚und 
verhängt, was RNechtensiſt;, vhne fein 'llnthexl,. vom ups * 
Sittlichteit aus motiwiren zu znäkfen. 

Ich leugne nun, daß ich die Sittlichleit irgend wo und wie werlegt 
und dadurch Aergerniß gegeben habe; ich behaupte vielmehr, daß Nies 
mand ein Nergerniß an meinem Leben genommen habe oder habe nehmen 
können, daß vielmehr das iß erſt nachträglich hinzu⸗ 
gefunden worden ſei, als man es ſuchte. 
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3 VER0E ONE eier ale; cf meh: Einlage: Mg: I 

Imsge: in Kiderboſ⸗ un pl. D Die: Liebe sehn. Tai geworden 

te:. voliſt⸗ —EæE 2* en Seiten war gebie ben.: Daiaben 

ſittli —— eher — das — * 
des B; 3 

Kig foriführen: konuen, ſo —— —* — une. un 


WEDER 0 EN, MEY 
Eine gerichtliche — ſqhten / unn bothig anbıwar: Keine &n 
fÜßt. Ein: Megeruißg vie be, : sbdlcher vas Gefetz: der Ebern durch 


He Turanüng: Serbeiht, ſollten wer. milnigen ‚Yisibbnz gübemkarı fer 
Setbeefpitigen Gintoncheen Heid: gefonvest: geweien und 8 maren / daher 
feine —* Se art Kr ſchlichten. ⸗EAbs ich: er⸗ din: Weib 
fund dem. Bedinfuiß meines: Haushalts, 
ſo wo: * "au ar Mmö ker erhalte Tremaung ber Bovaeſtehenvenu hr 
web ine urhe T wöthig gewoſen, ums: het: Rüge vhs: Sefepet zu 
butyeieni.:1&e"lchle - uber: pinerfeite wie: Mneigung gegen. bis; Serien 
wi VIrvreduren einer Eefpeivung. ‚in; mir fort, anbererfeit.iwar.ich 
—* das offene Hetvortreten Miet in allen Göhrten muſer⸗ 
Kar Aue’ a nitht eingeſezgneten GShe jobem Auſtoße unter meinen 
——8 dir entgehen, und: 48. war mie dadet wohlchätig⸗denkrurzu 
Tonnen) . Aber bdieſer mÄnes jungen, wor Gott in Hiche geilhloffeken 
nr cht ſchwebe, wblches vereinſte eniſcheiden werde ↄund 

ebene —28 Machtheile iiber : meine: Hinterbllebenti 
brinagen/ oder rn entgejengefogte Berhängmiß: bie! fneihgäreneruinilt 
cuerich zulaſſen werde Do beſiehet une Moine Ehe: zwol ſ Iuhre, offen, 
ohne Antaftung von Oben wie von Unten, anerkannt als eine Pflanz 
flätte bürgerlicher Tugenden und reiner, unbefihoftener Häuslichkeit, Ich 


wi —— denn ich habe mein Licht nicht unter 


den 
Die Schuld, die ih nun noch anerfenne, nachdem ich jeden Angriff 
anf die Sittlifeit diefer meiner Handlungsweife abgewiefen babe, bes 
ſteht demnach in ber doppelten Unterlaffung eines bürgerlichen Acts, 
nämlich einmal der gerichtlichen Ehefcheibung und dann der aus jener 
folgenden vorläufigen Unterlaffung der Tranungsceremonie, die, obwohl 
fie von einem Kirchenbeamten verrichtet wird, für bie Meiften unter 
ung doch ebenfalld nur die Bedeutung eines Civilſtandsactes in fich 
trägt. 

s Mit dem Eingeftänpniffe viefer, aber feiner andern Schuld, einer 
Schul, die an fich das fittlihe Bewußtſein nicht berührt, trete ich vor 
die Zeitgenoffen, deren Urtheil über das fittlihe Moment in biefer 
Handlung für mich einen richterliden Werth hat. Das Weitere wird 
der beamtete Richter beforgen und uns Iehren, ob das Factum, wie 

es vorliegt, nah Sinn und Wortlaut des angeführten Geſetzes, bie 
plötzliche Entlaffung eines Profefjors der Botanit von einer Hochfchule 
ebiete. 

’ Ob ſich eine folde Berurtheilung, gegenüber dem fittlichen Zuflande 
unferer eingefegneten Ehen, namentlich der Ehen unferer fogenann- 
in gebildeten Stände, ohne Erröthen rechtfertigen laſſen werde, geht 
natürlich den Rechtsbeamten nichts an 






. Meise: and :ber. Beraunft ‚gefpäpfte Lehre van der Sautlichteit der 

* habe ich in der Schrift: „Das Lehen der Ehe :in ber nen 
nänftigen —— und. ihr Verhältniß zum Staat und 
zur Kirche. Bredian, bei Trewendt, RAS“ entwicelt. 
. 5 Bern ich aber eine, im vollen Lichte ihrer Bernuuftmaͤßigleit erlannte 
Lehre zwar niedergeſchrieben und. zum Drud befürbent, im eigenen deben 
—3 Fo Seiobeit verleugnet hätte, dann — hätte ich allerbinge verbient, 
nis dem. Lehramte verjagt.zu werben. 

.. Schhehlich nur noch dieſes: Ich babe. im Eingange das ganze Moiis 
gi: ter: über. mich verhängten Anklage, wis es mir am .27. Gebr. d. J. 
votkig,. velifländig: angegeben, und dem Inhalte sach eben ſe vrſtanbig 
wie zu den Akten, darauf geantwortet. 
>" Wine feindliche Prefſſe kam hieran Berlenmbun enfnäpfen; fe 
kann, wenn es ige gefällt, ihre Berunglimpfungen anf mein ganzes Leben 
anebehuen umb. bie Splitterrichter können dans fagen: es fei- zwar kein 
eigentliches. Aergerniß vorhanden gewefen, jegt aber fei ein ſolches hang 
tine:wmieberträchtige Veroͤffentlichung von meiner Seite hervorgerufen 
worden. Alles biefes burfte.ich aber nicht fcheuen, wo es ſich davor 
Saubelt, eine praltiſche Wahrheit: von ſolcher Wichtigkeit —— — 
vertretes und, wenn es fein muß, für fie zw fallen. Daß ich anf döe⸗ 
willige Anfechtuugen durch die Prefle, bie hieraus entfpringen könnten, 
Beine ;Untwort verlieren werbe, brauche ich nicht zu verſichern. In beim 
Berfuch einer durchaus aufrichtigen Selbfibiographie habe ich alles 
Gute und alles Böſe, was: ih von mir weiß, offen dargelegt, und wer 
weile auf beren Erſcheinen, welches bald nach meinem Tode erfolgen wi. 


Uees von Efenbed. 
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.  Pemerkungen 
über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
‚botanifchen Garten zu Samburg 
während des Monats März 1851 blähten. 


Vom Redacteur. 


a. Kalthans. 


Unter den vielen altbekannten Kalthauspflanzen, die man um jetzige 
Jahreszeit faſt überall in Blüthe findet, find beſonders die neuholländiſchen 
Aeacien hervorleuchtend, befonders aber: 

Acacia dealbata Lk., diptera Lindl. & latior Meisn., floribunda 
W,, homomalla Wendl., leprosa Sieb., lunata pubescens Ait., atricta 
W., trinervata Sieb; petiolata Lehm., eine neue herrliche Art, die im 
nähften Hefte näher befchrieben werben wird. 

Anthocercis albicans Cunningh. contraftirt mit ben weißen, wolligen 
Blättern und zarten weißen, grün gezeichneten Blumen bübſch mit den 
übrigen grün belaubten Pflanzen. 

Chorozem acordatum Lindl. zeichnet fich wie die meiften Arten diefer 
Gattung durch zierlihen Habitus, befonders aber durch die briffant 
rothen Blumen vortheilhaft aus. m 

Correa bicolor, cerina, Harisii, Goodii, speciosa major und mehrere 
andere find zu empfehlende Arten. Sämmtliche Correen, namentlich bie 
umeren hybriden Formen blühen fehr Teicht und dankbar und find eine 
große Zierde für jenes Kalthaus. 

Eriostemon neriifolium Sieb, eine fehr hübſche und noch feltene 
Art mit ziemlich nn weißen, zartrofa fchattirten Blumen. Ein nur 
Heines, kaum 8’ Hohes Exemplar ift mit Blüthen und Knospen bedeckt 


mb ſcheint diefe Art demnach fehr gern zu blühen. 


Dentihe Barten- und Blumenzeitung. VII. Band. 
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Foreyihia virkdiesima Lind. Obgleich dieſe hübſche Mlanze hier 


ausdauernd fein foll und auch unter einer guten Dede hier im 
ausgehalten hat, fo dürfte es in unferm Elima doch vorzuziehen fein, 
fie in Töpfen m einem Ralthaufe während des Winters zu kultiviren, 
zumal fi ihre hübfchen gelben Blumen Ende Winters entfalten. Wenn 
auch die Pflanze im Freien weniger durch Froſt leiden möchte, fo Teivet 
fie defto mehr durch das Abfloden der jüngeren Xriebe. 

Hovea longifolia R. Br., eine befannte, aber auch zarte Zierpflanze. 

Grewillea cinerea R. Br. Diefe Art blüht fehr leicht, ſelbſt 
ſchon als ganz Heine Pflanze und find ihre rofafarbenen Blumen eine 
hübſche Zierbe. 

Mehrere Arten von Muraltia, dann Ppltenaea strieta Sims, P. 
subumbellata R. Br. und dergleicher ſchon öfters erwähnte Pflanzen 
ſtehen gegenwärtig in Blüthe. J 
Te BEE EEE SEE EEE Ze Eee Fee Ze nul. 


bpb Warmhaus. 


Unter den Begonien blühten im März eine Menge Arten. Die 
Schönheit der meiſten dieſer fo artenveichen Gattung iſt ſchon fe vielfältig 
angeprieſen worden um hier dieſelbe nochmals bei jeder Art hervorzu⸗ 
heben. Faſt alle Arten zeichnen ſich aus, iſt es nicht durch die Blumen, 
ſo ſind es die Blätter, welche vie Art intereſſant machen. 

Gleichzeitig blühten: B. albo-coccinea Hook., coccinea Hook., 
dipetala var. Warzcewiczii h. Berol. (B.-Moehringii Rgl.) Bereits 
im Jahre 1841 wurde dieſer . hübſche Baſtard im bot. Garten zu Berlin 
von Herrn v. Warscewicz aus Samen der Beg. manicata, befruchtet 
mit dem Pollen der B. dipetala, erzogen. ‚Bor zwei Jahren erhielt ich 
eine.Beg: Moehringil Rgl. die fich jedoch durchaus nicht von. ver erſteren 
"unterfcheidet.%) — B. hernandiaefolta v. Houtte, heracleifonu CAAhr, 
manicata h. Par., peltato-sangulnea Dietr. (kit Baſtard zwiſſgen B. 
'peltata und anguinea), punctata Kliz., speciösä Hort, !t. ti Humbh. 

Uentradenia floribunda Lidl. Ehe ver hübſcher, bekannten C! rug 
ifehr' nahe ſtehende Art, die ſich jedoch hinlänglich von dieſer unterfcht⸗ 
bet und ſich durch größere Blumen und faft joffonge Blätter Loriſen 
Haft "vor ber älteren Art‘ anzeichnet, "Ste verlartgt' "wie Me ei 
Feuchte und warme Atmofphäre und viel! Licht, wenn ißre —— 
reichlich öffnen ſollen. Sul 2.2.11 ns! * 





uft hrägt 4ſehr große Blumen von eigenthümſich geröfidzrdib 
Sing, ſch mit vunkleren rothen „Adern —— 





> . fi 
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enpfehlenhe Arte Auſſer ven belanneſten Formen blühen noch A. 
phoqnioda, solamdraeflora ete., zuei herrliche Varietäten ans der: bes 
räßfınfen Amaryllis- Sammlung: des: Herrn Hoffman in Berlin ſtammend. 
.. Sprekelia ‚giwuea Lisdh,: Eine: fehr zu. empfehlende Amaryllidene,: 
vie faft noch fehöner als die befanntere Art; Sp. ‚formosiesima if. ' 


ce. Orchideae. 


Birassavola tubereulata Hook , Oymbidiam triste W., Dendroblum 
psichellum Boxb., ein fehr ſchönes Exemplar mit einigen fünfzig ber 
hübfcheften roſa, gelb und weiß gezeichneten Blumen, Epidendrum crassi- 
folium Lindl., Haemaria discolor Lindl., Lycaste aromatica Lindl., 
Skianeri:. Lindl., Maxzillaria cucallata Lindi., Oncidium cornigerum 
Lindl., ſehr Häbfh, ephacelatum Lindl., Phajus grandifolius Lour une 
einige andere. .. * 


— Uene Rhododendren non Sikkim. 


"7 Mor zwei Jahren wurde die Aufmerkſamkeit ver Pflanzenfreunde 
anf die Zeichnungen und Beſchreibungen der von Dr. Hooker im 
Himalaya Gebirge entdeckten herrlichen Rhododendren⸗Arten gelenft *) 
* Seit jener Zeit hat Dr. Hoofer eine folde Maffe Samer davon 
eingefandt, daß der Garten zu Kew bereits fehr freigebige Bertheilun- 
en. gemacht hat, und fich fchon eine Menge Arten Iebend in England bes 
—* unter denen auch die prachtvolle nach Lord Dalhouſe benannte 
Art. **) Die Samenpflanzen zeigen, wie zu erwarten ſtand, eine ſehr 
verſchiedenartige onftitution und werben ohne Zweifel ganz andere 

een repräfentiren, deren Behandlung ebenſo verſchieden fein bürfte 
als ihre Form unter fih. Während Rh. Dalhousianum fi ebenfo leicht 
kultiviren Yaflen jet als Rh. javanicam, fo dürften andere fo ſchwierig 
fein, daß fie vieleicht nur unter der Pflege der geſchickteſten Kultivatoren 
gebeihen möchten. j J | 


*) Siehe über bie verſchiedenen Arten: Band V. Seite 268. 523. 
=") Siehe Band. V. Seite 270: 509.  . 19% 


D 


180 


Die Kultivatoren ſind ſchon verlegen um die Namen, welche fir 
ihren Sämlingen geben follen, denn vergebläh ſuchen fie nach ihnen 
unter den Abbilbungen im dem Werke des Sir W. Hooker, weißes 
freitih au nur eine kleine Anzahl von denjenigen Arten enthält, von 
denen Samen vertheikt worben if, und es freut uns mittheilen zu Fönnen, 
daß ein zweiter Theil biefes Werkes *) erſchienen iſt umd biefem bald 
ein dritter folgen dürfte. 

Aus dem zweiten Theile, welches 10 trefflih ausgeführte Tafeln 
enthält, erfehen wir, daß Dr. Hooker nit weniger als 43 Arten allein 
in den Gebirgen von Sikkim entdeckt hat, „viele von ihnen übertreffen 
an Größe und Schönheit ver Blumen over ihrer Blätter vie ſchönſten 
der früher befannt gewordenen.“ Das Werl enthält eine Aufzählung 
son 43 Arten. Einige Worte über die in viefem zweiten Bande abge: 
bildeten 10 Arten mögen hier folgen: | 

Taf. 1. Rhododendron Aucklandii, eine Art aus der niedrigeren 
Region in einer Höhe von 79000 über dem Meere. Es if ein 
Straub von 4—8’ hoch, mit großen dem Lorbeer ähnlichen Blättern, 
deren untere Seite grün, Blumen weiß und merkwürdig durch den großen, 
breiten rothen Kelch. Es wächft in fonnigen Gegenden und höher hin- 
auf als die Wälder von Abies Brunoniana. 

Taf. 2. Rh. Thomsoni mit lockeren, dunkeln Btüthenköpfen, fo 
groß als die von Rh. arboreum aber mit Blättern gleich denen von 
Rh. campanulatum, die jedoch auf der Unterſeite nicht roffarbig 
find. Es wähft in feuchten Gehölzen bis zu einer Höhe von 15° und 
treibt Vurzeln aus den Zweigen. 

Taf. 3. Rh, pendulum. Eine Art mit kleinen weißen Blumen, 
die von den Zweigen hoher Fichtenbäume herabhängt, oft ſelbſt bebet 


‚mit Tillandsia usneoides, Wächſt in einer Höhe von 9—10000° ü 


dem Meere. „Da diefe Art nur als Epiphyt auf den Stämmen hoher 
Bäume, in den undurchdringlichſten Wäldern wächſt, fo ift fie fehr ſchwer 
zu erlangen. 

Taf. 4. Rh. pumilum. Eine allerliebſte Alpen-Art, im Habitus 
einer Pyrola und mit Heinen glodenförmigen Blumen von zartefer 
Fleiſchfarbe. Sie ift die Feinfte Art von allen Sikkim-⸗Rhododendren. 
Dr. Hooker fand fie nur zweimal auf Alpenabhängen im Moorboven, 
wo fie ihre zarten Blumen bald nachdem der Schnee geſchmolzen iſt, er: 
eugt. — 
er Taf. 5. Rh. Hodgsoni, ein Baum mit großen, unterhalb meißen 
Blätiern und großen rofafarbenen Blumen mit 8 Staubfänen. Diefes 
Rhododendron und Abies Webbiana bilden das Unterholz und die Bäume 
in einer Höhe von 10—12000° in den Thälern von Sikkim. Es wird 
eine am leichteften zu kultivirende Art fein. Löffeln, Taſſen 20. werben 
aus dem Holze dieſer Art betreitet. 

Taf. 6. Rh. lanatum, diefe Art erinnert uns wieder an Rh. 
campanulatum; die Wolle auf der Unterfläche der Blätter iſt werß und 
die Blumen find blaß ſchwefelgelb. Wächft auf felfigen Spigen der 
feuchten Gebirge, in einer Höhe von 10—12000°. 





*) Rhododepndrons of Sıkkim Himalaya ete By J. D. Hooker. Part II. folio. 
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Taf. 7. Rh. glaucum, eine fehr zarte Art, ungefähr 2° Hoc 
werdend, mit rauhen Blättern und blaflen röthlichen Blumen, Die 
Blätter find anf der Unterfläche merkwürdig bläulih und die ganze 
Pflanze hat einen ſtarken harzigen Geruch. Wäachſt auf felfigen Gebirge: 
räden, 10—12000° Hoch. 

Taf. 8 Rh. Maddeni mit fehr großen weißen Blumen und 
bunfelgrünen, ſcharf zugefpigten Blättern, auf der Unterfläche mit einem 
rofibraunen Flaum bedeckt. Diefe Art Hat 18-20 Staubfären und 
einen ſchwachen Geruch. Sie bildet einen Straud von 6—8’ in einer 
Höhe von 10— 12000°, 

1 Taf. 9. Rh. trifleoram, eine Art mit gelben Blumen, und brüfigen 
ättern. 

Taf. 10. Rh. setosaum, einer Rhodora fehr ähnlich. Dean findet 
viefe haufig auf Moorwieſen in einer Höhe von 13—16000° und ges 
hört ohne Zweifel einer mehr trödenen Region an, als alle früheren. 
Dr. Hooler fagt: es ift ver Thallu der Sikkim Bhoteas und Thibetaner, 
welchem fie den Drud und Kopfſchmerz zufchreiben den man beim Ueber⸗ 
ſchreiten der höchſten Päffe des öftlihen Himalaya empfindet. Diefe 
Art verbreitet nämli wie Rh. anthopogon Wall. im Bereiche weniger 


Meilen auf den höchſten Gebirgsgipfeln nach heißem Sonnenfchein ein - 


Iar.Barles Arowma, zu. ſtark um angenehm zu fein. | 
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Schon feit 8 Minaten au ber Grenze von Paraguay, durchſtrich 
ih in allen Richtungen die Provinz Corrientes, als ich ım Anfang des 
Jahres 1827 in einer zerbrechlichen Barke den Parana hinauffuhr, um 
feinen Lauf zu erforfhen, dieſen majeſtätiſchen Fluß, vdeſſen Gauäffer 
noch BON Meiten von La Plata die Breite von faft einer Meile haben. — 
Alles bier ift erbaben, Alles impofant, und allein mit zwei guaranifcdhen 
Indianern überließ ich mich in Stillfehweigen verfentt der Bewunderung, 
welche viefe fo fehönen und fo wilden Gegenden mir einflößten. Ohne 
Zweifel ungerecht gegen dieſe herrliche Natur, blieben mir dennoch 
Wünſche über, fo fehr fihien mir diefe enorme Waffermaffe eine Vege⸗ 
tation zu erfordern, welche mit ihr rivalifiren könne und ich fuchte fie 
vergebens. Bald an einer Stelle, Arajo de San Yofe genannt, au 
gelangt, wo unermeßlihe Sümpfe an der ſüdlichen Seite das Flußbette 
‘weithin ausdehnen, und immer aufmerffam umberfpähend, entvedite ih 
eine grüne, fhwimmenve Dede; meine Guaraner befragend, lernte ich 
von ihnen, daß wir uns der Pflanze näherten, die fie Yrupe nennen, 
Coon Y Waffer, und rupe große Platte, over Korbdeckel, wörtliche Ueber⸗ 
fegung Waflerplatten) und einen Augenblick fpäter entdeckte ich viele 
reiche Begetation, deren großartige Proportionen meine kühnften Erwar⸗ 
tungen übertrafen, und mir ein fchönes Ganze der volllommenften Har- 
monie boten. — Bon der Familie der Nympbaeaceen kannte ich unfere 
weiße Wafferlilie, deren Größe von aller Welt geſchätzt wird, — hier 
ſah ich fie erfegt durch eine Fläche von einer viertel Meile bedeckt mit 
gerundeten Blättern von 14.2 Meter Breite mit gerade aufftehenden 
Rändern von 5—6 Centim. Höhe. Das Ganze bildete eine weite, 
ſchwimmende Wiefe, hin und wieder mit Föftlihen Blumen geſchmüdt 
von 30—35 Eentim. Durchm., weiß oder rofenfarben, deren balfamifcher 
Duft die Luft weithin erfüllte. In einem Augenblid war meine Barke 
gefüllt mit Blättern, Blumen und Früchten des Gegenftandes meiner 
Bewunderung. Jedes Blatt, oben geglättet, iſt unterhalb mit. einer 
Menge dicker, vorfpringender Rippen verfehen, die vielfach verzweigt 
und innerhalb mit Luft gefüllt find, wodurch fie das Blatt an ber Ober⸗ 
flaͤche Halten, obgleich ein jedes hinreicht einen Mann zu beladen. Die 
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untere Blattfläche, ſowie Blatt; und. Blumenfyele fügt wit langen Stachela 
bededit; die Frucht yan 14 Centim. Durchm. iſt hei, ister Maife Mei 
ſchwarzen gerunpeien Köruern. gefüllt,” deren Juneres weiß nad : fehe 
mehlig if, — In Coxrientes angelangt, begilte, ich mich dieſe ſchöne 
Pilgnze zu zeichnen und, ſig Zen: Einwohnern zu zeigen, melde wich ve⸗ 
lehrten, daß der Same, eine Be ei geroͤſtet wie Mais ſchmeckt, 
sise Analogie, die ben Spaniern, Verqnigſſang gab; dieſe Pflauge Main 
dal, Waſſermais) zu wennen, Hier erfuhr ih auch dom einem 
inäwen. Freunde Bonpland's, Zaß dieſer berühmte Meifagefährte des 
aſtren Algen. Humboldt, als er 8 Ighre vor dieſer Epoche darch 
Zufoſſ an ven kleinen Fluß Rip Lhuelo gefühet wurde, und nom hohes 
Ufer: aus zuerft dieſe herrliche. Pflanze erblidte, ſich, hingeriſſen von 
iner Entdeckung, ‚beinahe blindliags ins Waſſer hinabgeßürzt hätte, uw 
ie ſich zu verſchaffen. Länger als einen Monat und mit ivaner gleichen 
Brgeifterung unter hielt ar feine Befanuten van diefer Herrlichen- Pflanze, 
deren 8 ihm ‚dig lebhafteſte; Freude verurſachte. Jh donnie vit 
Blätter, Blamen amp Früchte krodnen, und davon in Allobol ſtellen: vnd 
wit Ende des Jahres, 1827 Haste ich das. Pexgnüger, das Gacze wit 
meinen anderen. botaniſchen. und zoologiſchen Sammilungen dem natur⸗ 
hißtvriſchen Maſenm zuzuſchicken. — Fünf Jahre ſpäter, als. ich: pas 
Imwere des: ſüdamerikaniſchen Continenta durchreiſte, fand ‚uch mich in 
Mitten. dar wilden Guarayo's, und unter. dieſen Stämmen der Huaraner 
oder Cariben, fo merkwürdig durch ihre patriarchalen Tugenden, begeg⸗ 
ich dem Vater Lacuepa, einem braven und gebildetes ſpauiſchen 
ſignair, der fie; zum Fhriſtenthume zu belehren verſuchte. 
.SFur einen Reifeuden, der ſeit einem Jahre immer Ye mit Cie 
gebornen verkehrte, iſt es eine wahre Freude ein Weſen zu ſinden, dag 
wit. Hin Sb, unterhalten und ihn begreifen kann. Ich empfand deshalb 
ein wirkliches Glück mid mit vielem ehrwürb'gen Greiſe zu unterhalten, 
welcher feit wenigſtens dreißig Jahren flets unter Wilden lebte. In 
einem dieſer Gefpräche, welche fü: mich ange Zeit ungelannte Brnüffe 
zuruͤckbrachten, erzählte. ex mir einen, Zug, deſſen Intereſſe mid) Iebhaft 
| . Dee besühmte Botauifer Haenke, veffen Arbeiten unglücklichers 
weite verloren geggugen. find, von Spanien ausgeſchickt um vie örtlichen 
Ergeugniffe Pern's zu ſtudiren, befand fih mit ihm in einem Kanoe af 
pam. Rio Marmore, einem ber- guößten Mebenflüfle des Amagonanfreme, 
als fie in einer Uferbacht eine fo ſchöne und außergewöhnliche Pflanze 
sninechten, daß Haenke von Bewunderung hingeriſſen fih auf Die Knie 
flärgte und dem Schöpfer einer. fo herrlichen Pflanze Die: Danfgefühle 
darbrachte, die ihm fein Erſtaunen und feine tiefe Rührung eingaben. 
Er Hielt an diefem Orte an, Iagerte fih Hier und konnte fich nur mit 
vieler Mühe wieder davon trennen. 

Einige Monate nah meinem Zufammentreffen mit dem Water 
Lacueva, als ich die zahlreichen Wafferftraßen, die allein zugänglichen 
Wege für Neifende durchzog, fuhr ich den Rio das Madeiras hinauf 
zu den Duellen des Marmore“ Bei ber"Vereinigung der Rio Apare 
and Tijamouchi angelangt und immer vie Erzählung des guten Miſſionärs 
im Kopfe, bemerkte ich endlich am weftlichen Ufer in einem unermeßlichen 
See ſtehenden Waflers, der mit dem Fluffe in Berbindung ſtand, dieſe 
außerordentliche von Haenke entdeckte Pflanze, die ich nach ber Beſchrei⸗ 
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hung zam ſelben Gefchlecht des Waffermais von Eorrientes gehörend er- 
Yannt hatte. Glücklich dieſe Orte zu fehen, die Zeugen waren von dem 
hohen Entzücken des deutſchen Botanikers, fühlte ich eine um fo leb⸗ 
haftere Freude dieſem Riefen der Pflanzenwelt zu begeguen, als es mir 
leicht wurde an dee untern Seite der Blätter und an ben purpurfarbenen 
Sepalen zu erlennen, daß die Art, welche ich vor meinem Angen 
hatte, ſich wefentlih von der erfleren unterſchied. Dem Beiſpiele 
Haenle's folgend, lagerte ich an diefem Orte, wo ich eine reiche 

son Blättern und Blumen hielt; aber abwechielnd ven verfengenden 
Sonnenſtrahlen dieſer überſchwemmten Fläche der torriven Zoue und 
ven wolfenbrudartigen Regengüßen bioßgeftellt, die ich zu erivagen 
hatte, ehe ich einen bewohnten Ort erreichte, konnte ich dieſe zweite 
Species nicht erhalten und wurbe fo des Vergnügens beraubt, fie nad 
Europa zu bringen. 

Im Jahre 1834 zurückgekehrt nach Frankreich, erzählte “ Herrn 
Adolph Brongniart von meinen ſchönen Pflanzen und theilte ihm 
meine Zeichnungen mit. Schon an meinen, auf dem Mufeum aufbe 
wahrten Eremplaren hatte er erfannt, daß es eine neue Form fei, vie 
er ſich vornahm in dem botanifihen Theile meiner Reife zu befchreiben, 
veren Beröffentlihung im Jahre 1835 begann. Im Laufe diefes felben 
Jahres Habe ich in meiner Reifebefchreibung Seite 289 meiner Ext 
deckung ber Species von Eorrientes fummarifche Erwähnung gethan, ohne 
ihr einen botaniſchen Namen aufzubringen. 
c(hier laſſen wir einige Phrafen aus, bie zu fehr die Spuren pers 
fönlicher Erbitterung und nationaler Empfindlichkeit verräthen, als def 
nicht der Verfaffer felbft, in feinen Gedanken wenigſtens, fie feit Langem 
zurüdgenommen hätte. Wir thun daffelbe, und aus ähnlichen Gründen, 
mit der mehr als geiftreich beißenden Antwort bes Dr. Linpley. Unter 

Gelehrten, die fich gegenfeitig fchägen folften, muß Bergeffenheit ſchnell 
viefe Heinen Aufwallungen des Augenblids verlöfhen.) 

Die Gattung des Geſchlechts Victoria, die ich auf dem Corrientes 
angetroffen "habe, und die ich Victoria Cruziana nennen werde, nad 
dem General Santa Ernz, deſſem Beiftande ich zum größteft —* 
den glücklichen Erfolg meiner Reiſe in Bolivia verdanke, unterſche 
ſich von der V. regia durch ihre Blätter: grün auf beiden Seiten und 
nicht grün oben und roth unten; durch ihre grünen und nicht rothen 
Kelchblätter; durch ihr breites Ovarium von einer grünlichen Färbung, 
während es enger und röthlich gelb in der andern iſt; endlich durch ihre 
gleichförmig roſenrothe oder weiße Blume, während dieſelbe an der V. 
regis violett in der Mitte und weiß umher iſt.“ — a 


Heliotropium 
Immortalite de Louise- Marie. 


Das Heliotropium wurde zuerſt im Jahre 1740 in den Gebirgen 

von Peru gefunden und blieb dieſe Species Iange Zeit einzig trog ihrer 
loſtbaren Eigenfchaften; erft im Jahre 1815 zeigten fih neue Varietäten 
jr Ice bat Fleiß und Kultur die Zahl derſelben anſehnlich ver 
groͤßert, 
Lüttich trug weſentlich zu dieſer Bereicherung bei, verdanken wir 
ah den emfigen Gärtnern daſelbſt das herrliche Heliotropium Triomphe 
de Liege, wun weit verbreitet und überall beliebt. Und jegt beſchenkt 
#ö-un8 mit einer neuen Derrlichleit und zwar mit einer Varietät, bie 
ben Namen Heliotrepium Immortalitt de Louise-Marie würdig trägt. 

Dieſe Neuheit von Herrn Marchot, Secrdtair de la Societ6 des 

förences hortieolea de Liege, ans Samen gezogen, zeichnet ſich in 
den That dur feine vorzüglichen Eigenfchaften von allen bis jetzt bes 
launten Baristäten dieſer Gattung aus, und bie Societs royale d’Horti- 
culture, ſowie bie SocietE des Conferences hat fie in Anerkennung 
ihrer Vorzüge mit einem Preife gekrönt — 

. Wir heben. gauz befonders ihren Geruch hervor. — Es ift befannt, 
doß die Heliotrapien einen Banillen-Geruch haben, unfere Neuheit weicht 
hieroos- in außerorbeutlicher Weife ab; wir finden ein Aroma, das bis 
jegt Seine andere Pflanze, befist. Bon dem Dufte ver Banille aus⸗ 
gehend iſt derfelbe in ein unbefchreibliches Parfüm übergegangen, das 
den Wohlgeruch der Beilhen und Leofoyen in fich fchließt. 

. Dies allein genügte, unfere Neuheit werthvoll zu machen. Dazu 
Amt noch die Fülle und Schönheit ihrer Blumen, und ein elegantes 
Vattwerk, das ver ganzen Pflanze ein zierliches Anfehen giebt, die dem 
Yuge und dem Geruch zugleich einen Fäftlichen Genuß bietet. 

‚Herr Haquin hat ſich das Eigenthumsrecht diefer Pflanze erworben 
and giebt folche vom 15. Mai d. J. an das Stück zu 5 Franfen ab. 
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Der Berlanf des Heliot. Immortalite de Loulse-Marie für Dautſch- 


Dr 


ı° Dr 
end ® .. 


———||———————— 0 300 2 0 ..l. 


⸗ 
‚Is 


pie ent NND I u 
Die großen Ulmenbäume im Kryſtall - Yalaft 
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& London hört man jetzt täglich fragen, werben diefe Bäume: umid 
ver Glasbedeckung leben, werden: ſie fterben oder was twirb- Aus ihnen 
werben? Man fcheint fo beſorgt um fie zu ſein, als hätten fle- einen 
wnermeßlichen Werth, - als wären fie jer Berfihönerunig des Parks (Hyde⸗ 
Hark) unmmgärgläh nöthig, ober befüßen- fie als Baume eine große 
I HEARA oder Innpfte ſich an ihnen eine derkwürbige Begebinheit ic. 
Bug nichts von allen dieſen; der größere Theil von ihnen iſt abgeleht 
Khp- unanſehnlich als Bäume, nutzlos als Batthotz. Das Intereſſuute 
an ihnen iſt vielleicht, daß ſie von irgend einem hollänviſchen Gaͤrtner 
des Königs Wilhelm: gepflanzt worden find, und daß ihr Stehenbieiben 
burch· das Parlament entfchieweti worden AfL. 77 

Kein Gärtner wird ji das Leben diefer Bäume, die während eines 
Sommers unter einet Glasdecke Ieben ſollen, Zweifel haben, denn ihre 
Wurzeln ‚genießen den freieften Zugang von Luft durch die Zwiſchen 
räume “der Bretter, womit die Gänge belegt: find, ebenfo Hat Het 
Parton geforgt, daß fie: reichlich Waffer erhalten Finnen, fo daß es 
an’ den zwei Hauptbeſtandtheilen zu ihrer Erhaltung, -an luft und Feuch⸗ 
tigkeit, nicht: fehlen wird. ‘Die Zweige und Blätter unter der Ole 
berfe werben nicht minder reichlich Luft und Licht Haben, - und-- fo find 
nich" Ferne; böfe Folgen durch große Hige zu erwarten. Die inneren 
Räunrtichleiten des Gebändes werben vielleicht kühler fein als die dufere 
Temperatur, ſobald der Apparat der Lufteirculation in Bewegung gefeht 
Wworven’ift. Sollte nun auch die Temperatur im Innern: den Höchften 
Grab -unferer Soinmertage erreichen, fo werden bie Bäumedadurch Aid 
nicht leiden. Die gemeine Ulme_ift vermuthlich auch heimifch in Groß⸗ 
britanien, und iſt dies der Fall, fo ift England die nörblichfle Gränge 
ihrer'inatürlithen. Wonberung. Spanien nad das ſüdliche Europa Aſt ihr 
DAeblingsaufenthalt, woſelbſt·die: Hitze indeſtens chen fo heiß / Sem dürfte 
uls imꝰ Induſtriegebäade: im Hyde⸗ Park. Im Begentheil, ıDin-Mäume 
- gut Vehoſſen, von oben geſchützi bar Kahlendunſt, und. Stgubr dauch eine 
Glaskuppel und erwärmt durch Eine wärmere Sapım.u.de gewöhnlich 
läßt vorausſetzen, daß die „Bäume der Freiheit“ wie einige fie nennen, 
eine Kraft entwideln werben, wie nie. zuvor. 
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Aber eben hierin, in ber vermehrten Kraft der Vegetation biefer 
Ulmen, liegt die Gefahr, daß man fie gelaffen hat, wo fie find. Sie 
werden nicht flerben, aber fie werden Urfache des Todes Anderer fein, 
denn fie find bis aufs Mark verrottet, ein tobter und vergangener Körper 
ift mit einer lebenden Rinde befleivet. Bor einigen Tagen fiel einer 
der geſchickteſten Arbeiter am Gebäude mit einem flarfen Afte herab, 
dem er ſich anvertraut hatte, welcher aber morfch, wie der ganze Baum, 
war, ohne dag man es äußerlich bemerken konnte. Sollte es fih nun 
ereignen, daß die Zweige diefer alten Bäume ſich mit mehr und üppige: 
rem Laube bedeckten als gewöhnlich, fo werben jene auch ein beträchlich 
größeres Gewicht zu tragen haben, und es ift durchaus nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Mehrgewicht die fcheinbar flarfen Aefte abbrechen 
laßt, wodurch Zufälle entfliehen können, die. weber durch Vorſorge noch 
durch Kunſt zu verhindern find: Es iſt daher seine fehr ernfte Frage, 
ob es erlaubt werden kann, daß diefe Bäume, die fo befchaffen find, 
in dem Gebäude flehen bleiben dürfen? Es iſt ein Glück, daß fie alle 
vahſtohen wo vas Erfriſchungszelt erſter Klaffe errichtet wir. wril Dies 
jenigen, weiche die Macht babe die Entferrung: der Bqaͤume zu voran 
beaſſon, Au; virjenigenſein werden, welche am meiſten durch Zuſfälle 
ſaiden werden, ſobald die: Bänme ſtehen bleiben, aud daß eine Kataſtaophe 
zalet dazu Sinn‘ wärbe die Lifte von Fällen ver Getbflanfopfemmugr fa 
Frößern and den: Fremden eine große Lehre geben, ıbie nicht uufen 
en werben. ven Patrivtismus zu bewundern, wo man cher fein. Leben 
ws ſeine Dlieder: opfert, als für die · Wegnahme venrotteten Bäume 
Mtarit.rı), en3 3 ae Ba En EEE EEE Z u . Gurd. Ohrenü st“ 
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0... + Seiten - Pflanzen, 


-  Weifende,‘ welche von Canton, Hongkong ober: von ber hollaͤndiſchen 
Ambaffave. auf Japan zurückkehren, berichten als von einem Wunder 
biefer Länder, von einem Bündel holziger Fibern, die mehrere Fuß lang, 
braun uud hart anzufaffen find. Diefe Fibern nennen fie Seifenholz. 
In der That, wenn man fie ſtark in reinen Waſſer Hin und Her fchlägt, 
Seifen fie ungemein .und dieſes Waſſers bevient man ſich Dort als eines 
wirklichen Seifenwaſſers. Man trocknet nad dem Gebrauch den Fiber 
bündel und gebraucht ihn fo oft, als die Fibern dauern. Dieß iſt alſo 
die beonomiſchſte Seife, die es nur geben kann, denn das Fiberbündel 
mag fihon zehn Jahr von Dauer fein. Alle Nachforfchungen haben 
bisher nicht ergeben, welcher Pflanzenfpecies viefes Product angehört. 
Inzwifchen find doch einige andere Sperie nachzuweifen, deren Holz, 
Borke oder Wurzeln feifende Subflangen enthalten. Unter den Rofaceen 
giebt es 3. B. eine Staude aus Peru und Chili, nämlich bie Quillais 
saponaria Molin. Es reicht hin, das Pulver der Rinde zu nehmen und 
daffelbe flark im Waſſer zů fchlagen, worauf man eine ſchaͤumende und 
feifenbe Flüſſigkeit erhält. In Peru bedient man fi beſonders veffelben, 
um Seiden⸗ und Wollenzeuge damit zu wachen, weil bie Farben nit 
davon angegriffen werben. In ber Kamilie ber Berberiveen giebt es das 
Leontice leontopetalum Dec., deffen Wurzel eine herrliche Seifenfubflenz 
abgiebt. Diefe Wurzel ift ſchwaͤrzlich auf der Außenfeite, von ber Ge⸗ 
ftalt eines runden und abgeplatteien Brodes, wie eine Cyclamen⸗Kuolle. 
Man reibt viefe Wurzeln und erhält aus ihnen eine feifende und ſchän⸗ 
wende Subſtanz, die fehr zum Reinigen von Stoffen und zum Waſchen 
ber Hände ze. geeignet ifl. In der ganzen Levante bevient man ſich 
eines Wurzelpulvers zum Wafchen. Dioseorives, zur Zeit der Griechen, 
kannte ſchon die Pflanze und deren Verwendung. Es war bas Strathion 
der Griechen. Schon vor 25 Jahren hat man dieſe Pflanzen in unfere 
Gärten eingeführt; aber da man ihren Nuten nicht kennt, fo vernach⸗ 
Läffigt man ihre Cultur. Diefes Struthion ifl die Giytopbila struthium 
Sering. Dec., eine hübſche Pflanze, die in Ungarn, Griechenland und In 
ber Türkei vorlommt. Sie bildet ſtarke Büſche, iſt überaus verzweigt 
und bringt tauſende Heiner microscopifcher Sternblumen. Diefe Gitophila 
gedeiht in einem flsinigten ober gypsartigen Boden. Die Wurzel wird 


‘ 


2 bis 8 Fuß Tang und 1 bis 2 Zoll wi; Fe Kat die Geſtalt einer 
Yfahlwurzel. Außen: iſt fie. roſenroth, inwenbig weiß. ‚Beil man 
hinein, dann fühlt man ein Brennen im Munde, als wenn muh ſtarken 
Pfeffer genmammen, aber ver Mund füllt ſich mit Seifenfchauu: Miccht 
man das Pulver auf, muß man niefen. Das Pulver vieler Wurzel 
ift eine treffliche Seife:: ein Theelöffel voll macht eine Maffe Waffers 
ſchänmen. Diefe Subſtanz ift fehr nüglich zur Reinigung von Shawls, 
Kaſchmirs, Wollen, Seidenzeugen, Spigen, Blondon ꝛc. Krine Karbe 
wird davon angegriffen. In Belgien giebt es auch zwei gewöhnliche 
Pflanzen, welche hinreichende Seifenſübſtanzen befigen,. nämlich der inpifche 
oder wilde Kaftanienbaum, deſſen Samen zum Linnenwafchen "dienen 
fann, und die gewöhnliche Saponaria,. veren gefochte Wurzeln und Zweige 


eine treffliche Seifenfubftanz abgeben, die zur Reini 
wollenen, baummwollenen und leinenen Zengen bient. 


gung von feibenen, 
(DR. in Ind. beige.) | 


Feuilleton. 


Miscellen, 


Zu den reichhaltigften Verzeich⸗ 
niffen verfänflicher Pflanzen gehört 
das fo eben erfchienene Verzeichniß 
der rühmlichft befannten Handels: 
gärtnerei des Herrn H. Vöckmann. 
Alle ſeit dem zuletzt herausgegebenen 
Preisverzeichniß (1849) von Herrn 
Boeckmann nen eingeführten und 
jest in den Handel gebrachten Pflan: 
zen, find inFviefem Berzeichniffe mit 
einem befondberen Zeichen verſehen 
and tft die Zahl derfelben eine fehr 
beträchtliche, ſowohl unter den Kalt: 
haus⸗ wie Warmhauspflanzen. Das 
Berzeichniß ift mit vieler Kenntniß 
zufammengeftellt, - die Synonymie 
der Pflanzenarten fo viel als nur 
möglich berüdfichtigt und find dabei 
die neneften angenommenen Namen 





größtentheils benutzt, gleichzeitig aber 
auch die älteren beigefügt, fo daß 
man nicht Teicht eine alte bekannte 
Pflanze mit einem neuen Ramen 
wählen wird. 

Das Eamellien Sortiment 
umfaßt circa 300 Sorten und bar 
unter nur die anerfannt beften. ältes 
ren und neueftlen. Nicht minder 
intereffant ift die PBelargoniens 
Sammlung von über 200 Rummern 
in reichfler Auswahl in allen Farben: 
Nüancen, unter denen bie. neneflen 
Bancy oder buntblügende Phantafie 
Pelargonien natürlich nicht fehlen. 
Ganz befonders reich iſt noch das 
Rofen Sortiment, es umfaßt circa 
500 Barietäten, darunter eine große 
Menge ver alferneueften Sorten. 
Bon Berbenen find nicht weniger 
als 283 neufte Grantforien aufge⸗ 


führt, :Näter. den Kalte aud Varm⸗ ı Pike [bis zuum Ih. Dikee © 
hauspflanzen befinden ſich viele ſehr | Wunenerzengt.. Die Herren Being 


ſeltene, ‚bie: hier au 


fzufuhren gun woıitd haben fomit vie Ehre. bie erfien 


füßsen wärbe und verweife-dieferhalb Handelsgärtner in Eaglaud zu fehr, 


imf.. dis Berzeihuiß ſelbſt. ‚Die 
Drchideen⸗ Sammlung hat - füh 
ach um em. Beveutenbes vermehrt 
and enthält: nur die am ſchönſten 
blühenden Arten: . Ä 
Der Katalog: ift in jeder Hin⸗ 


ficht ſo reichhaltig and intereffant, 


daß... fein. Pflanzen⸗ oder Blumen⸗ 
fremd: ihn aus ber Hand legen 
dürfte ohne nicht etwas varin ge: 
funden zu haben, was ihm wünſchens⸗ 
werth wäre zu befigen. 

O-o. 





Amherstia nobilis. *) 
Diefe Prachtpflanze blühte kürzlich 
auch in dem berühmten Garten zu 
Frogmore in England, Die erfie 


welche diefe Pflanze zar Diüihe ger 
bracht haben. Die Pflanze wäh 
in einem Baſſia von 15° Länge aud 
12° Breite, und. bat fieben Blätter 
von über 4’ im Durchm. | 

6. Ohr. 


| di 


Bermehrung der Paeonia 
arborea. Im 2ten Hefte d. 
Jahrg. ift in der Abhandlung „die 
Montan = Gärten bei Shanghae« 
unter anderm die Vermehrung ber 
P. arkorea auf Wurzeln von’ ber 
gemeinen P. herbacea befchrieben, 
und fagt Fortune, daß dieſe ders 
mehrung den englifhen Gärtnern 
unbefannt fei, welche Behauptung 
mir jebody Fehr fremd erfihien, ba 


Blüthenrispe wurde am 7. März dieſe VBermehrungsweife doch in 
an die Königin gefandt. Hinfichtlich | Frankreich wie in Belgien fehr be: 
der Kultur diefer Pflanze fand der kannt iſt. Auch kultivire ich hier 


Gärtner zu Frogmore Herr Ingram 
es nöthig die Pflanze beſtändig gegen 
die. ‚Einwirkung ber Sonnenftrahlen 
beſchatten, indem bie Raͤnder ber 
ätter: fonft ſehr Teirht gelb werden, 
Sie gedeiht ſehr üppig in einer 
feuchten Atmoſphäre von 66-70 
Fahrh. liebt viel Waſſer und zu⸗ 
weilen einen Guß von flüfſigem 
Dung. . G. Chr... 
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in Kiel augenblidlich BO Eremplare 
folder gepfropften Päonien in Töpfen, 
welche faſt ſämmtlich mit einer 
Blüthenknospe verſehen ſind und 
welche ich im Monat Auguſt 1849 
veredelte. In den erſten 2 Jahren 
find die Blumen gewöhnlich unvoll⸗ 
fommen, werben bann aber immer 
ſchöner. 
zb. Heeſch. 


— — — 
oo. 


..Die königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Roy —88 hat 
für das laufende Jahr unter anderen 
folgende Preis⸗Aufgaben geſtellt: 

Eine gründliche Entwirkelungst 
geſchichte ver Pflanzenthiere (Haly“ 
meder, Adetabularieae, Ceralline®) 
um die Zweifel über die thierifche 
oder pflangenartige Natur bes Farmen 
zu ;Aüfen. .... u ran ” . , 


.l. t * 





| 
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Unter den wild wachſenden 
Ganzen Dänemarks verbient ber 
Porſt (Myrica Gale) theils wegen 
des ſtarken Aroma’s, den er enthält, 
theild wegen der Anwendnng zum 
Bierbrauen, die man früher gemacht 
bat und vielleicht noch macht, theils 
wegen des wachsartigen Stoffes, 
welches fich darin findet, befondere 
Aufmerkſamkeit. 

Die Geſellſchaſt beſtimmt daher 
eine Prämie von 200 Rbthlr. für 


—— —XG Di ee ar 
näheren Fr beite te Eh uguft 1852 Nat. 


wodurch man befonvders folgende 
Fragen ent 


Stoffe ſind es beſonders, weiche bie 
Benutzung des Porft zum Bier: 
braunen veranlaßt ˖ haben, und inwie: 
fern muß Deffen. Anwendung als ges 
fährlich betrachtet werben. " 

b) In welchem Berhältniß fteht 
das Wachs diefer Pflanze zu den 
anderen befannten Wachsarten. 

c) Man zeige, welche Rohpro⸗ 
vukte des Landes, es mögen biefelben 
unmittelbar von - dem Boden des 
Landes oder von deffen Anbau oder 
von dem umgebenden Meere her⸗ 
rühren, am beften geeignet find, eine 
Fabrikation darauf zy gründen. Man 
muß hierbei auf alfe begünftigenven 
Umſtände, wie bie leichtigfeit Brenn- 


Holz, Waſſerkraft, billige Arheit 


u. f. w. zu, erhalten, Rücklicht nehmen. 
Es verſteht ſich, daß die Orte, wo 
die Anlagen am beſten geſchehen 
können, und die Gründe zu deren 
Auswahl angegeben werden müſſen. 
Die Entwickelung muß in ein ſolches 
Detail eingehen,/ daß ſich eine Berech⸗ 
nung der Vortheile anſtellen laͤßt. 


jeden zu fehenwänihte:|- - 
8). Welcher Stoff odder weihe). 
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Die Geſellſchaft wünfcht, daß bie 
Berfaffer ihre Aufmerkſamkeit be- 
ſonders auf ſolche Fabrikationen 
lenken, welche bisher entweher gar 
nicht oder nur in geringer Ausdeh⸗ 
nung bei uns eingeführt find. 

Die Beantwortung diefer inte: 
veffanten Sragen Tann im Allge⸗ 
meinen in ber lateinifchen, fran- 
zöſiſchen, englifchen, deutfchen, fchwe- 
diſchen oder däniſchen Sprade er- 
folgen. Die Einfendung hat unter 
j Kormen bis 

‚dr. Pr. 

— — RE FE 
Perfonat-Wotizen. 

Die Gartenban⸗Geſellſchaft in 
Stockholm Hat unterm 26. Febr. 
ven Herrn F. B. Kramer, Ober: 
gärtner im Flottbeder Park des 
Herrn Senator Jeniſch wegen feiner 
hervorragenden Verdienſte um die 
Dflanzen-Rulturen, wie 

Herrn C. Vouché, Inſpee⸗ 
tor des botaniſchen Gartens zu Ber- 
Iin zu ihren Ehrenmitglievern er: 
nannt. 





Iodesanzeige, 
In Upſala in Schweden ſtarb 
am 23. März der Profeſſor ver 
Mediein und Director des botanı- 


fhen Gartens Dr. Wabhlenberg 
in einem Alter von 71 Jahren. 
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Pflanzen ⸗Natalogs Auzeigen. 


Die neuen Verzeichniſſe ver abgebbaren Stauden, Bäume, 
Geſträuche, fo wie die der Kalt: und Warmhauspflanzen bes 
bot. Gartens zu Hamburg find. erſchienen und unentgeltlich m 


bot. Garten zu erhalten, 
Ebuard Otto, 
Inſpecter 


Berbefferungen. 


Heft 1 Seite 22 Zelle 12 v. o. Iefe Barriere für Karriere. 
„3 „ 18 „ 29. u. „ Cerastiam tomentosum für C. hırtam. 
„3 „ 11 „ 5% u „ Arum-Arten des Warmhaufes fir arematifihe 
Barmbauspflanzen. 
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Blumen- und Pflanzen-Ausftellung in Hamburg 
am 2, und 3, April. 


Bam Hedactenr. 


Die erfte diesjährige große Blumen. und Pflanzen-Ausflellung des 
Garten» und Blumenban:Bereins für Hamburg, Altona und 
deren Umgegenden fand om 2. und 3. April Statt, und gereicht es 
Referent: zur großen Freude biefelbe als eine recht ſchöne bezeichnen zu 
können, pbgleich es mit zu leugnen ift, daß wir hier um biefe Jahres⸗ 
gi ſchon reichere und ſchoͤnere Ausſtellungen gehabt haben als biefe. 
| Erwägen wir jedoch die für die Rulturen in den letzten ſechs bis acht 
Wochen fo höchſt ungünflige, felbft nachtheilige Witterung, denn in viefen 
' Sebten 4 Wochen herrſchten faft nur regnichte und trübe Tage, fo müflen 
wir ung geſtehen, daß dieſe Ausftellung eine reichhaltige und fchöne-war, 
und namentlich haben einige Gärten, denen jede Mittel und Localitäten 
zu Gebote fliehen, Pflanzen zu einer beflimmten Zeit in Bfüthe zu haben, 
viel gefeiftet. Wären die kleineren Gärtnereien nur wenige 
vorher mehr durch Sonnenlicht begünfligt worben, fo glaube ich, würbe 
eine ungeheure Blumenmafle zur Schau gebracht worden fein. Indiſche 
Azaleen waren nur fehr wenige in Blüthe vorhanden unb merkwürdig 
genug, wur zwei Eremplare der Azales indica alba waren eingelichert 
und zwar aus dem Garten des Herm E. Steer. Inter den ange 
fauften, zur Verlooſung an die WMitgliever des Bereins beſtimmten 
Pflanzen, befanden fih fehr hübſche Pflanzen-Arten, aber bis auf bie 
Eamellien, Rhododendren, Erifen waren nur wenige in Blüthe und da 
ſelbſt bei vielen dieſer Pflanzen die Knospen noch fehr weit zurüd waren, 
fo trugen dieſe Hunderte von Pflanzen nur wenig zur Ausſchmückung 
des Saales bei, und es fehlte fomit auf diefer Ausftellung die eigentliche 
PMaffe von Blumen, die freilich nur mehr dem Laien, weniger dem Kenner 
zufagt, defto mehr fand aber der Kenner und Pflanzenliebhaber zu 


chen. 

Bon Kulturpflanzen bemerkte man herrliche Exemplare, namentlich 

aus dem Garten des. Heren Senator Jeniſch, Ed. Steer, der Herren 
Dentſche Garten⸗ und Blumenzeitung. vu. Band. 13 
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"Booth u. Söhne und Herrn Boeckmann. Au mehere Neuheiten, Ä 
die bier auf den Ansftelungen noch nicht gefehen worben waren, mb 
auf die ich weiter unten zurückkommen werbe, machten ſich bemerkbar. 
Das zur Ausftellung benupte Lokal war wie früher der große Saal der 
Börfenarfaden, und madte im Oanzen einen recht Hübfchen Eindruck. 
Es kann aber nicht geleugnet werben, daß man bei einigen Stellagen 
und Tifchen mehr auf ein gefälligeres Arrangement hätte ſehen follen, als 
es gefchehen iſt. Selbft Tiſche oder Stellagen bie größtentheild nar 
mit Kulturpflanzen befegt werben, dürfen Feine zu große leere Flächen 
zeigen, diefe find dem Ange flörend und ließen fich gut durch Zwiſchen⸗ 
ftellen Hleinerer Pflanzen, namentlich Farrn, leicht ausfüllen, wie es and 
bei einzelnen Gruppirungen mit Bortheil gefchehen ift und wodurch das | 
ganze Arrangement nur gehoben wird. 0 
= Belgetragen haben zu biefer Anoſtellung nur 16 Gärten. Aut | 
dem Garten des Herrn Dr. Abendroth, aus dem wir jedesmal eine | 
Sammlung herrlich kultivirter Pflanzen fahen, konute nichts geliefert 
werben, indem einige Tage zuvor der Gaͤrtner beffelben leider geftorben 
war. 





Bon den Privatgärten, welche ſich bei dieſer Ausftellung betheiligt 
hatten, fleht der Garten des Herrn Senator Jeniſch im Flottbeder 
Park oben an. Herr E. F. Kramer hatte aus ber werthvollen Samm- 
hung dea Hereu Senators an der Hidwand des Saales eine große 
Stellage und einen Tifch:.gefgmucduolt mit Pffauzenſchatzen beſekzt. 
Ufer: ‚einem ſchön blühenden Exemplar der Acndia NAnqate, bilvettz 
Paya Allensteinit, Forsythia: viridissinin und" einige amett 

Miaizen den Hintergrund, währende 'aine' Sammlung: von’ Anigen30 
berslicen Orchideen den Borbergenib dildeten. " Uim- hervorrageudſten 
anher:biefen waren:. Epidemdrum Binmfordiauum mit mehreren Blathen⸗ 
niapes, :E. cochleatum mit 6 Blüfhenfihaften, E. macrochiten Fehr: ſchön, 
E. sehligerum; . Uyrtopodiam quproum,; Lycaste aramatica reich bluhend 
l.;Mawriesoni; Batemanla Oolleyi ‚sw‘ drei Varietäten; Cättleya Skinneni 
wit. hrei Dlüthenfchaften,. jeder mit 4-5 Blumen; NotyBa pabescenel 
OAnchlium atzamineum fehr hübſch, O. pubes (O. bicornatum), ©. an- 
wiatum ſehr fräftig, O. phymatechilam, eine ſehr hübſche Art, O. con- 
fragesum; Galeandra Doweniana nem, felten und Hier zum Erſtenmale 
biöhenn, mit fehr hübfchen Blumen; Maxillaria Parkeri; Coryanikes 
eximia von Bahia; Zygopetalum maxillare majur; Chysis laevis,. felten, 
fhöx; Dendrobium densifloram mit 3 Bluthenrispen; Sarcoglotfisıpicta, 
Auesctochilus setaceus und ber neue bimaeulatus, beide ſehr kräftig; 
Kernandezia lunifera, fiheint nur wenig verſchieden von Fi. elegans; 
Nxia pubescens, felten aber mehr eigenthümlich als för; Geiger 
tranbata; Aspasia varlegata; Stankopea grandiffora; Burlinztonie 
gromsdensis, zum. Erſtenmale blühend, Jonopsls tenera u. a. Als nen 
bemerkte ich noch bie hübſche Cineraria aurantiaea mit fenerrofhen Blu⸗ 
mar und Dicentra spectabilis DO., zwei fehr zu empfehlende Pflanzen. Von 
Tropseolum Deckerianum waren einige abgeſchnittene Blumen nebſt 
Blätter ausgeſtellt und bat meines Wiſſens diefe hübſche Art bie jeft 
in feinem andern biefigen Garten geblüht. Höchſt intereffant waren 
anige: zwanzig ·Fruichte der Vanilla plamifolia, die vor Kurzem im Orchi⸗ 
deenhaufe des Herrn Senator Jeniſch gereift find, ebenſo einige Blamen 
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and einen Zweig verſeben Yflanze. Wie ſchon bei einer früheren Ge⸗ | 


fegenheit bemerkt worben if, hatte bie große Vania-Pflanze einige 90 
Früchte angefegt, bie jetzt größfentheils zur Meife gekommen find ımb 
zwar fo vollkommen und ſchoͤn, wie fie nur ans dent Vaterlande zu er: 
halten find. Gleichzeitig befinden ſich augenblicklich an der Pflanze reife 
und unreife Früchte, Blumen und neue Fruchtanfege. 

Aus dem Garten des Herrn Senator Merd hatte deffen Gärtner 
Herr Diegel mefere hübſche Pflanzen aufgefleflt, darunter fielen bes 
fonder8 anf Dicentra gpertabilis, Rogiera cordata, neu und zum Erſten⸗ 
male biühend. Der Blüthenfland und vie Blumen gleithen einer Ixora 
und fol vie Pflanze fehr Teitht und gern blühen. Die Blumen find 
tofafarben. Tropaeslam Lodblanum an einen 5° hohen und 3° breiten 
Spaller gesungen, fehr reich blühend. Mhododendron Norbitonense eitt 
eigenthämlicher Baſtard mit chamoisfarbigen Blumen. Bon Orchideen 
waren bemerfenswertb: Trichopilia tortilis, Lytaste plana, Oncidium 
phymatochilum, fehr ſchön. Diefe Art zeichnet ſich nicht nur durch Die 
Bigmen, ſondern and durch die fehr Hübfchen, roſtfarben ſchillernden 
Blätter ans. O. sphacelatum, Phajus Wallichit, Oncidium carthagi- 
uense, ‘die fo ſelten blühende Burlingtonia rigida mit ſehr hübſchen 
zatten xofa Blumen, datin ſchöne Einerarien, Rhododendren, Retama 
mönospernif (Genista monoßperma ober Oytisus filipes), mehere Acncien 


... 


und‘ Camellien. _ er 
"Henn Steer in Ham, Oärtner Herr Laddiges, hatte einen 
großen iſch mit meiſtentz Aut kultivitten Pflanzen beſetzen lafſen. Ganz 
votzüglich Schön wir eit Sortiment Einerarien, mehere Oytisus, Spiraen 
pri n. pi. 4 hoch, 8 breit, ſehr voll blühend, Tropacofum trieoler- 
2er Durchm. und 2'hoch am Drathſpalier, Kennedya racemosa, Aca- 
ela baihels Str’ Hoch, 2a‘ Durchm. ein herrliches, ſehr reich blühen⸗ 
ve Gyempfar. "Deutzia scabra angetrieben, vollbluͤhend, Erica Wn 
motenna ſehx fräftig. Anagallis coerulea grandiflora ſehr vollbſuhend 
an einem 2Ya“boben und. 1 breiten Spalier, machte einen: hubfchen 
et." Azalek" indica "alba, die einzige auf ber Ausſtellung war 
ſeht ont: in Blüthe, dattn miehere hybrive Rofen, als Gant de batzilles,' 
Iybr. beng: Chenedolt;"oon den Drehideen zeichneten ſich durch Zartbeit 
ifrer- Blumen vortheilhaft aus! Dendrobium Pierardi (cucullatum); D. 
Paxtotilanum eine herrliche Art, D. monoliforme, Cyrtochilum maca- 
Iatum und Phajus giganteus: - 128 
J Derr Frauer hatte ein Sortiment ehr ſchoner indiſcher, hybriber 
Rybdodendren eingefandt; dis: ‘Ah. arboreum magnificam,' Sntithii; 
Kuighti, Stalthirielegatis, Roilissont,' violaceum superbum, punctalatum, 
delictam, Cunninghami, altaclarense triumphans. Sämmtliche waren 
in ſchoͤren, großen reichdlühenden Exemplaren vorhanden, jedoch find bie 
Blumen des’ einen von denen be andern fd unbedeutend verfchieden, 
ii es ſchwer wird einem von Thten ven Vorzug zu: geben, zumal alle 
rd. en el 
dotantfhe Garten hatte diesmal nur eine Meine Auswahl 
son Pflanzen geliefert.‘ Die hervorragendſten waren Cordyline cannae- 
folla and' rubra, Camellia reticulata mit 8 Blumen, Bouvardia coeru- 
lea, eine Irfepliche Heine Art, Yriostemon 'neriifolium eine hübſche noch 
feltene Art, Begonia speciosa, albo coccinea, Kopsia Tnuachore eine 
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ſehr fhöne Warmbanspflange und wohl identiſch mit Cerbera fralicoss, 
Amaryllis robuste, eine neue herrliche Art, Dendrobiam pulchellum 
eine Lieblich bluͤhende Orchidee, fehr fchönes, vollblühennes Exemplar, 
Oncidium Baueri, Resirepia punctata, Lebeckia cylisoider, Teiranema 
mexicanum, mehere ‚neuholländifche Acacien, Pultenacen, Erifen u. a. m. 

Die Herren 3. Booth u. Söhne zu Flottbed nahmen mit ihren 
ausgezeichnet ſchön Fultivixten Pflanzen unter den Danbelsgärten den 
erfien Platz ein und waren es hier auch wieder bie Orchideen, welde 
die meiſte Aufmerkſamkeit auf fi) zogen, obgleich unter den Kalthaus- 
pflanzen eben fo werthvolle wie herrlich ‚gezogene Pflanzen ſich befanden 
und hatte Herr Boyſen diefelben recht geſchmackooll arrangirt. Rament- 
lich find hervorzuheben: Helichrysum macranthum purpureum, 2’ hoch 
und 2’ im Durch. haltend, ausgezeichnet ſchöne Epacris als, E. alro- 
purpurea mit fehr bunfelrothen. Blumen, ceraeflora, purpurascens, 
mutabilis, pulchella 1!/a’ im Durdm., flammea dunkelroth, attenuata, 
onosmaeflora, ſämmtliche in fehr üppigen, bufchigen reichblühenden Exem⸗ 
plaren; dann: Erica hyemalis, fastigiata pubescens, andromaedaeflora 
fehr Schön und Linnaeoides, Ein Sämlung von Rhododendrum arbo- 
reum mit weißen Blumen war fehr ſchön. Zichya inophylla florihunda, 
Daviesia latifolia 3° hoch, 2° im Durchm. ausgezeichnet, Eriostemon 
buxifolium, ein herrliches Eremplar 4/0“ hoch und über 3 im Durchm., 
reich blühend, Chorozema Hendersoni ſchön, Astelia Bankeii ein nied⸗ 
lich blüßendes Eremplar, Franciscea eximia, ähnlich der Fr. hydran- 
giaeformis, jedoch zeichnet ſich diefe Art durch hübſchere Blätter noch 
vortheilhafter aus,. Oxylobium Paultenaea, mehere Cylisus Attleanus, 
Aphelexis humile ſchön, Pimelea spectabilis: ſchöne Pflanze, nur leiver 
nicht vollfommen blühen, P. linifolia, Pultenaen aubumbeilata 1’ Hoc, 
2’ im Durchm. ſchön; die Orchideen waren fehr zahlreich vorhanden. aud 
traten befonders hervor: Odontoglossum hastatum, Acanthophippium 
sylhetense und bicolor beide fchön, Restrepia punetata, Cyrtochilum 
maculatum, Lycaste cruenta, L. Skinneri mit 8 Blumen, Zygopetalam 
maxillare majas, Dendrobium densiflorum mit 8 Blüthenrispen, herrlich, 
D. pulchellum, D, Cambridgeanum zum erflen Male blühend, eine 
herrliche Art, 2 große D. nobile von 2-3’ Höhe und 2% im Durchm., 
D. fimbriatum; Oncidium pumilum, pubes fehr hübſch, pictum, amplia- 
tum üppig, Epidendrum aurantiacum, crassifelium, Eria stellata, ber 
herrliche Phajus Wallichii mit 6 ungemein üppigen Blüthenfchaften, 
2 Lycaste Harrissoni majus, Chysis bractescens mit 2 Blüthenrispen, 
Phalaenopsis grandiflora mit 2 Blumen, ein neues Saccolabium. aus 
Dflindien, fehr hübſch, Brassavola nodosa und einige a. m. Sarracenia 
flava hatte A ſchöne Blumen. | 

Mit den Pflanzen aus dem Garten bes Herrn H. Boeckmann 
hatte der Obergärtner Herr Nagel einen großen ovalen Tifch gefällig 
arrangirt. Ein Sortiment der neuften Cinerarien war leider noch nicht 
in befter Blüthenpracht, jedoch hinreichend aufgeblüht um bei jener Sorte 
die Farbenverſchiedenheit und Größe der Blumen zu ſehen. Trropaeolum 
violaeflorum an einen 3° hohen Spalier, ſchön blühend. Pultenaea 
subumbellata 2° im Durchm. und 1’ Hoch, überfüllt mit Blumen, ebenjo 
waren in fhönfter Blüte. mehere Epacris als: E. nivalis grandiflora 
und anbere hybride Formen. Cine neue Compositae, Hebecliniam 
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tanthinum, mit hellblauen, fehr angenehm duftenden Blumen und großen 
Blättern zeichnete ſich aus und iſt zu empfehlen. Begonia coccinea 
nur 1° Hoch und im Durchm. fehr voll’ blühend. Hypocyrta strigil- 
losa ein fehr fräfliges Exemplar, Styphelia tubifora fehr hübſche Hflanze, 
ferner Hardenbergia bimaculata, Hlicium religiosum, Begonia albo- 
coccinea und peltato-sanguinea, Retama monosperma. Neu war noch 
bie herrliche Pitcairnia fastuosa Morr., unftreitig eine ver allerfchönften 
Bromellaceen. Die Mitte bes Xifches bildeten rieſige Büfche von 
Cytisus-Arten, als C. racemosus, racem. superbus, chrysobotrys und 
Attleanus, mehere Camellien, befonders O. reticulata, einige Azaleen 
u. vergl. Camellia aulica, eine neue Sorte, weiß, rofa geabert zeichnete 
fih befonvers aus. 

Außer diefem Tiſch waren noch zwei Fleinere runde mit den ſchönſten 
Hyacinthen und zwei noch andere mit abgefchnittenen Camellien-Blumen 
auf Blechfäften, umgeben von Hyacinthen, befeßt. 

Herr C. H. Harmfen hatte eine große Stellage an ver Rüdwand 
des Sanles mit Samellien beſetzt. Die Pflanzen hatten meiſtens nur 
eine Höhe von 2 His 5 Fuß, waren alle fehr reich bluͤhend, und zeich⸗ 
neten ſich mehere neue Sorten durch trefflihen Bau und Farbenzeichnug 
der Blumen aus. Diefe Stellage machte einen fehr ſchönen Effect. 

Herr Dr. Mettler, im Schloßgarten zu Wandsbeck Hatte 
diesmal nur wenige Pflanzen von einiger Bedeutung eingefandt; unter 
diefen find heronrzubeben bie feltene Chamaedorea graminifolia, eine 
allerliehfte Palme, Centradenia floribunda noch neu, Gunnera scahra 
mit einem üppigen Blüthenzapfen, Begonia odoratissima fehr Tieblich 
duftend. Bon Orchideen vie feltene und fehöne Burlingtonia venusta, 
Oncidium bicolor, Lycaste aromatica vollblühend und Acanthophippium 
sylhetense. 

Herr Fiſcher, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Ham hatte eine 
Stellage mit Erica gracilis, untermifft mit E. Willmoreana und per- 
soluta alba dicht beſetzt und gewährte Diefelbe einen niedlichen Anblid. 
Saͤmmtliche Erica waren wie in einer Form gezogen, von 1—2’ Höhe, 
oon unten auf buſchig und überfäet mit Blumen. Als Einfaffung diefer 
Erica dienten einige SO Töpfe mit blühender Saxifraga oppositifolia. — 
Auf einer anderen Stelle befanden fih aus berfelben Gärtnerei noch 
ſehr hübſche getriebene Remontantes Rofen als: La reine und Baronne 
Prevost. 

Herr A. 5. Riechers, Kunfls und Hanbelsgärtner, "hatte einige 
hũbſche Polygala, Meirosideros, Verbenen, Aeacien u. dergl. aufgeftellt. 

Bon Herrn H. Wobbe, Kunſt⸗ und Hanvelsgärtner in Altona 
war ein ſehr fchönes Rhododendron Zeylanicum aufgeſtellt. Daffelbe 
war 2/a’ hoch, ſtark veräftelt und hatte 13 Blüthenköpfe. Ebenſo ſchön 
waren eine Polygala Dalmaisiana 2° hoch und 2%,’ im Durchm., Pul- 
tenaea subumbellata 1"/a‘ hoch, 1"/o’ im Durchm., dann mehere Camel: 
fien, Cyclamen :c. im beften Kulturzuſtande. 

Herr Hanvelsgärtner J. €. Nölting hatte einen Heinen Plas mit 
Eamellien, Rhododendren, Soldanella alpina befet. Unter den Rhodo⸗ 
dendren zeichnete fi Mh. arbor. rubricaule beſonders aus. 
WVon Herrn Trobitius, Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner in Ham, waren 
and nur wenige Pflanzen zur Stelle gebracht, darunter Erica australis 
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fl. albo, eine ſehr zu empfehlende, harb Karte Art, Epimediam grandi- 
florum, einige Amaryllis, Eamellien ıc. 

Herr Runft- und Hanvelsgärtuer van Ahn hatte einige Cytisns, 
Azaleen, Rhododendren, Camellien, Amaryllis.r. geliefert, welche ver⸗ 
eint mit ven oben erwähnten Rhododendren des Herrn Knauer auf. einer 
Rundſtellage flanden. nn u 

Bon Früchten fah man leider gar. nichts, Gemäfe waren nur 
repräſentirt durch einige Köpfe Salat, 3 kleine 4-6 lange Burken, 
Bohnen und auf dem Miftbeet getriebene.Rartoffeln, welche der Gärtner 
Klespe eingefanbt hatte. a 

Eine Glasſchale war von dem Gärtner Ch. P. Wille mit abge: 
ſchnittenen Blumen hübſch verziert, aufgeftellt. 


Ueber die Dicenira- oder Dielytra-Arten, 
Die im freien Sande ausdauernden Fumariaceen 


Mit einem Aperqu Über ihre ganze Familie. 
Vom Profeffor Dr. Eh. Morten. | 
(Meberfett aus dem Belgique Hortieole Livr. 2) 


Die Fumariaceen, dieſe reizende Pflanzenfamikie zwiſchen den Cru⸗ 
eiferen und Papaveraceen ſtehend, nehmen mit Recht einen bevorzugten 
Ei: in unferen Gärten ein. Alle zeichnen ſich durch ihre Blüthen ans, 
efbft bei den Arten wo dieſe nur klein gerathen; ja wären. fig za am 
bie Lupe zu unterfcheiven, noch würden fie graziös erſcheinen. Hiet iſt 
es der Blüthenſtand, welder Die napaebenne Ejeganz, Biefer aaa 
erhöht, dort der fihlanfe, gefällige Wuchs, das zienlſch gegate Blätter⸗ 
wert, bald bufchig und Dicht, bald wallend und he, was; die Arten dieſer 
Familie unterfcheivet.. Man nimmt als Typus die Linnéſche Gattung 
Fumaria an. Faſt die ganze Familie entſpricht from fo malerifhen 
Namen, Erdrauch (Fumeterre), das gefanimte Blaktivert if Teiht, 
buftig, von einem zarten Grün, welches in, ein, Rauchgrau übergeht. 


. . 


hon feit. 5. Jahrhunderten finden mir in ben, Schriften unſerer 


v« * 


Vlaͤmiſchen / und Brabanter, Bptanifer die bezeichnenden Rameu Lerd- 


& 
v 


roock,, Erdirpuch, indeß ſich unſere Landslente, um die graue oder graut 
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geiles. Farhung ber Blätter zu beyeiinen, des Namens gryseosm für 
auch bedienten, worin anbere eisen den Tauben belichten ſterbel, 
dayvekervel ſehen. | ZZ 
Mehrere echte Fumarine une einige Corydalen ‚zieren mi ihren 
leiten Blältern und ihren tranbenförmigen Blüthen unfere alten Monu⸗ 
mente, Thüren, Mauern und Ruinen. Ehedem ſchmüchte ſich ver Kirch⸗ 
thurm von Vilvorde jährlich mit neuen Sprofſen ber Fumaris eapre 
elata und die Botaniker der Hauptfkadt ſtellten hier dieſer Syecied nach, 
welche wir heute zur. Zierde von Vaſen und Sommerlauben beuutzen. 
Die Fumaria glaues iſt eine ber hübſcheſen Arten, welche man 
in Stuben ziehen kann und :gefällt befonders wegen ihres volllommen 
srangränen Blattwerks und ihrer gelben und rofafarbenen Blumenkronen. 
Ebene. verhält es ſich mit ber Adlumia cirrhosa. Corydalis nehilis 
und aurea leimen zwiſchen Belöfeinen, welche fie mit glͤnzeuden Blumen⸗ 
büfchen zieren, oder werben auch ven Liebhabern in den Höhlungen 
Heiner Grotten gezogen. W .. 
Nicht nur nimmt diefe Pflanzenfamilie darch ven ihr eigenen. graziö⸗ 
fen Wuchs uud ihre variirten Farben ein, ſondern wenn man ſich mel 
ihr etwas veriranier macht, giebt fie dem Pflanzenſindium große Anre⸗ 
gung. Wenn die Gärtnerei fih mit Der Betrachtung vorn Formen und 
Gerben beſchränkt, fo befriedigt fie nur die Augen, aber wenn fie Kb 
bei den neuen Entveeiuugen der Botanik Raths erholt, fih mit ver 
Drganifation der Pflanze befreundet, dann befriedigt fie den Geift und 
veredelt nad Gemuͤth, indem fie unferem Blicke die Geheimniſſe ver 
Ratur entfchleiert. Der Blüthenban ber Fumariaceen giebt Anlaß zu 
intereffauten Betrachtungen über ben Urfprung und die Beſtimmung ber 
Drgane, welche bei deu Dicenira-Nrien roſa, gelb oder weiß ſind, uab. 
in ſehr vielen Arten fi obrenförnig frammen. Der Bau biefer Blumen 
ift angenfcheinlich. zweitheilig und ber vorgebliche Kelch könnte wohl aus 
Bratteen gebilhet fein. Der Beutel unterhalb eines jeden diefer Organe 
nähert ihr gegentheils dem Kelche der. Eruciferen, welcher fo oft eine 
äbnliche Structur zeigt. Rod fonverbarer if die Bildung des Staube 
gefäßes. Es beſteht daſſelbe aus zwei Partien, eine jede. den Außeren 
Blumenblättchen entgegengefeät, und während ein ungeübtes Auge ſechs 
duch Die Fäden zu drei verwachfene Stamina zu unterſcheiden glanbt, 
entveckt das Auge des Botanikers inmitten. jeder Pgrtie ein volllommnes 
Stamen, gebilvet aus zwei Antheren, und auf jeder Seite Die Hälfte 
eines Stamens, aus der Hälfte einer Anthere gebildet. . Stats ſecho 
Staubgefäßen, wie bei den Eruciferen, find alfo wirklich nur. vier vor⸗ 
handen. Quaternartypus der Papaverdeeen, zwiſchen weldgen zwei Fa⸗ 
milien die Fumariaceen ftehen. Der Geift erkennt alfo Ben Typus von. 
Bier und. feines Radicals Zwei, wo die Augen des Typus von Sechs, 
beroorgehend durch Multiplication yon Zwei mit Drei, finden würden. 
Die Unregelmäßigfeit der Sumariaceen kommt daher, daß die Arithmetik 
der Dicotyledonen, das Gefeg der Quinartypi und ihrer Bielfachen, durch 
Mißgeburten geflört wurbe. Prüft man den Blüthenbau von Hypecoum, 
dann erhellen die Gründe, weshalb die Sumariaceen als eine, wenngleich 
ſymmetriſche Abweichung von der Regel der Papaveraeeen zu betzachten 


Die Morphologie diefer Pflanzen verdient folglich eine ganz beſon⸗ 
dere Aufmerkfamkeit. Nicht weniger intereffirt ihre P . Die 
Antheren find höher als nie Narbe, bie zwei zweifächerigen Bentel find 
überbies nach außen gewendet unb kehren dem Abforbirungsorgan des 
Piſtills den Rücken. Dies leitet den Gedanken auf irgend einen befon- 
deren Mechanismus, wodurch die Natur die Species foripflanzt. Die 
vier Halb-Antheren an den Seiten find natürlich auch nad außen gekehrt, 
was die Löfung des Problems noch erfhweren möchte, wenn nicht durch 
eine Windung der Fäden dieſe Staubgefähe auf die Hälfte ihrer Größe 
sebuetrt, wieder nach innen gelehrt würden. So nehmen wir benn hier 
eine merkwürdige Abficht der Natur wahr: fle läßt zwei Stamina ganz, 
ehrt fie aber von dem Piſtill ab und Hinbert fie fo ın ber natürlichen 
Ausübung ihrer Functionen; gegentheils theilt fie ein Stamen in zwei 
Hälften, macht es aber beiden Hälften gar Teicht, den Zweck ihrer Erxi⸗ 
ſtenz zu erfüllen; gleichfam um die Functionsfähigkeit für die Schwierig: 
feiten des Baues zu entſchädigen. 

Ya die Phyſiologen haben bemerkt, Daß die Befruchtung fih um fo 
fchwieriger vollziehe, als die Gefchlechtstheile ver Pflanzen näher zufammen- 
gerüdt feien; fo würben fich zwei zweihänfige Pflanzen, meilenweit von 
einander entfernt, Yeichter befruchten, als eine Fumariacee, deren Zeus 
gungsorgane fich berühren. In der That, betrachtet man pie Geſtalt 
ber Dicentra spectabilis, fo findet man gleich, dag die Staubgefäße uud 
ber Stempel von oben fpig zufammenlaufenden Blumenblättern einge 
fehloffen "find. Auch iſt das Stigma mit zwei ſtumpfen Hörnern ver 
fehen, welche unter und zwifchen ven nach außen und innen gekehrten 
Antheren heroorfchießen, fo daß, wenn nad dem Aufgehen die Beutel 
fih öffnen, der Staub längs diefer Hörner auf die Narbe fallt. Ber- 
mittelft dieſes erfinverifchen Mechaniemus erfüllen die zwei von bem 
Piſtill abgewandten Stamina ihren Zwed eben fo wohl, wie die zwei 
Hälften der getheilten Staubgefäße. Nur wären, wenn man dieſen 
Geſchöpfen Augen liehe, die ganzen Antheren verbammt, die Narben nie 


zu ſehen, während die auf die Hälfte reducirten Antheren allein biefes: 


Glück hätten. Was mag der eigentliche Zwed ver Natur bei diefer 
feltfamen Combination gewefen fein? Wir geftehen unfere Unwiffenheit, 
müffen aber diefe Organifation bewundern, welche von der gelehrien 
Geber eines Vaucher befchrieben zu werden verbient. Ä 

Die Corydalis hat den Raturforfchern noch andere höchſt Intereffante 
Sacta geboten. ever weiß, daß zuerft Ban Royen, dann Juſſien 
die Pflanzen mit firhtbaren Gefchlecht in zwei große Dauptabtheilungen 
claffificirt Haben: in die Gewächfe mit einem und bie mit zwei Samen 
lappen, Monocotyledonen und Dicotylebonen. Dan follte dieſe Syſte⸗ 
matifirung für unfehlbar Halten, doch die Natur ſcheint allen unferer 
Erfindungen zu fpotten. Die Corydalis ift eine echte Dicotyledone und 
doch Feimt fie mit einem einzigen Samenlappen: was wird aus bem 
abfoluten Syſtem? Die Herren Bifhoff in Heidelberg und Dumors 
tiers Rutteau ans Tournai haben artige Abhandlungen über biefen 
Gegenſtand gefchrieben. - 

Hat man wohl bedacht, daß es Gewächfe giebt, welche, fich in jähr⸗ 
lichen Generationen folgend, im Winter dem Auge des Menfchen ſich 
entziehen, und die einen in ben anbereu unter dem Boden fortwachfen? 


| 


Dies fcheint ſeltſam, ja unmöglih.unn.bod hat es ſich an ben kuolligen 
Corydalis vbeſtätigt. Die Torydalis von D ſitzt mit ihrer Wurzel⸗ 
baſis iu der Bas ver Corydalis von 1849, welche wieder ihrerfeits 
äußerlich in der Bafls von 1848 ſteckt und fo weiter, fo daß die Stämme 
ber älteren Gewächfe den Fünftigen als Hülle dienen und fucceffive bie 
Burzeln ſich der Refte derer entledigen,. welche vor Jahren gelebt Haben. 

: Bir glauben durch die Erwähnung dieſer Thatfachen die Aufmerk⸗ 
famfeit derer zu KR weiche ſich gern über dieſe artigen Pflanzen 
unterrichten, die in jeber Beziehung verdienen, in unferen Gärten kulti⸗ 
yirt zu werben. Wir befchränfen uns aber hier auf Dicentra oder 
Diclytra, Höchft elegante Fumariaceen, welche neuerdings an der Tages 
ordnung Find 


Diefe Gattung der Fumariaceen iR 1812. von Borkhaufen in 
Römer’s botanischen Archive Ct. I. 2—49) aufgeſtellt worden. Offen 
bar Hat Borkhaufen die Benennung der Pflanze ihren zwei Organiſa⸗ 
tionscentren entnommen. . Im Jahre..18%2 nahm Decandolle viefe 
Gattung in feinem Systeme natarel (II. p. 107.) auf, aber er fchrieb 
Dielytra ſtatt Dicentra, und fpäter glaubten einige Botaniker, welche 
ven Namen Diclytra nicht abzuleiten wußten, daß Decandolle Dielytra 
fagen wollte, d. h. zwei Schuppen, zwei Dedel, zwei Autterale (ans 
ds and FAvreov), um die an biefer Pflanze gleich auffallenden ohrfär- 
migen. Hüllen zu bezeichnen. ‚Aus. diefen Umſtaͤnden erklärt man ih 
die gleichbedeutenden Namen biefer Pflanzen: Dicentra, Diclytra ser 
Dielytra. Doch Endlicher iſt auf die erſte Autorität zurückgekommen 
and der Name Dicentra ſcheint die Oberhand behalten zu wollen. 

Die Dicentra-Nrten And einheimifch in Norvamerila, Sibirien und 
on den Gränzen des Chineſiſchen Reichs. Die Wurzeln find fnollig 
oder faferig; die Blätter find ſämmtlich Wurzel- oder Stammblätter, 
geſtielt, wielfpaltig, die Blüthen groß, traubenförmig, weiß oder purpur- 


Die befaunten Arten dind:. 


1. Dicentra spectabilis DC. 


(Fumaria spectabilis L., Dielytra speetabille DC., Dielytra apectabilis 
Lindl., Dicentra speetäbilis Lem. Flor. des Berres. 1847, 


Demidoff machte feinen Freund Linné mit dieſer Sibirifchen 
Yflanze bekannt. Der Profeſſor von Upſala erwähnte fie zum erften 
Male in feiner Differtation über bie Flora von Kamſchatka; aber damals 
atte er fie noch nicht gefehen. Im Jahre 1766 veröffentlichte einer 
feiner Schüler 9. v. Karamyschef, unter den Aufpicien des Lehrers, 
bie Abhandlung Necessitas historiae naturalis Rossiae: Er lenkt darin 
vie Aufmerkſamkeit feiner Landsleute auf den Nugen hin, welchen das 
Stabium der Naturwiffenfchaften gewährt, befchreitt das Petersburger 
Mufeum und giebt ein Berzeichniß ſibiriſcher Pflanzen, welches er aus 
ben bei Linné vorräthigen Handſchriften von Denzellmann, Gerber, 
Lerche und Schober zuſammenſtellie. Er fügte eine Abbildung der 


FVamaria spoctabilis bei, deren Meſtalt Eiuns fo fehr anmatheie, daß er 
bei Gelegenheit ſeines —— trifolkas nicht anhin bonnte za bemerlen, 
fie ſei prädtig umb in ihrer Artchen fo einzig, wie der Holleberes 
in :feiner. Ungeachtet dieſes Labfpruches efgun bie Femaria specia- 
bills erſt 40 Jahre fpäter in Europa. 
Juſſien hatte ſpaͤter diefe Pflanze im feinem Herbarimm. Rad 
dieſem Exenplar machte Decaudolle Feige kurze Beichreibung im Pro- 
omas Will man London (Hort. hritan.) Glauben ſchenalen, fü 
—* fie ſchon 1812 lebend eingeführt, aber böefe Behauptung: fepeini 
ümlich. 
Im Jahre 1845 brachte fie Fortune, welder Be in den Chireſi⸗ 
ſchen Gärten geſehen Hatte, lebend nach Europa. Folgendes bemerkt 
darüber der berühmte Reifende: „Die Chigeſiſchen n. Mandarinen hegen 
für dieſe Pflanze eine ſolche Vorliebe, daß fie dieſelbe in ihren Heinen 
Zaubergaͤrten, in einer außerordentlichen Menge von Varietäten ziehen. 
IH fand fie. in dem Grottengarten (Inſel Chahan) zwiſchen fünf: 
Hichen —3— in-Der Nähe ver ſchzuen Weigelia rosen. Ihr 
fher N ame iſt Hong-Pak-Meutan, rofa un» weiße Montaublume. Dis 
Chiurſiſchen Botaniker beſtimmen den Charakter ihrer Arten nicht wie 
wir nad) den Blüthen, ſondern nach dem Habitus der Pflanzen. In der 
fraglichen find nie Blätter denen der Päonie, Chineſiſcha Montaun, zien 
——— Die Blüthen find voſa mad weiß, daher ber Chinefiſche 
e, 


bis zwei Fuß hoch und zeigt ſchöne tranbenfirmige roſa Bluthen, weiße 
bie ſchönſten der ganzen Gattung find 
ch habe fie im ſüdlichen China nie angetroffen, aber mehreren 
Astoritäten zufolge, findet man fie nörblih bis am bie Sibiriſche Orärze. 
Dieſe ſchoͤne Pflanze iſt ſehr zum Zimmerſchurck geeignet, is Chuſan 
habe ich eine drei Wochen lang auf meinem Tiſche gehabt und fie Kirk 
ſich die ganze Zeit über ſchön und friſch. Die Stengel treiben‘ im Herb 
und bie Wurzel verbleibt in ſchlafendem Zuftande bis zum folgenden 
Srüßling, um melde Zeit bie Phone wieder über der Erde erfcheint 
und im Mai; ober Juni blüht. - Die Chinefen pflanzen fie fchnell fort, 
durch Wurze theilung, im erften Srübjahre, bevor fich die aufſteigende 
. Begsietion lund gitbt. Dnitäuropa bedient man fig leicht derſalhen 
Fortpflanzungsart, ober man nimmt auch im Sommer, Stecklings von 
jungen Zweigen. Jede Bodenart convenirt, fie liebt aber einen Stand» 
ort, welcher gegen Wind geſchützt iſt.“ ern 
Im Sabre 1847 war die. Digentra spactahilis ſchon in Belgien 
eingefüßrt, Unfere Kunſtgärtner haben fie in folder Menge araflanzt, 


daß ihr Preis fehr ſchnell heyuntergegangen if, Im Jahre 1849 ver⸗ 


kaufte man den Stod zu 10 Franes Im Frühling 1850: war biefer 
Preis ſchon auf 5 Brancs gefunfen. Endlich, nach ver Ausitellung ver 
Mecheln, auf welhe Herr Mergelinf eine prädtige ganz blüpende 
Pflanze gefickt hatte, erfuhr man, daß zu Bongerhout, in bes Näbe 


oon Antwerpen, bei dem Kunſtgärdaer, Herr Jacques Defeyaest de 


Dicentra spectabilis zu 1 Sr. pr. Stäck verkauft werde. Dies gef 
im. Juli 1850. Man kann ans vieles fihnellen Progmfßon ſchueßen 


„In Ehinn, fo fährt Herr Bortune fort, wird bie Dicemtra eis 


. bald unfere befcheivenften Bärten jene reizende fibirifche Fumariacee 
en wer r 
Wir fahen fie von Herrn Putfeys, Director im Zuftizminifterium, 
einem unferer geſchickteſten Horticultoren mit großem Erfolge ziehen. 
Er gab ihr gute Gartenerde mit Lehm. Ihre Lage war Südweft und 
eine Mauer ae fie. vor kalten Winden. Die Pflanze ſchoßmaje⸗ 
ſätiſch euf. mh blüßte Aen ganzen Sommer. In einigen Gärten, übers 
wvinterte fie im. ferien Lande, ver Boden nur. mit eirer Luublage bedect. 
Honſt Belt man fis auch Wieters in eine Drangerie: ein kühles Gewärht: 
haus ober ſelbſt in einen Keller, welcher gegen Froſt geſchützt iſt. Die 
Bermehrung gefchieht durch Wurzeltheilung vor ber Suählingspflangung, 
ebenſo durch Den Samen 


Zr 2 , . 
2. Dicentra formosa DC. 
(Famaria formesa Andr., Fumaria eximia Ker., Diclytra eximia DC.) 


Aus Biete in unferen Gaͤrten [che perbreiteten, hübſchen Species, 
maht Decandolle in feinem Prodromus zwei. Als einziges Kennzeichen 
ver Erifieng. einen: Mieentaa ionimia; tformaua). gab. em eine: wieredige 
Narbe an; aber dem Genfer Gelehrten war nur ein einziges getrockne⸗ 


— vorgelommes. Im friſchen Zußanhe if die Narbe zwei⸗ 


Diriaſe ausbausrube Art iſt in Nordamerika heimiſch; man ſindet fie 
zwiſchen Felſenſpalten in Virginien, Carolina oder Canada, Seit 1796 
if fie in Europa eingeführt. Man zieht fie frei in Gartenerde mit 
Thonboden gemifcht. Sie gedeiht in Felfenrigen, ihrem natürlichen 
Standyrh ſehr wahl. Zr ihrer Fortpflanzung bedarf es nur eines 
Wurzelendchens mit Wurzelhals; binnen einem Jahre bilvet fie bereits 
einen. ſtarken Muͤſchel. Miss ift eine umtsefllihe Acquiſetion für ſtädti⸗ 
Ihe Gärten. Die Samenbildung läßt gleichfalls nichta zu. wünfchen 
übrig und trägt bedeutend zur Fortpflanzung der Species bei. 
nn u a 1 BE nl ..1 
3. Bicenira .cueullaria:DC. . — 
. a EE S Er BR Er 
(Fumaria pallida Salieb., Corydalis cucull. Pers., Cucullaria bulbosa 
Desv., Diclytra canadensis Borck., Diclytra cucullaria DC.) 


Diefe Species Tümmt von Norbamerifa, wo fie auf dem fetten 
Erpreich zwiſchen han Hügalfstten,. welche ſich non Eanada bis nach 
Birginien erſtrecken, gedeiht; in Birginien hat Purfh fie in Maffe ge- 

Mihaunx: keaf.: fie. in den Alleghanggebirgen. Sie perennirt 
mr blüht son Mai bis Auguſt. Lemonnier zog gins Varietät mis 
geirenuten Sporen, wolche Decandolle 4. diverionta nennt, Get 
MAL zieht: man. fie in Gärten, wo fie theils durch Samen, theils durch 
Wurzeltheilung fortgepflanzt wird. 


4. Dicentra bracteosa DO. 
(Dielytra braeicosa DO.) 


Einige Autoren erkennen fie nicht als befondere Species an; Diet- 
rich gehört zu ihnen. Decandolle unterſchied fie von der D. cucul- 
laria, - mit welcher die genannten Autoren fie fventificiren, durch ihren 
Heineren Wuchs, ihre Fürzeren und breiteren Blattlappen, das Borban 
denfein der cotyledoniſchen Schuppe am Grunde des Stengels (ein Kenn 
zeichen vieler Dicentra, welches uns ziemlich precair fcheint), einge 
fehnittene Bracteen wie die der bei uns einheimifgen Corydalis bulbosa, 
durch das Fehlen der Bracteolen, divergirende Sporen und engere Blüthen. 
Sie ift in Norbamerifa eifheimifch, perennirend, und befindet fich feit 
1823 in dem Jardin des plantes zu Paris. 

Sie wird ebenfo wie die vorgenannte Species behandelt. 


5. Dicentra tenuifolia DC. 
(Corydalis tenuifolia Pursh., Dielytra tenuifolia DO.) 


Diefe Species iſt in Kamſchatka einheimifh, wo Pallas fie ent 
deckte. Dietrich identificirte fie, wie früher Ledebours, mit der 
Dicentra lachenaliaeflora. Rothe Blüthe. Die - Pflanze perennirt, und 
wird wie ihre Songeneren behandelt. . 


6. Dicentra Lachenaliaeflora DC. 


(Fumaria peregrina Rudolphi, Fum, tenuifolia Ledb., Corydalis 
lachenaliaefl. Kisch., Diclytra lachenaliaeflora DC.) 


Diefe fhwantende Species, welche mehrere Autoren mit D. tenui- 
folia identificiren, fömmt, nah Redowski, aus der Gegend von 
Ochotsk und dem transbailalifigen Sibirien. Die Blüthen find purpern. 
Man cultivirt fie wie die anderen Species dieſer Gattung. 


7. Dicentra canadensis DC. 
(Corydalis eanadensis Gold., Diclyira canadensis DC.) 


Diefe Speries perennirt. Ihr Name bezeichnet ihr Vaterland, 
welches fih über einen großen Theil Nordamerikas erſtreckt. Die 
Blüthen find grünlich⸗weiß mit Roth oder Rofa nuancirt. Man hat 
fie feit 1819, und fie wird wie Die anderen DicenteasSpectes behandelt. 


\ 
y 


8. Dicentra scandens D. Don. 


Diefe Spesiee iſt einjährig und hat einen klimmenden Giengel, 
durch welche Eigenfchaften fie ſich von allen anderen Arten unterſcheidet. 
Sie iſt in Nepal einheimifh und man hat fie in England feit 1830. 
Bir glauben nicht, daß fie je gezeichnet worden, und franzöſiſche Schriften, 
ſelbſt vom Jahre 1850, erwähnen fie noch nicht. 


9, BDicentra ehrysantha Hook et Am. 


Diefe auspauernde Species kommt aus Californien ; wie Die Eschschol- 
izia, ebendaher, trägt fie goldgelbe Blüthen; faft als wenn in dieſem 
Lande die Karbe der Blumen auf dje Natur des Bodens hinbentete. 
Wir wiſſen nicht, ob diefe fhöne Species ſchon in den Englifchen Gärten 
eingeführt iſt, aber fie wird hoffentlich nicht anf ſich warten Taffen. 


Die Gattung Aechmea und Aechmea 
setigera Mart. 


Nur zwei Arten diefer herrlihen Gattung haben bis jet in Europa 
geblüßt, nämlich A. discolor oder fulgens*) und miniata vder miniata 
discolor. Beide ſtammen aus Braſilien, die erfte von Pernambuec, die 
andere von Bahia. Ruiz und Pavon führen noch eine Art aus’ Peru 
an, nämlich A. paniculata. v. Martius citirt drei andere, als A. 
ramosa, seligera und npienta, fänmtlih aus Brafilien. In ven An- 
nales botan. von Walpers wird A. laxifolla von Acapulco und A. 
pyramidalis von Onayaguil aufgeführt. Man kennt demnach acht Arten 
von denen nur die beiven oben erwähnten bis jebt in den Gärten 
Europas geblüht haben. * 





*) Anmerk. Es dat ſich erwieſen, daß A, discolor und fulgens nur eine Art 
find und fich von’ einander nur durch die gefärbten Blätter unterſcheiden, wie auch 


er ſchon einmal eben worden iſt. 
naher id ro on €. 2% 


8 


In dem Warmhauſe des Herrn de Jonghe zu Brüffel entfaltete 
eine britte.Aug ihre herrlichen Bläthenrispe, Die GCharqltere dieſer 
Pflanze fimmen mit denen der von v. Martins befchriebenen A. setigera 
überein und ift fie ohne Zweifel dieſelbe Art. — 

Die Berichte aller Reiſenden, welche die Tropen hereiften um unſere 
Sammlungen zu bereichern ſtimmen überein, daß es unter den Pflanzen⸗ 
familien der Tropen nur wenige giebt, welche eine reichere und verſchieden⸗ 
artigere Inflorenscenz bervorbringen als die Arten der Bromeliaceae. 
Biele unter dieſen Reiſenden haben ſich vergeblich bemüht die entdeckten Arten 
diefer reihen Familie unfern Gärten zuzuführen und die Einführung der 
wenigen neyen Arten; kann fafl als ein Glückszufall betrachtet werben. 
Eine Einführung der meiften Arten iſt nur möglich durch Ueberſendung 
der Mutterpflanzen ober der gut gereiften Samen. Die Gegenden, wo 
bie Aechmea wachſen find oft weit im Innern des Landes, und fo vers 
gehen Häufig 6—8 Monate, ehe die Pflanzen nah Europa kommen 
können und wenn fie anfommen, fo befinden fie fi in einem bebauernss 
werthen Zuftande. | . n — 
| “ Journal d’Horlic. 


je — 


* 4 er Sn, ehr 
Biueal, DT Na Te DENT, en 
Ehine fifche Azaleen u. Asaleeu- Gärten in China. 

| (Bon RW, Fortune, im Garden.-Chronicle.) 


.  Diefe. Gärten in - zer Nähe von Shaughae find wicht weniger. 
intereffant als die der Baumpäonien,.. über die kürzlich Mittheilungen 
gemacht worden ſind. (Seite 78 vieler. Zeitſ.) Ungefaͤhr Fünf Meilen 
nördiich von Shanghae beſinden ſich zwei Handelsgaärten, welcher jeher. 
eine bedeutende und werthvolle Sammlung enthalt. Sie ſind gewöhulich 
belauni als die Pou⸗sſhan⸗Gärten und werden vft von ben in Shanghar. 
anſaͤßigen Fremden beſucht. Wenige Tage nach dem Beſuche der Montan⸗ 
Gaͤrten, machte ich mich: auf. den. Weg nach ben Azaleen⸗Gärten, die in 
vollfter Blüthe prangen mußten. Mein Weg ging durch ein Lamb, 
welches vollfommen eben tft und ſich im beften Kulturzuftande befinvet. 
Es war Frühling und jeder Baum und Strauch zeigte neues Leben. 
Blätterabwerfende Bäume. waren. bedect mit jungen grünem Laube, noch 
underlegt von den unzähligen Inſelten; Weizen und. Gerfie fanden 
in Aehren und biefe zeigten an einigen. Stellen bereits. einen Anflug 
von Gelb, die Luft war angefüllt mit dem Dufte ver Felobohnen, vie 
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ie. solifier: Buthe ſtanden. Grappen von Bitumen. {ah man’ Ir’ Lünve 
jerfivent Reben, ziemlich. genau "gefhieden in blüttevabwerfende und 
miergrime Bäume. Die Gruppen ver Hätterabwerfenden Bäume 
bezeichnen Die Stellen, wo Dorfet und Pachthofe ſichibeſinden, die der 
immergränen Baͤume -bingsgen, meiſtens aus. Janiperds und Oupress 
beſtchend, wachfen an den Gräbern ber Berftorbenen. - on 
Rad) einer Stunde Meitens kam ich nach dem Garten den th be> 
fuhen wollte. Ich ſah keine äußere Stennzeichen deſſelben als, Namens 
ſchild oder dergl. und ‚ein Fremder, andekannt mit den Gebräuchen ver 
Chineſen wird nie einen fo herrlichen Barten wie biefen, in einem fo 
Beinen. Dorfe vermuthen. Der Beflger des Gartens empfing mich mit 
großer Artigkeit, bat mich Platz : zw nehmen und einer ſeiner Söhne 
mufite mir eine Tale Thee kuimgen. den ich Diefes allbeliebte 
Geiraͤuk verzehrt Hatte, gingen wir in den Barten W 
-:..Bor dem Wohnhauſe ſtanden drei flache Stellagen, die mit einer 
hen Anzahl japaneſiſcher Pflanzen beſtellt waren; een denen der 
eſitzer eine ſchöne Sammlung beſitzt. Eine Feine Art Pimus hatte 
großen Werth und iſt nach chineſiſcher Art und Weiſe zwergartig ge⸗ 
zogen, fie wird ſehr theuer bezahlt, und wird gewöhnlich auf die Gebirgs⸗ 
Fichte verevelt. Azalea obtusa und einige Barietäten derfelben mit 
balbgefüllten Blumen, ftanden in ſchönſter Blüthe und werden von ben 
Chinefen fehr gefhägt. Die Farbe der Blumen biefer Art ift in China 
viel brillanter als ich fie in England geſehen hatte. Eine herrliche 
Barietät, ganz neu, hatte feine, Halbgefüllte, fleifchfarbene Blumen, welche 
bie Pflanze in Menge hervorbringt. Sie dürfte in England viel Auf 
fehen machen. Ich babe fie Azalea amoena genannt. Neben diefer 
Azalee bemerkte ich eine neue Art Hex, der von einigem Werth fein 
möchte. Ich benannte diefe Art Ilex Reevesiana *). Es ift ein Meiner 
Strand mit ganzrandigen, ie zugefpisten, etwas welligen 
Blättern, dunkelgrün und bedeckt mit Anen Pünktchen, ähnlich wie bei _ 
Elaeagnus. Bluwen an, Tara Rispen eändia; Gil, Sa von 
dankler rbihr FAcbung. Ga iſt ein Ahr Fierender Slunucht blaht Int 
Winter und reift die Früchte im folgenden Herbſte. Die Chineſen nennen 
ihn Wang⸗ſang⸗qui-wha und ſoll von Wang⸗ſang, einem berühmten 
Berge in Hraugschum;neiägeführt worden fein... — 7— 
- RWachdem ich bie Stellagen durHmuſtert hatte, führte mich der Be⸗ 
ſizer nach dem Haupttheile des Gartens. Hier bot ſich den "Ange ein 
harlicher Anblick var. Zwei große Maſſen ven Azaleen, auf jeder 
Seite eines ſchmalen Weges arrzngirt, praugten in per horrlichſten 
Sthenpracht und waren faſt nur gute Sorten, gehörten aber mieiflens 
zar Section der Analen indica. (vie Barietaͤten ber. A. variegatä: vluhen 
nicht fo zeilig), wehheBiet, fo häufig. ſie: auch zu Canton und im Sven 
iR, hier Fehr ſeſten gefunden wirn. Eine herrliche Akt im Habltus wver 
A..indiea mit hatb: abwerfenden Blättern, Bat: blaßblau geſtreifte oben 
Kia Jmüxte Blumen: und oft anch Fleckse von berfolben Färbungäuf 
einlegen 
5 nmert. Zu Whren des Herrn Recves ‚benanud, deſſen Empfchlungem 
afe Yan großem Banden In Ehtnn geist waren beuann fen. Empfehlnngen 


OR: SF: 


weißem Grunde. Eine andere Art hattie roth geflreifte VBlumen. Dieſe 
wie eine Menge andere waren ganz neu und blühen: drei his vier 
Wochen zeitiger als die Sorten, welde zu variegata gehören. Cine 
rothe Barietät, Die fpäter blüht iſt ber — werth. Ihr Habimus 
iſt verſchieden von den alten bekannten Arten, Blätter ſind dunlkel⸗ 


Gh glänzend und wicht abfallend. Blumen fehr groß und rein roth. 


* Blume Halt 8-4 im Durchm. Es ſoll eine japaneſiſche Art 
ein. 
Ich ging nun über eine Feine hölzerne Brüde nach einer britten 
Abtkeilung des Haubelsgartens, welche eine Sammlang der gewöhnlichen 
Sträucher des Landes enthält An den Ufern eines Zeiches, welcher 
der Einwirkung der Ebbe und Fluth ausgeſetzt iſt, fand eine Hecke des 
fehr berühmten Qui⸗wha oder Olea fragrans. In Europa weiß man 
nur wenig von biefer herrlichen Pflanze Es iſt ein hübfcher immer 
grüner Strauch, im September und October total bebedit mit feinem 
nen Blumen. Ein Strauch if hinreichend, ven ganzen Garten zu 
parfümiren. 


Ze Meder 2 
die Anzucht und. Behandlung der Moorpflanzen. 


Im 4. und 5. Jahresberichte und Mittheilungen des Gartenbau 
Vereins für Neuvorpommern und Rügen macht Herr Franz, Gärtner 
zu Carlsburg folgende Mittbeilung, . . . 

⸗Die Ausfaat bewirkte ih Anfangs Februar in flache Töpfe von 
2'/a‘' Höhe und 6’ Weite. Auf ven Boden der Töpfe kommt eine 
ſtarke Lage von Torfbroren und Steinftäden und werben biefelben mit 
einer Erbe gefüllt, Die and zwei Theilen. Heide: und zwei Theilen Bruch⸗ 
erbe beſteht. Bor der Ausfant werben die Töpfe ins Waffer geſtellt, 
damit die Erde fich etwas anfenchtet und gleichmäßig feßt. Die Ans- 
faat der Samen von Bhadodendron, Rhoboren, Azaleen ıc. erfolgt nun 
unmittelbar auf die feuchte Erde und verurfacht den fpäteren Abzug ver 

euchtigfeit, eine fo flarfe Bedeckung des Samens mit Erde als zu feiner 

eimung erforderlich iſt. Die Töpfe erhalten nun eine Dede von Glas⸗ 
heiben und eine Temperatur von 6—8° Wärme. Sobald die jungen 
flanzen erfcheinen, werden fie nach und nach abgehärtet und im April 
in flache Käften, die mit Scherben, Torfbroden und obiger Erde gefüllt 


| 


| 


209 


find, „einzeln verpflanzt. Die Läſten erhalten eine" halbſchattige Stelle im 
rejen anögepflanzt, wofelbfi ‚fie die Döhe von 6-8 und eine ſolche 
tärfe exreichen, daß fie zu Unterlagen für Berebelung ber werthvolleren 

Bariekiten. verwendet werden können. Dieſe Beete mit berangewachfenen 

Saͤmlingen bilden nun die Borrathslammer zur Anlage neuer Gruppen 

oder zum Erfah der etwaigen Verlüſte in älteren Pflanzungen. 

3 Sur Die Anlage befonverer Gruppen von Rhododendren, Rho⸗ 
doren, Azaleenıc. Tann ich hie folgende Methode als fehr zweckmaͤßig 


Bei der Anlage von Rhododendren⸗Gruppen Tommt neben einer 
zweckmäßigen Bobenmifchung ganz beſonders die Lage in Bezug auf 
Schutz in Betracht, dann aber. auch die Form und Abflammung ber 
Iflanze. Zu letzterer Beziehung hat befauntlih James Booth zu 
Flotibeck bei Hamburg Schöne hybride Varietäten von Rh. catawbienee 
und maximum gezogen, welche hinfichtlich der Blüthenpracht und Un⸗ 
empfindlichfeit gegen Kälte, die berliner Züchtigen bei weitem übertreffen. 
Ich Habe ebenfalls durch Kreuzung aus Rh. catawbiense und maximum 
Mittelformen gezogen, die nicht bloß härter find, als ihre Stammeltern, 
fonvern auch am fehönften und dankbarſten blühen. *) 

Zuweilen eignet fih Die. Localität in Parkanlagen vortrefflih dazu, 
die Anpflanzung von Rhododendren-Grupen dort zu bewirken, wo große 
Borräthe von Lauberde ober in Verweſung begriffene Erlen: und Baums 
flämme ver Anlage am wenigftens foftfpielig machen und das Ge⸗ 
deihen berfelben in entfprechender Entfernung von ben Rändern größerer 
Gruppen, ohne befondere Sorgfalt am erfolgreichften fihern; voraus- 
gefegt daß die Wurzeln mit dem Grundwaffer nicht in Berührung kommen. 
Sch Habe fehr Häufig für Azaleen, Rhododendren, Rhodoren, Andromeden 
u. m. a. die Erde von Erlenflämmen — Alnus glutinosa — ohne allen 


und jeglichen Zufag mit dem ficherften Erfolg verwendet. Die Sträucher 


treiben darin befonders kräftig, blühen fehr üppig und find dem Erfrieren 
bei einer leihten Dede felten ausgeſetzt. Sind die localen Verhältniſſe 
dagegen nicht fo günflig und iſt man. genöthigt eine beiondere Erd⸗ 
miſchung zu veranftalten, fo hebe man die bezeichneten Gruppen 2—2°/a‘ 
tief aus, forge durch Reifig und in Berwefung begriffene Holzbroden 
für einen entſprechendes -Akgug und fülle bie Gruppen mit Heide⸗ und 
Brucherde zu gleichen Theilen an. 
Herqngewachſene Rhododendren⸗Gruppen mit Vorpflanzungen ber 
hörteren Erifen, Kalmien, Ledum ꝛec. find . von ausgezeichneter Wir 
fung für weniger ausgedehnte Gärten, fie erfreuen das Auge mit einer 
Blüthenpracht zu einer Jahreszeit, in welcher ung die Natur noch wenig 
bietet und außerdem haben fie in ihrer glänzenden Belaubung zu jeder 
Zeit des Sommers ein fehönes Antehen. Eine halbſchattige Lage fagt 
ihnen am meiften zu. Mit dem Eintritt ber Herbfifröfte werben die 
fänmtlichen Gruppen mit Laub ausgefüllt und ſpäter mit Nadelholz⸗ 
zweigen eingedeckt. Die Rachtfröfte mit wechſelnder Frühlingsluſt wirken 


. . 
En EEE 


'*) Diele ſchoͤnen Bariehäten werben im Earlsburger Garten für billige Preiſe 
su Dußenden abgegeben. er a .. 512* 
Deutſche Garten⸗ und VSlumenzeitung. VII. Band. 14 
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am verderblichſten anf die Ausbiſldung der Blüthen ein, weshalb das 
Berverben und Braunwerven ber Blächenfnospen am keichteſten vermie⸗ 
den wird, wenn die Entfernung ber Winterbede nicht mit einem Male, 
fondern nach und nach erfofgt, Dei hinreichendem Beſih von Keller⸗ 
raum, kann ich das Herausnehmen der empfindlichen Bartetäten mit 
Ballen ſehr empfehlen, fie haften ſich daſelbſt in Sand eingefchlagen 
vortrefflich und blühen bei rechtzeitiger erſren tm Frühling 
beffer, als wenn fie unter einer Dede im Freien durchwinkern 

Die Bededung der Berte mit Moos und dachfoͤrmige ‚Erivellung 
der Mlanzen mit Wachholderzweigen emyfichtt fi für Andromeda 
axillata, pulverulenta; Azalea cameh splenden«, toccinea, grandifiere, 
Gaultheria Shallon, Erica diverfe Arten, Mex cHiata, Kalmia latifofte, 
Ledum thymifoliam, Magnolia Umbreila, Nienzieria, Mitchella, —** 
firea u. a. m. Die Eriken blühen nach einer Moesvedce - befonders 
dankbar. 





| Auszug 
aus dem Protokolle über die im hamburgiſchen botaniſchen 


Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeſſor Dr. Zehmann beſtimmten Pflanzen. 


Acacia pettolaris Leim. 


Acacia $. VII Uninerviae, Sect. 5, Falcatae Benth. in 
‚Hook. Lond. Journ. of Botany Vol, I, pag. 351. Meisn. in Lehm. 
‚Plant. Preiss. Vol. I, pag. 13. 


A. glaberrima, ramulis triquetris; phyllediis zeriaceis viri- 
dibus petiolatis obevato-oblengis subfalcatis ‚arcuntp-patentis- 
eimis obtusis marginatis aminerviis pennivenüs basi glanduli- 
-feris, inferioribus latissimis; raosımis axillaribus terminalibusque 
3—8-cephalis phyliodio brevieribus; cupitulis pedunoulatis 
globosis multifloris; ovariis glabris. 

Habitat in Colonia ad flumen Cygnorum, unde semina sine 
nomine accepimus. Floret apud nos mense Martio h. 


Frutex 68 pedalis, ereotus, »trieten (deinam fortasse arbor) 
superne ramosus, ramis erocto-patentibus, teretibus ramulisgue trique- 


—ı 
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tris. Phyllodia coriacea, omnino viridia, janiora nitida, petiolotereti 
inerassato purpurascente 3—4-lineari insidentia, obovato-oblonga, 
basi valde attenusta et ibidem glandula oblonga prominente 
instracta, apice obtusa, marginibus nerviformibus incrassatis rubentibus 
s. sanguineis, suhfalcala, arcuato-patentissima, uninervia, nervo 
arcaato, crassiusculo utrinque prominulo, venis rectis, perallelis, ore- 
bris, liineam fere invicem distantibus, angulo acuto a costa utrinque 
nascentibus, obscure anasiomo santibus, 3—4 pollices longa, superae 
ulira pollicem lata, inferiora breviora, 2—2"g pollices lata. Racemi 
in summo caule axillares et terminales, 3— 8-cephali, axillares phyl- 
lodio paullo breviores, rhachi erecta subflexuosa, teretiuscula, gla- 
berrima. Oapitula brevi-pedunculata, globosa, 50 -60 flora, pallida, 
. dametro ſere ut in Anadia.Lindleyi Meisn. Osorallae tubya. .baei 
eylindricus, limbi lobis erectis, lanceolatis, sübcencavis, obtusiusculis. 
Stamina permulta, longe exserta, hasi vix monadelpha. Ovarium gla- 
brum. 
Differt ab aflinibus speciebus plurimis phyllodiis longe petiolatis 
multo latioribus brevioribusque; a nonnullis insuper ramulis angulatis 
et ovarlis glabris; ab aliis phyllodiis obtusis nec calloso-mucronatis 
negue glauco-pruinoeis, macemis nligocephalis; a reliquie.capitulis 
mejoribus. ’ 





Diefe neue Art gehört unftreitig mit zu den ſchönſten Arten ber 
großen Gattung Acacia. Schon als Blattpflanze betradptet gewährt Fe 
einen ſchönen Anblid, denn die Phyllodien, dunkelgrün, die füngeren 
glänzend, find 3—4 Yang und 2—2"/a‘ breit, oft find fie, namentlich 
bei jüngeren, üppig wachfenden Exemplaren, fogar bis 6° Iang und 4° 
breit. Die dunkel goldgelben Blumen ftehen in Köpfen, 3—8 in Fleinen 
Rispen beiſammen und find wie die der meiften Acacien fehr ziexend. 

Sabre 1847 wurde dieſe hübſche Art Hier aus Samen erzogen; 
das Exemplar hat bis jet bereits eine Höhe von 8’ erreicht und bildet 
einen Fihönen Kleinen Daum. Die Blüthenknospen zeigen fich bereits im 
Herbfte und um fie im Frühjahre in Blüthe zu haben, iſt es ei 
die Pflanze an einem trocknen Standorte in einem Ralthaufe von I— TR. 
zu überwintern. Ein zu feuchter Standort macht die Knospen gewöhn⸗ 
lich abſtocken. Um pie Pflanze in üppigem Wachsthum zu erhalten, 
eine nahrhafte Laub⸗ und Heideerde zu gleichen Theilen und viel Topf: 
raum erforderlich. Leider iſt es noch nicht gelungen vie Pflanze zu ver: 
mehren, denn alle zu verſchiedenen Zeiten gemachten Stedllinge und Ber: 
ebelungen auf Acacia longifolia und ähnliche, ſchlugen 1egt. 

. 
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Aeue und empfehlenswerthe Ptlanzen. 
Yopebilnst oder befhrieben in auslännifhen Yartenfärifien. 


| GOoologyne trisaccata Griff 

2 Örchideae. “ \ 
Ein Epiphyt aus dem troptfchen Indien, mit großen weißen Blumen. 
Herr Pescatore zu Paris kaufie dieſe fchöne Art in Auction in London 
uud Bat. fie bereits in feiner Sammlung geblüht. Ders Griffith fand 


fie zu Mamloo in Gehölgen der Khaſijah Berge. u 
| 2 (Paxt, Flow. -Gard. Ne. 233.) 


Epidendrum antenniferum. Lindh 
| Orchideae, 
Eine fonderbare Ark mit lang geſchwänzien Blumen. - Sie wurde 
durch M. Quesnel von Zalapa eingeführt und bfühte zuerfi in ber 


reihen Sammlung des Herrn Pescatore zu Paris. 
(Paxt. Flow. Gard. No, 24. 


. J 





Oncidium luridum atratum Lindl. 
Orchideae. 


Diefe Art wurde durch die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London ein 
geführt. Es ift eine hübſche Form von O.luridum mit ſchönen carmin 


— 


. 
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reihen Blumen ann ſtammt ons Meilen. Behandlung wie bei Oncklium 
laridım u. a. 

(Paxt. Flow. Gard. No, 238.) 


Dracaena Draca L. 
Asparagineae. 


Der Dracenblutbaum iſt eine Pflanze die Jedermann kennt und 
die faſt jener auch einmal gefehen hat, denn es giebt wohl kaum einen 
botaniſchen Garten, der nicht ein mehr oder weniger großes Exemplar 
dieſer Pflanze beſäße. Seltener if dagegen die Blüthenerzeugung diefes 
Baumes. Herrs Dr. Maday- im bot. Garten zu Dublin iſt es ges 
lungen vie Pflanze zur Blüthe zu bringen, 22 dazu ein Eremplar 
welches er aus Samen erzogen, welchen George Knox auf Madeira im 
Jahre 1810 gefanmelt hatte. „Nachdem biefe Pflanze erft 10 Jahre 
hindurch in einem Topf Eultivirt worden ifl,- fagt Dr. Maday, wurde 
fie in das Beet eines großen Warmhauſes gepflanzt. Bor ungefähr 
drei Jahren wurde ber Baum fürs Haus zu hoch und um bie Pflanze 
für die Sammlung zu erhalten wurbe von memem erflen Gehülfen fol, 
gende Experiment gemacht. Der Stamm, der unmittelbar unter den 

fättern ungefähr 15° im Durchm Hatte und 18° hoch war, wurbe 
allmählig in einer Zeit von 6 Monaten 4’ über ber Erbe quer durch⸗ 
geſchnitten, jedesmal zur Zeit 1 tief um ein Verbluten zu verhüten. 
Die Wurzel und das untere Stammende wurde dann als unnüg entfernt 
und das obere Stüd mit ber Krone unmittelbar über den früheren 
Standort der Pflanze aufgehängt. Nach Berlauf von 8 Monaten, 
während welcher Zeit die Pflanze vollkommen troden gehalten wurde, 
bildeten fih am äußerften Rande ver Schuittwunde mehere dicke Luft⸗ 
wurzeln. Die Pflanze wurde nun ganz auf die Erde herabgelaffen und 
Wurzeln und Stamm 4’ tief in eine fehr ſandige Erde geſenkt. Dies 
gefhah vor ungefähr 18 Monaten und fland die Pflanze welche fehr 
üppig ift, jest in ſchönſter Blüthe und glaube ich, daß es zum Erftenmale in 
Großbrittanien oder Irland ift, wo dieſe Pflanze ihre Blumen erzeugt hat.“ 

Indien ſowohl als die Sanarifchen Inſeln werden als das Vaters 
land des Dracenbluts:Baumes von den meiften botanifchen Schriftfiellern 
angegeben, jedoch erwähnt ihn Dr. Roxburgh nicht in feiner „Flora 
Indica* noch glaubt Dr. Wallich daß er dort heimifch fei. Der Baum 
hat feinen Namen von einer harzigen Maffe, die er aus dem Stamme 
Ihwigt und bie im Handel unter dem Namen Drachenblut bekannt ift, 
erhalten. Seit 1640 iſt dieſer Baum bereits in Europa eingeführt 
und hat in meheren Gärten bereits ein fehr hohes Alter und beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht, jedoch wohl noch nie Blüthen erzeugt. 

Bot, Mag. t. 4571, 


ı Zahre 1836 blühte im K. Garten zu Herrenhanfen hei 
PER. eh bexeits eine Dracaæena Draco I. worüber Herr Hofgarten⸗ 


216 


Inſpeetor Wenpland in der Allg. Gartenz. IV. p. 306 anoführlich 
berichtet hat, und hat, wenn ich nicht irre auch ein Exemplar vor mehe⸗ 
ren Jahren im bot. Garten zu Berlin gebläßt. eo 

. 8. 


Epidendrum linearifolium Hook. 
Orchideae. 


Stammt wahrſcheinlich aus Mejico. Diefe Art fleht dem E. gra- 
eile Lind. ziemlich nahe. Blüht im Juni und zeichnet fich durch bie 
braunen, purpur gezeichneten Blumen vorteilhaft ans. 

Bot. Mag. t. 4572. 


Acacia. urophylia BtA. 
(Acacia smilacifolia Field.) 
Leguminosae. 


Eine von den vielen Acacien diefer großen Gruppe Teicht zu erfen- 

nende Art. Die Phyllodien haben bei dieſer einen eigenen Charakter, 
gehn breit, eiförmig, halbfichelförmig, ſcharf zugeipigt und mil 
esfdrmigen Nerven wie bei Smilax durchzogen. Die Pflanze wurde 
1843 in Kew aus Samen erzogen und flammt von der Schwanenfluß: 
Eolonie. Blüthezeit Januar und Februar. Blumen Hell gelb in kugel⸗ 
förntigen Köpfchen. Bot. Mag. t, 4573. 





Hebeclinium ianthinum Hook. 
(Conoclinium ianthinum Morr.) 
- Cömpositae. 


Eine der Gattung Eupatorium fehr nahe ſtehende Pflanze. Pro 
feffor Morren brachte fie zu Conoelinium DC., De Candolle jedoch 
wie Henfrey fanden mehere Unterfchieve und ſtellte letzterer diefe Art 
zu Hebeclinium. Die Pflanze ftammt aus Mefico bei Vera⸗Cruz und 
Kalapa (Linden) und nicht von St. Catharine in Brafilien, wie der 
belgifche Rultivator angiebt. Diefe Art ſteht der H, macrophyliam, einer 
gewöhnlichen Pflanze auf Samaica, ſehr nahe: Sie blüht im’Winter 
und if ungemein zierend, zugleich Tiehlich duftend. Es iſt eine weich⸗ 
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Holzige Pflanze mit gegenüberflehenven, lung gefttelten großen Blättern. 
Blumenkrone, wie bie lang chervorſteheuden Stanbfäen find fchön violett 
purpur und ſtehen die Blumen in großen Dolden beifammen. 
Die Behandlung ber Pflanze iſt ſchr einfach. Man kultivirt fie 
im Topfe in einer leichten Erdmiſchung und in einem mäßig warmen 
Hauſe. Sie blüht ſchon als Ianm. ein. ß * Pflanze. 
Bot. Ma 


g..t. 


(Huf ver Diesjährigen Blumenareſtellaug am 3. April war dieſe 
hübſche zu — | ——— von. Herrn H. Boeckmann ausgeſtellt 
geweſen ‚und fie in beffen —E— unter den Ramen Cono- 
eliniam iantkinum za 1 Thl. verzeichnet.) Pa 

. D— 1. 


Wigandiıa caracasana H. B. K. 
‚Hydroleacene. 


Wurde von ben Gärten zu Berlin in England eingeführt und 
ſtammt wie der Name es angiebt aus Caracas. Die Pflanze blüht im 
a und macht mit, ihren großen blaßblanen Blumen einen hübſchen 


Sie verlangt, das Warmhaue und eine Erdmiſchung von leichter 
Laub⸗, Heideerde und Sand. Die Vermehrung geſchieht leicht durch 
Sieclinge jedoch dürfen dieſe, da das Holz je —* ir nicht viel 
begoffen werben. 4575. 


FR 





Chysis aurea Lindl. var. maculata. 
‚Orchideae. 


Eine hübfchere gefärbte Varietät der Ch. aurea, welche letztere ber 
Ch. bractescens allerdings ſehr nahe ſteht. Die Sepalem und Petalen 
find bei dieſer Varietät nach oben durch einen großen orangebraunen 
Fleck gezeichnet und der mittlere Lappen der Lippe iſt gefleckt mit Purpur. 
Dieſe Art gedeiht am beſten in einem Topfe mit grober Heideerde, 
Scherben ꝛe. in einem Orchideenhauſe, nur muß man ſich vor zu ſtarkem 
Begießen hüten, da die Pflanze gegen wi viel Waſſer fehr ar iſt. 
Bot Mag. t. 4576. 


i 


\ 


5 Salria. pseudoooceinea Jacg. 
ALAbistae. 


Iſt eine der häbſcheſten Arten jeßzt in Kultar. Sie ſcheint eine m 
Südamerika und Meiten gewöhnliche Pflanze zu fein, da fie fat von 
jevem Reiſenden jener Länder gefunden worven iſt. Diefe Art wurde 
m Garten der Gartenb. Geſellſch. zu London ans Samen erzogen, den 
eine Samenkanblung uuter..vew' Namen Aagans verbreitete. 

Der Stamm dieſer Art wird ungefähr 3° hoch un bildet einen 
ſtark verzweigten Bufh. Die Bluuen erſchenen .in großer. Menge in 


Rispen an den Spigen der Zweige im Monat November und find, zumal 


in jener Jahreszeit, ungemein zierend und vom fchönflen carmin⸗roth. 
Paxt. Flow. Gard. t. 40. 


. 
* 
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Malpighia glabra L. 
Mulpighiaceae. " 


Ein Warmhans Strauch von Weſtindien. "Geber der die Weſtindien 
befucht hat wird die Früchte bemerkt haben, die man dort Kirſchen — 
Cherries — nennt; es find’ Fleime, fleiſchige, rothe, fuft eckige Früchte, 
die auch Chereezes, Brins d’Amour und. Gereceros Yenannt werben. 
Auf Barbados find fie beſonders häufig und find es die Früchte her in 
Rede ſtehenden Pflanze“ 

Die Pflanze, welche im Garten der Gartenb. Gefellfch. zu London 
gebläht, wurde aus-Samen ergogen, den Herr Hartweg aus Mejico 
einſandte. Sie blühte zuerft 1847 und feitvem alljährlich, Früchte hat 
die Pflanze aber nie angefegt. Es ift jedoch ein hübſcher Strauch und 
werth zu kultiviren. J 
„Auf Cuba bereitet man aus den Früchten ein ſehr gutes Gelee. 

Paxt. Flow. Gard. t. 41. 





$£ 


Vanda trieoler Lindl. 
. (Vanda ‚suaveolens Blam.) 


I Orchideae. 


Ein herrlicher Epiphyt von Java. Die Herren Veitch führten 


diefe prachtuoffe Art von Java ein, Sie bat den Habitus yon V. Box- 
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burghii, auch find die Blumen beider Arten einander fehr ahnlich, jedoch find 
biefe bei unferer Pflanze zedſer, geld unb beman gefleckt und haben eine 
rofafarbene Lippe mit runden, nicht Spigen und farbenlofen Seitenlappen. 
Sie fleht au ver V. Hindsli, von Reu Guinea nahe, die fih noch 
nicht in den Gärten befindet, welche Art aber eine lange mehrblumige 


— 

Meghere Varietaͤten diefer Art gehen in unſern Gärten, von welchem 
die drei folgenden die bemerkenswertheſten find: 3. VW. tric. pallens, 
Blumen falmenfarbig, mit umbergeflreuten Blumenfleden, 2. V. tric. 
cinnamomea, Blumen gelber, mit Linien von dicht bei einander ſtehenden 
zimmetfarbigen Kleden. 3. V. tricoler planilabris wit einer reinen 
eitrongelben Grundfarbe, zerſtreut lebenden breiten braunen Flecken und 
flacher purpurner Lippe. | 

Paxct. Flow. Gard. t. 42. 


an 


RAhynchospermum jasmmoides Lindl, 


Ein, windender, imniergrüner Strauch von China, mit weißen, füß 
duftenden Blumen. Eine fehr hübſche zu empfehlende Art, die fih auch 
zur Befleivung von Wänden eignet, denn die Zweige machen, wo fie 
mit feuchten Gegenftänden in Berührung kommen, gleich dem Ephen, 


Luftwurzeln. Paxt. Flow. Gard. fig. 147. 
(Diefe nieblihe Pflanze iſt in den Hiefigen Gärten bereits viel 
fältig verbreitet.) . E. O— o. 


Saurauja macrophylla Landl. 
Pricaceae. 


-Ein weichholziger, weißblumiger 3—4’ Hoher Strauch von Guatemala, 
deffen Blumen im Februar erfheinen. Die Blätter find 68’ Tang, 
bedeckt mit weichen Haaren. Blumen in Rispen flehend. Es ift eben 
feine prächtige Art, aber ſchon weil fie im Winter blüht zu empfehlen. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 148. 


(Eine Art diefer Gattung S. spectabilis wird im biefigen bot. 
Garten kultivirt und fcheint von der obigen nur wenig verfähieden zu 
fein.) | E. O—o. 


Po»era striata Laadl. 
Orchideae. 


Ein ern von fehr geringer Schönheit. Die Blumen find 
blaß meergrün. Die Pflanze hat lange grasähnlihe Blätter und findet 
man fie in vielen Sammlungen. Baterland Guatemala. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 149. 


— 
Oncidium barbatum Lindl. 
Orchideae. 


Eine hübſche Art mit Fleinen gelben und braunen in Rispen ſtehenden 
Blumen. — Sie wurde von Para eingeführt und iſt vhne Zweifel bie 
wenig befannte, vor dreißig Jahren in der Collectana Botanica abge- 
bildete, nachher von Herrn Gardner in den bot. Garten zu Glasgow 
eingeführte, aber jeßt ganz verloren gegangene Art. 

Paxt. Flow. Gartl, fig. 150. 
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Demerkungen 


über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


Bessiaca 


welche im 


botanifchen Garten zu Sauburg 


während des Monats April 1851’ brüten. u 


Vom Nedactenr, 


4 


⸗ 
u... 


a, Kalthaus. 


Hendersoni h. Angl. Eine fehr niedliche Art. Es iſt ein 
Heiner Straud, deſſen dünne ſchlanke Zweige mehr horizontal 
als aufrecht wachſen. Die Blumen find braun. und gelb, und 


ſcheint diefe Art fehr Teicht und gern zu blühen, denn vie fleinften, 


7 


faum einige Zoll hohen Stedlingspflanzen find mit Blüthen 
beiept- Stedlinge wachen ziemlich ſchnell unter einer Glas⸗ 
6 8 e. - . 

Preissii Meisn. Diefe feltene und gewiß fchönfle Art ver 
Gattung Bossiaea dürfte ſchon früher einmal befprochen worben 
fein, fie iſt jedoch fo ſchön und zeichnet fi durch ihre Herriich 
gefärbten Blumen vor ben meiften verwandten: Arten fo vor 
theilhaft aus, daß die Pflanze einer nochmaligen Empfehlung 
nicht unwerth ifl. Die B. Preissii wurde hierſelbſt aus Samen 
erzogen. Die gwei bier vorhandenen Exemplare haben bis jetzt, 
obgleich faſt 10 Jahr alt, kaum vie Höhe non 2° erreicht, 


welche Höhe viefer hübſche Strauch nur auch im Vaterlande 


.....(Gane Bäche, in Auſtralien) erreichen ſoll, wo ihn, Herr Dr. 
.Preiß im. November 1840 .entdedte. (Plantao Preissianae 


.I:p. 83. Herb. Preiss. No. 986.) Die Blumen: find faft 


einen halben Zoll lang, die Fahne ober Vexillum if: innerhalb 


goldgelb, außerhalb carminroth in goldgelb nad dem Rande 
auslaufend, die Flügel (alae) und das Schiffihen (carina) find 
rothgelb, aber nicht fo brillant als das Vexillum. Die Pflanze 
blüht fehr dankbar, deſto ſchwerer ift aber ihre Bermehrung 
und tft es bier noch nicht gelungen fie durch Stedlinge zu 
vermehren. Um die Pflanze buſchig zu bekommen iſt es gut 
die Zweige niederzubiegen, woburd auch zugleich ein größerer 
Blumenreichthum erzielt wird. 


Daviesia mimosoides R. Br. Ebenfalls eine zu empfehlenne Leguminofe 


mit matt goldgelben, ſchwarzbraun gezeichneten Blumen. 


Dicentra spectabilis DC. Bereits mehrfach erwähnt. Diefe in ben 


meiften Gärten noch nene Pflanze foll in England im Freien 
fehr gut aushalten und fi ganz onztrefflih zur Ausichmüdung 
der Blumengärten: eignen, wie fie als Topfpflanze nicht minder 
zu empfehlen iſt. 


Entayia neyetifolie R. Br, - Eine nlie belaunte ſchone 


- ) 


, Er 

vdie in” den Gärten unter dem Namen E. Klee. gehen 

Pflanze, welche nur eine Form zwifchen EB. myrtifolia « obo- 

vata Meisn. u. 8 angusfifolia Meisn. fein foll. (Plantae Preissi- 

anae II, p. 216, . Die Entarien gehören. mit zu den ſchoͤnſten 

Legumtmofen des Kalthauſes und Re jedem Pflanzenfreunde um 
fehlen, da fie lejcht zu kultiviren ‚find, 


fo mehr ——— 
Hardenbergia Lindleyi Meisn. 3 trifoliata, Diefe Art zeichnet ſich durch 


dunfelblaue Blumen, die in faſt 7/a’ Iangen Rispen beifammen 
ſtehen vortheilhaft aws. Die Pflanze eignet fih vermöge ihres 
üppigen und fchnellen Wuchſes fehr zur Bekleidung großer 
Spaliere over Wände in einem Kalthauſe. Eine gute 
Rafenerde, untermifcht mit Lehm und Sand, fagt ihr am beften zu. 


Loddigesia oxalidifolia Sims. And eine alte aber dennoch flets hübſche 


Pflanze, die in jeder Sammlung kultivirt zu werben verbient. 

Sie vermehrt ſich Fehr leicht durch Stecklinge, bildet eimen 

een gedrungenen Buſch, geziert durch Heine vofafarbene 
umen " 


Passerina ‚purpures Wickst. (Lachnaea purpurea Alt.) In einer 


Erdmiſchung von lehmiger Wieſen⸗ und Heideerde in einem 
Topfe mit gehbriger Scherbenunterlage zum freien Abzug dee 
Waſſers, läßt fich diefe Pflanze unter fonft guter Pflege zu 
einem anfeßmlich ausgebreiteten Buſch erziehen wre gewährt, 
‚wenn jeder Zweig mit den hellrothen Blüthenköpfen gekrönt if, 
einen fehr hübſchen Aublick. 


Oxylobium argenteum Hort. Die haarigen, fllberweißen Blätter wie 


die geben und braun gezeichneten Blymen zeichnen biefe in 
ben Gärten noch feltene Papilienacee aus. 


Pimetea apectabilis Lindl. {ft als wahre Zierpflanze hinlänglich befannt, 
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weniger dagegen die noch ‚neue: 

Preissn Meim. welche in den emglifihen wie veutſchen Handels⸗ 
gärten unter bem Namon P. Neipporgiana geht. Dieſe Art, wenn 
Such nicht völlig ſo "Fön als erſtere, IR dennoch oine der beften 
Arten und :bärfte bald eine Lieklingopflauze in den Gärten 


Swammerdamia glomerata Raoul, Eine weniger fchöne als intereflante 
Eompofitee. Die Pflanze bildet einen Heinen Strauch mit fehr 
dünnen, hängenden Zweigen, Heinen runden oben vlivengrünen, 
unterhalb filberweißen Blättern. In jedem Blattwinkel erſcheint 
ein Köpfchen fehr Kleiner weißer Blumen, die einen fehr ſtarken, 
lieblichen Duft verbreiten. In jeder nahrhaften Erbe gedeiht 
diefe Pflanze ung und beffer im Ralts wie im Warmhauſe, 
denn in letzterem kommt fie nur felten zur Blüthe. 


bb Warmhaus. 


Gesneris maculata Mart. mit fdmnbig parpurrothen, innen dunkel ge⸗ 
fleckten Blumen. Eine ſeh lihe a ’ 
Hypocyrta strigilloeea Mart. ine fehr niedliche Art, der ſchon öfter 
empfehlend gedacht worben iſt. 
Ixora rosea Wall, Eine belaunte, hübſche Art, 
ismene natans Herb. Dieſe hübſche Amarylliidene verbreitet mit ihren 
zarten weißen Blumen einen äußert lieblichen Duft und 
dürfte als Zierpflamze hinlänglich bekaunt fein. - 


e. Orchibeen. 

Bifrenaria atropurpurea Lindl., Beibophylium Calamaria Lindi. 
nen, Epidendrum crassifolium Lindl., mit 2—3” im Durchm. haltenden 
Blumendolden, macrochitum Hook., Lataene bieeler Lindi. Ein ſtartes 
Eremylar bat 7 Blumenſchafte, jeder ca. 2° Iang herabhängend. Diele 
herrliche Orchidee iſt nicht nur wegen ihrer hübſchen Blumen, fandern 
auch noch weil fie fehr gern and leicht blüht ſehr empfehlend. Leptotes 
bieolor Lindl. fehr nieplid, Lycaste aromsüca grandifiera ;Hort., 
Odontoglossum laeve Lindl. ſehr hübſch, Pleurothallin semipellucida 
Kltz., Peristeria (Acineta) Humboldtii Lindl, mit 4 Blüthenrispen, 
fehr hübſch und empfehlend. 





Eine Heberfiht der Vanda-Nrten. 


Biele Arten der Oattung Vanda gehören zu den fchönften Orchideen, 
fie find größtentheild nad felten in ven meiften Sammlungen, aber um 
ſo mehr geſucht und dba von Speculanten häufig eine uub. biefelde 
Art für verfchiebene Arten ausgeboten wird, fo bürfte ed von Nupen 
ber Rultivateure fein, von allen bis jegt bekannten Arten eine Haffificizte 
Ueberficht zu haben. Eine folhe giebt Dr. Linpley im Paxt. Flower 
Garden No. XIV. p. 20, wovon bier ein Auszug folgen möge. *) 

Sert. A. Lippe mehr od er weniger gelappt, getheilt und 
ausgebreitet. 

l. Vanda teres Lindl. in Wall. Cat. No. 7324., Bot. Reg. t. 
1800. Dendrobiam, teres Wall.) — bewohnt heiße, feuchte Orte in 
Sylhet, Burmah, Martatan, wo fie an den Stänmen ver Bäume 
wächſt. — Blumen fehr groß, Sepalen weiß, Petalen blutroth, mit einem 
weißen Rande. Lippe bintroth, ſtark geadert, gelb auf der Anterſlãche 


und geſprenkelt mit carmoiſin. Eine herrliche Art. 


2. Vanda coerulea Griff. Mss. Taf. 36 in Paxt. Flow. Gard. 

3. Vanda Roxburghii R. Br. it Bot. ‚Reg. t. 506, W. Sir W. 
Jones; Cymbidium tesselloides Roxb. 

var. & und 4. Bot. Mag. t. 245. 

Auf Bäumen in vielen Theilen Dfindiens, Blumen -groß, wirfe⸗ 
lig Dun ober einfarbig mit einer hellblauen oder purpern Lippe. Herr 
liche 

“7 1. " Yanda fürva Lind. Gen. et Sp. Orch. p. 215. Blume 
Rumph. IV. 192 fig. 1, 197 c. (Angraecum furvum Rumph, Epiden- 
drum furvum L., Cymbidium furvum W., Vanda fusco-viridis Lindl. 
in Gard. Chron. 1848. p. 351. Bewohnt die Moluklen⸗Inſeln. Nach 
Zlume hat dieſe Art tupferfarbene Blumen mit einer fleifchfarbenen 

ippe 

' 5. Vanda concolor Blum. Rumphia IV. p. 49. (V. furva Bot. 
Reg., V. Roxburghii unicolor Hook.) Ein Bewohner Chinas. Nah 


*) Für die augntrucen „yateinifipen Diagnofen verweiſe ich daher auf Paxt. 
Flow. Garden No. 


- 
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Blume iſt Dies. nit das Angraecum farvum Rumphius, fondern eine 
beflimmte Art. Sie ‚hat den Habitus von V. Roxburghii, anterfcheidet 
ſich nicht nur durch die Färbung der Sepalen und Petalen und andere 
Charaktere, ſondern if auch eine fehr ſchlank wachſende Pflanze, wird 
5-6 Hoc, wit: viel Dünneren und. längeren Blättern. 

C. Vanda limbata Blume Rumphia, IV. p. 49. Heimifh auf Java, 
(nicht in Kultur). Nah Blume find die Wurzeln fehr Yang. Die 
Blumen find außerhalb schergelb, braun innerhalb; Lippe Lille. | 

7. Vanda tricolor Lindi. Bot. Reg. 1847 aub t. 59 (V. suaveo- 
lens BI.) Fast. Klow. Gard. XIV. p. 19, 

8. Vande; suavis Lied. in Gard. Chron, 1848. p. 351. Sof 
anf Java heimifch fein. | 

Diefe Art Hat gleich große Blätter wie V. Boxbutrghii. Blumen 
groß, fehr angenehm duftend, weiß, mit röthlih brauner mormorirter 
Zeichnung. Lippe dunkelviolett. Die gelappten Sepalen und Petalen 
find merfwürbig, fie find beide zurüdgebogen in einen Winkel von unges 
fähr 120° und die Petalen find um diefe gebreht, fo daß fie dem Auge 
den Daupttheil ihrer Rückſeite zeigen. 

9. Vanda Hindsii Lindl. in Hook. Journ. Bot. Heimiſch in ven 
Wäldern von NewGninen, wofelbft fie von dem verfiorbenen Hinds 
gefunden wurde, Die Pflanze befindet ſich nicht lebend in den Gärten. 
Sie hat den Habitus von V. Roxburghii und die Blumen haben diefelbe 
Größe und Textur: - Die Farbe der Blumen iſt nad ben getrockneten 
Eremplaren nicht zu beflimmen geweſen. 

10. Vanda..iasignie Bl. Rumphia IV. p. 49. t. 192,. fig. 2. 
Einheimifch in den Gebirgen von Timor. (Nicht in Kultur). — 
Rach Blum e's Abbildung dürfte diefe Art die fhönfte und merfwürbigfte 
fein. Die Blumen find 21’ im Durchm.; grün außerhalb, bräunli 
inwendig. Lippe fleifchfarben, weiß an der Baſis, mit einer eigenthüm⸗ 
Iihen Oberfläche. 

11. Vanda densiflora (Saccolabium giganteum Lindi. in Wall. 
Cat. No. 7306). Baterland Oftindien. (Nicht in Kultur). Habitus wie 
bei Vanda multiflera: 

12. Vanda heivola Bl. Rumphia, IV. p.49. Heimiſch in ven Oebirgs- 
waͤldern son Weſt⸗Java, Blüthezeit März. und April. (Nicht in Kultar.) 

Blume fagt, daß diefe eine herrliche Art fei, fie bilde ein Mittel 
bing zwiſchen Vanda, Renanthera und Cleisostoma. Blume von der 
Größe der V. suaveolens (unfere tricolor,) Farbe weinroth, fehattirenp 
in blaßpurpur mit Seitenlappen von Tichtpurpur. 

-- 13. Vanda longifolia Lindl. in Wall. Cat. No. 7322. — MNicht 
in Rultar). Bewohner von Tavoy. — Blätter 1° und mehr Yang. 
Blumen fleifchig, ſcheinbar fo groß wie bei V. multiflora. — 

14. Vanda : multilora Lindl. Collect. Bot. t. 38. Wild ge⸗ 
fünden in China wie in Nepal. Eine Art von geringer Schönheit, mit 
rauhen, fleifhigen Blättern und gelben Blumen, bfutroth getüpfelt. 

15. Vanda eongesta Lindl, in Bot. Reg. misc., 1839, No. 94 
(Saccolabium papillesum Lindl. in Bot. Reg. t. 1552, Thalia mara- 
vara Aheede; Cymhidium praemorsum Swiz.; Epidendrum praemorsum 
Roxh., Aezides undulatum Smith. — Findet fich in verfchievenen Theilen 
Dftindiens wild. Eine Heinbiumige Art, Blumen gelb mit carmin gefledkt. 

Deutihe Barten und Blumuenzeitung. -VE-BaBb. _-_ :- 15 


 A& Vandaparriflore Lind. in Bat: Weg' IBM: ner. BD. Wurde 
3843 won Bombay: kingeführt. Yemen! find Mein, blaß o big; 
mit einer über und, über mit’ ſehr feinem Punkten gefprenfeften Lippe. 

:17, Vanda’spatkulala Spt. Syst. III: 79: (Poritämpon maravara 
Rhede; Epidendrum- rpatalatem- L.;: ‚Eiraedorum : ‚spatelatem WAld.; 
Aerilles ‚macalatamı Smith. 1. - on 
. 2 Bewohner. vom Myfore und Mate. Oi t. in Rulter). _ 
Eine hewrliche. Art mit langen Wiegen golbgelber Viumen. uuer und 
Blumen mit carminrothen —* geze schnee : 

18. Vanda lamellata Kiädiı in: nat, Rep. sc: 1898, No; 18 
VBon der Phifippinen fhummdnd.ı-Wiamen' dal langem leceren Rieyen 
blaß gelb, mit ſchmutzig blaßroth. Nicht ſehr fchoͤn. 

: 29. Nunda podunoularia Kindi.’ en. @ Sp. Orch.: p. 216,00. 6. 
Mick: auf Bäumen in Geylon Nicht: in⸗ſtultur). Blumenſtiele Fehr 
Indg und ſchlaut, veruſtelt/ Rurpurn. Blumen von der Gtoßev bir 
Ophrya apifera..- Behtpenhälignrpeiie grün; gefleci mit Parın ‚ehe 
purpur, begrenzt mit Grin, ©. 7 

20. Vanda cristata Lindl. Gen 2 Sp. No. 9; Berta 
dscenm,.fi::B. in Frontez'.Bet. Reg. 48. S- Richt ungewöhrtig in 
Nepal; Blumen groß, gran mit: großer, breiter vi ‚regelmäßig. ges 
flreift mit reichvurpur! anf mattem Sand um getheilt am Ente- in wei 
ſchmal⸗ fsharfe fpigetappen.: 

Sect. B. Lippe am Ende. sufammendejngen, ungetfeilt, 
aufwärts und abwärts gebogettö., :. .7. u lei „RI 

„21. ‘Vanda Griffithii. KVanda Sp: Grifäth, Itenerary Notes, p. 132, 
No..846, — Griffith, fand: fie Im Bootam, an den’ Hferki des Men 
inffes,, auf Binnen in einer Hohe von 2300° Aber der Dee; (MA 
in Rultur,). : win AM 

Pre gelblich braum Lippe —* mit vaufigerben Steigen zn 
der aſis iR 

22: Vandüh Batemanei Srldk in Bot. ‚Res. 1846 1. hie 
Nssoghilentes Gand.).: ’ ‚er. 

Auf Bäumen in der Näpe ber Rüfte Auf Deie Döletten. —*8 
Iippinen wachſeud. — Eine ſehr ⸗großs auftechte Plage same. mertkürdig 
dicken Luftwur zeln, iſchwertantige, gebrgene. harte Ylätter, ı. oft DI Van 
and. ein viel längerer: Plütenfterigel, jene Blume voll 2’/al‘ a 
flach, Jeveraxtig; und kange: während. Kdubang ausnehmend ſchou. Sie 
aft nom ſchönſten gelb, gefleckt wishsarmoffin ——— 
von Hinten jedoch erfchrinem;fie. Teufen nach Dem ver 
Biumenblätter in: Biakett! ſchatkutend 

123. -Vayda gig anteæ Lindl. in Wall: ‚Cat: Ni. ERDE, —* Ana· 
leyana Griffifk Mas): Sin: Bewohter: non. Mufimenihtng mumeie 
Fheilen, des beieniafifchete Reichrs) (Nicht a Mültun.) sn: Al 

‚Blätter lang, breit. Blumen. ion bey ‚Bröße: der: v⸗ Rouburgat 
dunkehheibe mit zimmetfarbenen Flelken. 1... ng ol, malt 
—. Vanda Lowei Iindirfä Qur Oh non. 34847; mi BI 

„ Benahner. ven Walden om Barnes auf hahen Betten in: *57 
Weon Bon um. Iimeneng ollijvibrillauq ginctictſarben ·hefloi 
ae, # am Durchm.n 12 Nastp em —— — 
1,5 am euere lea a un) ga ouꝝgan 

1 |. N 








0 Imnepe nmdlkten „Dalkinfel if; —* eins if 
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Ich will Hier bloß von dem fühlen Tafelande ſprechen, da id 
das nörblige nur flädhtig und an wenigen Punkten beitreten habe, und 
die Vegetation fo ſchildern, wie fie mir im Spätfommer und Herbſt 
dieſes Jahres daſelbſt erſchienen iſt. Ich halte es für gut, dieſer Schil⸗ 
derung einige Notitzen über die orographiſchen Verhaͤltniſſe und die Boden⸗ 
—*8 des ſüdlichen Tafellandes vorauszuſchicken. — Man ſtellt 
ſich die ungeheneren Plateau's Centralſpaniens gewöhnlich als Ebene vor. 
Das iſt aber eine ganz irrige Anſicht. Um bier bloß von dem ſübdlichen 
Tafellanve zu reden, fo ift daſſelbe nur hier und da wirklich eben zu 
neunen, zum größten Theil dagegen wellenförmig; ja häufig ein gar 
nicht ummalerifches, vielfach coupirtes Hügelland. Die Verſchiedenheit 
der Geftaltung, der Oberflähe bes Bodens hängt genau mit deſſen 
geognoſtiſcher Beſchaffenſchaft zuſammen. Reuter, dem wir bis jeht 
die vollſtändigſten Nachrichten über die Begetation des füdlichen Eentrals 
plateaw’s verbanfen, obwohl derſelbe, genau genommen, wenig mehr, als 
die Provinzen von Madrid und Toledo, d. h. etwa ein Fuͤnftheil des 
füdlichen Tafellandes, bereift hat, unterſcheidet in feinem „Essai sur la 
vegetation de la nouvelle Tastile® bloß vier Hauptbodenarten, namlich 
Thonboden, Gypsboden, fantigen Boden und Granitboven. Obwohl 
nun nicht geläugnet werden kann, daß die genannten Bodenarten ſehr 
bedeutende Strecken des ſüdlichen Tafellandes zuſammenſetzen, ſo giebt 
es doch noch zwei andere von nicht geringerer Bedeutung, welche Reuter 
vergeflen Hat und vergeffen durfte, da fie in den von ihm bereifien 
Gegenden nur eine fehr geringe Verbreitung beſitzen: — dies find der 
Kalkboden und ber eigentlihe Sandſteinboden, terrain de gres, nit 
terrain sablonneux. Ich will nur kürzlich die Verbreitung dieſer fechs 
Hanptbobenarten und die mit ihnen verbundene Paſtik der Oberfläche 
des füdlichen Tafellandes fchilvern, und mit ben eruptioen Biloeungen 
beginnend, von biefen zu ben fenimentären fortfchreiten. 2 

Der Granit fest den bei weitem größten Theil des centralen 
Scheivegebirges und der zwiſchen dem Tajo und der Guadiang innerhalb 
Eſtremadura's ſich erhebenden Berge. zufammen, ſo mie gewaltige Strecken 
des an das marianiſche Gebirgsſyſtem gränzenden Plateau's von Nieder⸗ 
Eſtremadura. Wo der Granit fich nicht zu Bergen erhebt, wie in dem 
eben genannten vom Guadiana, der Gebirgsgrappe von Almaden und 
Ser Sierra Morena begeängten Landſtriche, ferner in der zwifchen dem 
Thale des Tajo und der Montes de Toledo befindlichen Gegend, da ifl 
der Boden meift wellenförmig geftaltet, von flachen Gründen mit wiebrigen, 
ſteilen, felfigen Wänden durchfurcht und mit- loſen Oranitbrocken beſtreut. 
Ich bemerke Hier beiläufig, daß der Grauit von Toledo mit dem des 

oßen, centralen Scheidegebirges durchaus identiſch iſt, daß beide Ge⸗ 

ine alfo ein und derſelben Eruptionsperiode angehören, und wahr 
fiheinlih in einem fubterranen Sufammenpange ſtehen. Am ſüdlichen 
a ber öſtlichſten Parthieen des centralen Scheibegebirges tritt eine 
ſcharf begränzte Oneisformation von geringer Auspehnung auf, welche 
mitten aus ſedimentären Bildungen hervortaucht and ein Hohes, kaltes, 
fJanft gewoͤlbtes, von niedrigen Höhenzügen- gekröntes um non kiefen 
—E Felſengründen durchſpaltenes Plateau bildet. Dies iſt dad 
in der Provinz von Guadalajara gelegene, in neueſter Zeit: durch die 
bajelbft aufgefuudenen, aͤußerſt ergiebigen Silberminen beruhmf gewordene⸗ 


— — 
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Platean_von Hiendelasneina, we ih im November d. J. beſucht 
babe. cs Gneis dieſer Gegend it dem von Freiberg in Sachſen faſt 
gm gleih. R 
An. diefe eruptiven Bilvungen ſchließt ſich am natürlichſten ein eigen- 
thümliches Geſtein an, welches in Centralſpanien ungemein entwickelt iſt, 
naͤmlich bie Cuarzita der ſpauiſchen Geologen, ein feinkörniger Sandſtein, 
oder richtiger ein kryſtalliniſches Quarzgeſtein, das unendlich viel Glimmer⸗ 
blätichen eingefprengt enthält, ſehr verſchiedene Färbung befigt, bald bit, 
bald ſchiefrig erſcheint, und ſowohl Hinfichtlich feiner phyſikaliſchen Eigen 
fhaften, als was fein Auftreten in Maffe anlangt, einem ernptiven 
Geftein vielmehr ähnelt, als einem fedimentären. Genauere geologiſche 
Unterfuchaugen, als mir zu machen vergönnt war, werben vielleicht dar 
thun, daß diefer Quarzit, an dem ich nirgends eine regeloolle und deut⸗ 
liche Schlichtung habe erkennen können, wirklich ven eruptiven Bildungen 
angehört. Plateaubildend tritt dieſes Geſtein meines Wiffens bloß im 
öftlichen Theile des Tafellandes auf; dagenen ſetzt es beveutende Gebirge 
sufammen, wie die böchften Ketten der Serrania de Enenca, die Berg- 
gruppe von Almaden, einen Theil des zwifchen dem Guadiana umd 
Tajo befindlichen Gebirgsſyſtems, die öſtlichen Parthieen des centralen 
Scheivegebirges. Auch bildet es die niedrigen Hügelketten, welche 
zwiſchen der Serrania de Euenca und der Sierra, del Moncays, bie 
ebenfalls auf Duarzit befteht, die einzelnen Abſätze des dem Ebrobeden 
zugelehrten Abhanges des ſüdlichen Tafellandes Hier und da Trönem. 
Sowohl diefe Hügelreihen als die Höheren Bergzüge, welche ver Quarzit⸗ 
formation angehören, haben meiſt fehr zackige jchroffe Kronen. Es find 
höhe ſteile Wälle, überſtie von Fonifchen oder pyramibalen, häufig 
ſehr felfigen Kuppen. Die aus Duarzit beftehenden Plateau's find 
hüglig, die Hügel ſelbſt meift tafelfürmig abgeplattet und. fcharflantig. 
Außer diefem Trpftallinifchen, vielleicht ernptiven Sandſtein findet 
ſich im füblichen Tafellande aber auch noch wirklicher febimentärer Sand⸗ 
Rein, welcher daſelbſt große Streden der Oberfläche ausſchließlich zu⸗ 
fammenfett. Man kann drei Hauptarten umerfhheiden: Buntfanbflein, 
Grünfanpftein und alten rothen Sanpftein. Die beiden erfigenannten 
Sandfeinarten fepen in Berbildung mit einem hellgrauen Kallſtein, 
weicher. ven Berfleinerungen zufolge, die fih in großer Menge in bem- 
felben finden, der älteren Kreiveformation angehört, den ganzen an das 
Ehrobeden gränzenden Theil des fürlihen Tafellandes von den Duarzit- 
plateau’s von Siguenta und Soria an bis zu den Gebirgen Balencia’s, 
d. h. die öſtliche Hälfte ver Provinzen von Guadalajara und Cuenca, 
den Diſtriet von Albarracin und das Plateau von Sarrion und Barracas 
en; — der alte rothe Sandflein findet ſich namentlich in den am 
die Chonfchieferformation der Sierra Diorena grängenden Ebenen des 
Plateau's von Albaceta und der Mancha bedeutend entwidelt. Der Grün 
fandflein, hier meift von gefblicher Farbe, bildet befonders die zwiſchen 
Requena und Cuenca gelegenen Platenu’s, ans welchen ver größte Theil 
bee Serrania de Cuenca befteht. Diefe, fo wie das hohe, abwechjelnd 
ans Kalk und Buntflandflee jnſammengeſetzte Plateau von Molina find 
fi in ihrer Plaſtik fehr aͤhnlich. Es find, ähnlich wie das Gneisplateau 
‚von Hienpelaäncina, fanft gewölbte Hochflächen, auf denen ſich niebrige 
Öügelreiben: schebem. uni welche tief von felfigen Gründen durchfurcht 
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nd. Befindet man ſich in dieſen Mietſt an 
hrmaleriſchen Oründen; ſo: kunde dmg en; man’ Jet mitten: it 
einer Oebirgegegend, denn man ficht fih auf allen Seiten von ſchröffen 
Bergen nein 3 — erſt, wenn man uͤber vir ſtellen TZhalwaände empor- 
.geftitgen iR, ‚bemerkt man, daß man Mich außeinem: Platean befindet 
Bang andere Korkten: beſitzt ber ails aldem vohrne Sausſtein 'Hefichenve 
Theiin des ſüdlichen Zafellanves.:.Giet trifft man: wirkliche Ebenen, 
Flaͤchen fo glatt wie' ein Tiſch unvı nteht‘ ſelten: von ſo bedentender Aus⸗ 
vrehnung, daß. das Auge nirgendé einer Begtänzung erblickt. Dahin 
tgehören die endlofen ſterilen Ebenen: von Albatete und beſonders ber 
ancha baja, zu welcher die öſtliche Hälfte ver Provinz bon Ciudad⸗ 
Neal, der ſüdöͤſtliche Theil der Provinz von Toledo: und die ſabweſtlichen 
Gegenden: ber Provinz von Euencd: gehöten. Nur Gier und da nüter: 
brechen nievrige Höhenkämme, deren Abhänge meiſt teil und von wafler: 
loſen Schluchten durchfurcht find, und: welche ſchon von der "Ferne durch 
ihre brauurothe Färbung das Geſtein verrathen / aus dem ſie beſtehen, 
die außerordentliche Einförmigkeit jener traurigen/ menſchenleeren und 
unfruchtbaren Gegenden. — Noch if bie: Inder: Ptobinz Son Madrid 
Kefindtiche Kalkformation von Colmonar⸗viejo zu: erwähnen, weiche Mr. 
Reuter wergeſſen hat. "Sie nimmt vie Graka wiſchen dem Thale des 
Mangauares und den Borbergen ber Herta ve Guddarranie ein, efigt 
allerdiugs bloß eine geringe Ausdehnung, IM: jodod: nichts deſto weniger 
durch: das Vorkommen einiger Pflanzen ı'tharakterifiet: wad Wilder Line 
anebeue, kaum hüglig zu nennende Gegend m: an. 9% 
6.” Zwiſchen Biefe primitiven und ſedemdaͤren Formatidnen welche 
gleichſam· das Berippe des fünlichen Tafelkumbes bilden - Fund nn “ven 
ſchiedene tertiäre Sedimente eingeſchoben) vie’ fih Mn: ihrer Oberfläche 
theils als: loſer Sand, theils als —S—— ——— 
Gyysboden zu. erfennen geben. Vou ſaidéger Beihuflanheit (terrains 
sablönneut). find die Gegenden läugs vesrſicvlichon · Faßrover centralen 
Gebirzokette von den Plateau's von Molina, Siguenzu und Hiendekaon⸗ 
xing an: bis nach. Portugab hinein. Blof dir Ralkurgetätich von TOTEN 
miejoımterbricht eine: kurze Strecke weit’ vieſe: ſanbigenn Nidveringet, 
weiche meiſt ſehr ‚eben find, "md jr weiter gen MB, -hus“Dorto roftran 
:Sahbe: heflehen. . Als die ſüdliche Bränzer: wiefoe" Stinvgegenden Fat 
man: im Allgemeinen von Guabalajarı Tan" bis ua Meris au vom DIA 
Sen: Lauf des. Rio: Tajuña, bon’ dorbi bla! an⸗ Die Graͤngo non I 
den des Laie betvachten; nur vası fd toner ie den 
Bläffen Manzanares, Jarama, Tajd ako : Guavartamablugefchloſſee 
Stück Land gehört nicht dem Sandterrake, ſoudern dem? Mergek kb 
Gppsboben an. Längsver Flüffe "werbichtet ich: biefert Samy; Werl 
überall-mib zahllofen abgerundeten Steinen 'nerarahanı ft; ja "wen ho⸗ 
zontol igeſchichteten weichen and bockeven Sandſtoinoder opt auch⸗ AMir 
ockerenen, as Geſchieben Zufanmmergefaplen: I Sanpfleide 
mud Brpeeie bilden niedrige, Boch: ſeellejmgiſt Rafelfstinig abgeplattele 
ofrägel, welche von feichtrn Thaͤlern von olnunder: geſchiedon fhrb.- YAM 
folchen· Hũgelnobeſteht z. B. ber wegen: ſeinec ruchtbaffeit, ſeiner aid⸗ 
amatiſchen Heiden und fees. Honigs berühmteDiſciet Ha Alkarria welcher 
fer Provinz Gnadalajara welichläue —— 
Bon ſanviger Beſchaffenheit ſind au) —— — ⸗ 
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fisematarais ſatuch. vom. Ouadiana · Tukgkeicheunnerfshichene iagrsihun: 
ker Mancha ur her Nrdoſiz non. Cnenca.¶ Uabenall iß Der Send’ ein! 
Zerfrimgsprormet senhneben: bes Granite, wie ‚langsı.bed Scheidege birges 
und, in Rieder eſtremaduta, oder. -brs: Sandfleins, welcher nater ihm 
liegt. Dabs Cenirum · endlicrvon Neu⸗ Caſtilien nehmen Thon⸗Mergel⸗ 
und; Qypafoxma⸗ionen ein. Von thonig⸗ mergeliger Beſchaffenheit iſt z. 2: 
der Boben. zwiſchen Madrid und he * Land zwiſchen den. Flüfſen 
Henares und. Tajnũa und dar ſuͤdliche Theil der. Preaping von Cuenco. Die 
Eppsformetion. findet 19 am sgeprägteften. in ejnem Kreiſe, weicher, 
durch Die, Ortſchaften Ciespaguees, Arganda. bei Rey,, Duete, Cucnta, 
San CElamente Dpiatanar. de la Orden, Tembleque und Aranjuez ge, 
zogen wird, und koͤnnte Die Gypsfermation von Tarrancoͤn genannt 
werben, ba, dieſe Stadt fo ziemlich im ihrem Centrum liegt, Der. Thon⸗ 
up Mergelboden hildet thails Ehenen, theils ſanfte Höhenzüge, ben 
Gyps dagegen ein ſehr hügliges, vonvielen Thaãierchen durchfuxchtes 
Terrain, ‚Yus Thon, Merges und Gpps beſtehen auch. großentheilg hie 
Abſätze des dem Ehrobeden gugefehrten Abhanges des ſüdlichen Tafel- 
landes weiche meiſt von weßlenförmiger Geftaltung ſind. 

. Was: die hypſometriſchen Verhältniſſe des ſüdlichen Tafellandas a. 
fangh. ſo fenft ſich daſſelbe im Allgemeinen, pon NO. nach SW. u 
Ws; mittlere Höhe kann man. 2200 par. Fuß guneghmen: die höchſten 
Parthieen find die Plateau's von —S—— Siguenza, Molina, 
Vezondan und. Varracas, bie niedrigſten die Thalſlachen des Tajo und 
ds — in: Eftremadura, 


a be ACH Rorſtehenden geſchilderte Land bietet elbſt. im Schmucke 


bei die eigentlichen Gebirgsgegenden und vielleicht das Hügel⸗ 
land ver sarria. qusgenommen, einen äußerſt monoionen und finſtern 
Andlid wer an leiner Jahreszeit aber, ift „die Phyſiognomie deſſelben 
zer und trauriger, als. im. hohen Sommer and im Herbſt, wo hie 
Shrämber ihrer Dlüthen heraubf, die Hräfer und jarteren frautartigen 
Menzen vexdorrt ‚nnd. bloß noch der, Gteppenvegetation . augehörende 


Stauden und. Halbſträncher. Difteln,. ‚einige Umbellaten, Eruciferen- und 


e andere. Stauben aus verſchiedenen Familien in friſchem Wuchs 
en; find, Bevor ich jedoch ein Bild von ber Phyſiognomie der 


— heabfkkigen Vegetation Des. ſüdlichen Tafellandes im Allgemeinen ent⸗ 


wenfe, wi ich: zuvor von demjenigen Theile ſejner Vegetation ſprechen. 
batten Ausiehen "dem Einfluß, dex Jahreszeit weniger ausgefegt iſt, näm⸗ 
lich von peu Bäumen. — Es iD fattfam befannt,, daß Centralfpanien 
era: ſehr baumarmes Lanp iſt, Indeſſen darf man doch nicht glauben, 
daß man adaſelbſt nichts als kahle Gependen anträfe. Das Centrum 
des füblichen Zafellandes entbehrt allerdings. der Bäume faſt gänzlich, 
ie den peripheriſchen Theilen dagegen find Die, Bäume gar nicht felten, 
An: manchen Gegenden, wie, auf. dem Plateau, von Molina längs ‘des 
#8 des centralen Scheidegebirges, por allem aber in. der. Serranig 

de, —— und an Eftremabura ‚giebt es ſoggr fehr. bebeutende Waldyn: 
Max. laun im Allgemginen: jagen,. dag, was die wildwachſenden 


gen . 
Baum,. die. Waldbaͤume Hetrifft,, von. Denen, ‚allein bier Die Rebe fein 


ion. Kia ‚inafligen Abhänge des. Tafellaudes, ſowie die öſtlichen und 
weſtlichen, Gegenden deſſelben, im; Ganzen etwa ein Drittheil des Sp 
ſammtauele 


dencrtich, bir. centralen Negipnen dagegen baumatin ober 


salllomnen von Bäumen enihlöht fir. In ven Michen 
Serrfchen die Coniferen, in den weſtlichen bie Cupuliferen vor. ere 
bilden die beruͤhmten Nadelwälder von Molina und Cuenca, legtere bie 
großen Eithenwaldungen von Eſtremadura. Die Wälder des Plateau's 
von Molina beſtehen faſt gänzlih aus Pinus Pinaster Alt., bie der 
Gerrania de Cuenca weflwärts von den culminirenden Quarzketten, 
welche kahl find, aus Pines pyrenaica?, untermifcht mit P. Pinaster, 
P. silvestris und P. halepeneis, oftwärt6 jener Ketten vorzugsweife aut 
Jupiperus Sabina, der hier als Baum auftritt und den ganzen Abhang 
des Tafellandes zwiſchen dem Plateau von Pozondoͤn und Teruel bevedt. 
Ju der weftlihen größeren Hälfte der Serrania erfheint dieſe Wach⸗ 
holderart, welche immer fehr lichte Waldungen bildet, die mit Quercus 
llex vermifcht zu fein pflegen, durch J. phoenicea erfegt, ver bafelbf 
ſehr Häufig iſt, doch nur felten baumartig wird. Die Wälder von Eſtre⸗ 
mabura, welde bie Thalebenen beider jene Landſchaft durchſchneidenden 
Ströme zum großen Theil ausfüllen, find vorzugsweife aus Quercus 
Suber, Qu. Ilex und Qu. Ballota gebildet; — darunter finden ſich bald 
bloß vereinzelt, bald in Maffe Qu. Iusitanica, Qu. Teza und kispanica 
Webb (legtere beiden befonvers längs des Fußes der centrafen Gebirge 
fette), fo wie bier und da Pinus Pinaster und P. Pinea. Länge 6 
Fußes der Eentralfette ziehen fich leichte Gehölze von Qu. Alex, hinpanica 
und — ein für diefe Gegend charakterifiifcher Baum — von Fraxinus 
augustifolia hin. Aus dem großen Centrum des ſüdlichen Tafellandes 
trifft man bloß hier und da, wie z. B. an einigen wenigen Punkten der 
Mancha Lichte Gehölze von Pinien und verfrüppelten Immergrüneichen 
an, welche aber im Vergleich zu dem übrigen Areal einen fo geringen 
Raum einnehmen, daß man wohl fagen darf, das Innere des fünlichen 
Taſellandes fei kahl und fchattenlos. — Die ſchönſten Waldungen, unfern 
Wäldern wegen ihrer Dichtheit und ihrem Baumwuchs nichts nachgebend, 
find die Nadelwälder, welche jene früher gefchilvderten Sandſteinplateau's 
der weftlichen Hälfte der Serrania de Euenca bedecken, fo wie die Eichen⸗ 
wälder in den faft ganz aus Iofem Granitfand beſtehenden Ebenen deb 
Tajo⸗Thales in Hoch⸗Eſtremadura. In beiden fieht man fchöne Hohe 
Bäume von bedeutendem Stammdurchmeſſer und gewaltigen Kronen, 
malerifch befleivet von Usnea barbata und anderen gemeinen Strand 
flechten. In dem Pinares de Euenca flehen die Bäume häufig fo dicht, 
daß durch die in einander verfihlungenen Kronen die Strahlen ber Sonne 
kaum hindurchdringen können, weshalb an folchen Stellen auch fein Unter 
holz aufkommen Tann, ja der handhoc mit abgefallenen verdorrten Nadeln 
. bevedte Boden der Vegetation faft gänzlich entbehrt. Allein trotz biefed 
fhönen Baumwuchſes find die Wälder von Cuenca, weil fie bioß aus 
einander fehr ähnlichen Nadelhölzern beftehen, bei weitem nicht fo male⸗ 
riſch, wie bie aus mit fo verfchiedenartigem Wuchs, mit fo mannigfach 
geflaltetem und gefärbtem Laube begabten Eichen und anderen Laubbäumen 
zufammengefeßten, und hier und da wohl auch mit Nadelbänmen ver⸗ 
mifchten Wälder von Eſtremadura. Einer der fehönften derſelben iſt det 
xoße, auf dem Wege von Almaraz nach Plafencia gelegene Wald von 
oril, welchen der vom dem centralen Scheivegebirge herabkommende 
Rio Tietar burhfirimt. Die Hauptmaffe dieſes Waldes beficht aus 
Korleichen, deren phantaflifcher Wuchs, deren zothüranne Stämme und 
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gelblihgränen, glänzenden Blätter angenähm gegen Ins biflere, zrauc 
matte Laub, die dichten gefchloffenen Kronen und bie Füwerzgrane Miabe 
ver häufig darunter gemiſchten Qu. Hex contrafliren. Je mehr man 
ſich dem Fluſſe nähert, deſto häufiger erfcheinen große ſtattliche Bäume 
208 Qu. lusitanion und Qu. Toxa in vielen Bartetäten. Beide Ci 
arten erinnern durch ihren Wuchs an unfere veutichen Eichen, mit denen 
auch das Laub feiner Form nach Aehulichkeit hat. Qu. Iusitanica hat 
Dunlelgrünes, glänzendes, unterhalb weißliches, Qu. Toza mattgräues 
Laub. Beide Bäume, unter ben genanuten immergrünen Eichen wonchfend, 
bringen einen ungemein maleriichen &ffeet hervor, welcher durch das 
foftige Grün ver langen Nadeln des in jenem Walde Walde ziemlich 
häufig vorkommenden Pinus Pinaster noch erhöht wird. Au den Ufern 
des Fluſſes ind endlich unter den genannten Walnbäumen uoch Fraxi- 
nus anguslifolle, Populus alba und Salix alba gemticht, fo daß das 
Huge: hier auf-jedem Schritt übesrafchend: ſchönen Baumgruppen begeg⸗ 
et. — Die Gehölze von Fraxinus angustifolia und Quercus Toxza, 
welche man, wie ſchon erwähnt, längs bes Fußes der .centralen Gebirge 
kette anteifft, würden ſchöner fein, wären fie dichter und befäßen named 
lich die Bäume der genannten eleganten Eſchenart ihren natürliches 
Wuchs. Man fieht diefelben aber faft nirgends in ihrer ganzen natür⸗ 
lichen Schönheit, wie ich fie in Navarra und Arragonien gefehen zu 
baben mich erinnere, weil man fie ganz, wie bei uns bie Weiden, von 
Zeit zu Zeit zu köpfen pflegt, um die Aeſte als Reifig zu beugen, 
Man fieht deshalb nichts als kurze dicke Stämme mit faft kugelrunden 
Kronen zuthenförmiger Aeſte. Manche biefer Bäume find übrigens fehr 
alt. Ich habe viele Exemplare diefer Eiche mit großen dicken Stämmen 
gefehen, ja vor einigen Wochen bat man in der Nähe des Escorial eine 
folge Eſche — leider! — gefällt, deren Stamm einen Durchmefler von 
233 fpon. Fuß (ungefähr I1 par.) befeffen hat. — Werfen wir | 
Schluß noch einen Blick anf die Verbreitung der Waldbänme im —* 
Viggen Tafellanve, fo bemerlen wir, daß viefelben in Mafle bloß in ven 
t fandigem Boden begabten Gegenden vorkommen, bie Koniferen vor⸗ 
zugsweife auf. zerfegtem Sandſtein (auf dem Plateau von Molina finden 
ſich die Gehölze von Pinus Pinaster ſtets bloß auf nem Sanpflein, nicht 
auf dem Kalt), die Eupuliferen auf zerſetztem Granit. Die tbonigen 
und gypehalkigen Terrains entbehren der Wälder gänzlich (vie ſparſamen 
Gehölze der- Mancha finnen fih ebenfalls bloß in ſandigen Gegenven), 
desgleichen ver Kalkboden und der harte, ſich wenig zerfegende Quarzik. 
In den Umgebungen von Madrid fol es in alter Zeit, geſchichtlichen 
Dentmälern zufolge, bebentende Walbungen gegeben haben. Diefe haben 
wahrfcheinkich ebenfalls die fandigen Laudſtrecken bevedt und aus Qu. 


Bex beflanden, wie noch bie Ueberreſte verrathen, als welche vie ſehr 


Khten Töniglichen Gehölze ver Caſa de Campo und bes Parbo zu beiden 
Seiten des Manzanares, deren Boden ebenfalls aus Sand zufammen, 
geſetzt «ft, zu ‚betrachten find, oo BEE 
Aehnlich wie die Bäume find auch bie Sträucher auf dem ſüdlichen 
Tafellande verbreitet. Die Strauchvegetation findet fich nämlich eben⸗ 
falls am meiften entwickelt in den peripheriſchen Landſtrichen, während 
ſie im Centrum nur fpärlich vorhanden if. Ich will hier bloß über 
die Berbreitung der geſellig wachſenden und eben beshalb den Charakter 


der Begehutipn? bekiuumunen: Biteduper ein Paar Morte beifünen:.. Die 
fen,::mefieahafe nuftzetaunen; ange. Laudſtriche —*—* 

uther bes Jũdlichen Tufellandes find: Aciaarinua nfficinelis, Retama 
aphro car pia., Ciutes Iadaniferun and Q. janrifeliun. Der Res⸗ 
mnciu vrſtiiumt den Charaktot · der Strauchvecgetation. inuder weſtlichen 
Hälfte der Serrania de Euenta: wo er im Vereins mit Funinerua phoen 
kiden md: Bil Oxycedtus alle Waloblößen beberft und in. der Jichteren 
Mönlonigen das Unserholz ‚bildet, fo wie in dem Digellande.ber Alcarria, 
Mustfieht. in viefen Gegenden :oft Stunbenlang nichts 014 Rosmarir, 
uz do, wie man in Eſtremadurg und befnnbers: in den Sierra Mona 
ellenweit, ja ganze Tagerafen, nichts. als: Ciatus ladaniforus erblidt. 
Wit: man. jene Gegenden mit ‚ven Namen Ciſtusheiden belsgt hat, fo 
könnte: man. vie erwähnten Landſtriche des. öftlichen Neu⸗Caſtilien Ro% 
marinheiden nennen. Retama-nphaerorarpa finbet ſich porzüglich in ben 


‚ fankigew' Rieverungen um. Mabrid und ber Manche, überhaupt in ben 


senbtülen Beganven des Tafellandes,. vorzugsweiſe auf Sand, doch auf 
cuft Thon od. Mergel, ja ſelbſt, wiewohl fehr kümmerlich, auf. Gpps. 
Die: beiden oben genahuten Eiſten endlich. beftimmer wefentlich den 
Chavalter: der. Strauchvegetatian: längs des Faßes der centralen Gebir 

kette und im Weſten. des füdlichen Tafellandea, in Eſtremadara, beiten 


ungcheure Ciftusheiven binlänglich.bikaunt find. :Cistas Igwrisakius findet 


fie in Eſtremadura unr: Sehr: felten und wird bafelbft durch O. mnnapeien- 
Ani.erieht, "Dagegen bildet berfelbe::. vie ıbei weitem, größte Mefie.der 
Strauchvegetation auf dem Platean on Molina und. am. Vewein, mil 
Q:fadaniferasidie Strauchvegetatidn⸗ bes Platrau's von Hiendelasreins 
Weiter weſtwärts verſchwindet ex allmählig, und überläßt dem O. Iadanl« 
ſeuaslvas Terrain allein. Beide Ciſten wachſen übrigens auf jedem 


Sandboyden, ohne Unterſchied, vbr derfelhe ein Produrt von zerfegten 


Sandſtein oder Ralf, von Gutis Granit bver Quarzit iſt. JIu der 
erntralen Gegenden habe ich keingen dieſer Ciſten geſehen.— 
3 8ch will nun Tee: Vegeiation des ſüdlichen Tafellandes ſchildem, 
wie irhrſie auf meinen Reifen im Soumer ungd Hexoſt dieſes Jahres 
gefauden habe, uud werde mich Dabei bloß auf Dia: Gegenden heichzänken, 
durch welche mich jene Reife geführt, haben, nämlich, Die Propinzen WR 
Busnca; Guadalajarı,; Madrid, Toleda.:und Hochr Eſtremadurg, IP 
betwatirnas ‚fübldche Tafelland zum rien Male Eng Juli auf meine 
Reiter ui Zaragozq nach Molina. Der Abhang nes nencgſtilianiſchen 
Hechlaßdes: beſteht bier aus drei- dentlich ausgeprägten, Stufen. oder 
Serwuffen, uämlich andinem; weins mund getreidereiche n: Campo · de Earidung, 
welches die. unterfiel Stufe bildet ans Der Ehene mon Daroca und aus 
den Rlateau von. Uſed, non dam nad. Das hohe Plateau von Molina 
als ein! niedriger "Bergaug, erſcheint. Bis. Darota, bis wohin ber. Boden 
gyanı) Theil aus" Thon⸗ und Gypd zuſawiengeſetzt iſt, unierſcheidet DM 
die Begetntien;. nicht: weſentlich van „ber des Ebrobeckens; die Platees⸗ 
flora beginnt erſt weſtlich von ber genannten Stadt, welche in. DEM 
abi). feine :dphege Fruchtbarkrit hexuhatkn Thale dag Rio Gileca liegh 
wein enin: zuver· dritten Terrgffen enworſteigt ſich zu; zeigen. DE 
wellig geſtaltete faudig⸗ lehnige Baden iſt lahl oua Bayıne. und Sträuget 
und mit Beolymus: häspanisuüs, .. Keliappp siyigpAus,.- Piepemen Acargꝶs 


unb.Unkiina orynbesa, bänı ‚hefnsm.’gwälrhen, Denen übßraſl das. vace 
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merangt Exvreith urchfchſarmblite Hier cinkerner. fand idich RR von 
AüXYXXLIVVſEXXEXä 
eingelne Etempltire von Atractylis<hundlis;! Centrurda /dbudta, Monvbli 
Yulas ieatas, Herniaria hirsutaiiwie AnMnsitrulres - vieſi menlgen 
Pflanzen bildeienꝰ beinahe die ganze-Müfente Bezetmiet) dleiüdrigen 
Wäreit' vervorrt, die einfährigen Gewachſe belciren anzbicherworſchwani din 
Schon Ipler'segamn ſich eine Pflanze! zueigen, deren: Butlonmer Aka 


Maximum Inden‘ rentralen: Gegendendoſsr qüvlaheir Tufoklandeo vrrvich 


Kathy! Tararkcam pyrrhopappuin "Böiss.ı Boat, sun; Reuter. Zu 
WR Madrid mind’ in der Mancha gefunden ck abeitifefe; MT chuvatu 
I verwandte Art, deren. fpeafiiher Warte Jlemlich: unpuſſent: ifyr.’na. 
e Bappıis gewdhnlich eine gebbliche, nux ſelten erhe: biaßrothliche niet 
mars aber eine feuerrothe Farbe beflät;!äber. die Pläteau's von: Wiesn; 
Honboh und Barracıs bis in das Thal von Yhlenuidıbindbiuckkeiufk. 
fPäter: anf -ver Ebene von Requena⸗ namemlich abrtuuud in’ g 
Menge im Centrum Neu⸗Eaſtiliens wiedbrgoöfunden, ur Fiasunc an: dei 
Brosinzen von Guadalajara, Madriv uns Telens)ufa cqulbſt. in den: tiefen 
Thaler” des erntralen Scheidegebirgesonande Jenfritsn doſfelbean im: den 
Ebenen AtsEaMliens, wiewohl ſehr ſparfam, beobachteti c Usber eine 
wiebrige, uitt Gebaſch von Qaunend Ihe sank: Ohfhustdausiföhlisuhninädg 
ſene Quarjitkette gelangte man! auf. bie minofe Stufr⸗veor Abhanges, 
KUf vas Ihe Pluteaun bon Uſed. Der größte heil Ddieſesn Jiemluͤhe ebenen; 
yo niedrigen / dünn mit sinftigen: Inmnergeiineichene bewrutdeten Hügel⸗ 
Heiden Barchzogenen: Plateau ft Unbebauti aundmiito Batidikja. ontai 
ade Zygis and Salvia:lavandulaefolia: beveift.. Dievbrei geuanuten 
Hfbfriäncher: blühlen noch, allein ihren Blumen find sun like; lin 
Feder Gegend ein: heiteres Anſehen werktiben: önuten.) Das Laub: ak, 
fo weit das Auge reicht, fahl und troſtlos aus. Hier.duud bg ſchimmur⸗ 
ten bie:' gelben Blumen der Phlomis. Lychnitis over des häufigeren 
Scolymus hispanicus; außerdem fanden fich hier noch in Blüthe Sideritis 
pungens, Artemisia campestris, Stachys arvensis, Trifolium tomen- 
tosum, und namentlich Euphorbia nicaeensis, deren gelbgefärbte folia 
floralia die braune öde Gegend noch am meiften befebten. An Gräben 
und auf Schutt um die fparfamen Dörfer blühten Plumbago europaea 
und Xanthium spinosum, zwei auf dem ganzen füdlichen Tafellanve 
fehr gemeine Pflanzen, in Menge, und in den erwähnten Eichengehölgen, 
deren Unterholz lediglich aus Cistus laurifolius beſteht, beobachtete ich 
Ruta montana, Sedum altissimum, Jasione montana und einen Dianthus 
noch fpärlich in Blüthe. Aud begann fih Hier Digitalis Thapsi zu 
zeigen, welche noch blühte und fich in großer Menge in den fandigen 
Gegenden längs des Fußes des centralen Scheidegebirges findet. 

Die hohen, Falten, fanftgewölbten Flächen des Plateaw’s von Molina 
find, fo weit fie aus Kalk beftehen, völlig kahl, mit Gerölle bedeckt und 
dann mit Halbfträuchern und krautartigen Pflanzen beftrent. Im Früh: 
linge, wo der Graswuchs entwidelt ift, mögen biefe Höhen ziemlich 
grün ausfehen, im hohen Sommer und Herbft dagegen find fie grau 
und verrathen von fern faum eine Spur von Vegetation. Die Haupt: 
maffe der Begetation befteht auch hier aus den ſchon erwähnten aroma- 
tifchen Labiaten, außerdem wachfen dafelbft Häufig noch folgende Pflanzen: 
Achillea tomentosa, Millefolium, eine niederliegende weißfilzige Artemisia 


von alpinem Habitus, Artomisia herba alba Beins., campestris, Santo- 
lina incana, Inula monians, Tarexacam pyrrkopappaum, Hieracium 
Pilogella, Andryala sp, Planiago 'sp., Silene legionensis Lag., eine 
kürftige Heine Pflanze mit weißlichen Blumen, welde durch bie ganze 
Serrania de Cuenca und durch bie centrale Gebirgékette verbreitet if, 
Sallam verum, Carduncelies pianatus (faſt ganz verblüht), Alyasum 
salycinerm, Biscatella nayalilis, Lavandula spica, Teucriam Polium, 
Chamaedrys, Bideritis Cavanlilesil, pungens, Hippocrepis comera etc. 
In Spalten der Ralkfelfen um Molina, welche Stadt in einem tiefen 
Einſchnitte des Plateau's Liegt, durch den der Rio Gallo dem Tajo 
eutgegenftrömt, blühten der Gübfche Baroocapnen enneapbylies, ein pol 
ferbildendes zerbrechliches Teucrium, Nepeta Nepetella und Digitalis 
obscura; — ım Thale des Fluſſes au Gräben und feuchten Stellen 
Lepidium latifolium, L. Iberis, Beneeio Doria, S. foliosus Balzın., eime 
durch ganz Eentralfpanien auf feuchtem Sau, fetten Lande und Schutt 
äußerfi gemeine Pflanze, Plumhago europaca, Lyihrum Salicaria var. 
tamentose, Mentha rotundifolia, silvestris var, canescens, Origanum 
virens, Ballota nigra, Lycopus europaeus, Epilobium hirsutum, — 
im Fluſſe und den Wafferleitungen ſelbſt Polygonum amphibiam, vers 
ſchiedene Arten son Potamogeton, Lemua und andere Waſſerpflanzen. 
Die Kieferwälder um Molina mögen, wenn Oistes laurifolius und die 
bier ebenfalls häufige Erica vagans? in Blüthe fliehen, einen recht bunten 
Anblick varbieten; damals war aufer wenigen Exemplaren von Betoniea 
ofücinelis, Olinopodium vulgare, Tormentilla erecta, Melampyrum 
pratense, lauter gemeinen wittelenropäifchen Waldpflanzen, kaum eine 
krautartige Pflanze in Blüthe zu finden und felbft die grafigen fenchien 
Nicherungen der Gründe entbehrten außer Bellis perennim des Blüthen- 
ſchuuckes gänzlich. 
Geſchluß folgt.) 





I ui 


2 


Ziteratır. 


Die bildende Gartentuuft in ihren modernen Kormen. 
Auf zwanzig colorirten Tafeln, mit ausführlicher Erflärung und nöthigen 
Beifpielen, übereinflimmend mit der vorausgehenden faßlihen Theorie 
der bildenden Gartenkunſt, dargeftellt von dem ehemaligen K. Ruſſiſchen 
Hofgärtner zu Lazienka und gegenwärtigen Rathsgärtner in 
Leipzig Rudolph Siebeck. 

Es gereicht uns zur angenehmen Pflicht alle Freunde der bildenden 
Gartenkunſt, wie jeden Gärtner der mit Anlegung von Gärten, von dem 
Heinften Garten an bis zum größten Parke, zu thun hat auf viefes 
Werk aufmerkfam machen zu können. Um das Werk auch den weniger 
Bemittelten zugängig zu machen, ſoll es in 8--IO vöchentlichen Lies 
ferungen erfcheinen und liegt ung bereits bie erfie Lieferung veffelben vor. 

Der Berfafler, die Früchte feiner vieljährigen Erfahrungen und 
tiefern Studiums in dem Gebiete der bildenden Gartenfunft trefflich 
benutzend, hat ein Werk begonnen, das wenn es beendet, von großem 
Nutzen fein muß, zumal uns ein ähnliches Werk diefer Art — zu einen 
fo mäßigem Preife — nicht befannt if. Der in jeher Buchhandlung 
zu erhaltende Proſpectus giebt genau an, was bas ganze Werk enthalten 
wird, auf den wir wegen Mangel an Raum hinweiſen müffen. 

Das erſte Heft enthält eine Erklärung ber Tafeln mit den. allge 
mein geltenden Bemerkungen. . Zn 

. Taf. J. A u. B bezeichnet zwei Wohnhänfer mit gartenartigen 
Umgebungen im modernen Gefchmad, mit Angabe der dabei verwendeten 
Bäume, Gefträucde, wie Blumen auf den verſchiedenen Blumenbestin. 

Taf. II. C u. -D zeigen uns zwei ſehr häbſche Pläne mit dinom 

mehr ernften, ruhigen Charakter, beide find fehr geſchmackvoll augelegt. 

Auf Taf. II. E if der Verſuch gemacht worden, den Charakter 
der Anmuth fo darzuftellen, daß die Gefege der modernen Natur, ges 
meinfchaftlich angewendet, ein harmoniſches Ganze bilden, während: :' 

Taf. I. F den Charakter heiterer Ruhe ausdrückt. BE 

Taf. IV. fiellt einen Landſchaftsgarten dar, in welchem die’ natür⸗ 
lichen Gefege fireng angewendet worden find. ' ae 

Die Pläne find fammtlich fehr fauber und nett, farbig — 
und um ſich eine Idee von ver Farbenſchattirung der verſchiedenen Geholz⸗ 
arten zu machen, find ſolche in ihren verfhiebenen Farbennnanten angegeben. 

Außer dieſen 4 Tafeln enthält diefes erfle Heft noch mehere B 
terungen als: die Gartenkunſt als bildende oder fehöne Kunſt betrachtet; 
dann von der Beflimmung der Gärten, von den Mitteln, welche vie 
Ratur zur Bildung der Gärten barbietet, von dem Raum, von den 
Bäumen und. Geftränden, von den einzelnen Bäumen, yon der Gruppe 
und von dem Hain. Sämmiliche Heine Abhandlungen find ebenſo be; 
Iehrend wie intereffant zu leſen und werben wir fpäter nochmals auf’ pie 
feiben zurüchtommen, wie wir nicht unterlaffen werben jedes eingelte Heft, 
fobald es erſchienen, dem Inhalte nach zu erwähnen. Der Raum geflattet ung 
heute nur noch) Das Werk jenem Gärtner und’ Gartenfreund, der. irgend Sing 
Für. bildende Gartenfunft fühlt, dringend zu empfeplen, und. fi; und Werk 
Heftweiſe anzuſchaffen, da die Veſchaffung deſſelben, ſobald 06 volleudet * 
ſchwerer fällt, als es jetzt bei dem billigen Proiſe eines jeden Seite ber Fall iſt 
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Exe h dbehſt intereffante 16 große 
Ortsfeiten. umfaffende Abhandlang 
über das Klima, befonders um ben 
Unterfgien zwifchen dem Klima von 
Amerila und ber we öfttichen 
Hemiphäre anpıpeben._ 

.. Rach einer ai hr en Angabe 
bes Unterſchiedes beider Welttheile, 

‚ver Herr Berfaffer die Haupt: 

ächlichften Umflände un, welche als 
He Urfachen ber Berfchienenheit des 
Klimas der beiden Eontinente betrach⸗ 
tet werben, nämlich: 

. 1. Die relative Lage der beiden 
Sontinente, in Bezug auf Schutz 
vor der. Rilte des Nordens. 
2. Die: ausgebehnteren Maffen 
Eis und Schnee im Norden von 


Unteufihiebes beiber Gen; 
tinente fein. 

Die Auseinanderſehungen dieſer 
obigen ſechs Behauptungen find ſehr 
belehreud und intereffant und dürfte 
fomit viefe Heine Brochüre jedem, 
F fich —— — intereſſirt, 

ehlen fei 
hi 





Perfonat-Hotizen. 


Gardeners Ehronicle vom V. 
März meldet, bap mit der legten 
invifhen Poſt Dr. Hooker uw 
beffen Freund Dr. Tpomfon oläds 
lich von Epittagong 


Nordamerika werden als die Urfache | find. 


bes Unterſchiedes im Klima zwifchen 
den eiben Continenten angegeben. 
3. Die großen Seen im Norden 
des Bereini ten Staaten, oder mehr 
nach ver e Nordamerilas. 
4. Die ausgedehnten Moräſte 
(Säümpfe) werben auch als Urſache 
des Untesfchienes angefährt,: ebenfo 
225. Die fehr ausgedehnten Wal⸗ 
ber in Nordamerika. 
: 6. Endlich follendie Saudwüſten 
von Afrila und Aſien Urſache des 
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Mehrfaͤltig hatten wir Gelegen 
heit über die wichtigen und gefaähr⸗ 
lihen Reifen des erſteren biefer 
Herten Mittheilung zu malen. 
Dr. Hopkers Sommnlungen ſollen 
ſich auf dem Heimwege, über das 
Cap der guten Hoffnung befinden, 
und bärften vom hoͤchſten Jutereſſe 
und großem Werihe für die Wiffen 
ſchaften fein. 
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| Die Gattung Potentilla. 
Aufzählung ſämmtlicher Arten mit ihren Synonymen. 


Die Gattung Potentilla gehört zu denjenigen ſchwierigen Gattungen, 
deren meiſten Arten unter den mannigfaltigſten Namen in den Gärten 
verbreitet find. Es giebt Arten Me 30 — 40 Namen beſitzen und es war 
ſelbſt vem Botaniker noch weniger felbft vem geledrteften, botaniſchen Gärtner 
oft nicht möglich den richtigen Namen der einen oder anderen Art her⸗ 
auszufinden, da es an einer foftematifchen Zufammenftellung fämmtlicher 
Arten neuerer Zeit fehlte. Here SProfeffor Dr. Lehmann hat mit 
Hülfe eines fehr reichen Mmtebiats ſich biefer fihwierigen Arbeit unter: 
zogen und eine Aufzählung fämmtliher Arten mit ihren unzähligen 
Synenymen gegeben, eine Arbeit die anzufertigen aber auch nur möglich 

‚ wein einem eine Sammlung, ſowohl von getrodneten wie lebenden 

zemplaren aus den verfehiebeirflen Ländern und Standörten, wie Re 
Herr Profeffor Lehmann befigt, zu Gebote fteht, eine Arbeit die um 
fo größeren Werth hat, weil ſämmtliche Arten der behandelten Gattung 
bis auf diejenigen, welche mit einem 7 bezeichnet find, gegen einander 
genau unterfucht und beobachtet worden find. 

Das diesjährige Gymnafial: Programm unfers aeabemifchen 
Gymnaſiums enthält den zehn Bogen ftarlen „Novärum et minus 
eognitaram stirpium Pagillus nonus Addita nova recensione Nee non 
enumeratione specieram omnium generis Potentillerum earumque 
syaonymia locupletissima Auctore Christiano Lehmann“. Hamburgi 
1851. Wir ſtehen nicht an aus demfelben hier einen Auszug zu geben, 


indem es nun au dem Laien und Nichtbotanifer möglich werben. wird, 


einige Einfiht in diefe große Pflanzengattung zu erlangen, und bie 
Anfchaffung der fhöneren Arten unter ihren richtigen Namen zu erleichtern. 

An dem eben gedachten Programm find zuvörderſt (pag. 1—22) 
zwanzig nene Arten der Gattung Potentilla, verſchiedenen Weltgegenven 
angehörend, aus beit Lehman n'ſchen Herbarium ausführlich befhrieben, 
wovon mehere bereits in den Addendis zum Samenverzeichniß unfers 
bot. Gartens vom Jahre 1849 charalteriſirt wurden. Herr Peer Lehmann 
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hat, wie Seite 23 bemerkt iſt, eine Reviſion dieſer ganzen fo ſchwieri⸗ 
gen Gattung bereits vollendet, welche nur, wegen ber dazu erforderlichen 
(circa 70) Abbildungen, bie noch nicht alle vollendet find, bis jest nicht 
herausgegeben werben konnte. Als Borläufer dieſer größeren Arbeit iſt 
pag. 27 bis 30 eine Zufammenfteflung aller bis jetzt befannten Arten 
nach neuen Eintheilungs-Normen gegeben, welche wir hier folgen laſſen 
wollen, da biefe neue Gruppirung von allgemeinem Jutereſſe fein dürfte. 


Sect. I. Fruticulosae et Suffruticosae. 
Caule fruticaloso s. suffruticoso; receptaculo valde hirsuto; carpellia 


pilis longis albis instructis; petalis obovatis s. obovato-subrotundis 
integerrimis (in No. 7, 9 et 11 obcordatis). 


A. Foliis inferioribus impari-pinnatis, inter. 


mirtis in nonnsullis foliis ternatis. 


* Corollis albis s. roseis. No. 1-8. 
*#* GCorollis luteis, foliolis integerrimis No. 4—6. 


B. Foliis omnibus ternatis. 


* Corollis lutels. No. 7-9, 
a. Foliolis integerrimis. No. 10—11. 
d. Foliolis 3-5-dentatis. 

** Corollis albis, foliolis tridentatis. No. 12. 


Sect. II. Herbaceae. 


6. I. MULTICIPITES. Plantae perennts, radice multicipiti, 

caules floriferos et simul fasciculos foliorum, nempe capita 

sterilia in futuro anno caules florigeros emitientia proferente. 

# Terminales. Pedunculis terminalibus plurifloris s. multifloris. 

Series I. Foliis impäri-pinnatis, carpellis glabris. 

Trib. I. Bifurcatae. Corollis luteis; foliis plurijugis vel multi- 
jugis, foliolis omnibus fere aequalibus integerrimis, integris vel 
bifidis, terminale trifido; petalis obovatis integerrimis. No. 13 — 14. 

Trib. I. Multifidae. Corollis luteis; foliis in plarimis multijugis, 
foliolis subaequalibus varie dissectis incisis vel pinnatifidis. 

* Foliis utrinque vel viridibus vel sericeis et canescentibus 
No. 15— 26. 
** Foliis subtus niveo tomentosis. No. 27—33. 

Frib. II. Fragarioides. Corollis luteis; foliis 2-3-jugis, foliolie 
inaequalibus serralis dentatis summis tribus majoribus dislinctis, 
terminale saepe petiolulato, reliquis gradatim deorsum decrescentibus, 
* Caule multifloro, florifero foliis radicalibus duplo wmultove 

longiore. ‘No. 34—38, 
** Oaule pauciflora longitudine fere follorum radicaliam. No. 39—44. 
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Trib. IV. Glandulosae. Glanduloso-visoidae; foliis 3-4-jagis; 
Solielia ad subrotandam formam accedentibus, inaequalibus, grosse 
| serraäßs dentatis inelsisve, terminalibus tribus majoribus distinctis, 
reliquis gradatim deorsum decrescentihus. 
* Corellis lateis.. No. 4548, 
** Oorollis albise. No. 49-50. 


Trib. V. Polyphyllae. Corollis luteis; foliis interrapte-pinnatis 
multijugis, foliolis serratis, majoribus omnibus distinctis fere 
aequalibus ad ellipticam formam accedentibus; petalis obovatis 
integerrimis; segmentis calycis exterioribus in fructu tri-multifidie 
fere foliaceis. No. 5l—53. 


Trib,. VI. Tanacetifoliae, Corollis Iuteis; foliis plurijugis vel 
multijugis, foliolis subaequalibus ad lanceolatam formam acce- 
| dentibus serratis, rarius pinnatiflis, terminalibus tribus con- 
| flaentibus (non latioribus) petalisemarginalis s. retusis. No. 54—67. 
| Trib. VI. Subpalmatae. Folis 2-3-jugis; foliolis in summo 
petiolo valde approximatis et ita dispositis ut folium digitatum 

fere faciant. 


* Corollis luteis s. flavis. No. 68—78. 
** Oorollis purpureis s. fuscis.. No. 79—80. 


Series If. Foliis digitalis quinatis novenatisve. 
A. Carpellis glabris. 


Trib. VIN. Multiflorae. Caulibus elongatis multifloris; receptaculo 
pilis vix longitudine carpellorum adsperse; petalis obcordatis 
(ia No. 85 et 114 integerrimis). 


| Sutrib. I. Chrysanthae. Caulibus adscendentibus flaccidis; folüis 
utrinque viridibus; Roribus laxis aureis. No. 81—87. 

| Subtrib. II. Rectae. Grandiflorae, caulibus erectis firmis petiolisque 
| pilosis, pilis in plurimis longissimis patentissimis; floribus confertis 
| subcorymbosis. 

| * Corollis luteis. 

| a. Foliis utringue viridibus. No. 88—95. 

| d. Foliis subtas tomentosis incanis vel niveis. No. 90 - 98. 
| %** GOorollis albis. No. 99. 

| *** Oorollis sanguineis. No. 100—102. 


Subtrib. III. Argenteae. Parviflorae, caulibus adscendentibus petio- 
lisque pubescentibus et tomentosis; foliis utrinque vel subtus saltem 
plus minusve incanis tomentosis. 

* Corollis rabris. No. 108, 
| #* Corollis luteis. No. 104-114, 

Trib. IX. Aureae Caulibus humilibus paucifloris in plurimis 
flaceidis; receptaculo. pilis vix carpelloram longitudine adsperso; 
petalis emarginatis s. retusis, aureis vel croceis (in No. 123 
purpureo-variegatis).. No, 115—127. Ä 

3. Carpellis villosis. 
16 * 
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Trib. X,  Lupinifellae. Recoptaouio hirsete phie oarpelta välosa 
multo superamiibus obtecto ; corollie albin vel ronels rarius flaves- 
centibus; petalls obovatis s. spathulatie Imtogerrimda, r rartus vetusis 
s. emarginatis. 

* Filamentis hirsutis 188-131. 
** Tilamentis glabris. no. 182-187. 
Series MI. Folfis terrnaiie. 


A, Carpellis vei ad costam internam vel saltem ad unmbi- 
licum rarlus apioe tantum vel tota superficie pllosis. 


Trib. XI. Fragariastram. Neceptaculo vifloso; floribaus albis 
vel roseis. No. 138—146. ' 

“- B. Carpellis glabris. 

Trib. XII. Macrophyliae. Caulibas valde elongatis; foltolls la- 
tissimis elliptieis 's. subrotundis ad basin usque serratis; recep- 
iaculo pilis vix longitudine carpellorum adsperso. 

* Corollis Tafeis. No. 147—148. | 
a* Oorollis atrosanguineis. No. 149—150. - 

Trib. XIII. Frigidae. Caulibus humilibus flaccidis uni-paueifloris; 
corollis luteis; receptaculo pilis vix longitadine carpellorum 
instructo. (Plurimae in alpium regione friglda et in terris 
borealibus crescust.) 

Subtrib. I. Fragiformis. Caulibus paueiforis; follis wirinque wiridibus 

pilosis s. molliter villosis (ndc sublus niveo-Somentosis), No. 15k— 157. 

Submib. II. Nanae. (aulibus breviasimis 1-2: foris; folis uirinque 
viridibus pilosis s. molliter valoie (ner -subtus nivco-fomentosis.) 
No. 158-163. 

Subtrib. IH. N iveae. Foliis aubtus nineo-tomensorie in nonnullis 
utrinque incanis. No. 164—170. 

II. Axiliiftorae. Pedunculis axillarihus (interdum sed rarius 
oppositifoliis) solitariis unifloris, in plurimis valde elwagatis; 
corollis luteis; carpellis glabris. 

Series I. Foliis radtenlibws ternatis (im No, 171 iutermix tis foliis 
biaatis simplicibusque, in No. 173 fuliis quinatis), caulihas erectis s. 
adscendentibus; floribus in nonnullis tetrameris. — Tormentillae. 
No. 171—173. 

Series Il. Foliis radicalibus digitatis gainatis xarius septenntis; cau- 
libus sarmentosis. — Beptantes. No. 174-180. 

Series Il. Foliis interrupte - „pinaatin; eaalihus sarmeniesis. — 
Anserinae. No. 181—182,. 

$.1I. ACEPHALAE. Plantae annuae vel hiehnes caulem 

untrum vel. caules a basti in plures divist, sed'nulla capita 

sherälia in feluroanno flerigera proferentes; eorodlae duteae, 

- in plurimis pervae; carpella glabre. 

Series 1. Foliis impari-pirnatis, -- 'Supinke.. -No. 193-188, 

Series II. Foliis digitatis quinatis. + Periandre. Xo. EBO. 

‚Series IH, Foliis ternatis. — Parviflorae. No. 190-193. 
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Seite Bl-- 76. folgt ſodanun eine Auſgaͤhlung aAller Arten mit ihren 
Synonymen nach der vorſtehenden Zulsmmenfiellung des Verfaſſero. 
Im Ganzen ſind alſo 190 Arten als ſolche aufgeführt, obgleich ſehr viele, 

die als eigne Arten aufgeſtellt wurden, zu anderen früher ſchon benannten 
34. ſind. Wir wollen davon ‚nur Eigiges harausheben, ba Der Raum - 
der Zeitung mit geſtattet hier alles Neus und Snterrffante volfändig 
auszuziehen. 

Petentilla ‚oehreata Lindl.. im; Paxt, Flow. ‚Gand. 1850 fig. 96 
bringt der Berfafler nach Eremplaren von Wallıh und nach den bei 
der Linnaeiſchen Gefelfsgaft in London befindlichen, ihm zur Anficht 
überſchickten Erempiaren als Baysetät zu Pet. fraticosa. Pot. rigida Wall. 
ebenfalls zu des Stränden gehörend, iſt wie. ber Verfaffen ſchon früher 
durch Ereriplare von Wallich belehrt nachgewiefen hat, von Pat, arkasentn 
verſchieden. Der Verfaffer wird eine Abbilyung biefer Urt geben, und 
bat vie krautartige P. rigida Nutt. als eine fpäter mit dem Namen 
rigida bezeichnete Yet, P. Nuttallii genannt. 

Pot. glauca Cambesy. (nicht Moris), astragalifolia Bge. und 
imbricata Kar. et Kir, fonımen zu P. bifurcs. 

Pet. dasyphylla Bge. and polyschiata Boiss. zu Pot. sericen L. 

- Pot. ancistrifelia Galeatti aus Mejico Heißt pag. 34. P. Riehardii 
zu Ehren des Herrn Prof. Richard. in Paris, von Dem fie der Ver⸗ 
faffer erhieit, weil per Name aneistrifoha ſchon viel früher einer anderen 
Art von: Bunge war beigelegt: worden. 

Dei Pot: Leschenanltiana ſtehrn als 6 major P. Grahamiapa 
Wight und P. Bannehalensis Cambess. 

Pot. Beeienji: Hort. Linnaea 1844 p. 308 iſt durchaus nicht von 
Pot. Wrangeliana Fisch. verſchieden. Bon beiden befinden fi 9 lebende 
Exemplare im hieſigen botanfihen Garten, - 

Pot. pygmaern Jerd. wird als 4 Pygmaga up. rapestris ge⸗ 
bracht, wozu auch die in den Gaͤrten gehende Pet. inquinans Turcz 
gehört. 
Zu Pot. pensylvanica L. zaͤhlt der Verfaſſer viele als eigene 
Arten beſchriebene und mit verſchiedenen Namen in den Gärten vor⸗ 
kommende Formen als Varietäten, doch iſt davon die hier lange kulti⸗ 
virte P. Hippiana ſehr verſchieden, die man fälſchlich auch dahin gezählt 
pet. Zu dieſer gehört die Pot. diffuaa A. Gray (nicht Willd.) als 
Hippiana 4 diffusa. 

Pot. nude Bolsa. fommt als 4 nuda zu P. geranioides Willd. 
Paot. undicola Bth. zu Pot. Domboyi Nestl, und ift nur eine robuſtere 
Form verſelben. 

‚Kür Wejenigen, welche Pot. palustris als Gattung Comaram noch 
von den Potentillen trennen iſt pag. 36 in einer Bemerkung auf eine 
Potentilla aus Per chineſiſchen Mongolei hingewieſen, deren Blumen⸗ 
blaͤtter nach Turcza ninow in eine Spitze fi) verlängern und pag. 89 
bei Pot. arguta eine Anmerkung aus Hookers Flora Boreali-Americana 
angeführt, woxans hervorgeht, daß dieſe ein Beceptaculum demum 
earnssum ferq ut in Pot. palustri befigt. Wenn aber ein Receptaculum 
earnesum und peipla in acamen prolongata hei Pflanzen belannt ges 
worden vn, welche von den Abrigen Anam⸗⸗ nicht getrennt Werben 
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Sonnen, fo iſt auch kein Grunb mehr vorhanden Pot. palustris noch als 
sigene Gattung Oomaram abzuſondern. 

Pot. intermedia Auct. nicht L. ſteht wie ſchon feit 1831 im Ind. 
Sem. Hort. Hamb. unter dem Deillerfhen Namen P. heptaphylia, 


“ wobei eine ‚beträchtliche Meihe von Namen und unter biefen P. parvi- 


Mora Gaud., P. Mathoneti Jord., und P. pontica ©. Kock als Varietäten 
gebracht find. 

ı  .Pot. fastigiata Nutt. wird zu P. halopetala Turez gezogen. 

i Pet. Nordmanniana Ledb. zu P. umbrosa Btev. als 4 winor. 
’- P. humifasa Nutt. zu P, concinna Rich. 

Zu den ‚Barietäten von P. argentea kommen neben vielen anderen 
P. fraticosa Duh., P. decumbens und P. demissa Jord. fo wie P. 
“tranica Lodd. 

Paot. radieosa Boiss. iſt zu P. opaca gebracht. 

: Die vielen Ramen welche Pot. maculata und ihre Barietäten erhielten, 
füllen faft zwei Seiten. Es find dazu unter anderen auch P. bithyaica 
ind declinata Horn., f9 wie P. incica Desf. gezogen. 

Pot. petiolulata Gaud. von Koch in feiner Synopm. als eigene Art 
angeführt, erfennt der Berfaffer nur als Varietät von P. enulescensL. 
' 3 Pot. crassinervia Viv. fommen neben P. glauca Moris auf 
P. corsica Sieb. und glaucescens Herb. Willd. ex parte. 
3u Pot. speciosa W. als 8 minor P. poötaram Boiss. 

Pot. argyrophylia Wall, iſt fventifh mit P. Jacquemontians 
Cambess. Als: Barietät kömmt hierher auch die bereits in den Gärten 
verbreitete P. insignis Royle. 

! Pet. Cautleyana Royle ift die in Lehm. Monogr. Suppl. tab. 10 
abgebildete P. cathaclines. 

Für Die Tange als zweifelhaft angefehene P. emarginata Pursh, 
weifet der Berfaffer eine Abbilpung (FI. Dan. tab. 2291) nach, ‚mit ber 
nicht unwichtigen Bemerkung von Hornemann, daß Vahl dieſe mr 
Pot. nivea L. und Vahliana Lehm. an demfelben Standorte unter ein⸗ 
ander wachfend, aber niemals unter einander degenerirend angetroffen 
habe. Es Liegt fehr nahe anzunehmen, daß Pflanzen die vielleicht m 
Grönland nur felten zur Blüthe kommen, auch nicht leicht Baſtarde mit 
dinander erzeugen. | 

Identiſch iſt mit Pot. Vahliana, die nur um ein Jahr fpäter be 
nannte P. Jamesoniana Grev. 

: - 3u den Varietäten von P. nivea bringt der Berfaffer auch P. 
prostrata -Rotiböll und als Varietät pinnatifida Bunge's P. altalce, 
trennt dagegen P. betonicaefolia Poir. als einige Art, wozu außer P. 
ängustifolla Herb. Willd. (nicht DC.) auch Pot. leucophylia Pal. (nicht 
Torrey) und Pot. dryophylia Pall. kommen. , 

: Bei Pot. Tormentilla, zu der auch Tormentilla divergens Reich. 
And T..parviflora Wallroth gezogen find, wird bemerkt: Variat foribas 
@rimeris, pentameris et hexameris. Ze — 

Pot. mixta Nolte, welche zunächſt hierher gehören würde, eine 
Pflanze die auch in der hieſigen Gegend als Baſtard von P. procam“ 
bens und reptans vorkömmt, iſt pag. 78 mit dem Namen P. procum- 
benti-reptans, wie ſchon früher im Index Semin. des hiefigen ini. 
Gartens in einer Anmerkung unter bie hybriden Formen verwieſen. & 
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wird dabei bemerkt, daß aus. Kranfreich. erhaltene. Exemplare fich mehr 
der P. reptans anſchließen, während: Exemplare aus England größere 
Achnlichkeit mit P. procumbenn haben... Aus „Lang e's Handbuch ber 
däniſchen Alora” wird zugleich die Bemerkung hinzugefügt, daß Pflanzen 
aus Samen vom Einfelder See in Holfiein — vem von Nolte 
angegebenen Standorte — im botariſchen Garten zu Eopenhagen ges 
zogen, nach und nach ganz in Pot. procumbens übergingen,. eine Erfah⸗ 
zung die auch ‚bier gemacht wurde, und bie jeden. Zweifel über bie 
bar Natur dieſer Potentille befeitigt, Die auch Koch für eine eigne 

rt i t. Bu . “ 

Bet Pot. reptans wird ebenfalls bemerkt variat. florihus tetrameris 
ei hexameris., Mit biefer fallen P. anamala Ledb. und P. subpedate 
©. Koch nad) Exemplaren zuſammen, welche der. Verfaffer von Ledebour 
und Koch felbft erhielt, dagegen tft eine reptans aus Italien als eigene 
Art P. itelica aufgeführt, wozu der Verfaffer mit einem Fragezeichen 
Tormentilla reptans Bertol. Fl. Ital. bringt und wovon eine Abbildung 
zu geben, verfprocden if. 
3Zu Pot. flagellaris Herb. Willd. fömmt P. nemoralis Bge. (nit 
Nestl.\, welche Seringe in DC. Prodr. als eigene Art unter No, 24 
aufgeführt Hat, nachdem er fie kurz zuvor ebenbafelbft sub. No. 21 als 
P. reptans y angustifolia eingetragen hatte. Derfelbe Verfaſſer Hat 
in demſelben Buche auch Pat. fragriformis ‘aufgeführt, was wenigftens 
einige Flüchtigfeit bei ver Bearbeitung anzudenten Scheint. 

Pot. anserinoides Raoul aus Neu-Seeland ift zwar der Pot. 
Anserina. zunächſt verwandt und als ber. Reprefentant derfelben in jenen 
Gegenden anzufehen, aber. nach Driginal-:Exremplaren insbeſondere durch 
zirkelrunde, geſtielte Blätkchen davon leicht zu unterfcheiden. — 

Bei Pot. cicutariaefolia Willd., die mau jur P. supina bat ziehen 
wollen bemerft ter Berfaffer pag. 74. faeile distinguitur a P. supina 
caulibus simplieibus erectis stzictis, pedicellis frutiferis erectis strictis 
(in illa recurvatis). Ju den Varietäten von P. supina werben auch 
P. dentieulosa Ser. und P. eaua Wall. gebracht, dagegen if P. Heynii 
Roth nach Exemplaren om Roth als felbflänbige Art geblieben. 

Die wenigen Arten, welche ver Berfaffer nicht entweder ſelbſt in 
Driginals&remplaren befigt, vder wovon er noch Feine folhe Exemplare 
zu vergleichen Gelegenheit Hatte, find mit einem + bezeichnet. 

Intereſſant wird uns die Bemerkung, welche fih pag. 36 in einer 
Note befindet, daß der Verfafler noch Feine Potentilla foliis variegatis 
geſehen hat, deun es ift allerdings auffallend, daß wie fehr auch fonſt 
bie Potentillen zum variiren und degeneriren geneigt find, doch Feine folia 
variegata in. diefer Gattung vorkommen, ober jedenfalls fehr felten fein 
dürften. Wie viele Potentillen wir auch ſchon kultivirt und wie viele 
derfelben wir auch fehon haben vegeneriren fehen, fo iſt uns doch noch 
feine Art diefer Gattung mit gefchecdten Blättern aufgeftogen. Ebenfo 
eonftant als vie Farbe der Blätter iſt die der Blumen. Potentillen 
mit rothen Blumen, bekommen niemals weiße ober gelbe Blumen, eben 
fo wenig als die gelb- over weißblühenden rothe Blumen erhalten. Nur 
beim trocknen oder verwelfen werden die Blumen einiger weißblühenden 
Arten gelblich, und bei hybriden Formen iſt die verfchiebene Farbe ber 
Blumen, welde vie Eltern hatten 3. B. in gelben Blumen mit rothen 


Adern u. |. w. zu erfennen. Wir ſiad bespaik mit dem Verfaſſer gan; 
einyerfianden, daß ex Unterabtheilungen wach ver. — — gemach 
hat, die das Auffinden der Arten ſehr erleichtern werden 

Die groß auch nad diefer neuen Zufammmnflellang der Reichtum 
an Arten in der Gattung Potentilla iſt, fo erhellet ſchon genupfem aus 
den wenigen von uns gemachten Auszügen, daß der Berfaffer nicht ge 
neigt war fi denjenigen anzuſchließen, welde. jede Abweichung von der 
Normalform zu einer eigenen Art ſterpela mördkten. und dvadurch nur 
bad Studium der Bewähfe unendlich erſchweren and bie. Synonymien 
zu einer immer drückenderen Laſt machen. Da der Verfaſſer ſo viele 
als; eigent Arten angeſehene eiugezogen dat, fo dürften wir wohl anzu 
urhenen berechtigt fein, es werben Diejenigen, welche er als neue Arten 
anerlannt, 16 in ſehr weſentlichen Stuavn von ·ven ſchon beſchriebenen 


under] 
arten Ansgeiglofen find, als zu anderen Gattungen gehören, fottzende 


Pot. cuneata Wall, iſt Sibbaldia. cuneata Edgw. 

 ",  Durandii Torr. et Gray ift Düchesnea fragiformis Smith. 
» lignosa Herb. Wwilld. iſt Trichathalamus lignosus Lehm. . 

. 9 micropetala Don (P. albifolia Wall., Comarum flayum 1 Hamill 

ift Sibbaldia potentilloides’ Canibess, | 

"un  nivalis Torr. iſt Siversia Rossii R. Br. n 

.» Procumbens Olairv. Manuel iſt Sibbaldia procambens‘ L. 

P- Sibbaldi Hall. fl. iſt Sibbaldia procumbens L. 

Wallichiana Ser. iſt Duchespea. hagilormis Smith. und 

'„ 'vesca Scop. ifl Fragaria vesca, L in 


. . Einige der hybriden Formen find Seite 77: auf Sie Krten nurid— 
geführt aus Denen fie heruargiugen, fa weit dies namlich bekannt ch 
und demgemäß mit einer Hinweilung auf -Wimmers trefflichen Vemer⸗ 
bung in der Regensburger bot. Zeitung 1846. Vol, 4.24: 149 enamt 
worden. Dieſe nah Lindley's Vorgang (auf den der Verfaſſer p- 

und hindeutet ohne ſich hier näher daruͤber gauszuſprechen) als vGn Bien 
Rarietäten« bezejchnen Zu wollen, würde ſo wie ed im Allgemeinen 
als unpaſſend erachtet werden muß, namentlich auch hier ſchon deshalb 
ungeeignet. ſein, da wir jetzt z. B. von P. hinoler LindL;.:P..mixia 
Nelte ‚and P. ambigua Gaud. mit Beftimantfeik: naiffen, Dark. fir hybride 
Formen find, und ihren Nrfprung wicht deu’ Gärten verdauben. De 
mehrere diefer hybriden Formen gu ben allgemein, befannten una beliebten 
Sartonpflanzen gehören, {u führen wir fie wit. been Symeiguen hier 
ppllſtändig auf. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen: A. diejenigen denen 
I) sale Find und B. Diejenigen & deren/ — — noch:rnnbe⸗ 
annt i EELer 5* 
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b) 


c) 


f) 


9) 


x) 


B: 


P. atrosangutneo-argyrophylla. nn 


P. Macnabdiana Fi. dee serres &6 jurd. II, Eier. 9: tab. 7. 
Annales de la Soc. de Gand ID, tab. 117. 

P. Mentziesii Ann. de la Soc. de Gand. Ann. IV, No. 9, tab. 213. 

P. Fintelmanni E. Otto Gartenzeit. 1849, Pag. 52. | 


P. atrosanguineo-insignis. 


P. bicolor Lindl. Bot. Reg. 1845, tab. 62. — Van Houtte 

VFI. des serres et Jardin 1846, I; "Livr. vr, fg. 8. (fig. 
traäuseripta.) 

Bemerk. Im hieſigen bot. Garten twurbe viefe Form von P. 
atrosanguinen als Vater und‘ argyrophyliä var. insignis 
als Mutter erzogen. 


P. atrosanguineo-nepalensis. 


P. Russeliana Bet: Reg. XVIII, iab, 1496. Bot. Mag. EXIIE, 
tab. 3470. Sweet Br. Flow. Gard. Ser, L, Vol. AU, tah} 279, 
‚Begensb, Bot. Zeit, 1831., I, pas · 80. 


P. eineveo-argentea. 

P. subacauli-argentea Lasch in Linnaea V, pag, 432. 
P. cinereo-opaca. 

P. subacauli-opaca Lasch in Linnaea IV, pag. 427. 
P. Fragariastro-alba. 


. Fragariastro -alba Schiede in Linnaea XIV. pag. 76. 
Meyer Fl. Hannov. excurs. p. 180. (excl. syn. Ramond.) 

. splendens Koch Synops. ed. 2, pag. 243, No. 28 et in 
Sturm Deutschl. Fl. Fasc. 92, tab, 8 et 9 (nicht Ramond.) 

. fraterns -Wallrth. in Linnaea xiv, pag. 578. 

. hybrida Wallrth. Sched. critic I, pag. 247, Ser. in DC. 
Prodr. II, pag. 586, No. 97. Vergleiche Buchinger in 
Rogenstig. Hot. Zeil. T846, Vol. 1, pag. 38. 
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P. frigido-multifida. 
P. ambigua Gaud. Fl. Helv. IN, pag.391, No,1171. Bergt. 


‚bar enf. in Reich. Fl. excurs. No. 3845 — Nach Meisner 
eine ybribe. aus P. frigida, und multifida entſtanden. 
P. aurea.y pectinatg Ser. in DD. Prodr. It, 576 | 
P. intermedia Tratt. Ros Monogr. IV, No. 38 et Halleriana 
ibid. No. 86 ad finem. Bu 
‚P. alpestris variet. Hall. fil. 
P. geranioides Schleieh. Cat. (ex were) 


P. nepalenst-opaca: 


“P. Matkayana Sweet Brit. Flow. Gard. Ser. I, Veit, tab. 48. 


P. nepalensi-erecta.. — J J 
P. Hopwoodiana: Bot. Mog. zuv, tab: AST. Brut rit. ieh. 
Gard. Ber. Ver I, tb. B . 0 of und: 


I) P. opaco-argentea. 
P. opaco-argenien Lasch in Linaaes V, pag. AB. 
m) P. pensylvanico-nepalensis. 
Bergleihe Regenab. Bot. Zeit. 1831, Vol. 1, pag. &. 
n) P. procumbenti-reptans. 


P. procumbenti-reptans Ind. sem. Hort. Hamburg. 1849 collect, 
Addend. pag. IL Meyer Fl. Hannor. excurs. pag. 178. 

P, mixta Nolte in Reichb. Fl. germ. ezsicc. No. 1743. Koch 
Synops. ed. 2, p. 239, No. 14 et in Sturm Deutsch. Fl. 
Fasc. 92, tab. L 


B. deren Abflammung unbefannt ift. 


o) P. Mayana Hortal. Linnaca 1844, pag, 08. 
p) P. Nadlert Reichb. Fi. excurs. No. 3851. 


ga) P. Tellusonti Hortul. Ind. sem. Hort. Basil. 1848 collect. 
j €. D— D. 


Gorreöpondenz Nachrichten. 
Blühende Paulownia imperialis. 


In dem Garten des Herrn Moritz Edler v. Schiller in Pref 
burg in Ungarn fteht gegenwärtig ein Exemplar der Paulownia imperialis 
in Blüthe. Herr Morig Edler von Schiller hatte die Güte der Redaction 
unterm 27. April folgenves über diefen Baum mitzutheilen: 

„In fpäteftens S—1A4 Tagen wird eine Paulownia imperialis zum 
Erftenmale in Ungarn zur üppigften Blüthenpracht gelangen, wenn nicht 
ein etwa eintretender Froſt nachtheilige Folgen erzeugen dürfte. Der 
Stamm des Baumes Hat I Schuh im Durchmeffer und eine Höhe von 
23 Fuß und fleht bereits feit 6 Jahren im. freien Lande in meinem 
Garten. Im vergangenen Herbfte lie ich den größten Theil der Aeſte, 
zum Schutze gegen die Winterfälte nicht in Stroh einbinden, dagegen 
wurde ber untere Stamm ſtark mit Stroh umhuͤllet, wie außerdem no 
mehere Fuß um den Stamm herum der Erdboden mit Laub ſtark bedeckt 
wurde, damit die Wurzeln nicht vom Froſte leiden ſollten. 


—— — — uu u .„ — 


Es werben in und um Preßburg viele Paulownien im Freien ges 
zogen, jeboch find bis jetzt bei allen Exemplaren in ben verfchienenen 
Gärten die Blüthentnospen, welche die Pflanzen im September und 
Detober anfesten, abgefallen und nur ih war fo glücklich die Blüthen- 
Inospen des Baumes in meinem Garten zu erhalten, und glaube ich 
fiher annehmen zu dürfen, daß die gute Beſchützung des Hauptflammes 
gegen Froſt, nicht wenig dazu beigetragen hat.“ 


Herr Morig Edler von Schiller berichte ferner, daß er ein herr 
Tiches Petrefact befäße, das wohl mehr als taufend Jahre zählen dürfte. 
Daffelbe befteht aus einem Stammende von Pinus Larix, ift 3'/ Schuh 
Yang und hat einen Durchmeffer von 4 Zoll. Der Befiger beabfichtigt 
biete Prachtexemplar zu verlaufen und erlaubt fih die Aufmerkſamkeit 
der Liebhaber und Sammler folcher Naturgegenflänve darauf hinzulenken. 
Bor fünf Fahren wurde dem Befiger viefes Prachteremplares von einem 
Engländer 100 Pfund Sterling geboten, jedoch wollte er es damals 
nicht abſtehen. 


Der berühmten Dahplien-Sammlung bes Herrn Morig Edler 
von Schiller ift bereits im vorigen Jahrg. dieſer Zeit. Seite 144 
rühmend gedacht worden. In der diesjährigen 500 Sorten reichen 


Sammlung veffelben befinden fid 60 Stüd Preispahlien, die von ihm . 


ſelbſt gezogen worben find, wie 100 Stüd die zum zweiten und 20 Stüd 
die zum erflen Male als eigene Erzeugniffe in den Handel kommen. 
Daß die Sorten des Herrn Edler von Schiller ausgezeichnet fein 
müffen, beweifet fchon, daß der Züchter auf der Blumenausftellung der 
Gartenb. Geſellſch. zu Wien unter 30 Eompetenten bie g% ſilberne 
Medaille als erſten —* erhalten hatte. O—o. 


Neiſe von Batavia nad) dem Krater 
| des 


Gunung gedee, 
ro: (großer Berg). 
Aus vem Tagebuche von PH: CH. W. Hipp. 


Endlich, am 26, November 18.. kam unfere fo. ange beſchloſſene 
Abreiſe nach dem Gunung gebee zur Ausführung, und wir riffen um 
mi Gewalt ans dem ewigen Strupel des Gefchäftsiebens, — Um vier 
Nr Nachmittags führe ich mit’ Herrn Watt. von unferem Wohnort 
Tana-abang zu’ Herten Obriſt Wint. nach Weltevreden, und von 
hier traten wir gemeinſchaftlich mit Poſtpferden unſere Reife nach Buiten⸗ 
zorg an. Bis dahin fiel nichts Bemerkenswerthes vor; es ging mit dem 
prächtigen Viergeſpann nach javaniſcher Weiſe immer in vollem Galopp 
voran. Die Gegend iſt nur einfach und bietet außer den anmuthigen 
Bambus-Hüttchen, womit fie bie und da geſchmückt iſt, nur wenig Ab 
wecfelung dem Auge dar, — Nachdem wir fechsmal umgefpannt hatten, 
famen wir Abends um 8 Uhr wohlbehalten in Buitenzorg, der Refidenz 
des Gouverneurs, an. — Herr Dr. BI..e, unfer Führer nad dem 
Gebirge und der eigentliche Unternehmer diefer Reife, war abweiend, 
indem er unfern früher abgefandten Brief nicht empfangen hatte. Doch 
wir hatten faum angefangen, es uns in dem Gafthofe bei Herrn E...t 
bequem zu machen, als dieſer gute, freunpfchaftlihe Mann in voller 
Eile ankam, und uns nöthigte, unfer Abfteigungsquartier in feiner 
Wohnung zu nehmen, indem er ganz darauf vorbereitet wäre, — und 
wir gaben fehr gern unfere Zuflimmung. 

Am 27. November befahen wir ‚die äußerſt merkwürdige Naturalien: 
fammlung des Herrn Bl., beftehenn in Vögeln, Säugethieren, Reptilien, 
Infelten und Pflanzen, welche alle zur Äbfendung nach Europa vorbe⸗ 
reitet wurden. Hiernach befuchten wir den herrlichen botanifchen Garten, 
faben die lebenden Thiere, Rhinoeeros, Tapiers, Kaimans, Tiger 1 


| 


des Gonverneurs, fo wie and deſſen Pallaſt. Dieſes Alles, fo wie Die 
überaus reizende Lage und Umgebung von Buitenzorg u. |. w. zu ber 
ſchreiben, ift mein Zweck nicht. Buitenzorg iſt ein irdéſches Naxadies, 
wo bie ganze Ratur voll Schönheit prangt und von. Ueppigleit "fteogt, 
wo alles ven Menfchen anlacht, ‚wohin er. auch fein Auge wendet, "wo 
das Liebliche mit dem. -Erhabenen in vollem Ebenmaße vereinigt ift. 
Roc denſelben Nachmittag traten wir an Leib und Seele geftärkt, 
unfere fernere Reife an. Gleich hinter Buitenzorg nimmt bie Gegend 
ein anderes Anfehen an, aber alles zeigt Blüthe, Kultur uud Wohlſtand. 
Der Pabdie (Reis) ſteht terraſſenweiſe bis auf bie Spitzen ver Berge, 
und man muß ben Fleiß und die Ausdauer ver Japaner bewundern, 
womit fie von unten herauf alle ihre Terraffen. mit Waſſer füllen, indem 
bekanntlich ver Reis nur im Waffer gedeihen kann. — Bir fahren inner 
bergan, die Gegend wirb immer somantifcher, rechts. vie haben Salat 
in Tegelförmiger Geflalt vor uns, weit über dem Mukametong hervor 
ragend bie rauchende Spitze des ungebeuren Gedée, links die lacheuden 
Reisterraffen, dur mit Urwald bedeckte Gebirge begrenzt. Die Luft 
wirb kühler und Fühler, neues Leben frömt durch die Adern und ein 
feifcher Tange entbehrter Geruch ver Atmefphäre erquickt tie durch ber 
ſtändige Hige von Batavia erfchlafften Glieder. Immer ſteiler wirb ber 
Weg, vor unfer Biergefpann werden noch zwei, Rarbonuen (Büffel) 
gefpanmt, um uns die ſteigende mit großen Bafalt-Blöcen belegte Chauffee 
hinaufziehen zu helfen. Auf jener Höhe werben dann jene Büffel ent- 
Yaffen, und die Fahrt geht ſodann in voller Karriere bergab, bis zum 
nähften Berge, wo immer neue Büffel bereit fliehen. — Einem Uner⸗ 
fahrenen würben bei dieſer Reiſeart oft Die Haare zu. Berge ſtehen. — 
Die Javaniſchen Kutſcher entwideln eine außergewöhnliche: Fertigkeit 
barin, vom Bode herab das wildefte Biergefpann in vollen Nennen zn 
regieren. — Und obgleich die Javaueſiſchen Kutſcher eine außergewöhnliche 
Fertigkeit befiten, ein Biergefpaan in. vollem Rennen vom Bade zu 
regieren, fowar es boch nur ein Zufall, vder vielmehr Gottes ſchirmende 
Hand,. welche und auf dem Rückwege vor dem Sturze von einer Brücke 
in einen 80-90 Fuß tiefen Abgrund bewahrtet 
Heiter und wohlgemuth famen wir Abends um 8 Uhr am: Fuße 
des Muhamedong an, Tehrten. bei einem Bekaunten des Herrn Dr. Bi. .e, 
dem gaftfreien, braven Chinefen Bappa- Telko ein, welcher Gutsbeſitzer 
und Bazar⸗Pachter des Hier gelegenen Kampong (Dorfes) ifl. — Unſern 
anderen Weifegefährten, Here AR. Reſid. van Schuppen, der. Hufaren 
Lieutenant Leusden und ver Hostulanas Kent(ſeildem leider alle 
drei in ber Blüthe ihres Lebens geſtorben), waren une. bisher zu Pferde 
fon vorausgeeilt, und - warteten unfer bei einer wohlbrſetzten Tafel, 


welche in viefem Augenblick ſehr willlommen war. Seit meinem Auf 


enthalt auf Java hat es mir nie fo vortrefflich geſchmeckt. Der. Weih 
und das Waffer waren fo kühl, wie man fie in dieſem Monat in Deutſch⸗ 
land trintt und boten fo ein lange ungewohntes und Lange entbehrtes 
Labfal: — Der Tiſch unferes biederen Telfs ſeufzte unter der Laſt von 
chineſtſchen md europäiſchen Speiſen, unter den Erſteren zeichneten fich 
frifche Golvfiſche, die in feinem Bafſin gezogen, die Größe unferer 
Karpfen erreichen, und indianiſche Bogelarſter aus, wolche lettere in 
dieſer Gegend hauptſaͤchlich gewonnen werben. Mich muß ich erwähnen 


daß wir bier ben än der Chineſen von Britenzorg anixefen, ber 
fih ſchon feit einer Woche feiner Geſundheit halber hier befand, ein 
Zeihen, daß auch vie Chineſen die Zuträglichkeit eines Tälteren Klimas 
zu ſchaͤtzen wiſſen. — Unfer alter Tello ließ uns in einem feiner bam⸗ 
bufenen Nebengebäude ein treffliches Lager bereiten, wo wir auch ohne 
bie fonft äblihen Klambu (Muffelinvorhänge) um die Betten, feinen Schup 
gegen vie läſtigen Muskito's zu fuchen brauchten, Denn die indiſchen 
Duälgeifter lieben nur die heißen nnd feuchten Regionen ver Küfte. 
Am 28. Novbr. wurde fchon in aller Frühe Allarm gefchlagen. 
Die oben genannten drei andern Reifegeführten zogen Tange vor und zu 
Pferde weiter. Seht erft, mit. Tagesaubruch, können wir das herrliche 
wer Lage diefer Gegend in vollem Maaße genießen. Der Salat, Muha⸗ 
medong, und jener berühmte Berg, die Duelle des unerfchöpflichen Reid: 
thums des Hernn Michiels, ver indiſche Vogelnefter Berg nämlich, 
umgeben uns von vornen gleich einem Hufeifen, hinter uns fehen wir 
in der Tiefe den. ausgebreiteten Teppich der Reisfelder, Obftgärten, bie 
fihönen Ländhäufer von Ciceroa u. ſ. w. 

Herr Dr. BI..e hatte noch mittelft Thermometer und Barometer 
bie Temperatur und Höhe zu meflen und dabei die nötigen Anordnun⸗ 
gen für feine aus 60 Mann beſtehenden Invanifchen Kulies zu treffen, 
wovon 24 mit Klewang (Hauſchwerten) bewaffnet, vorguseilen mußten, 
um den Weg durch bie Urwälder zu hauen, und die lebrigen unfere 
Zelte und Lebensmittel zu tragen hatten. Es wurde etwa 6 Uhr, Sonnen 
aufgang, bis wir wieder unfere Wagen befliegen. Immer fteiler geht 
es den Berg hinan, noch ein Gefpann Karbouven wird zu Hülfe ge’ 
nommen, die Kälte wird immer empfindlicher und nöthigt ung zum An 
Reigen, um uns dur Bewegung zu erwärmen. Ein lange entbehrter 
Genuß, nachdem man fich feit vielen Jahren unausgeſetzt in einer 
Atmofphäre von 24-279 Wärme hat bewegen mäffen! — Hier ıfl der 
berühmte und berüchtigte Weg, den der Gouverneur Daendels im 
Jahre 1811 ohngefähr 60° tief in ven Rüden des Muhamedong hat 
einbauen laſſen, welcher aber an 10 Tauſend Menfchenleben gekoſtet 
haben foll! — Gegen 8 Uhr erreichten wir die Spite Des Muhamebong, 
und befanden uns auf der Grenze des Preanger Negentfchaften. Ein 
neuer Vorhang rollt fi anf, ein neues Paradies von unbefchreiblichem 
Reize liegt zu unfern Füßen, das fihöne Land Tjipannas mit feinen 
fo unendlih reichen und abwechfelnden Fluren. — Der Gedte wird 
immer deutlicher, wie ein unnahbarer Riefe ragt fein rauchendes Haupt 
über uns. — Das Reaum. Thermometer fanden wir bier auf 14%. — 
Der Wagen wurbe nach der Wohnung des Bappa Tele zurüdgefandt. 
Noch drei Paalen (circa E Stunde) hielten wir den großen Weg, und 
nun endlich am 66. Paal angelangt, begannen wir in die unwirthbaren 
Urwälver einzubringen, die vor Herrn Dr. BI..e noch nie ein menfd 
liches Weſen betreten Hatte. — Feierlih und erhaben sft der Eintritt in 
biefen unentweihten Tempel ver Natur, hier ruhet alle Kultur, Tem 
Sonnenftrahl vermag auf ven Grund zu dringen, Urftämme von 200 bit 
250 Fuß Höhe wachen, und fallen vielleicht nach taufendjährigem Leben 
von felbft wieder, Moos und Lianen umziehen und umſchlingen dieſe 
ehrwürdigen Riefen, und hoch oben bilden ihre ungeheuren Kronen eine 
Dede, welche das Tageslicht in eine Dämmerung verwandelt, Mit 
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anendiicher Mühe: und Anftrengung hatte Dr. BI..e vor einem Jahre 
viefen Weg gebahnt, und jetzt ſchon war alles wiener buch Farrn unb 
Schlingpflanzen verwachfen, welche buch bie vorausgeſchickten Kulies 
aufs Reue: weggeräumt werben mußten.) Bor Alter gefallene Baum⸗ 
ſtämme, über deren ungeheure Diele wir mittel eingehauener Treppe 
oder improsifirter Leiter fleigen mußten, Tagen hie and da auf unferer 
Bahn. Es herrſcht Todesſtille oder ein unerflärliches Gefumme, — 
fehr felten läßt fich eine einfame Zikade und eine Art Finke hören. — 
Immer geht es beinahe fentreht Berg anf Berg ab. Donnerub und 
braufend flürzen Bäche aus Felsſchluchten herunter und ‚vermehten ben 
ſchauerlichen Eindruck bei einer fonft gänzlihen Stile der großartigften 
Umgebung. Drei Flüffe, wovon der eine heiß war, mußten wir durch⸗ 
waben, welche fih mit wüthenner Gewalt über die ungeheuren Bafalts 
blöcke Herabflürzten. Um ein Uhr kamen wir an einer Stelle an, welcher 
die Rulies im vorigen Jahre den Namen Rantfie tfiberung beigelegt 
hatten. Unſere Zelten fanden wir bier ſchon aufgefchlagen und trafen 
anfere vorausgeeilten Reifegefährten in ihren Zelten auf von Farrnkraut 





*) Von Jadva's herrlichen und feltenen Pflanzenſchätzen erhielt der hiefige 
bot. Garten im vergangenen November eine große Sendung. Leider halle das 
Schiff mit denen die Senduug gemacht wurde Pavarte und Dadurch eine faft achte 
monatliche Reife, fo daß die Pflanzen aus Palmen und Baumfarın beſiehend, theils 
tobt anfamen, thelld bald nach dem Auspaden tobt gingen. In einem großen Glas: 
kaſten befanten ſich 24 Arten Palmen in nicht weniger als 264 Eremplaren. Faft 
fämmtliche viefer Pflanzen waren unterwegs verfault. Die einzelnen Arten, in 
620 Sremplaren, flanven in Kleinen vieredigen Holzläften und biefe dann wieder 
in Erde in dem großen Glaskaſten. Sie fihienen an Ort und Stelle in dieſe Käſten 
gefäet oder fehr jung eingepflanzt zu fein. Die größten Wedel hatten faum 2° Länge, 
während die meiften nur Pflänzchen von 6 Höhe waren. Es befanden fih darunter 
18 Pinanga Kahlii, 18 P. Wenga, 18 Plectocomis elongata, 20 Calamus ornatus, 
20 Areca globulifera, 20 Saribus olivaeformis, 18 Caryota furfuracen u. a. m. 

einer anderen Kifte lag ein Cycas circinalis mit einim 4° hoben und 1'/,’ im 

urchm. haltenden Stamme, oben mit 3 Köpfen verfeben. Die Pflanze muß fehr 
alt fein, der Stamm ift faft ganz verhotzt und mit meheren Löchern, befonvdere am 
obern Ende gezeichnet, dennoch ift das Eremplar gefund und dürfte austreiben. In 
einer dritten Kifte befand ſich ein Cycas revoluta, ein Prachteremplar, mit einem 
Stamme von 4° und 1'/’ im Durchm. Oben mit 6 Köpfen und am untern Ende 
rings um den Stamm mit einigen Hundert jungen Köpfen oder Pflanzen verfehen, 
die bereits eine Länge von 4—10' und einen Durchnieffer von 2—6° haben. Das 
Eremplar fheint gefund und muß wenn ausgetrieben, einen herrlichen Anbiid ges 
währen. In einer vierten Kite endlich befanden fih 3 Alsophila glauea Yon 4 
6 und 8’ Stammhöhe und 6 im Durchm. Die Stämme biefer Baumfarrn find 
anz und gar mit einer bräunlichen feinen Wolle befleidet. Einer diefer Stämme 
am bereits todt an und die beiden anderen find gleichfalld eingegangen. Ein Aus: 
treiben war auch faum möglich, da es fich fpäter zeigte, daß Tas Mark in Kolge 
der langen Reife ganz zufammen getrodnet war und dann in Fäulniß überging. 
Berner lagen in dieſer Kiſte 2 Alsophila glabra? von 4 und 6° Höhe und 6“ 
urchm. Bon diefer fcheint die eine noch Leben zu haben, doch dürfte ein Austreiben 
auch vergebens zu erwarten fein. Am gefundeften fehienen 2 Angiopteris erecta 
(Marattia)? zu fein. Zwei aus vielen Schuppen beſtehende Stämme oder Klumpen 
won 2'/.° Höhe und 2 im Durchm. Es find zwei berrlihe Eremplare. Hätte das 
Schiff eine etwas günftigere Reife gehabt, fo wären dieſe Schäße, von benen fi 
nur wenige, von den Farrn wohl feine in Europa bis jetzt befinden mörhten, gerettet 


ewefen: 
gewei Anmerk. des Rebart. 
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gemochten Balchali (Wettfiellen) im tiefen Sthlafe an. Wir befinben 
uns in der Tiefe eines Thales (Marge), neben uns branfi ein Fluß 
vorbei, rund um uns dicker Urwald, über uns dicker Urwald, über um 
ber Gedéee und der Geger bintang (Sternenzürner). Allenthalben finden 
wir die koloſſale Fährte des Rhinoceros und deſſen Excremente; aud 
ſteht auf einem Pfahle noch der Schädel eines dieſer ungeheuren Xhiere, 
der beim vorjährigen Zuge durch Herrn Dr. DI..e gefunden und ch 
Wahrzeichen bier anfgeflellt war. In dieſem fchauerlichen, wilden Thal 
überunchteten wir. zum Erfienmale — hoch über dem Getreibe der 
enfigen Menſchheit, ihres Sorgen und ihrer Gemächlichkeit — auf einem 
Farrukrautlager. Die Temperatur fanden wir Abends 117, u Mm 
gene 101. R. Die ungewohnte Kälte war mir fo empfindlich, daß 
ich — einer dicken Dede beinahe nicht ſchlafen konnte. 
en 9, 

unſern Köpfen abgebroden und mufere geübten Kulies trugen fie in 
baftiger. Eile weiter. Wir begaben uns dann auch um G Uhr auf des 
Marfch, und erſtiegen bald den Rüden des Bunung batu (Steinberg). 
Bon hier aus durchzogen wir meiſtens Eichenwälder, über deren Exiſten; 
auf Java man bisher immer im Zweifel war. Herr Dr. Bl. .e hai 
14 Arten davon eutdeckt. Diefelben find aber fehr von den unfrigen 
verſchieden, die Blätter find nicht geferbt, ſondern oval fpig und bie 
Frucht viel Dicker und zufammengebrüdt;*) auch findet man hier haͤnßt 


den ſchönen Nadelbaum Tjiputrie) der eine unglaubliche Höhe erreicht 


und nah DI..e der höchſte Baum der Inſel iſt. 

Nach vielen Strapagen kamen wir um 9 Uhr auf Tjieruk Tjiegannas 
Chester Wafferfall) an, und che wir uns zum Frühſtück niederjehten, 
wollte Herr Dr. BI..e uns noch ein herrliches Schanfpiel geniehen 
Yaffen. Wir fliegen einen mühfeligen Weg. bis in die Tiefe dieſes heißen 
Waſſerfalls. Aber welch eine Ueberraſchung, wel ein Anblick war und 
hier beſchieden 200 Fuß über une flürzt in drei Armen ſchaäumem, 
kochend und braufend das Waſſer non einem ſenkrechten Baſaltfelſes 
herab, herrlich, bezaubernd iſt das Schauſpiel, und wie nichtig, wie klei 
ſteht der Wurm, Menſch genannt, die Kraft der Natur, die Allmacht 
Gottes anzuſtaunen und feine Nichtigkeit zu erkennen! Der Dampf un 
der Waſſerſtaub erſtreckt firh über das ganze Thal, fo weit das Auge 
reiht. Die Baſaltklumpen unten find durch Die’Zeit zermalmt und 
bilven einen gelben Dfer. Die Begetation iſt über aller Maßen kräftig, 
felbft in dem heißen Fluſſe, wo er durch den Sturz einigermafien abge 
Füge if, fahen wir Farrnbäume mit 1!e’ dien Stämmen und — f 
unglaublich — von der Höhe einer Kokospalme. Herr BE..e fagte um 
vorher ſchon: „dieſes alles ließe ſich nicht befchreiben, und ein geringer 
Abriß davon Hänge ‚wie Erbichtung.“ Und beim Aublick mußen wir ihn 


nn 


*) Es find beſonders Onercus angnntata Bi, depressa BI., costata Bl; 
elegans Hl., gemellifiora Bl,, glaberrima Bi., indute DI. lineata Bi , placentarıe 
Bl., rotundata Bl, Pseudomolucer Bl., pruinosa Bi., platycarpa Bl., tarbinat® 
Bi., aundasca Bl. u. a. m. welche die dortigen Wälder bilden. 


Ä Anmerk des Redaci. 
“#) Iſt Podocarpus bracteata Bl. 
Anmert. des Redaet. 


November. Bor Tagesanbruh wurden bie Zelten übe” 
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vollfommen beißimmen,. — Don hier zugen. wir nad ber Duelle des 
Wafferfalles, ver Weg. dahin mar fehr mühfelig, wir mußten gleichfam 
auf. Händen und Fühlen die glatten Felsblöcke hinauflriechen. Oben 
fahen wir, wie das kochende Waſſer ſich mit Gewalt durch die Felsſchlucht 
berausarbeitet, um ſich nach kurzem Lauf eine ſchwindelnde Höhe hinab⸗ 
uſtürzen. Nachdem wir biefes Schaufpiel. eine Zeitlang angeflaunt 
ten, welches non oben geſehen, neue Reize gewährte, traten wir. den 
Rückweg zu unferm Lager. an, wo wir nad biefem Genuß au unfere 
{ehr bedürftigen Magen. mit Raſſi (Reis) uud Ajam (Hühner) reftaurirten, 
ch dem Frühſtück zogen wir weiter den Gunung Iatu hinauf; ver Weg 
wird immer ſchwieriger aub gefährlicher, nur durch Springen yon einem 
elsblock auf den andern faun er, fortgefegt werben, ein Fehltritt, ein 
gleiten führt unvermeidlich in den Abgrund. Hier fanden wir Hinz 
beerem zwiichen den Felfen, welche ich, nie auf Java vermuthet hatte. — 
Die. Fährte nes Rhinoxeros ‚wird immer häufiger und überall ficht man 
btindicke Bäume, vwelde biefe Ungeheuer im Laufe umgerannt und abge 
brochen Haben; überall quills heißes Waſſer aus der Erbe. Noch einen 
warmen, Fluß mußten wir durchwaden. Gegen 12 Uhr fahen wir eine 
Fläche vor uns, welche beim exſten Anblick Eis zu fein fchien, doch bek 
naͤherer Unterfuhung ſich als eine Maffe pulverifirten Schwefels und 
Alauns bewies, welche durch den Regen yom Gedée herabgefchmemmt; 
in dem Laufe von vielleicht Jahrtauſenden, dieſe Form angenommen 
hatte. Hier in einer Lichtung fanden wir unſere Zelten ſchon aufge⸗ 
ſchlagen, und. unſere Javanen hatten ſich, obſchon es 12 Uhr Mittags 
war, fteif vor Kälte dicht um ein großes Teuer zufammen gelanert. — 
Diefem Drte Hatte man den Namen Kendang Badak (Rhinoceros Stall) 
gegeben, und wir befanden und nun endlich am Fuße des Gedée⸗Kraterq 
in einem fehauerlichen wilden Thale, vor uns den rauchenden Srater, 
links die vom Krater auggeworfenen ungeheuren Bafaltblöde, welche zu 
tiner erflaunlichen Höhe aufgeihärmt, ven Berg Gunung batu bilden, 
der, ganz aus nackten Steineg beftehend, außer wenigem Moss und 
einigen dürren Erica⸗Arten, Feiner Pflanze Nahrung zu geben vermag; 
rechts die über alle Berge empsrragende Spitze des Gebee, den Pangr 
nerafug, bis oben mit Urwald bewachſen. — In dieſem Thale befinden 
wir ung. circa 8000 rh. Fuß über der Meexresfläche, pie Wolfen zichen 
zum. Theil über uns, hin, zum Theil umhüllen fie uns, und verbreiten 
eine .ungngenehme, naſſe Kälte. Gegen Nachmittag ftellte ſich ‚etmas 
Regen ein, welder eine heabſichtigte Streifiagd auf Dammwild, deſſen 
Sährte, wir überall antrafen, verhinderte. In biefer Nacht. war Die Kälte 
gu empfindlichſten, ohngeachtet des ungeheuren Feuers, welches vor 
anferu Zelten unterhalten wurde, Wegen bex uns immer umgebenden 
Molfen lonnten unfere Kleider fogar ‚über dem Fener nicht trodnen. — 
Die Butter, welche wir feit pieleg Jahren nux. im flüffigem Zuſtande 
kannten, wear fo hart, daß wir fie wie Käfe ſchneiden mußten. Waſſer 
and Wein that wegen ber Kälte hen ‚Zähnen ‚weh, — Während der 
Racht wurden wir verfchiebene Dale durch dag Gepolter und Schnaufen 
des in ihrer Ruhe, geſtörten Rhinoceros aufgeſchreckt. 3 
30. November. Um 6 Uhr traten wir bei. herrlichem, hellem Wetter 
ben Zug nach dem eigentlichen Ziele unferer Reife an. Die alley 
fhwierigfte Aufgabe hatten wir vor. ns, ‚und. bloß ein unerfchrodener 
Dentſche Gartens und Blumenzeituna. VII. Band. 17 
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unermüdeter "Mann, wie Dr. BE. ’e-tounte einen Web bahnen, wie er 
dor uns Ing. Ih muß geftehen, ich Hätte beim Anblick viefer aufge; 
thürmten fenfrechten Felsmaflen, an der Möglichkeit eines Gelingens 
gezweifelt. Bon Zelfen zu Helfen kletternd und fpringend und Hisweilen 
in diefer dünnen Atmofphäre nach Athem ſchnappend, erreichten wir um 
8 Uhr den nörblichen, "niedergeflürgten Rand bes Kraters, nnd flannten 
ven ungeheuren Schlund an, den wir vor und zu unfern Füßen hatten. 
Hier bietet fich. ein fürkhterlich-fchöner Aublick dem Auge var. Die 
Spuren ſchrecklicher Eruptionen zeigen fih überall. Rab Oſten 
zu flieht noch ein Stüd. der ehemaligen Want, und bildet für: fich ben 
Sunung -fella (Sattelberg). Bon Süden nad Rorden hat bie ganze 
Band noch allen Revolutionen Trog geboten, und erhebt fich in einem 
Halbzirlel von ſechs fenfrecht aufeinanderſtehenden Bafaltfchidhten noch 
700° hoch über: unfern - jegigen Standpunkt um den Krater. Diefer 
ſelbſt Hat eine Stunde im Umfang, und blidten in -eine Tiefe von ope 
gefaͤhr 150°; Mit ewigem Donnern, Braufen und betäubendem Getöfe 
fleigt ein dicker Schwefelqualm aus feinem mit glähender Aſche bedeckten 
Grand. Ein Hinabgeroliter Stein verurſacht das Getöfe einer foöͤrmlichen 
Kanonade, welches Tich durch ein dreifaches Echo an ver noch flehenden 
Wand ins Unendliche wiederholt. Alles iſt erfiaunkich und nicht zu ber 
ſchreiben. Außer einigem Gefträpp hat hier ale Begetation aufgehört. 
Aus allen Riten und unter jedem Felfen kocht Schwefeldampf hervor. 
Es iſt ganz deutlich zu erfennen, daß die norböftliche Seite, welde wir 
beftiegen hatten, ehemals eine Fortſetzung jener öftlichen Wand war, 
and daß der tief unten liegende Gunung batu Teine Exiſtenz einer ger 
waltigen Truption zu danken hat, welche dieſen Theil ver Wand hinab⸗ 
Rürzte, und ihn theils ans ihren Trümmern zufammenthürmte, theils 
den. Auswürfen: fpäterer Eruptionen hierher einen Weg bahnte. — Das 
herrlichſte Wetter begünftigte fortwährend unfern Zweck. — Die Aub- 
ficht von. dieſen Standpunkt aus ift über alle Befchreibung fchön, doch 
eine noch erhabenere war und oben, auf dem Gipfel der Wand, an deren 
Fuß wir jetzt flanden, vorbehalten. — Ehe:wir- zu Diefem Gennf. ge 
Yangten, hatten wir, um ihn zu erhöhen, auch noch größere Mühen zu 
überwinden, der Weg, oder vielmehr unſere Richtung, ging yon nun an ' 
im vollen Sinn des Wortes: fenkrecht die-Felfen hinauf, wo jeder Stein, 
jene Bertiefung zum Haltpunkt benutzt werden müßte. — In einer 
Schlucht endlich angelangt, wo wir Athem fhöpfen konnten, zeigte der 
Kompas des Heren DBI..e zu unferm Schreden, daß wir und: in gms 
verfehrter Richtung. befanden, und ich 'verirrte mich beim Suchen des 
rechten Weges noch dazu ini- Geftrüpp, welches Hier: über Mannehöhe 
wuchs, und gerieth von unferer Heinen Karawane ab. Hier lernte ü 
fennen was Angft vermag. Mit der Gewalt der Verzweiflung bieb if 
mit meinem Hirichfänger alles niever,- bis ich mir eine freie Ausſicht 
niedergefäbelt hatte, -and meine Genoſſen ganz in-der Kerne wie Eich⸗ 
hörnchen an der Felſenwand fi Iangfam hinabwinden. ſah. Here Watt. 
var der Erfte, der mich in meiner verzweifelten Lage erblickte, und mit 
feinen Sflaven zuſchickte, um mich aus: dem Labyrinthe zu befreien, und 
den vechten „Cours“ anzudenten. — Rah unfdglicher- Säße «erreichten 
wir endlich die Spige der Wand, und: ſahen 1000 Fuß: unter uns M 
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Ray einkündigem Marſche waren wir auf: vem höchſten Punkte 
der. Band, gerade über dem Schlande — 10,7001. Hoc "Aber der Meeres» 
fläche, und fomit auf Dem Ziele unferer Reiſe angelangt. Welche Pracht, 
welche Herrlichkeit entfaltete ſich vor unferen Blicken! Entzüdend, unbe: 
ſchreiblich ift Die Ausſicht. Bon bier ans ſchweift das Auge über vie 
ganze Infel Java, den fühlihen Meeresſtraud, nördlich die Rhede von 
Batavia .mit Schiffen, wie Fleine Paukte, befäet, und den gahzen noöͤrd⸗ 
licheü Strand; weſtlich erbliäten wir vie bantumfchen Berge, öſtlich 
unter uns. das herrliche, einem Gartew gletchente Land Tjepannes, die 
Gebirge von Bandong, Cheribon, Kadu, ja ſelbſt vom. Divciocarta over 
Solo, welche letztere "über. 150 Stunpen entfernt Degen. -. Unfere "Zelte 
unten: im Thale glichen weißen Punften, und unfere Lente waren mit 
bloßen Augen. nicht zu fehen, mit dem Fernrohr gewährten fie aber das 
Bild eines Ameiſenhaufens. Lange fanden wir in ſtummen Entniden, 
alte dieſe Herrlichkeiten, deren Aublick fo wenigen Sterblichen vergönnt 
it, anſtaunend, bis plöglich unter unfern Füßen eine Wolke in einigen 
Minuten das ganze Land wie. mit einem Flor bedeckte, und diefes Para, 
dies in wenigen Augenbliden unfern -trundenen Blichen entzog. Hier 
umb:da:ragte noch die Spige eines: Berges, wie seine Klippe ans-dent 
Diean über die. Wolfen. empor,. und wir flanden :gleithfam auf einer 
Inſel mitten im unabfehbaren Weltmerr. :Bisweilen bffnete Ach eit 
Theil viefes. Flores für einen Angenblid, und diefe Deffaung gewährte 
dann rinen überaus herrlichen Blick iu das unermeßliche Thal, Noch 
lange belufligten wir ans, große Steine in den Krater hinabzuruiien, 
worauf Daun immer, außer dem .fürchterlichen Getöſe, ein neuer ftärferer 
Dualm hervorbrach, indem dadurch ver Grund bes Schlundes erſchüttert 
wurde. — Ze 
337. Hiee oben fanden wir. als einziges Zeichen ver Begetation eine 
unſerer Heidelbeere ähnliche Frucht, welche wir ung wohl ſchmecken ließen. 
Auch fanden wir die Meberbleibfel eines ſchwarzen Affen, wahrſcheinlich 
von. einem. Raubongel hier zurückgelaſſfen. 
Da vie. Wolfen immer bichter. wurden, und auch bie Bergfpigen 
anfern Blicken entſchwanden, fo hielten wir einen längeren: Aufenthalt, 
nad) ‚genommenen Höhe⸗ und Temperatur⸗Meſſungen für nutzlos, und 
zogen öſtlich die Wand ‚hinab in das Thal Alung-patjarjarong, ohngefähr 
GA’ unter der Gomora genannten Spige bed Gedée. Unten im Thale 
angekommen⸗ zeigte Dr. BI. .e uns fein früheres Nachtlager, "und an 
verjälten Stelle Iagerten wir uns nm 1 Uhr Mittags zum Fruhſtück. — 
Der. Himmel wird immer trüber, und beider können wirHie Ausſicht 
diefes ſchönen Thales nur halb genießen. Von da ſtiegen wir wieder 
denſelben Weg hinauf um dann unſern foörmlichen Rückzug anzutreten 
und noch zeitig unſere Zelten: auf Kendang Badak zum Nachtlager zu 
erreichen. Leider wird vie vuft immer ſchwaͤrzer und bildet ſich zu einen! 
vollkonunenen Regenwetter. Bon neuem. haben wir nun bie —* Mauer 
exſtiegen, und .unfere Rage wird. immer mißficher. - Die fleile Felſenwand, 
die trocken Schon ſchwer zu erffimmen war; wird nun naß und, glatt um, 
fo fehwieriger und gefährlicher zum Herabfteigen, und mit wirklicher Lebeno⸗ 
gefahr glätfehen wir von Bellen zu Felſen. Doch auch Hierin” gelangt 
maw bald.zurifertigfeit, und der Nüdzug ging: ſchnell und ohne beveu- 
tende Verlezungen von Statten. Meine Stiefeln Bar, Dom Regen 
-R 
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exweicht, ganilich darch die Zelten zerriffen und bloß der obere Theil 
hing noch fragmantenweife an meinen Beinen. Um 5 Uhr Nachmittage 
erreichten wir, durch und durch naß in deplorablem Zuſtaude nuler 
voriges Nachtlager. Herr Kent, ber wegen feiner geigwoleaen Füße 
hier geblieben ‚war, erquickte na9 durch ein Glas Genever, und half 
wir aus der Noth durch cin Poor. Stiefeln, die ex glücklicherweiſe un 
exten mit fich führte, melde, obſches um ein Biertheil zu groß, — benz 

err Reuk. war: ein Mann von beinahe 6‘, — mir. demnmoch treffli 

jenfte leiſteten, und wit großen. Refiguation nahm ich das Geſpötte 
und Grläshter meiner Gefährten hin. — Durch tie anftrengenbe Be 
wegung eren wir bisher marm. geblieben; doch jegt trat eine beinahe 
gänzliche Erſtarrung durch Näffe,. Kälte und Ermübung. ein, und wir 
Inchen faſt in das nugeheure Feuer. Unſere halbnackten Javanen maren 
am meifken gu bedenern und am übelſten daran, fchuaiterun un minfehit, 
ihre. fonft branner Geſichter vor Kälte jest aſchgrau, bildeten fie, der 
Erwärmung halber ſich an einander. ſchmiegend einen, in. anbern Ber 
haͤltniffen vnd Umgebungen, höchſt komiſchen Menihentnänt. — Wi 
hatten nns inrdeſſen bald wieder. durch eine gute, warme Mahlzeit, be: 
fanders aber durch trefflahen. IBUr Rheinweis erholt und ber. mi 
willigen und guten Lane: wurde wieder, wie vorhex, bie: Zügel ſchießen 
gelaſſes. Beſonders ‚war es anf. Hera van. Schuppen abefthen, 
welcher ſich mit allen möglichen Utenfilien zur Toilette eines pariſer 
Salondandy's für die Reiſe Durch die Urwälder verſehen hatte, und auch 
davon Gebrauch machte, während wir Uebrigen mit zerriffenen Rleivers, 
herabhangenden· Hüten und. ungefchornen. Bärten zu feiner Exrfchtinmg 
in feinem, Eioflang ſtanden. — Die ganze Nacht hindurch regnete ed 
unausgeſetzt. Die Temperatur war 8° über O. a 
... T. Desguibens Um 6 Uße traten wir. umfern Rückweg an: Der 
Reger fährt: fürt in Strömen zu fallen. Um 9 Uhr erreichten wir 
Rantiietiihurung wieder, me wir unfere Zelte aufgeſchlagen vorfanden. 
Hier befchloffen wir abermals zu übernachten, nachdem wir: nach einige 
KFrlurfionen gemacht: hatten... Den Nachmittag brachte Herr. Bl..e und 
zu einer wunderbaren Zelfengrotie, ohngefähr eine englifche Meile von 
anferm, Sagen entfernt. - Diefelbe befindet ſich in .einer ſenknechten Fellen 
Bäche, und iR ſo regelmäßig, wie: ein. Backofen, gleich als. wäre fie von 
Menſchenhänden gebilnet, fie iſt 30%. hoch und 70 breit, unten mit 
Waſſer angefüllt, welches befländig von ber. Decke herabtronfelt. Det 
Ton eines in das Waſſer geworfenen Steined ließ auf eine. große Tiefe 
fpließen. ‘Herr Watt. that ainen Schuß. in die Höhle, warauf unmilteh 
bar ‚ein Schmarm von taufend und aber taufend hellfarbigen, fehr großen 
Vlebermänfen in großer Beſtirzurg heransflog, und uns bei. dem unge 
wohnten. Tageslicht eine. Zeitlang. umſchwirrte. Diefe merkwürdige Grolke 
hat. Hera Dr: Bl... e bei feiner vorigen Unterfurhungsreife ſelbſi gutvedi- 
Hier’ Tauden wir auch eine Blume one fo. merfwürbiger Form, daß man 
auf der erſten Anblick nicht wußte, oh fie. zum Thier oder Pflanzenreich 
gehörte: Sch: muß hedauern, daß mir deren Name enffallen if. (Ber | 
muthlich cine: Orchidee). Kine: Abbildung davon nebft ver Angabe bed 
Tumpertes befindet. ſich gewiß. in Dr. Bla, 08 Eloxa-‚Favanensis. | 

. Bon. hier..:;ging..unfer Weg nach dem Waflerfall,. wir zogen; balbı 
über. Ubgänge,. bald durch Befen. Moraſt. Ucberall zeigen. ch Spuren 
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wer nähen Auweſenheit des Nhineceros dab ehe’ wir" odgianfer Biel 
erreichten, hatten. wir die Gerugthttiing.;brei dieſer Ungethüme, welde 
ib plötzlich mit großem Geräufh aus dem mit hehem Schilf bewachſenen 


Schlamm herausarbeiteten, alles vor ſich Her niederbrechend, hervorſtürzen 
und im verſchiedenen Richtungen in gerader Linie an vorbei den 
Berg hinan brauſen zu fehen. Ich muß belennen, bie erſte Empfindung 
beim Anblick viefer Ungehener und ihrem urploͤtzlichen Erſcheinen war 
ein pauiſcher Schrechken. — Obſchon wir mit. ſcharf geladenen Bůchſen 
bewaffnet waren, wagte niemand, die Gefährlichkeit dieſer Thiere amzu⸗ 
ſchießen erklennend, davon Gebrauch za’ machen. — Einige Jahre ſpater 
iſt der verdienſtvolle Naturforſcher von NRaaltem auf ver Inſel Timor 
ein Opfer einer ſolchen Unvorſichtigkeit geworden. — Auf Java wird 
der Urſprung der Flüſſe immer auf Bergen durch unzugängliche mit 
35 bis 20° Hohen fchilfbewachfenen Sümpfe gebildet — und dvieſe find 
dann gewöhnlich der umgeflörte Aufenthaltsort zahlloſer Rhinoceros. — 
Nach großen Anftrengungen erreihten wir. endlich ver: Waſſerfall, ber 
fi in zwei Strömen, der eine 130 und der andere 80’. Ho von fenk 
xechten Felſen herunter. ftärzt. — Da wir nun bald wiever in bie 
riviliſirte Welt und under die Menſchen kommen follten, räumten wir 
durch eine tüchtige und treffliche Abendmahlzeit unfern Mundvorrath auf 
Bon einer imtereffanten Abenvunterhaltung kann ich leider nichts Erheb⸗ 
diches melden, denn wir hatten. nicht ſobald unſern Magen reſtaurirt, 
als wir uns je zwei und zwei in unſere Zelten begaben, um auf unſerm 
Farrnkrautlager eine äußerft erquickliche Ruhe zu genießen, deren wit 
Alle fehe bedurften. 42* 

2. December. Wir lagen noch in..tiefem Schlafe, als. die Zelie, 
ohne daß wir dadurch gemerkt wurden, über: unfern Hänptern verfhwen: 
den. Der Regen hatte glücklicherweiſe aufgehört; allein die von den 
Bäumen herabfallenden Tropfen erweckten uns bald aus der Lethärgit, 
and gegen Tagesanbruch waren wir reiſefertig. — Die Javanen waren 
voraus und bie. ganze Gegend. hallte von dem Irbelgeſchrei wieder, 
welches fie wegen ihrer baldigen Erlöſung und Rückkehr ın ihre Kampongs 
ausſtießen. Bon bier bis nade der Landſtraße begegnete und nichts 
ſonderlich Erhebliches mehr, wir mußten dieſelben Sven Thäler, brauſende 
Zlüffe und vide Baumſtämme paffiren; nur mit dem Unterſchiede, daß 
jest jedes Blatt, jedes Aefichen des Unterholzes mit Myriaden von 
Bintegel beveift war. Diefes Iäftige Ungeziefer,. welches wir auf der 
‚Dinreife nur in einzelnen Exemplaren bemerkt hatten, hatte der Regen 
ſeitdem hervorgelockt, und daſſelbe ſetzte ſich ſo maflenhaft an anferın 
Körper feſt, daß wir bei der Eile, womit wir voranzogen, alle Ver⸗ 
theidigung aufgaben und uns mit großer Reſignation das vielleicht über⸗ 
flüſſige Blut abzapfen laſſen mußten. — Noch eines kleinen Vorfalles 
muß ich erwähnen, die mich hauptſächlich betraf. An meheren Stellen 
fanden wir die Erde ganz friſch auſgewuͤhlt, ohne daß wir die Urſache 
entdecken konnten, bis ich endlich ein Thier mit Wühlen beſchäftigt an⸗ 
traf, welches ich, da es ſich nur ſehr träge fortbewegen konnte, mit 
meinem Alpenſtocke todtſchlug, und welches Herr Dr. BI..e, beſonders 
aber unfere Nafen, alsbald als das Stinfthier erfannten. Der Geftanf, 
welcher aus einer am After befindlichen Drüfe hervorkam, war in Wahr- 
heit fo grauenhaft, daß man einen Todten damit hätte erwecken Tönnen, 


erſtreckte ſich mehere hundert Schritte im. Umkreis. Meinen ſchönen 
Alpenſtock mußte ich eudlich im Stiche laſſen, da weder Waſchen noch 
Reiben den Geſtank zu beſeitigen vermochte und ich ſelbſt wurde wie 
ein Pavia fo, lange aus der Gefellſchaft geftoßen und ‚mußte auf 200 
Schritt Entfernung einfam wandern, bis ch gehörig ausgelüftet war 
und meine Anwefenheit einigermaßen erträglich wurde. Einem unferer 
Reibdiener (Badjang) wurde der Befehl gegeben, das Thier, welches in 
Dr. Bl. . es Sammlung fehlte, mitzunehmen, fih aber immer auf einen 
Paal Entfernung Hinter uns zu halten. — Diefes Stinkthier gli an 
Größe und Körperbau unferm Igel, mit dem Unterfchiene, daß daflelde 
ſtatt der, Stacheln Borften Hat, und feine Borverfüße denen der Maul 
würfe glichen. Die. Farbe ift braun, auf ven Hals und Hinten iſt ein 
weißer Flecken. 

Um 9 Uhr kamen wir aus dem dunkeln, oder Urwalde auf einmal 
auf die helle, belebte Landſtraße, wo wir unfere Wagen auch bereits 
sorfanden. — Die erſte und dringende Aufgabe war nun, mittelft auf 
gelegten Kalle, welchen befanntlich jeder Javane zum Sirie- (Bethel) 
kauen immer bei fich führt, bie wie Würfte allenthalben herunterhängenden 
Blutegel abzutreiden. — Meine Beine waren am meiften verlegt und 
Die Stiefel gänzlich mit Blut ungefüllt. 

Die Annehmlichkeit, in bequemen Wagen unfere fernere Reiſe zu 
vollenden, follten wir. aber leider nicht lange genießen, denn wir hatten 
nicht fohald die Spige des Muhamedong erreicht, als ein Pferd bei dem 
fleilen Abhang ſchen wurde, gegen einen Felfen fuhr und unfere Deichſel 
brad, und fihon wieder waren wir an unfere wunben und ermlbeten 
Deine angewiefen. Zum Glück ging es immer bergab. Vier Paalen 
beiten wir zu geben, um gegen 11 Uhr bei unferm gaftfreien Bappa 
Sekko anzulangen. Die Herren Kent, san Schuppen und. Leusden 
waren uns fihon wieder zu Pferde vorausgeeilt und faßen bereits in 
opflem Comfort bei einem woohlbefegten Tiſch, wobei wir ihnen opae 
fange Umſtände Gefellfchaft Teifteten. Indefſſen fam auch unfer not 
hürftig ausgebefferter Wagen an. Um 1 Uhr nahmen wir einen her 
lichen Abfchied von unferm biedern Wirte, und fuhren in vollem Galopp 
weiter nach. Buitenzorg, wo wir um 5 Uhr durch und durch naß, mit 
Schlamm bevedt, zum Theil barfuß, mit zerriffenen Kleidern, vor dem 
Haufe unferes Herrn Dr. BI..e ankamen. Br 

Nach kurzer erquicklicher Ruhe faßen wir drei Batavier um 10 Uhr 
ſchon ‚wieder in unferen mit Poftpferden befpannten Wagen und kamen 


am andern Morgen um 4 Uhr wohlbehalten in unferer Behaufung zu 
Zanaabang an. 


Hanau, im Febr. 1850. 


Auszug 


aus dem Protofolle über die im hamburgiſchen botanifchen 
arten zum Blühen gebraditen und daſelbſt vom Herrn 
Profefior Dr. Lehmann beſtimmten Pflanzen. 


Potentilla Sect. II. (Herbaceae) 6. I. (Multicipites) I 
Axilliflorae. Series I Koliis ternatis.. 


Potentilla trifida Lehm. 


P. pilosissima, caulibus. adscendentibus ‚petiolisque patenti- 
pilosis;⸗ follis petiolafis omifbur ternahis.“ follolis sessilibus 
oblongis serratis; stipwr.inferioribus lanceolatis integerrimis 
superioribus subdentatis; segmentis calycis exterioribus 
cuneiformibus subfoliaceis trifidis, reliquis ovatis acutis 
inlegerrimin;. petalis obovadis retanis calyce loncioridu⸗ \tateis). 


Habitat in India Orientalt- a: 


Differt ab omnibus Potentillis hujus subdivisiönis (pedunculis 
axillaribus solitariis unifloris) serici I (foliis ternatis): sogmentis 
calycis exterioribus cuneiformibus, superne valde dilatatis, subfoliaceig, 
trilidis, s. trilobis, quorum lohus medi us reliquis major est. 


Zu ‚Anfang hieſes Heftes iR der artenreichen Gattung Potentilla 
Erwähnung gefchehen und bemerkt worben, daß in dem daſelbſt gedachten 
Pugillus 20 neue Arten befchrieben worden find, welche fih noch nicht 
unter ben faft zweihundert befannten Arten befanden, und ſchon wieder 
iſt dieſe Gattung feitvem durch obige neue Art bereichert worben. 

Diefe ausgezeichnete neue Art ward aus Samen erzogen ber in 
Oſt⸗Indien gefammelt worden. Näheres iſt uns über den Standort nicht 
befannt geworben. Der Blüthezeit nach gehört fie zu denjenigen Arten, 
welche wie Pot. geoides, stolonifera, alba, Fragariasirum etc. im erfteu 
Frühling blühen. E. O—o. | 
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Wenn man von den Haben Plateau's von Molina und Pozonben 
in das Baffin von Ternel Hinabfleigt, fo erfcheint die Vegetation bald 
mit einigen Pflanzen vermifcht, welche ein wärmeres Klima verraten. 
Dabin gehören Malva althaeoides Cav., Delphinium peregrinum, Heli- 
anthemum pulverulentum, Fuinana, hirtum etc. Pflanzen, weldhe im 
den Sabinowäldern auf. dem Abhang des neucaftiliansfchen Hochlandes 
ziemlich häufig find und noch blühten. Hier fand ich auch zum erſten 
Mal vie niedliche Galatella arragonensis, welche ich fpäter in den Kiefer 
walbungen der Serrania de Cuenca fowie in der Sierra de Guadarrama 
—* angetroffen habe, die aber überall ſehr ſpärlich vorzulommen 
ſcheint. | u 
. Die Rieferwälber und fandigen Niederungen der weltlichen Hälfe 
der Serrania de Cuenea, die ich Ende Auguft durchftrich, bieten in vieler 
vorgerüdten Jahreszeit eine nur fehr geringe Ausbeute und einen ſehr 
duͤrren Anblid dar. Ein paar Monate früher müffen diefe Wälder be⸗ 
fonbers die Lichteren Stellen und. die Waldblößen, fehr bunt ausfehet, 
wegen der großen Menge. von Labiaten, —8— Ciſtineen, Lineen 


u. ſ. w. die hier wachſen. Große Strecken find gänzlich mit der ſchönen 


Cleonia lusitanica überzogen, welche damals bereits völlig verblüht war. 
Außerdem kommen hier Linum narbonense, suffruticosum, ein andered 
Fraugiges heibeartiges Linum, Erica multiflora, verſchiedene Helianihema 
und Ciften, Trifolien, Medicagines, Anthyllis cflisoides etc. in Menge 
vor. Bon allen diefen Pflanzen waren bloß noch die verborrten Leber: 
sefte vorhanden. Blühend fand ich nur folgende wenige: Jasonia tuberoet, 
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Macatum Lam., Biipleuftm panteulatum Brot, B. fraticosseus.: Letter 


Pflanze iſt anf den duͤrren shügeln um Gelva :amı IRlichen Abhenge 
des Tafellandes, desgleichen auf der Sypaformation von Tarvaucon Fehr 


gemein, während fie in der Serrania de Cuenta, berhauet auf Sanb⸗ 
boden nur. fpaͤrlich vorzukommen pflegt. Noch muß Ich. seite, ſtrauchartige 
Ononis mit fleifchigen Blaͤttern und roͤthtichwrißen Vilnmen erwechnen 
welche der Ononis eraesifolia Daf. aͤhnlich, vielleicht vloß eine Varietät 
derfelben iſt nnd conſtant nur auf thonigem Boden in. von Riederungen 
der Serrauia wächſt. Te er 
Trotzdem, daß im hohen‘ Summer der größte Theil der Vegetation 
dee Serrania de Exenca des Bläütheuſchmuckes beraubt, ja die meiſten 
Sräfer and Kräuter verdorrt find, fo. ‚bietet: dieſer Laudſtrich dennoch 
wegen feiner Wilde und des Appigen Strauchwuchſes einen ‚viel weniger 
triften und monotonen Anblick dar, als vie früher geſchilderten Taklen 
Sanvftein- und ſtalkplateau's. Um fo greller ſticht die des Baum⸗ und 
Strauchwuchfes gänzlich entbehrende Gypsformation. non: Tarrancon Das 
gegen ab, welche fi ummittelbar an. die weſtlichſten: Ausläufer ver 

zerrania anſchließt. Wohin man blickt, nichts als Table. weißgeane 
Huͤgel, dünn beſtreut mit einer von fern. ſchwärzlich erſcheinenden büſchel⸗ 
Prmig wachſenden Steppenvegetation! — Die gelben Blüthentrauben 
des Heltanfhemum squamatum, vie rothen Aehren der Ononis crassi- 
ſolia, die weißen großen Blathen des Linam suffrutirasum, vie: rofen⸗ 
farbenen Blumen der Lavatera triloba, dis blauen Köpfchen des Eichinops 
strigosus, bie glänzenden Rispen der Maorochlon temaciksima. und. des 
Lygeum Spartum, welche zu Anfange des Sommers dieſelben weißen 
Sypsgefilde ſchmücken und- beleben, ind Ende Auguft längſt verſchwunden, 
denn: vie oben: genannten Pflanzen find daun entweder verblüht oder 
tganz verdorrt. Nichts deſtoweniger finden ſich and um dieſe Zeit noch 


ziemlich viel Pflanzen daſelbſt in Bläthe, verhältnißmäßig viel mehr, 


als auf andern fruchtbareren Bodenarten; allein der Umſtand, daß dieſe 
Pflanzen faft fämmtlich nur. mit Heinen unfcheinbaren Blüthen begabt 
find, macht, daß fie die Gegend nicht befehen und ben fahlen Teint der 
Begetation nicht verändern. Zu dieſen, Gewächſen -gehören:. Gypsophila 
Stzuihium, Resöda virgata Boiss. Reut., Frankenia ihymifelia, Poganam 
Harmala, Lepidium sabulatem, Uardamines, Bupleurum frutescens, 
firyngium campestre, Pimpinella dichotema, Asitragalus macrorrhizes 
Cav., die ſtinkende Eruea . vesicarla, Centaurea hyssopifolia Vakl, 
Zollikoferia ehondrilloides, Thymas Zygis, Teücrium Podium, Sideriläs 
finearifolia, Nepeta latifolia?, Statice wchioides, Balsola. vernmiculata, 
Hermiaria fruticosa, Erythraea spieata, Atriplex Halimas, Obiene per- 
tülscoides etc: *àB — en 
= - Diefe Steppenvegelation ſetzt ſich zum Theil auch über Die angreur 
zenden thonigemergeligen Terrains -fort; doch treien bier noch ‚andere 
Vflanzen auf, welche diefen Gegenden im: heben Sommer und im Herbſt 


einen ganz eigenthäntlichen Anblick verleihen, vaͤmlich koloſſale: Diſteln 


in ungeheurer Menge, beſonders Onopordon nervosum Bolss. O. Acam- 
thiam, Scolymus maculatus und: hispanicus, Carduus .myriananihas 
Salzm., O. tenuifloras Sm. Darunter wachſen andere Appig umher⸗ 
wuchernbe Pflanzen, als Kanthinn Spinosum,. ‚sirumemimi, Uentauren 


Oaleitrapn, Mioniordica Flaterſam, Cronepbora, tinctoria, Chondrills 
juncea unk Amarantua albas. Hier und da, wie. zum Beiſpiel zwiſchen 
Madrid und. Toledo ſieht man große Streden von ‚Tanacelum aunuum, 
Heliotropiam. supinum, Crozepbera tisctoria, Chenopodium Botrys und 
Amarantus albus überzogen. Wo :vie exrfigeuannte Pflanze vorherrſcht, 
fehen ſolche Fluren ganz gelb aus, Amaranias albue, welcher. ebenfalls 
für ſich allem ganze Felder bedeckt, verleiht denſelhen wegen feiner hei: 
grünen Stengel-und Zweige eine. gelblirhgrüne Farbe und wo Heliotrepium 
sapinum und: Cirozophora linetaria die. Hauptmaſſe der Vegetation ayte 
machen, gleicht das Land von fern einem Gemüſefelde. Ju einigen 
Begenven, .befonbers längs der Straßenränder zwiſchen Fuentidueñas 
und Arganta del Mey bemerkte ich. auf dem thanigmergeligen Terrain 
Lactuca virosa in großer Häufigfeit, welche Pflanze auch in der Oyyss 
formation von .Zarrancın vorlommt. Zu den Gypopflanzen, bis fd 
auch auf dem’ Thon- und Mergelboden wirherfinden, gehören namenilich 
folgenre: Salsola ‚Soda, Atriplex patula, resea, Statice echieides, 
Erythraea spicata, Gypsophila Siruthiun, Althaea officinalis und Beseda 
virgats. Letztere Pflanze, die R. glauca der ältern fpanifchen Botaniker, 
findet ſich auch .in den fandigen Gegenden laͤngs des Fußes des Central⸗ 
gebirges' und in dieſem felbft wieder; am häufigſten und fchönften habe 
ich fie aber auf dem Gyps⸗ und Thonboden beobachtet. Bon, fern Sehen 
die Ihonigsmergeligen Gegenven im Spätſommer und Herbft ebenſo nal 
und oͤde aus, wie die Gypsgefilde. Bäume find fehr felten; höchſtent 
fiebt man hier und da ein Olivengehölz, ein paar: bürflige Immergrün⸗ 
eichen ober Ulmen. Steht man auf den Höhen des Buen Retiro bei 
Madrid und. bit man gen Süden, ‚auf welcher Seite der Boden gäny 
lich. aus mit Sand und Nolifteinen vermifchtem Mergel, Thon umd Lehm 
beſteht, fo bemerkt man nichts als eine nackte unebene. hier und da ven 
einem pyramibalen oder tafelförmigen Hügel: überragte Fläche von gelbe 
lichgrauer Farbe ohne. irgend eine Spur vegetativen Lebens! — - 
.. 5. Weniger trift und öde find bie fandigen Gegenden längs des Fußes 
der 'centralen. Gebirgsfette. Bon ven. fhönen Eichenwäldern Eſtrema⸗ 
vura's ift bereits bie Rede geweſen, desgleichen von ben Eichen: und 
Eſchengehölzen Reu⸗Caſtiliens. Ich will mich daher bier bloß auf die 
von Bäumen. entblößten Gefilde fowie auf bie deu Boden. der Waldungen 
bedeckende Vegetation beſchräuken. Sobald man die fandigen Niederunges; 
bie fi am Fuße des Scheivegebirges Hinziehen, betritt, beginnt fih ein 
Halbſtrauch in ungeheurer Menge zu zeigen, welcher, obwohl er ſich and 
in andern. Gegenden der Halbinfel findet, doch in dieſem Theile Gentrak 
Spaniens feine eigentliche Deimath hat. Dies ift die ſchöne Lavandala 
podanculata Cav. Wenn diefer Stau in voller Blüthe ſteht, wie ım 
Juni und Juli, fo erfcheinen jene Sandfluren von fern ganz. blau, gang 
fp wie die mit Lavandula Stoechas bedeckten Dügel am Golf von 
Gibraltar und.in Nieder⸗Andaluſien. Da, wo diefe Lavandelheiden wit 
NHRetama sphaerocarpa vermiſcht find, wie im Walde des Pardo u. a. a. Du 
„der mit Cistus Iadaniferus, wie auf dem Platenu von Hienvelaänsine; 
muß das Land im. Schmucke des Frühlinges einem wahren Blumengarien 
gleichen. Von aller dieſer Blüthenpracht iſt natürlich im hohen Sommer 
and im Herbſt nichts, mehr zu ſehen, denn ba find Die blauen, Blüthen 
baſche dos Insendel längfi. beranfri. die Retama prangt nicht mehr wil 
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Ahren gelbgelben - Blälhentruuben, nvch bar C nes. feinen - großen 
weißen Blumen: die dufiende eiafl ſo bunte Heide beſtgt ein monetones 
mattes Grün:und ſieht von. fern ſchwaärzlich und uufreundlich aus. Des⸗ 
gleichen find denn die vielen Gramineen, einjährigen Leguminoſen, Cruci⸗ 
feren u. ſ. w. verſchwunden oder höchſtens blos nvch in verdorrten Säeleb 
ten: vorhauden, welche im Frühlinge den loſen Sand mit einem dünnen 
grünen blumenreichen Teppich ſchmücken. Nichts deſtoweniger entbehrt 
ver Sandboden ſelbſt im Herbſt nicht ganz des friſchen Grüns und ber 
blãhenden Gewaͤchſe. Daphne Gnidiam, dieſer ſchöne immergrüne im 
Central⸗ uud Südſpanien ſo gemeine Strauch, prangt bis in den Spät 
Ferbſt mit- feinen weißen wohlriecgenden Biumenbüfcheln und hellrothen 
Beeren, Hier und da gewahrt man noch eine rothe Blüthentraube ber 
Digitalis Thapsi oder einige gelbe Köpfchen von Santolina rosmarinifelia 
und Helichrysun serotinum, alle drei Pflanzen, welche in jenen Sand⸗ 
gegenden fehr häufig find; die Brachäder. ſchmücken die zterliche golb⸗ 
gelbe Linaria spartea, die weißen unterfeits purpurn geftreiften Brüthen 
der Silene pratensis und die blauen Köpfchen des Eryugium tricuspidatum 
und E. tenue; — fonnige furzbegraste Streden endlich von confiftenterem 
Boden erfiheinen über und über befät mit Tauſenden der nadten blaßs- 
rothen Blumen der Merendera Bulbocodiam. Feuchte fumpfige Pläge 
find bier und ba mit Cyperus flavescens und Corrigiola telephiifolia 
bedeckt, haͤufiges mit Mentha Pulegium, die. bis in den November hinein 


blüht. Unter viefer Pflanze bemerkt man, doch nur an gewiſſen Stellen 


au» ſtets auf Granitſand und in der Nähe des Fußes des Gebirges 
Ye weißen Bluͤthenquirle der feltenen Preslia vervina Fresen., beren 
anterirdiſche kriechende mit weißen fleifchigen . fpinbefförmigen Knollen 
beſetzten Stöde einem Hirfchgewerh nicht unähnlich ind. Außer. ven 
eben ‚erwähnten zarteren Pflanzen Find noch folgende robuſtere als ber 
Herbfiflora jener Sandgegenden eigenthümliche Gewächſe anzuführen: 
Inula visoosa Alt., häufig an Bächen, Gräben und feuchten Plätzen, 
Senecio foliosus -Salzm., Ononis spinosa, Odontites ruhra, Melilotus 
leucantha, Marrubiam vulgare, Heliotropium europaeum,. Pullcaria 
arabica, Thymus Mastichina, Artemisia ‚campestris und — beſonders 
anf den fandigen mit Steinmaneen umgebenen Heiven am Fuße des 
Gebirges, welche „dehesas‘° genannt zu werben pflegen — Peucedannen 
*tenocarpum Beiss. Reut., der letzte noch fich voller Frifche erfreuenbe 
Bürger der im Sommer jene Weiden bedeckenden Umbelliferenflora, 


deren zahlreithe dürre Stengel im Winde Flappern. Dieſe eben erwähnte 


Umbelliferenflor befteht vorzugsweife aus Anthriscus neglecius Boise., 
Thapsia villosa, Coniam maculatum, Laserspitiun gummiferum und 
der riefigen Ferula communis. | ' : 

: Zum Schluß noch ein paar Worte Über die Herbſtvegetation der 


‚Heiden und Wälver Eftremadura’s. Was die Heiden anlangt, fo find 
dieſelben im Oktober, wo ich jene Gegenden bereift habe, des Blüthen⸗ 


ſchmuckes faft gänzlich beraubt. Die blühende Begetation redueirt ſich 
beinahe auf Leucojum autumnale, weldes die braunen Heiden überall 


‘mit feinen niehlichen weißen Glockenblumen ziert. Dazwifchen erhebt 


daun und wann Scilla maritima ihre hohen nadten, violetten: in eine 


walzige Aehre grünlichweißer Blüthen endigenden Stengel und au manchen 


Stellen bemerkt man auch Die lilafarbenen Blöthentranben. bex.;blattlofen 


solls antemnalie. Huf Brodhällern in ber Mäfe der Dörfer plliesm 
ver 'Beigeren graveolens L. zu blühen, fowie verfümmerte 
Exemplare des fo gemeinen Sonecio Toliesun; — außerdem Jabe i 
jenen Heidegegenden kaum noch eine blũhende Pflanze beobachtet. 
Bunter‘ ſehen bie Eichenwaldungen aus. Außer ven chen angeführten 
Pflanzen kommen Ser namlich. Callenn vulgeris und Arbutas Uneods 
Häufig vor. Der erfigenaunte Strauch ſteht um jene Zeit in voller 
Blüthe, der zweite prangt mit hellrothen Früchten. In viefen Wälder 
dicht am Fuße des Scheivegebirges fand ich auch an Baͤchen und fumpfizer 
Steffen, aber freilich ohne Blüthe, die dornige Colmeiron buzifolla Rect 
Diefer intereffante, doch nicht [chim zu benennende Strauch fcheint durh 
Die ganze ſũdweſtliche Hälfte des füdlichen Tafellandes verbreitet zn fein, 
wird fogar in Alt Eafitlien angegeben; das Maximum feines Borkommens 
erreicht berfelbs aber in ven fumpfigen Riederungen der weſtlichen Sierre 
Morena, wehhe er oft gänzlich zu bedecken pflegt. 


Madrid, im December, 1850. 
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| xl. 
Streifzüge durch Die centeale Scheibegebiegötette. 


Obgleich bei meiner Ankunft in Madrid die Jahreszeit viel zu wei 
vorgerückt war, ads daß ich ſelbſt in den höheren Gebirgen Ceunab 
ſpaniens auf eine roiche botaniſche Ausbeute hätte rechnen können: ſo 
usternähm ich doch, da ich mich. meiner pecuniären Verhältniſſe halber 
nicht ſehr weit und auf lange Zeit von der Hauptſtadt Spaniens eb 
fernen konnte, einige Ausflüge. in. die benachbarte hohe Gehirgsfeit, 
m meine Zeit wenigſtens nicht ganz in. Unthätigkeit zugubringen. IS 
beſuchte zuerft das Madrid am nächſten gelegene Guadarramagebirge, 
woſelbſt ich acht Tage verweilte. Es begleitete mich auf dieſer Fleiner 
Reife der Profeffor D. Vicente Cutenda, welcher von ber Ragiernug 
Senuftragt ift, die pflanzengeographiſchen Notisen für die projectirte Carta 
ologica vr Eſpala zu liefern. Am 9. September verliehen wir Marth 
und gelangten gegen Abend nach Chozas de. la Sierra, einem Heinen, 
am Fuße des Gebirges gelegenen Dorfe. Wir nahmen vielen. Weg 
dahin durch ven Wald des Föniglichen Jagoſchloſſes el Pardo nach Calmnm 
viejo, bis wohin wir fuhren und woſeloͤſt ich meinen Diener mit meint 
Hferben zu treffen hoffte. Allein unglüclicherweife' hatte ſich derſelbe 
verirrt und gelangte erſt den folgenden Morgen nach Colmenar. Dieſer 
Anfall. Zwang mi, meine: Begleiter, weldhe bereits am Morgen des 
30. Sept. fi in's Gebirge begaben, im Stiche zu. Taffen und bie. zum 
Nachmittag in Chozas zu bleiben. Big: viht an den Eingang biefeb 
MWorfes erſtreckt fih die Ralfformation von Calmenar, welche jedoch zur 
ea wenigen Stellen zu Tage ausgeht, indem fie meift mit Granitiand 
überſchüttet iſt, und auf welchem große Iofe Granitblöde, oft. wanberiih 
durch ‚und über einander gefchichtet, ruhen. Am Eingange von Chozas 
taucht Die Kalkſormation zum Iepten Mole. aus diefen Gebirgotrümmern 
empor und: bildet einige Felfen, bie, obwohl ſehr unbedentene, doch eine 
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aubere Vegetativn zu beflgen ſcheinen, als: bie, benachbarten Brantikiäife: 
So fand ich daſelbſt Linaria villosa DO., welche auf dem Granit ger 
fehen zu haben ich mich nicht eutſiung Umwittelbar daneben auf feuchtew 
Granitfand blühte der kleine zierliche OYyperas favencene in. großen 
Menge, eine in Spanien: ſeltene Pflanze. Sonſt beſtand die damals 
noch in Blüthe befindliche Vegetation in und um Chegas faſt: aud Tauten 
gemeinen mitteleuropäiſchen Pflauzen, als: Origanum vulgare, Erigäten 
aere, Veronica Anagallis, Palicaria vulgaris, Onenis.epinose, Daucus 
Earota, .Polygonum Hydropiper ein... Einzelne Steffen: nehmen! jedoch 
zwei füblichere Gewächſe ein, nämlich Lepidinm latifeliam L.. und: Sonenia 
foltosus Salam. Beide find in und um jenes Dorf ſehr gemein, waren 
aber damals freilich faf gänzlich. verblüht. Nachmittags um 3 Uhr 
Bonnte ich endlich Chozas verlaſſen und ſchlag den Saumpfand ein,. welcher 
über den gegen 5000 Fuß Hohen Puerto de la Marcuera nach dem 
Karthäuſerkloſer Santa Maria del Paular führt, wohin ſich meine 
Begleiter begeben hatten. Das genannte Kloſter Iregt mit oberſten Theile 
des Valle de Rozoya, eines weiten Längenthales, das fich bei. Buitrago 
in die geräumige Mulde: öffnet, durch weiche die. von Madrid nach Frank⸗ 
reich führende Heerfiraße zum: Pag yon Gompfierna emporſteigte Des 
genannte. Saumpfad läuft.ungefähr eine. halbe Stunke lang bis: au Ken 
Fuß des eigentlichen Hochgebirges. zwifchen Granithügeln hin, welche mit 
einzelnen Bäunen von Quercus Toza und Frixthus -angestifolis, formt 
wit Gebüſch von Qu. Tora, Daphıfe' Gaidium, Jumiperus, Oxryeodrum; 
Cistus ladaniferus, Genists oandicans? etc. bewachfen find. . Die. ge: 
xaunte Genista, welche. am Abhang des Gebirges ziemlich weit. empor 
ſteigt, blühte an gefihägten Stellen zum zweiten Male. Die Iramtartige 
Vegetation und. die Gräſer waren bereits völlig verblüht, desgleichen 
die Halbſträucher, unter Denen Lavanduta podunqulata, Santolina. ros- 
marimfolia und Dianthus -lusitagiens vorherrſchen. In. den Heinen 
Thalerchen, welche die Granithügel von einander ſcheiden, liegen eine 
Menge ländlicher Hütten und. kleiner Gehöfte, indem hier viel Obſtbau 
getrieben wird, weshalb dieſe Gegend einen recht angenehnien Anublick 
barbietet: Die Obfigärten ſowie vie Ufer der. Heinen Bäche finb.meifternt 
mit üppigen Brombeerhecken eingefaßt, welche noch damals die röthlich⸗ 
weißen wohlriechenden Blumen · der Lonicera etrusoa hier und Sa. ſchmück⸗ 
ten. Daneben alänzten die ſchwarzen Beeren bes: Jhaminenk frutienns 
uud der Osyris alba,. zwei. in. jenen Heden häufig wachſende Sträuches 
Der Abhang des Gebirges iſt ungefähr" Bis 1000 Faß über Chrzas 
mit Gebüſch und niedrigem Baumwuchs von Quercus Teza: birht be⸗ 
Heide. Darunter wachen die bereits namhaft gemachten Sträucher 
fowie Calluna vulgaris, die das düſtere blüthenloſe Gebüſch .mit ihraw 
roſenrothen Binmentrauben angenehm beliebte. Hier: um. da blühten: and 
noch: einzefne Eremplare ber Digitalis Thapsi mb: des Dianthas Iusiie-i 
nicas. Bald hörte. dies. Gebüfch auf; es folgten mit lafem Granitge- 
röffe überſchüttote Lehnen und Bergwieſen, über welche klaine Helle Bade: 
herabriefeln. Ihre mooſigen Ufer zieren. um jene Zeit. bie weißen Blumen 
ber dort zahlreich wachfonnen ‚Pardassin palustris, in: Deren: Geſellſchaſt 
mon immer Drosera :rotundifolia .trifft,. pie. aber: bereits. in. Frucht ſtand. 
Auferbem bfühten noch Euphrasia.minima Schl, und Epilobtem.elpinum,, 
letzteres ſehr ſpaͤrlich. Nach Ueberfieigung eines mit. Wiefen der ges 
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ſchilvorten Et bereiten Ramnide, weicher bw Gügellanb: non Chozas 
son einem: tiefen und engen Grnade trennt⸗ an deſſen Ausgange in bie 
Ebene der Flecken Miraflores de la Sierra liegt; windet ſich der Pati 
an einem: ſteilen Gerbllabhango zu dem mehere Stunden breiten Berg⸗ 
joche oder Plateau empor, das unter dem .Ramen In‘ Marcuera befaunt 
iſtr. Dieſer Abhang iſt größtentheils mit Genista purgans bedeckt, 
wolche niedrige verworrene Sträucher bildet, einem. für die obere Hälfte 
des geſammten Ceutralgebirges chara iteriſt ſchen Straucht. Weun der⸗ 
ſeibe —* muß das Gebirge ziemlich gelb ausſehen; im —— 
freilich findet man Yanın noch einzelne‘; aufgeſprungene Schoten. 
dern Genista ‚purgaas ;ift. ver :an: ſeltenen und —— 
Manzen reichte Theil des Gebirges. Roch blühten zwei derſelben in 
ziemlicher Menge, nämlich Linaria saxatilis .Hofm. Lk. und: die ſchöne 
gryßblumige L. 'niven Boiss. Rent., welche beide am üppsgften auf dem 
Ioten Granitgeröffe gebeihen, unter "pem ihre Wurgehu weit derumkriechen! 
Die eigentliche Blüuthezeit der Linaria: niven_fällt in. dem Juni; tm Sep 
tember. blüht fie zum zweiten Dale, d. h. bloß an den kefunbären Aren, 
nachdem im Sommer die primäre Hre- durch bie weidenden Biehheechen 
abaefreffen worden ift, in Folge deſſen alfe Säfte ven Aeſten snfirömem 
Die geräumigen. Grasflächen: der Marenera entbehrten der Blumen faßt 
Zaͤnzlich. Es wählt hier bie niedliche, dichte, zolhhohe, Raſen bildende 
Avenaria osespitosa Bois. Reut. in großer Dinge, weshalb Dinfe 
Weiden im Juni, wo die genannte Pflanze blüht, wie: mit roſerrothen 
Bleten beſtreut ausfehen müffen. Ich: hatte beabfichtigt, noch denſelben 
Abend in das Thal von. Lozoya binabzufteigen und bie Nacht im Kloften 
en. allein bereits mar: bie Wacht nolifkäntig hereingebrochen. 
als ich an den entgegengefetzten Rand der: Marcuera gelangte, und da 
ich bei dom Hinabſteigen den wenig betretenen Weg in den Eihengen 
büſchen verlor, die auch jenen; Abgang des Gebirges bedeckten, fo wer 
ich. ‚gezwungen, die fehr unfreundliche, ſtürmiſche und rauhe Nacht: water 
— Dimmel. zuzubringen. Vei Sonnenaufgang erblickte ich das erſehute 
Lagerſtäite gerade gegenüber, aber noch tief ander. uns, 
fo da ich erſt nach meberen Stunden. Hinabſteigens durch vie hamez 
dichter werdende Eichenwaldung zu meinen Gefährten ‚gelangte: 
Das Thal von Lozoya, ſo genannt nachdem daffelbe Dui 
Buche,.. erſtreckt ih. vyn SW. nah RO. und endigt eiwn rine —* 
Stunde oberhalb des Kloſters in eine Schlucht, die fi: bis zu⸗ DOW 
auſtlichen Fuße des Pieo de Perialara..emporzieht, welcher eine abſolut 
Höhe von 77 16par. Fuß :befist. und demnach zu den höchſten Gipfeln: 
dor geſammten Centralkette gehört. Die. ungefähr 3000 Fuß. über der 
Ebene von Neucaſtilien gelegene ſehr breite und ebene Sohle des Thales 
HR. im oberen Theile deſſelben faft gänzlich mit Wieſen amd dichtem Ge⸗ 
büfch von Quercus Toza; bie häufig auch banmartig auftritt, ausgekleidet. 
Längs des Baches erheben fich ftattliche Bäume: von Populus tremulg;; 
alba, Alnus glutinesa, . Betala alba (felien!), Ulmus: onmpestris web: 
Fagus silvatiea, das Gebüfch- iſt untermifcht mit:Rhamaus. Fraagula;: 
Eh. caihartieus und beſonders mit Junfnerus communis, welcher: bi8; 
zum. Gipfel ber: Pelialara. emparfleigt, wo er als nieberliegenber, zwerg⸗ 
hafter, vermarren⸗aͤſtiger Strauch, als J. nana auftritt. Hier wien.’ 
den Pyrenäen von Arragonien babe. ich Zu wiederholten Malen: . bie: 
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ſtufenweiſe Berkiänblund: ber I. Asmmanis in bie. 3. una beohiadhtet, 
und bin zu der Heberzeugung gelommten, daß letztede nichenals eine 
Alpenform, man Tan kaum 'fagen, Varietät, der unledet . MDie 
Abhänge der das Thal von Lazoya einſchließenden Berge, die ſich ſammi⸗ 
lich bis über 5000 erheben hiögen, find. bis einige hundert Fuß Höhe 
über. pie Thalfohle mitt Gebüſch und: Baumender genannten Eichenart, 
weiter hyjnauf mit Pinäs 'silvestris bedeckt, welche ungefähr ‚Be 6500 
emporfleigt und hier nnd da, beſonders an den Abhängen ver Prlalara, 
dichte ſchͤne Waldungen bildet. Ans all dem blotzer Geſchilderten gehi 
hervor, daß die vegetative Phyfiognomie des Thals won Lozoya "eine 
mehr nord⸗ ober mittel-,: als fuͤdeuropäiſche At. Wärklich lnnte man, 
würde Mat nicht Durch: die Bauart und Eitrichtung der Dorfer, vu 
die Bewöhner und durch den Simmel’ dewaltfan as. den Süben. erinnert, 
—— man ſich eher in dem Rieſengebirge oder: im Wem Oberharz 
efänve, as in Senträlfpanien. Im Mai iund Juni ſoll vas Thal einem 
wahren Blumengarken? gleichen, Samals: Freilich: fehlte Den" Wiiefen. und 
Gebüfchen der: Schmid ver Blumen günyleh: und die wenigen noch im 
Blüthe befindlichen Gewächfe beſchränken ſich auf. eine: geringe Auzuhl 
gemeiner mittelenropäifeher Hecken⸗Schutt⸗ und Waſſerpflanzen, als: 
Mehtotus leucantha, Säpdnarta offkinalis, Campanula patuld, Lyihram 
Beilcaria;- Meniha silveriris, Cucübalus baecifer, :: Teueriom Pueudo- 
seörodonta, Polygonum .amphibium, 'Lappe -'majer,: Olasropkyliam 
siivestre. Bon füdlichen bemerkte ich in den Umgebungen ver Rarthaufe 
in blühendem Zuflande bloß Beneelo' Doria, Jasonia tabeross, Corri- 
zgiela telephiifolia, 'Taraxacuin pyrrhopappum {fehr felten! und Meren- 
der Bulbocödium, in verblühkem Leüzea 'conifer» und Osrdunvelles 
arameosus Boiss: Rent.? — Die Baumſtümme und Mauern : finu dicht 
mit Flechten und Moofen überzogen," Wie jewoch ſaͤmmtlich sju den gemein 
ſten Baum⸗ und Steinflechten und Mooſen Deuiſchlands gehöreu.. 
Ani 13September unternahmen⸗wir,/ leider bei ſehr uugünſtiger 
Vitterung, die Beſteigung ver Peialärat Der Weg führk:;oon Rio 
Lozoya aufwärts Durch ven Pinar de Segovia, einen fehönen,zans alten 
‚von Bartffeihten auf das: Maleriſchſte geſchmüchten Bäumen bes 
enden Kieferwald, welcher Die: ſchon-erwähnte Schlucht, : in die das 
Eozstiathiel endet; gaͤnzlich ahakteider.- Sn Schatten diefes, an bie Walver 
ders Oberharzes etinnernden Kieferhaknes wächft befonders.Ilex.itqui- 
frım häufig, der Bier oft recht hübſche Bäumchen bilbdet⸗ Inden 
Noebpolſtern zwiſchen den Graͤnitblöcken, welche an und inudvem Bette 
bed ſchaumenden Baches durch einander gewuͤrſent / liegen, blühte bie: ziew 
biche: Jarte · Wahlenberßf&: hedleracen Rehde, häuftg, aufi Triſtenamn 
Wu jet’ Mieractunr tustellanum’Böiss. Reut., welches in bir. Ebew⸗ 
laͤugſt verdorrt / war, eine dadurch ſehr ausgezeichnete Art, daß bloß nie 
Stolonen, niemals aber die Hauptblattroſetten Blüthen ntwidela, in 
Gefellſchaft von N. Anrieula; — ſönſt war von biäkenden Phaner«gamen 
zu vemerken. Es mar Mittag vorüber, als wir: aus der Region 

der Kiefern heraustraken und in bie der - Genistu'purgans gelangten, 
werde Wis weit binauf- dam Kegel der Peiialara emporſteigt. Zwiſcheri 
dem Grauittzerölle bkühte hier: und de’ noch“ ein ärmliches Exemplar ber 
Sileno leglöhensis Lag. "und: der TormeniMa-. efeetä, -ferkdr:. Luaria 
nivea und-L.-saxalilisz: ale übrigen krautaetigen Pflanzen Waren auch 
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ſteigen Tamen wir zu. ber Laguna de Peialara, einem Heinen Alpen 
teihe, der fich zwiſchen gewoltigen Granitfelfen am füblihen Fuße des 
eigentlichen Kegels des Pils befindet, Bon Hier an find die Abhänge 
der Peñalara, die fich fehr Reif erhebt, ganz nadt, von Felſen ſtarrend 
zwifchen denen ſich Serölleiehuen und fteile Grasmatten Jinzichen. Der 
Draswuchs der legteren beſteht ansichließlih aus Festuca curvifelie 
Lag:,"welche damals natürlich, längſt verhlüht war. Dagegen ſtand bex 
fhöne Senecio Tournefortii Lap, noch in voller Blüthe, der auf ven 
Gerölleiehuen in großer Menge wächſt. Auch bemerkte ich hier dad 
hübſche Secum hrevifolium DO. noch ſpärlich in Blüthe, fo wie einig 
wenige zwerghafte Sremplare der großblumigen Campanula- Herminli 
Hoffm.. Li. . Auf dem höchſten Gipfel ‚des Berges, blühte gar nihie 
mehr; — Armeris caespitosa und Saxifraga ezarata?, beide Längft 
werbläßt, ſcheinen daſelhſt den Hanuptbeſtandtheil der phhanerggawiſchen 
Beogekation auszumochen. Raum waren mis auf. dem Gipfel augelaugt 
als rin plößkich einfallender Nebel, der Vorbote eines heftigen Gewitter 
Rurmes, uns nöthigte, den Rückmarſch anzutreten. . _ og 
:: Den folgenden Morgen verließen min die Karthauſe, um uns nah 
em :auı nordweſtlichen Auge dag Guadarramagebirges in Altcafkalien 
gelegenen ‚königlichen Luſtſchlofſe San Ildefquſo, ſchlechtweg Ia Grande 
(naß Landhausd genannt, zu begeben. Dex gerabefle Weg dahin, hen 
wir. wählten, gebt üben. den hohen Puerto de Reventen, . welcher. über 
bie: Hauptgebirgskette führt, bie das That von Lozoya gegen MW. be 
gränzt. An den ‚oberen Abhängen dieſes Gebirgekammes wächſt Adene- 
earpus hiapanicus DE. in großer Menge, ein ſchöner eleganter Strauch, 
der eben über und üher mit reifen Schoten bedeckt wer. Dieſer Strand 
ſcheint den Guadarramagebirge vorzugsweiſe anzugehören, nach Weſten 
zu aber von dem häßlichen, perworrenen, blattarme Geſträuche bildenden 
A. intermedinn;DO, erſetzt zu werben, der im Guadarramagebirge nur 
ſehr ſpärlich vorkommt. Zwiſchen den. Ademocarpug-Gebüfchen des: füb- 
lichen Abhanges (an. dem entgegengefehten iſt dieſer Strauch viel ſeltner 
und weniger fchön) wächſt au) Anthemis chrysogephala Boiss. Rent; 
fehr häufig; leider war damals fein einziges blühendes Exemplar mehr 
vorhauden. Außer ben im Vorſtehenden genannten Gewächſen beobachtett 
ip; ‚am: Pnerto de Reventon noch folgende: Sodum altissimum Poix- 
ſnlatella axragonensie DO. (ſehr ſelten), Origanum virens Hoffm. Lk, 
Ciinopediun.. volgare, Hieracium castellanum, Linarie. niven, Silens 
logionensin;; Sedum brevifelium (in Blüthe), — Santelina rosmarigi- 
falia, Helichrysun serotinum, Lavandula pedunculata, Hypericum nal 
tenum, :Dianihus prelifer, Galium.vernum, -Helianthemup: umbellatum, 
Thymus vulgaris, Tencrium Pealium: var. mopiamum, -Glohularig, valen 
tina rar Gera. er ke ; "a ‚ 5 au en . nen” z 
1, 3 September begab ich mich. allein ‚nach. Segovig, melde 
alte, durch ihren römiſchen Aquäduct weltberühmte Stabt, nur 2 Leguas 
von ka Granja entfernt if. - Die Gegen, dem „großen Platean: von 
Alteaſtilien angehörend, iſt faſt ganz eben und. bietst dem Botaniker im 
Geröh and niht Das Geringfte. dar. Cie if {ehe Baumann: ih af 
wenig mehr. als lahle Aderfläcen and, braune Lavendel; und Thymus- 
heiden. Die einzige exwaͤhnenswerthe Augbentg dieſes Tages war ber 
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häbſche, noch über und Aber mit Blüthen befäcte Barcoospaus enne- 
aphylias DO., welcher in üppigen Polftern ans ben engen Spalten 
zwifchen den gewaltigen Granitquadern bes impofanten Römerwerkes 
—— und überhaupt au Mauern in und um Segovia ſehr ges 
mein iſt. — 
Den 16. September ſchieden wir wieder von la Granja und über⸗ 
ſtiegen das geſammte Gebirge zum zweiten" Male. Wir wählten nicht 
die Fönigliche Straße, welche über ‚ven Puerto de Navacerrada nach 
bem Eseorial gebt, ſondern fchlugen einen wenig frequentirten Saumpfab 
ein, der durch dan Pinaz de Ballam,:.eine- große prächtige Kieferwaldung, 
Eigenthum des: königlichen Hauſes, zu nem Puerto de Ia Fuenfria empor- 
führt. Zwifchen la Granja und dem. Dorfe Balfain ziehen fih aus 
Granitfand zufammengefegte Hügel hin, auf denen bie riefige Macro- 
ehloa arenaria Kth., ein ber Forfteultur fehr nachtheiliges Gras, in 
großer Menge wächft, mie. die zahlreichen dürren, oft mannshohen Halme 
bewiefen. Auf Bergwielen oberhalb Balfain fammelte ih Geum silva- 
tieum (verblüßt), Merendera Bulbocodium und eine bisher in ber cens 
tralen Gebirgskette noch nicht beobachtete Pflanze, nämlich ven hübfchen 
nacktblumigen Orocus nudiflorus Sw., der daſelbſt in ziemlicher Menge 
bfübte. Weiter oben an quelligen fumpfigen Stellen blühten noch Vero-. 
niea scutellata und Carum verticiiiatum Koch, jowie Parnassia palu- 
stris und die ſchon früher erwähnten Sumpfpflanzen. Der Wald von: 
Balfatn, ebenfalls durchgängig von Pinus silvestris gebifvet, bedeckt einen 
großen Theil der Altcaftilien zugefehrten Gebirgsſeite. Es fleigen hier 
die Riefern bis fat zu den höchſten Spitzen des in fieben Felszaden 
zerſpaltenen Cerro be 108 ſiete picos empor, welder 6758 par. Fuß 
Höhe befigt und an beflen Fuße der fih bis 5506 par. Fuß über dem 
Spiegel des Oceans erhebende Paß der Fuenfria, ſo genannt nad einer. 
an bemfelben gelegenen fehr falten. Duelle, vorbeiführt. Hier blühte 
noch Digitalis purpurea, welche dafelbft zwiſchen dem lockeren Granit⸗ 
geröoͤlle in großer Menge in Geſellſchaft einer faſt ſtrauchartigen, große 
Büſchel bildenden Barietät von Rumex Acetosella wächſt. Währenb 
bes Hinabfleigens auf der anderen Seite bes Gebirges fanden wie noch 
eine Seltenheit, nämlich Senecio artemisiaefolius P., welcher noch ziems 
lich gut blühte. Der Nencafüilien zugewenvete Abhang bes Gebirges 
itt ebenfalls mit alter Kieferwalbung dicht bekleidet. Er iſt fehr fleil 
und unwegfam. Ein beranziehennes Gewitter nöthigte uns, da es ſchon 
fpät am Tage war, zur Eile, weshalb wir bie Begetation wenig beachten 
fonnten.. Wir übernachteten in Eervebilfa, einem in einer. Schlucht des 
Gebirges gelegenen Dorfe Neucaſtiliens, von wo wir uns ben folgenden 
Bormittag nach dem Escorial begaben. In den Umgebungen des ge; 
nannten Dorfes kommt Paeonia Broteri Boiss. Beut. ſehr häufig. vor, 
Die damals reife Saamen befaß. — Da bie Witterung immer ungäufliger 
za werben verfprach, fo trennte ich mich im Escortal von meinen Be⸗ 
gleiteen, die daſelbſt einige Tage bleiben wollten, und kehrte den 18.. 
September nach Madrid gurüd. — . 
Sch hatte früher beabfichtigt, die ganze centrale Scheidegebirgskette 
bis an Die Gränzen Portugals zu bereifen, weil dieſelbe zu ben noch 
am wenigfien erforfchten und gefannten Theilen ber Halbinfel gehört; 
allein Die verhaͤltnißmäßig Doch fehr geringe. Ausbente, weihe bie Reiſe 
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in das Gunbarramagebirge geliefert hatte, beſtimmte mich, dies bio zum 
ſolgenden Jahre zu verfihieben und bie Herbfimonate vorzũglich geogne⸗ 
tiſchen und geographiſchen Studien zu wirmen. Betrübende Nachrichten 
ans ver Heimalh und eigenes Unwohlſein verhinderten mich bis Ende 
September, Madrid auf Tängere Zeit zu verlaffen. Am 3. Oltober 
ende Tone ich eine Reife antreten, deren Hauptaufgabe das Studium 
ves Terrain® zwiſchen ben beiden großen Graniterhebungen ver Halb 
infes, nämlich zwifchen dev centralen Gebirgskette und dem Gebirgsſyſtem 
zwiſchen den Strömen Tajo und Guadiang, war. Da id damit eines 
Beſuch des altberühmten Salamanca verband, fo war ich gemöthigt, die 
cewtrale Gebirgskette zweimal zu überfleigen, was mir Gelegenheit ver 
ſchaffte, meine Beobachtungen über deren Begetation zu machen, bie ich 
hier veröffentlichen will. 

Das erfte Mal yaffirte ich die centrale Gebirgsfeite Mitte Oltebe 
auf meiner Reife von Plaſentia nah Salamanca. Plaſencia, woſelbß 
id mehrere Tage verweilte, Kegt in Hoch⸗Eſtremadura bereits innerhalb 
ber. Berzweigungen bes Gebirges, eime flarfe Tagereife von der york 
gieſtſchen Gränze. Die Umgebungen biefer alten, fhon den Römern 
befnnnten Stadt find ungemein ſchön und gehören unſtreitig zu den 
maleriſchſten Gegenden der Dalbinfel. Plaſeneia iſt nämlich gerade 
as der Stelle erbaut, wo fih das Thal des Mo Jerte oder Ser, 
welcher. der hohen Sierra: de Gredos entquillt, ih das zwiſchen dem 
Gontralgebirge und dem Tajo beſindliche Hügelland Hach-Efiremadunn's 
öffnet. Da die Stadt auf. einem fleilen Hügel Iiegt, ſo überfchaut man 
von derſelben ſowohl emen großen Theil des oben erwähnten Hügellandet, 
das theils bebaut, theils mit Eichenwaldungen bedeckt iſt, als das game 
höchſt anmuthige Thal des Jerte, welches eine bedentende Länge und 
Weite befist, nnd beiderſeits von immer böher anſchwellenden Basgen 
eingefaßt iſt, die ihm bald ven. Charalter eines wirklichen Hochgebirge⸗ 
thales verleihen. Sowohl die Sohle, als die Abhänge des Thales ſind 
forgſam bebaut und außerdom anmuthig beſucht; im Hintergrunde: wird 
das Thal von den ſteilen nackten Granitkappen der Sierra de Gredes 
geſchloffen, ‚welche ſich auf den Gränzen ver Landfſchaften Sſtremadurg 
Alt⸗ und Neucaſtilien arhebt und für ven erhabenſten Theil der geſamm— 
ten Centralkette ausgegeben wirb. Es: iſt auch wirklich möglich, daß 
dieſer Gobirgstheil höher... ft, als die Penalaxa, doch wird ber Under⸗ 
fühten nicht bedeutend ſein. Wine bie Jahreszeit nicht fe wert vorge⸗ 
rückt geweſen, fo würde ich tiefem inpoſanten Gebirge, wehhes aus der 
Ebene Naucaſtiliens ungemein. ſchroff emporſteigt amd: einen, bedenienter 
Alpenfee in. feinem Schonfe.birgt, einen Beſuch abgeſtattet haben, DW 
jegt iſt Die. Sierra de Gredos in botauiſcher Hinſicht bloß von Me 
Reuten nutexfucht werben, und zwar nım fehr flüchtig: und .chenfalis. m. 
einer. beyeits zu fehr vorgerückten Jahreszeit. Meuter's Schilderungen 
zufsige muß: ihre Vegetation: mit. ber Des. Guadarramagebirges ſehr über 
einſtimmen, was wohl überhaupt won der Begetadiom ver: geſammten 
centralen Gebirgsfette gilt. Nichts deſto weniger. bat Neuter daſribſt 
einige eigenthüculicht. Pflanzen entdedt (7. DB: das hübfche. Krodium 
camifeliam), weshalb es wohl ver Mühe weuth. fein: bürfte, bie Sierra 
he Wrebed, firviz bie weiter weſtlich gelegenen hohen Gebirgsparthieen, 
die unter ba Namen. Sierra.de Gata, Peña, be Francia n. f. w. be⸗ 


N 


kaunt ſind, in ganſtigor: Fahtrszeit einer ſorzfAlügen⸗ Anterſuͤchung zu 
unterwerfen. — Obglebh .eö.berents tief im Herbſt war, ſo prangten 
dennvch die Umgebungen Ptaſenciaes in angenehuem Grün. Freilich ver 
dies Grüu mehr Reſultut ver Cultur, als ver natürlichen Begetative. 
In dem Thale wird viel Gomüfe aller Akt gebaut, die Abhänge ner: 
Berge ſind mit Weinreben, Del⸗, Nuß⸗ und Obfibaͤumnen bebeckt. Weiter 
anufwaͤrts folgt Laubgebüſch, ſodann Gerblle und nckte: Felsſccreeſſeu 
Kiefern, überhaupt Nadelholz, ſieht man hier, wie in vem denzin Gebirge 
zwiſchen Eſtremadura und den, ger. nicht. Es iſt her Älles Laubhotz, 
wodurch ſech dieſer Gebirgschel auffallend von dem an Coniferen ſo 
reichen Sierren von Guadarramu une Oredos unterſcheibvet. Das Geſtein 
iſt ganz daſſelbe, ein haufig in Sneis übergehender Granit. Das Laub⸗ 
holz beſteht in don waieren Parthicen, wie im Gucvarramagebirge, vor⸗ 
zugsweife aus Quercus Toz&:. — in ven höher gelegenen Theflen firdef: 
ih Castanea vesca fehr häufig, welche prächtige ſchattige Gehölze bil⸗ 
det. Das Eichengebüſch des Eſtremadura zugefehrten Abhanges iſt, 
namentlich vom Fuß bis einige Hundert Fuß Höhe vielfach mit folgenden 
Bäumen und Sträuchern untermengt: Quercus Ilex, faginea, Suber, 
Arbutus Unedo, Adenocarpus intermedius, Pistacia Terebinthus, Rham- 
nus Alaternus, Retama sphaerocarpa, Genista florida?, Cratsegus 
Oxyacantha, Celtis australis (fehr gemein als Strauch auf ven Oranıt- 
hügeln um Plafencia), Daphne Gmidium, Fraxinus angustifolia. Weiter 
oben befteht das Gebüſch faſt ganz aus der genannten Eichenart; um 
die Dörfer wählt in diefer Negion häufig Rubus thyrsoideus Wimm., 
und darunter Cornus sanguinea. Obgleich Plafencia eine bedeutende 
Meereshöhe befisen mag, fo hat es wegen feiner geſchützten vage doch 
ein ſehr mildes Klima. Ein Beweis hiervon ift, daß auf den Mauern 
bay, Beiugsäte nd oubegwärtB Agave amerieand ‚gebeißt; die dp! nnd: 
nirgends fo entfernt von der Küfte der ſüdlichen Meere geliehen habe. 
Beilöufig. will ich bir eines. noch auffalleuteren Vorkemmens gedenkene 
Bei’ vein Stävbtchen Oropefa nämlid in Neucaſtilien, unweit der Gränze 
Eſtremadura's und wenige Stunden vom Fuße der hohen Sierra de 
Gredos, mehr als hundert Leguas von der Südküſte entfernt und min⸗ 
deſtens 1500 par. Fuß über dem Spiegel der See ſteht in dem Garten 
eines Klofters eine prächtige, wohl funfzig Fuß hohe Dattelpalme! — 
Der fün ven Naturförfer: intereffantefe Punkt in ven unmittel⸗ 
baren Kngebungen von Plafertela iſt unſtreitig die enge maleriſche Keffen>- 
ſchlacht, werte ſich der Mio Jerte an der weſtlichen Seite der Studt 
durch vte Granitſermatlon gegtaben hat, die Hier: einen Theil ves Pia: 
tens von Hoch⸗Gſereniadarn zuſaumenfetzt. Diefe etwa eine Stande: 
lange, art. das Felſenthal der Bode bei ver Roßtrappe erinnerte Schlacht 
dürfte ent: Botaniker im Mat und Juni eine ungemein reiche nk: It 
terefinste Ansbeuto Tefern.. Selbſt damals war der Beſuch dieſer San 
nicht az: anlohnend. Ich ſammelte hier unter anderw in Biber: 
Leteojam 'suttiinnale, Seuulla marltima, Tolpis umbeltata, Ruta mon⸗ 
tana, Intla vincewä, Leid Anzustisklinus Desf.; Linaria sperted Kt 
Hoffe. und die intereſſunke ‚Duriede Kispemica Beiss. Reut. (Caucanu- 
hispantca Lamk.)--itt:riefigen, nur leider Der Wurgefblätter bereits Gänze 
lich eiibehrenden und. vom Zahn der Schaafe verſtüntmelten Exemplaren. : 
Außerdem beobachtete ich im verblühten Zuſtande noch ſonwe Gerwaͤchſe: 
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Dienihus lasitanicns (ſehr gemein an Grauitfelſen), Digikalis "Thapel, 
Phagnalon Lagaseae, Rumex scutatus, Lavandula pedunculaia, Ma- . 
erochloa arenaria, Thymus Mastichina, Foenicelum vulgare, Andre- 
pogon hirtum, Ruscus aculeatus, Anarrhinsm bellidifoliem, Helianthe- 
mum guttatum, Ranunculas hederaceus, Psoralea bitaminosa, Cyno- 
surus echinatus, Bryonia dioica, Asparagus horridas, Eryngium tenue, 
Asphodelus ramosus, Astrocarpus sesamoideus, Kuphorbia Nicaeensis, 
Teucriam Scorodonia eto. Auf und au Manern in und um Plafencia 
blühte das hübſche Antirrhinum hispanicum Chav. noch ziemlich häufig, 
außerdem Malva silvestris, Rumex scutatus und Parietaria diffusa, 
und auf Schutt und fettem Boden in ben Umgebungen ver Stabt und 
an ben Ufern bes Fluſſes: Datura Stramonium, D. Metel, Verbena 
supina, officinalis, Heliotreopium europaeum, Momordica Klaterium, 
Palicaria_arabica, Senecio foliasus. Gänzlich verblüht bemerkte ich 
daſelbſt Verbascum sinuatum und Sambucus Ebulus. 

| . Ä GBeſchluß folgt.) 


Welhen Werth hat die Biumenausftellung im 
Saale des Bahnhofsgebändes zu Potsdam fürs 
| ganze Sand? 


Mit diefer Trage verließ ich, ein Bewohner der Provinz, bad 
Haus, in welchem ich Gelegenheit hatte, die großartige Pflanzenausftel 
lung zu fehen und zu bewunvern, welche bie höchſt thätigen und finmigen 
Pfleger der ſchönen Gartenkunft zweier Haupts und Reſidenzſtädte mit 
Hülfe der vorzüglichften Gartenanlagen in einem weiten Umkreiſe um 
einen berühmten und beliebten Brennpunkt des Pflanzenlebens im ganzen 
nörblihen Deutſchland an dem beutigen Tage ins Leben gerufen 
haben, nämlich hier in den geräumigen Hallen des Bahnhofsgebäudes 
zu Potsdam. Durchdrungen von dem unvergleichlich ſchönen Einprud 
deffen, was mein Auge hier gefchaut und mein Herz empfunden hal, 
Tann ich niefen Ort ver fchönften und ebelften Freuden nicht verlaſſen, 
ohne mir, wie bem pflanzenliebenden Publico weit umber, auf obige 
Frage Antwort. und Anderen dadurch vielleicht Veranlaſſung zu geben, 
über dieſes fürwahr nicht umwichtige Thema weiter nachzudenken und 
fi auszufprechen. Mögen die Worte eines Fremblings an biefem Orte 
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zugleich ein Öffentliches Zeugmß ablegen von dem Gefühl ver Freude, 
welche ſich beim Anblide von fo viel Schhnem in ihm, wie in jedem 
Gartenfreunde, regt, aber auch ein Zeugniß von dem Gefühl des Dankes 
und der Hochachtung gegen die Unternehmer eines folchen Werkes, welches 
zweierlei vermag, nämlich das Auge der Menge nicht nur vorübergehend 
zu erfreuen und zu entzüden, fonbern auch den Gelft, wie das Herz 
des benfenden Beſchauers wahrhaft zu feffeln, zu veredeln und zu erbe- 
ben zu tem großen, freundlichen Geber aller dieſer Freuden. . 

Ob ih übrigens, den vielen Kennern zweier berühmter Stäbte 
gegenüber, zu einem folchen Unternehmen inneren, oder äußeren Beruf 
in mir trage, geziemt mir nicht, zu entſcheiden; foviel aber weiß ich aus 
meiner mehrfachen Befchäftigung mit dergleichen Arbeiten, daß man ben 
Runftfinn feiner Leſer in viefem Fache keinesweges gu niedrig, fondern 
vielmehr recht hoch anzufchlagen Urfache Hat, da es Meifter genug giebt 
für foldhe, die an der Straße bauen. Che ich: aber ins Einzelne ein- 
gehe, bemerfe ich noch, daß ich bei meiner Darftellung weder den Weg 
der gewöhnlichen Eingefandts, noch der geehrten und gelehrten Pflanzen: 
fenner verfolgen werde, welche ven Laien manchmal mit einer langen 
Beichreibung unmefentliher Dinge oder Eigenſchaften ermüden, ohne 
beffen Herz für die fihöne, aber fchwer zu erlernende Kunſt des Garten: 
baues und ver Pflanzenfunde zu erwärmen. | 

Mit dieſen Worten glaube ich angedeutet zu haben, was das Haupt 
iel meiner Mitteilung fein fol, nämlich daß jeder Befucher viefer 

Inmenausftellung nicht nur viel ſchöne Pflanzen —* und bewundern, 
ſondern Jeglicher in ſeiner Art auch Etwas lernen und mit nach Hauſe 
nehmen ſoll, woran ſein Geiſt, oder ſein Herz noch in ſpäterer Zeit 
fi) erfrene und labe. Es faällt mir dabei aber nicht entfernt ein, irgend 
Jemandem etwa vorfchreiben zu wollen, was er bei der Maffe des 
Schönen und Trefflihen am meiften bewundern, erforfchen und Ternen 
fol; vielmehr erlaube ich mir nur, anzubenten, was ich von ber Menge 
tüchtiger und bewährter praftifcher Gärtner Beachtenswerthes gefehen, 
oder gelernt habe, und vielleicht findet fich unter der größeren, over 
geringeren Zahl meiner Lefer noch mancher, der ebenfalls nicht Anftand 
nimmt, den Kreis feines Wiſſens ohne Aufhören zu erweitern. Wer 
eine folche Geſinnung hat, der trete im Geifte zu mir und höre, was 
Fleiß und Kunft vor den Augen Aller Schönes und Schenswerthes hier 
aufgeſtellt haben! | 

Mit einem folchen Lefer trete ich ein in Flora's großen, fchönen 
Tempel, der heute von deren Dienern wiederum ganz anders und zwär 
viel fchöner decorirt ift, als das erfle und zweite Mal. Heute finde ich 
feine zu großen, langen, ermübenden Gruppen, an denen das Auge, wie 
das Rad einer Mühle, in befländigem Steigen und Ballen begriffen ift, 
fondern mehr einzelne, Heine, zierliche Gruppen und reizende Blumen: 
tifche, Die mir, nah Art einer Kathedrale, wie lauter einzelne Opfer: 
altäre erfcheinen, welche die freunvlichen Geber der huldreichen Göttin 
errichtet Haben, in deren Dienfte fie, wie ich, ftehen. Jeder diefer 
Diener hat das Befte, das Schönfte gegeben, was Zeit und Kraft ihm 
geflatten; Denn jeder Naturfreund iſt, wie ich aus Erfahrung weiß, an 
allen Orten durchdrungen von ver Wahrheit jenes Ausipruches: Ä 

Geben sk feliger, denn nehmen! 


— 
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Ich aber bin Yente iv biefem reizenden Tempel ber Nakur und Kuuſt 
der Shücjihften einen, indem ich, Nehmen und Geben gu Yüreinigen, 
von den pielen Dleiftern der ſchönen Gartenfunft hier gelernt habe. Ich 
bewundere mit vielen meiner Lefer zusähh vie ſchönen Blattpflanzen 
aus den verſchiedenen königl. Gärten, welche mit ihrem tropiichen Ge⸗ 
wande der ganzen Yusftellung ein eigenthümliches Gepräge geben; ferner 
aus dem botaniſchen Garten die werthoolle Eonifertn-Öruppe, beſtehend 
aus vielen feltenen Pflanzen, vor denen die Büſte Sr. Majeſtät des 
Königs und der Königin aufgeftellt iſt; ſodans den helleuchtenden 
Flor der Rhododendren und Azaleen, welche den Strahlen der immer 
höher ſteigenden Frühlingsſonne kräftigen Widerſtand geleiſtet haben; 
. wicht minder die wie Die Sterne des Himmels ſtrahlenden Cinararien, 
oder die wie mit feinem Silberftaube angehauchien Aurikeln verfchiedener 
" Einfender, vor allem aber die an feine Regel der übrigen Pflanzen ſich 
bindenden Orchideen mit ihren wahrhaft wunderbar geſtalteten Blättern 
und Blüthen, letztere ebenfo oft aus der Oberfläche des Topfes, ober 
des Korbes, wie auß der Unterfläche deſſelben hervortreibend. D, wer 
zahlt die Wunder alle, welche hier vor den Augen des Tunflfinnigen 
Publitums ausgebreitet find! — Und woburd wurde es ben wenigen 
Auserwählten möglich, fo viel Karbenpracht hervorzurufen, fo viel Lebens: 
fraft zu verleihen, oft fchöner und bewunderungswärdiger, als bei ben 
Pflanzen in ihrem eigenen Baterlande, ſei es tropifch, oder niht? — 
- Dash Mühe und Fleiß, durdh-weife Benugung der vier Elemente, daurch 
‚forgfältiges Belauſchen der Pflanzen bei Tag und bei Nacht, um zu 
‚ergründen, wie viel jede zu ihrem freudigen Gedeihen davon verlangt. 
Am meiften bewundert man in Hinficht auf Kultur die pruchtvolle Orchi⸗ 
‚beensÖruppe der Herren James Booth und Söhne aus Hamburg. 
Hierher fommt, Ihr Gärtner, Ihr Landwirthe, weit und breit, und 
Yernet, was Fleiß und Kunſt aus einer jeden Pflanze machen können, 
und Fogr nicht nur aus Blumen und feinen Gemähshauspflanzen, fon- 
bern auch aus den Gartenfrüchten und Küchengewächſen! Man hält das 
Fruchtzimmer für einen herbeigezauberten Aruchtmarkt, wenn man hie 
ausgezeichneten Früchte aus der XTreiberei des Hofgärtners, Herrn 
Nietner in Sausfoncı — Gurken, Kartoffeln (7 Sorten, vollfommen 
groß und reif), Mohrrüben und Kohlrabi, — die Bohnen, Gurken 
(1 Fuß lang), ven Spargel (1a Fuß lang) und den Blumenkohl des 
Dandelsgärtners, Herrn Nicolaus aus Berlin — die großen, reifen 
Kirſchen, Die prächtigen Erdbeeren (ganze Zeller sol) des Hofgärtners, 
Herrn Rietner in Schönhauſen, fowie die vielen Erdbeeren mit fehön- 
rothen Wangen am Stode in gewöhnlichen Blumentöpfen, ven reifen 
Wein (blau und weiß) au frifch abgefchnittenen. Reben mit Blättern, 
‚aus der Pflege des Herrn Mohs (Wildpark-Station) hervorgegangen, 
ſieht ‚und bewundert. Dabei find Früchte und Gemüfe nicht etwa in 
bamdopathifehen Gaben. für einen Feinfchmeder, fordern in großen, reichs 
lichen Gaben vorhanden, fo daß ſelbſt ein Polyphag daran genug hätte. 
Ehen das erregt die Bewunderung der Kenner im. hohen Grave und 
fordert den Säumigen, Trägen zu ähnlicher Araftanftrengung auf. 

‚. Unter den vielbewunderten Pflanzen aus allen Weltgegenden erblicke 
ih auch aus meiner Vaterſtadt, wie ans memer Provinz, aus Magde- 
burg, Groß-Oſchersleben, Wernigerode, :Styänebed, Erfurtac. 
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die Häupter meiner Lieben, welche meine Stimme wohl fennen, aber fich 
immer noch feheuen, bier vor fo vielen Kennern auf den Schaupla zu 
treten. Fürchtet euch nicht, rufe ich venfelben zu, ihr fein jetzt an einem 
Orte, wo man Alles, was Pflanze heißt, feinem wahren Werthe nach 
ebenſo fehr und wohl noch mehr Tiebt, als in eurer Heimat! — Ehen 
in diefem Zufammenvrängen auf einen einzigen Punkt von Allem, was 
die edle Gartenkunſt Schönes varbietet, erblicke ich einen unendlich großen 
Nuten, einen Segen nicht nur für bie wenigen Auserwählten uud Reichs 
begabten, fondern auch für das ganze Land rings umher, für Hohe und 
Niedere, für Reihe und Arme. Solche Ausftellungen find das Senf. 
lorn, das Weizenlorn, weldes in ben Ader des ganzen Landes gelegt 
wird, daß es wacfe und Frucht bringe, etliches 3Ofältig, etliches 6Ofältig 
und etliches 100fältig. Mir nämlich iſt nicht etwa ver pecuniäre Bor; 
theil Einzelner die Hauptfache von dergleichen Ausftellungen, fondern 
vielmehr die Hebung und Förberang des Gartenbaues in ven weiteften 
Kreifen des ganzen theuren Baterlandes; denn wo der Gartenbau grünt 
und blüht, da fleigt auch eine unverfiegbare Duelle des Wohlftanves 
gauzex Provinzen und Länder, der Aderbau, immer höher, wie wir es 
an den beiden Glanzpunften des Landhaues, an Belgien und England, 
deuflich wahrnehmen, deren Bewohner Durch eine fa ganz gartenmäßige 
Bearbesiuug am» rationelle Berbefferung oder Benutzung ihres Bodens 
dem Adler viel mehr Zrüchte guter Art abgewinnen, als wir, bie wir 
ihnen darin nur langſam uahlolgen. | 

Dorum ſchließe ich meine Mittheilung über dieſe Pflanzenausſtellung 
mit einem doppelten Zurufe, nämlich an das fehaulufiige Publikum. mit 


den Torten: 


Kommet und fehet, wie freundlich der Herr iſt in allen 
feinen Gaben! 20 
ſowie au die Gründer und VBeförberer des großartigen, gemeinnützigen 
s 


Werkes mit dem wahrhaft aufrichtigen Wunſche 
Es lebe, es blühe im ganzen Baterlande immermehr ber 


Gartenbau, ver befie Lehrer des Aderbaues! 


Potsdam, ven 1. Mai 1851. 
Der Lehrer Immiſch, aus Magdeburg. 


(BL. f. Hand. Gewerb. u. ſoc. Leb.) 


Bur großen Ausftellung in Sonden. 


Unter den Tauſenden von Gegenfländen, welche das Ange in vem 
Glaspallaſte zu London erblickt, befinden fi mehrere aus ven 
englifchen überfeeifchen Colonien von höchſtem Intereſſe und verdienen 
um fo mehr einer Erwähnung, da fie in das Gebiet der Horticalter 
fallen. Diefe Gegenflände zeigen unfern Kaufleuten, Manufacturiften, 
Künſtlern ꝛc. biefenigen Orte, wohin fie fi zur Erlangung des rohen 
Materials wenden müſſen. Sp z. B. bietet Ban Diemen'sland, fo ſehr 
es auch gelitten hat und fo fehr es auch in der Öffentlichen Meinung 

efunfen iſt, dennoch eine Duelle unerfchöpflihen Reichthums. Sein 
Bauholz und feine Holzarten zu feinen Arbeiten werden von feinen 
anderer Länder übefboten. Die Schönheit ver Huon Pine (Dacrydian 
Franklini) übertrifft die des Atlaßholzes; das Schwarzholz iſt gleich dem 
Rofenholz; das fogenannte Dog-Holz (eine Art Bedfordia) if eben fo 
ſchön als das fchönfte braune Eichenholz, und der gemeine Moſchusſtrauch 
(Eurybia argophylla) der in Ban Diemensland zu einem Baum heran 
wächſt, erzeugt ein Kournierholz, das von keinem andern übertroffen 
wird. Ein kleiner Arbeitstifh No. 12, von dieſem Holze angefertigt 
iſt der fchönfte auf der ganzen Ausflellung. 

Die Mitteilungen des Herrn Backhouſe über diefe Hölzer dürften 
nicht ohne Intereſſe fein. 

„Das Bauholz vom Dlacquarie Habor iſt fehr gut. Huon Pine 
(Dacrydiam Franklini) wird zu Schiffsholz und vergleichen Zwecken 
ſehr gefhägt, man findet es reichlich auf der Oſtſeite. Das Holz iſt 
feinförniger und dauerhafter als die weiße amerifanifche Tanne und hat 
einen aromatifhen Geruch. Diefer Baum wird gegen 100° Hoch und 
25° im Umfang, iſt von pyramidenförmigen Wuchfe, die Aefte flehen vom 
Stamme faft horizontal und find befleivet mit unzähligen fihlanfen, 
hängenden, fchuppigen, lebhaft grünen Heinen Zweigen, welche vie Stelle 
der Blätter vertreten, wie bei Cupresses oder Thuia. — Thalamis 
(Phyliodadus) asplenifolia iſt fehr geeignet zur Anfertigung von Matten. 
Myrthe, ähnlich der Buche, aber mit Blättern ähnlich denen ber Zwerg: 
birfe, eignet ſich vortreffiih zu Kiele. Acacia melanoxylon giebt ein 
fehr gutes Holz und die Wurzeln treflliches Fournierholz. Diefes Hol 
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wird in Ban Diemensland Leichtholz genannt, weil es auf dem Waſſer 
ſchwimmt, während die anderen Holzarten jenes Landes, mit Ausnahme 


des Tannenholzes, ſaͤmmtlich unterfinfen; in einigen Gegenden heißt es 
auch „Schwarzholz“ wegen der ſchwarzen Färbung bie es befist. Andere 
Holzarten find befannt unter ven Benennungen Pink⸗wood (Carpondontos 
kucida), Hartholz eine Art Olea, Sassafras, Atherosperma moschatum, 
Stinkholz (Zieria arborgseens etc, Wald Thee-Baum, eine Art Lepto- 
spermum ift trefllich als Seuerholz.“ . 

Eine Menge Exemplare von der Tasmanien Buche, oder Myrthe, 
wie.fie die Eoloniften nennen (Fagus COunninghami Auct.) find einge 
fandt. Diefer Baum fcheint von außerordentlihem Werthe und erreicht 


eine beträchtliche Stärls „Herr Backhouſe fagt“ daß er auf den 


Hampſhire⸗Hügeln in der Nähe des Guide⸗Fluſſes zwei Myrthenbäume 
gemeflen babe, die einen Stammumfang von 32 und 45 Fuß. hatten, 

biefe und viele andere find gegen 150° hoch. | 
Der blaue Gummi-Baum (Kucalyptus globulus) muß bier noch 
erwähnt werben, über den Sir W. Denifon bei Oelegenheit der aus» 
geftellten Gegenftänbe berichtet, daß dieſer Baum ein Holz liefere, das 
gleich Eichenholz fich trefflich zum Schiffsbau eigue. Iſt dies der Kall 
fo dürften die Tasmaniefchen Häfen noch von großer Bedeutung werben, 
denn biefe Bäume find dort fehr gewöhnlich und wachen im jungen 
Zuftande jährlich über 6 Fuß. Zwei auf der Ausftellung befinpliche 
Gegenſtände find von dem Holze eines 134° Hohen und faft 3° im 
Durchm. Haltenden Baumflammes gemacht. | 
u G. Chr. 


In Folge der Aufforderung der Ausftellungs-Commiffion an bie 
Handelsgärtner „Pflanzen und Blumen in dem Tranfept des Ausftellungs- 
Gebäudes aufzuftellen» haben fich mehrere dazu bereit gefunden. Ein 
kurzer Bericht über die einzelnen Gruppen der aufgeftellten Pflanzen 
dürfte von einigem Intereſſe fein. Tritt man von der Südſeite in den 
Zranfept, fo ift die erfle Gruppe von den Herren Knight und Perry in 
Chelfea arrangirt. Unmittelbar hinter dem prächtigen eifernen Gitter ſtehen 
in herrlichen Vaſen zwei Araucaria excelsa, ein wenig mehr vorwärts 


nimmt die eben erwähnte Gruppe einen Theil des Centrums bes Trans 
fept ein. Diefelbe befieht aus großen Rhodedendron arboreum, Cryp- 


tomeria japonica, zwei herrlichen Lorbeerbäumen, Croton pictum, Aza⸗ 


leen ꝛc. Einige Vaſen und. Körbe unterbrechen die Mafle. Paſſirt man 
die herrliche Eryſtall⸗Fontaine, fo erreicht man fünf Palmen: Gruppen 


von Herrn Loddiges, deren exotifhe DBlattformen von jeder Seite 


‚einen prächtigen Eindruck hervorbringen. Dei den übrigen Fontainen 
find andere Pflanzengruppen aus verſchiedenen Hanbelsgärten arrangiert. 


Herr Clark zu Streatham hat ein fchönes Tropaeolum tricolorum, 
Azaleen, Rhododendren, Erifen, Cylisus racemosus ete. geliefert und 


‚eine ſchöne Diceutra spectabilis.. Bon Herr Fergufon zu Stowe: 


Eriken, Eineravien, Pelargonien, Kalmien, Pinus Deodara, excelsa etc. 
wie eine Menge abgefchuittener Blumen auf Heinen Eſtraden arrangirt. 
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Herr Bragg zu Slough Ahnliche Pflanzen, wie ein niedliches Modell 
eines Schauhauſes. Die Herren Ferguſon und Jeunni« haben außer 
den Topfgewächſen auch "noch eine Duantität Bouquets zum Berlauf 
ausgelegt, wie fie auch den Fußboden um die eine Fontaine ſehr ge 
ſchmackvoll mit Holzflögen, verſchiedenen Pflanzen als einigen Pinus, Genista 
im Hintergrande, während im Borbergeunde Landorchiveen, Auemowen, 
Ranunkeln se. in Blüthe Neben und alfe Zwiſchenräume mit Moos belegt 
find, verziert. Etwas erhaben, gerade in ber Fronte des nörblidgen, oder 
Pöniglihen Einganges, befindet fich eine Gruppe hybrider Rhododendren 
der Herren Standiſh und Noble von Baggshot, darunter herrliche 
Hybriden. Die Mitte diefer Gruppe bildet eine prädtige Oryptomeris 
japonica, während an den Seiten noch Cupressus Goveniana und fane- 
bris placirt find. Zur linken dieſer Gruppe füllt eine- Sammlung Kalt 
Hanspflanzen der Herren Lane & Sohn eine große Ecke, beſonders 
aus Azaleen und Rhododendren beſtehend, Herrlich "darunter Rh. Gibsoni 
und eine gelbe Barietät. In Sronte dieſer Gruppe ſteht eine Samm⸗ 
Iung trefflich Tultivirter Cinerarien. Am entgegengefeßten Enve bes 
Gebäudes iſt eine Eoniferengruppe des Herrn Paul zu Eheshunt, wie 
fih an diefer Seite noch mehrere kleinere Gruppen, Bafen mit Blumen x. 
befinden. 6.0. 


Literariſches. 


F. von Biedenſeld's neueſtes Garten⸗FJahrbuch, fortgefeht 
von J. A. Fr. Schmidt. Biertes Ergänzungsheft. Weimar 
1851 bei B. Fr. Voigt. 


“Der vierte Nachtrag des unter dem obigen Titel hinlänglich be 
Tannten, fevem Gärtner und Gartenfreund faft unentbehriichen Werkes, 
it fo eben erfchienen und enthält bie Beichreibung von beinafe 600 
Hlanen welche während des Zeitraumes von Michaelis 1849 bis dahin 

| befannt geworben und den Blumen: amd Pflanzenfreunden zu 
empfehlen find. 
Ä Gleichzeitig enthält dieſes Ergänzungsheft in feiner erſten Abthei⸗ 
‘Yung 16 Abhandlungen des Wichtigſten, was in ber.neueften Zeit von 
der Erweiterung und dem Fortſchritte des Gartenweſens befannt ge 
‚worden ft. Die zweite Abtheilung giebt danu bie Befchreibung und 
fonftige wiffenswerthe Auskunft über bie waährend des oben erwähnten 
Zeitraums neu hinzugekommenen Pflanzen, während die dritte Abtheilung 
nme Mittheilungen über Gemüfegärtnevei giebt. - - | 


L} 
‘ 


Um biefes fehr brauchbare Wert auch den unbemittelften Gärtnern 
zugänglich zu machen, iſt der Preis des vollflännigen Werkes auf die 
Dauer des Jahres 1851 bedeutend berabgefeht, möge daher ein “ever, 
ber noch nicht im Beſitze veffelben ift, eilen fich vaffelbe anzufchaffen. 
Namentlich fei e8 denjenigen Handelsgärtnern empfohlen, die alljährlich 
reichhaltige Samen⸗ oder Pflanzenverzeichniffe mit den fehlerhafteften 
Namen in die Welt ſenden, fie finden in dieſes Werk ein treffliches 
Buch zum Nachſchlagen. | C. — 

.O-o. 


Beſchreibung und Kultur einer großen Anzahl tropi— 
ſcher, der Kultur werther und in europäiſchen Gärten 
eingeführter Orchideen. Von Franz Joſſt, Obergärtner 
des Grafen von Thun-Hohenſtein zu Tetſchen an der 

Elbe in Böhmen ꝛc. 


Die veiden erſten Hefte dieſes Werkes liegen vor ung, denen noch 
fünf folgen follen. Das erfle Heft enthält einige einleitende Bemer— 
tungen im Allgemeinen, die in folgende Adtheilungen eingetheilt find: 
a. die Charakteriftif der Orchideen, b. ihre geographifche Verbreifnng, 
"e die Eintheilung in terreftielle und epiphytiſche, d. die zweckmäßige 
Lage und Conftruction der Orchiveenhäufer, der Heizung und das naturs 
gemäße Arrangement, e. die allgemeine Kultur: und Bermehrungss 
Methode, f. das Verfahren beim Verſchicken und beim Erhalten der 
Orchideen, theils aus ihrem Vaterlande, fo auch. aus den europälfchen 
Gärten und g. Angabe der verfihiedenen ſchädlichen Würmer und Inſek— 
ten, gegen welche Diefe Pflanzenfamilie zu Fämpfen hat, und die Mittel 
zur Bernichtung derfelben. Nach diefen Bemerkungen folgen die Beſchrei⸗ 
bungen (veutſch) der einzelnen Gattungen Cin natürliher Neihenfolge) 
mit ihren Arten. Die Beichreibung und fonftigen Bemerkungen ver Arten 
find größtentheils aus anderen Zeitfchriften entnommen, daher wird das 
gene Werk mehr oder weniger eine Zufammenftelung der in ben Gärten 
defannten Orchideen fein und fann als eine folche allen Orchideen⸗ 
Kultivateuren und Webhabern beftens empfohlen werden. Die Zahl ver 
In dem Werfe vorfommenden Gattungen wird ſich auf 150 und. bie 
"der Arten und Abarten auf circa 1400 belaufen. In deu beiden erfien 
Heften” find bereits 483 Arten erwähnt worden. F 

5. O—o. 


Feuilleton. 
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Miscellen, 


Amherstia nobilis. Im 
Garten zu Ealing- Part fteht 
biefer Prachtbaum feit Weihnachten 
in Blüthe und hatte am 8. April 
feine 43. Blüthenrispe entfaltet, 
welde die größte und briflantefte 
an Barbenglanz der Blumen aller 
vorhergehenden war. Die Blätter 
find meiftens unbeſchädigt und kaum 
‚ein verbranntes ift fihtbar. Das 
Eremplar ift fo eben in ein großes 
Gefäß aus Schiefer gefertigt, ver: 
pflanzt worben, und hat der Baum 
bereit8 eine Höhe von 14° und 
einen Umfang der Zweige von 90'. 
Es ift ein Irrthum, wenn man 
meint daß die Blätter diefes Baumes 
in feinem Vaterlande nicht verbren- 
nen. Reiſende die ihn in China 
gefehen, fagen aus, daß mehrere 
Bäume bei Ealeutta faſt nur mit 
vertrogfneten und verbrannten Dläts 
tern bekleidet geweſen wären, aber 
dennoch eine Fülle von Blüthen ge- 
habt hätten. 6. Ch. 


— — — 


Dendrodium nobile. 


tigen Orchidee fand Anfangs April 
zu Compton Berney, Sie des 
Lord Willoughby de Brote in 
England in Blüthe. Die Pflanze 
hatte vom Rande des XTopfes, in 
dem fie fland, bis zur Spite eine 
Höhe von 3° 6 und einen Umfang 
von 12°. Die an der Pflanze ber 
findlihen 37 Stämme hatten über 
1000 Blüthen erzeugt. In dem⸗ 
ſelben Garten befindet ſich auch eine: 
Begonia manicata von 
5° 6 Höhe mit einem Umfang von 
12°. Diefes Eremplar hatte nidt 
weniger als 70 DBlüthenrispen er 
zeugt und dauerte bie Blüthezeit 
im vergangenen Sahre (im Wohn: 
zimmer: des Lord's) von Anfang 
Februar bis Anfangs Mat, - 
Eine Begonia hydrocotylefolia 
in derfelben Sammlung hatte einen 
Umfang von 12° und 85 Blüthen⸗ 
rispen erzeugt. G. Ch. 


Rhododendron. Im Garten 
zu Tetton⸗Houſe, Taunton, 
befindet ſich im Freien ſtehend, ein 
ſcharlachroth blühendes Rhododen⸗ 
dron von 9 Höhe mit einem Um⸗ 


Ein herrliches Exemplar diefer präch⸗ fange von 49°, Diefer Baum hatte 


s 





“ 


am 7. April 1216 Bluthenkopfe, 
jeder derfelben 12-18 Blumen. 
6. Ch. 


Todesanzeige. 


Am 30. April ſtarb Dr. 
Guſtav Kunze, orventlicher Pro: 
feſſor der Botanif und Director des 
batanifchen Gartens der Univerfität 
zu Leipzig. 





Perfonat-Wotizen, 


Herrn Dr. Münter if die 
Direetion des botanifchen Gartens 
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Herr Profefior Dr. Böppig 
macht durch die bot. Zeitung vom 
23. Mai befannt, daß das K. ſächs. 
Eultusminifterium ihn unterm 8. 
Mai zum vicariirenden Gartendirec⸗ 
tor an den bot. Garten zu Leipzig 
ernannt bat, und muß als folcher 
ſowohl die Privatlorrespondenten 
des en Dr. Kunze, als 
auch diejenigen, welche mit dem bot. 
Garten zu Leipzig in Verbindung 
geſtanden, ebenfo die wegen Abrech: 
nungsfachen als wegen anvertrauter 
Pflanzen Intereffirten erfuchen, fich 
einige Zeit zu gebulden, indem bei 
der befannten Ordnungsliebe des 
Verſtorbenen es nicht zu bezweifeln 
ift, daß die Sonderung feines bot. 
Nachlaſſes nicht Tange Arbeit er: 


der Univerfität zu Greiswald und | heifchen werde. 


Heren Prof. Schleiden die Direr- 
tion des botanifchen Gartens der 
Univerfität zu Jena übertragen 
worden, 


ò— 0) 


Anzeigen verkäuflicher Pflanzenu. Samen. 
nn Deutzia gracilis vera Sieb; & Ziaec. 


Unterzeichneter ſieht ſich durch mehrfache Aufforderung. veranlaft, 

oprgenannten im vorigen. Jahre ans Japan singeführten Strauch fürs. 

freie Land, nicht wie früher beflimmt am 15. September, fonvern fchos- 

am I. Auguft d. 3. den geehrten Herrn Beflellern zu überfenden. 
Mehrere Garten: Zeitichriften haben dieſe gewiß empfehlenswerthe 

Pflanze rühmlihft in ihren Spalten erwähnt und hat diefelbe in ben 

Ausftellungen Deutfehlands,. Belgiens, Englands und Ksanfreichs gleiche 

Anerlenuung gefunden, 

Sie wurde gefrönt:: 

1350. Zu Gent mit dem erſten Preiſe. 

1851. ” Drüffel 7 " 17 ” 


+ 


no Antwerpenv u 2 8 
” ” Mecheln ” " * r⸗ een: 
” ” Löven ” "9 ‘ an 
Mainz " ” ” w 
" ” Erfurt " e⸗ " n 


” ” Paris ⸗ e⸗ ⸗⸗ ” 

„ „ London (Chiswick, Königl. Gefellfchaft für Gartenbau. 
Prize of Excellenz. Werth 2 Pfund Sterl. 
10 Schilling). 

» London (Regents Park, Königl. Geſellſchaft für 

Botanik. Werth 1 Pfund Sterl. 5 Schill. 

Eine ftarfe blühbare Pflanze wird abgegeben zu 25 France. 

Eine fhwächere ebenfalls blühbare ” «15 on 

Eine verevdelte 4—5 Fuß hohe ” ” „ 0 " 


Deutzia crenata vera " „ „in 
Handelsgärtner weldhe auf 3 fubferibiren erhalten die Ate gratie. 


SO NMNPRUPRM 


band 
© 
S 


Joſeph Baumann, 
Handelsgärtner in Gent (Belgien). 


Bon dem Reiſenden Herrn H. Wagener iſt wieder eine Anzahl 
lebender Baumfarrn aus Venezuela eingeſandt worden, welche zu bei⸗ 
ſtehenden Preiſen verkauft werden ſollen. 

Sämmtliche Exemplare befinden ſich in ſehr geſundem Zuſtande, 
und ſind theilweiſe ſchon im Treiben begriffen, ſo daß bei einer richtigen 
Behandlung an ein Anwachſen derſelben nicht zu zweifeln iſt. 


8: 
Hemitelia speciosa 1, hoch zu Stammburdm. 12 P. 
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| Alsophila praltımala 14° v ‘6 n u %-;) PB 
" " 13‘ M ze . ni. 30 mw 
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! " pe. — . . 
” Alsophila horrida 2 „ 23V . 39: ,' 
" . 1 m. j 21° n 2—3 " 30 

| M "„ n ” 4 „ 45" u 40 u 


” acuminata 3 " 2-3° u 40 

„99H ” nt [: re 2 ni... 

Bulantiem Karstenimum 3 uı 2-3 win. 0 
” ” 3 nr 2-10” nen tw: 
Pr EYE 44.: - ur Zr vr 55 Pr 


„BE. L... Dre: (Eee u 50 
» 13. 1 Cyathew auvew re 1 \ZErTEer SE BO m. 
„13. 1: mn 200 20.22. mit zwei Stämmen ans 

| u einer Wurzel ehtfprihgend: 


. 4,’ ho „4X Stammbdurd. u. 
u . j = . . 4 » 4 "„ “ ur 
„15. 1Diplazium, giganteum 1° .. 
—8 1 —* —R 0 ⸗⸗ 3 —W Sm. 
„ 15. 1 " I’ — 4“ — 3 
| ” 39. 1 ”n . w 2° = ‚4 : ward. “ Wr 
Ä Obige Arten find unter diefen Benennungen eingefandt, für deren 
Richtigkeit jedoch nicht eingeftanden werben kann. 

| Botaniſcher Garten zu Hamburg J ra 

| im Mai 151. F nn, 

| I Edaaxd Dita. 


Dfferte, 


Samen von Flor-Blumen deren Ausfant von Juni bis September 
zur Anzucht von Frühlingsfloren erfolgen kann. 


Calceoelarien. 
Getigerte Pracht-Hybriden eigner Zucht, gekrönt auf der Frühjahre 
Ansftelung zu Erfurt mit der 
großen filbernen Medaille. 
Eine Priſe Samen zur Anzucht von wenigftens 500 Prachtpflanzen 
nebft gedruckter Rultur-Anmweifang 1*) 10 Ser. 


Cinerarien. 
Wahrhaft ſchöne Pracht⸗Hybriden eigner Zucht die anf der Erfurter 
Zrühjahrs-Ausftellung die englifchen und franzöfifchen Arten weit über: 
firablten und die Anerkennung aller Befucher im höchften Grade empfingen, 


gefrönt mit der 
großen filbernen Medaille. 
Eine Prife um 500 Pflanzen zu erzielen nebſt gebrudter Kultur⸗ 
Anweifung 11”) 10 Ser. 


Viola tricolor marima,. 
Penstes. 

Vom Sortiment gefammelt, welches im Fahre 1850 mit der großen 
filbernen Medaille auf der Austellung zu Exfurt gelrönt wurde, 300 
Korn 10 Ser. 

Gegen franco Einfendung von 1«P Pr. oder 2fl. Oeſtr. Epnvent. 
Banknoten erfolgen vorſtehende Sämereien durch ganz Deuntſchland Franco 
und als Prämie erhält jeder ver Herren Abnehmer eine Priſe 


BReseda odorata grandiflora, gratis. 


Die geehrten Aufträge werben nad ber Neihefolge wie dieſelben 
einlaufen, effectuirt, und bie Samen-Padete find mit meinen Namen 
ezeichnet und geftempelt. Zahlreiche Aufträge entgegen fehenn, zeichnet 
Saatungevol 
Erfurt. Anfang Mat 1851. 3. ©. Heinemann, 


Samenzüchter und Händelsgärtner. 


+ 


*) Anmerkung I und II in gedachten Enltur-Anweifuns 
gen, zeige ich noch befonders den Blumenliebhabern, 
wie beide Pflanzengattungen, in einen Falten Kaſten 
vortbeilbafter überwintert werden als in einem Glas⸗ 
hauſe. 

D. O. 


Bur Kultur der Pimeleen- Arten. 
Vom Mebactenr. 


Die meiften Arten der Gattung Pimelea gehören zu den zierendften 
Gewächſen, welche die Kalthäufer ım Frühjahre aufzuweifen haben und 
daher nimmt es auch nicht Wunder, daß fie von den Pflanzenfreunven 
fortwährend fehr begehrt find. Die Zahl der in Kultur befinplichen 
Arten in den verſchiedenen Gärten beläuft fih auf gegen dreißig und wurden 
namentlich in den Ießten Jahren mehere herrliche Arten in ben Handel 
gebracht. Sämmtlihe befannte Arten flammen von Bandiemensland, 
von der Weft- und Südweſtküſte Auftraliens, von der Schwanenfluß- Eolonie 
und den benachbarten Gegenven. Bereits im Jahre 1793 wurde Pi- 
melea linifolia, ald vie erſte befannte Art, in den englifchen Gärten 
fultivirt, Die übrigen find nach den Angaben der englifchen Autoren 
feit 1812 allmählig eingeführt worden. Im Jahre 1 fam bie P. 
decussata nad Paris und wurden damals von den dortigen Hanbels- 
gärtgern alle möglichen Verſuche gemacht biefe fhöne Pflanze zu ver 
mehren. Es war jedoch Feiner im Stande, weder durch Stedlinge noch 
Ableger, die Vermehrung mit Erfolg zu bewirken. „Die eingefandten 
Exemplare waren,“ wie Herr D. Hooibrenk in der Allg. Gartens. 
v1. ©. 14 bemerkt, „von Samen aus SüdsAuftralien erzeugt. Da 
man früher P. incana und drupacea in den Gärten kultivirte, aber 
ihre Blüthen fo unbedeutend find, daß man fie nicht als Zierpflange 
rechnen Eonnte, fo wurde P. descussata auf die beiden Arten veredelt, 
worauf fie fehr üppig wuchs. Herrn 9. gelang es damals zuerft dieſe 
Art durch Stedlinge zu erziehen, ed wurde um ein günftiges Refultat 
zu erlangen regelmäßig das ganze Jahr hindurch täglich ein Topf mit 
Stecklingen geftopft, und zeigte es fi, daß die einzige Zeit des glück 
lichen Gedeihens von Mitte November bis Ende December war, in- 
welcher faft alle Stedlinge gewachfen find. Hierdurch wurbe dieſe 
Pflanze fo verbreitet, daß fie feit 1834 als Unterlage für alle neu 
eingeführten Pimeleen dient; und wenn diefe Verfuche nicht mit "fo 
großer Conſequenz durchgeführt worden wären, fo würben fämmtliche 
neue Arten ſchwerlich eine jo große und ſchnelle Verbreitung erhalten Haben, 

Deutſche Sarten⸗ und Lumengeitung. VII. Band. 19 
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Eine Eigenheit ver P. spectabilis ift, daß fie nur anf P. decussala 
wä ft.“ 

’ Die Pimeleen verlangen eine Iodere, nahrhafte Heideerde, unter: 
mifcht mit Sand, und zu einem üppigen Gedeihen viel Topfraum, ver: 
fehen mit einer guten Scherbenunterlage, damit das Wafler freien 
Abzug hat. Nach dem Abblühen werden die Eremplare kurz zurüdge: 
fchnitten und nur mäßig feucht gehalten um ihnen eine Ruhezeit zu 
gönnen. Zeigt fi bei ihnen neuer Trieb, fo ift es Zeit fie zu ver 
pflanzen, wo dann eine Menge junge Triebe zum Borfchein kommen 
und fich kräftig entwicdeln werden. Im Winter verlangen die Pimeleen 
einen freien, trocknen, Tuftigen Standort in einer Temperatur von nur 
höchſtens 56° R., denn hält man fie wärmer, fo übertreiben fi die 
Triebe und die Blüthenfnospen bilden fih nur unvollfommen aus. 

Die Vermehrung gefchieht jetzt fo wohl durch Stedlinge wie durch 
Beredelung. 
l. Durch Stedlinge. Diejenigen Triebe, welche feine 


Blüthenköpfe hatten, fahren: fort zu wachfen, während die anderen mit 


der Entwicfelung der Blumen zu thun haben, oft bilden fich aber auch hinter 
den Blüthenköpfen junge Triebe. In beiden Fällen eignen fich viele 
jungen Triebe zu FräbStedlingen für die Monate März und April, 
fo daß man noch im Stande iſt vom diefen bis zum Winter gute Pflanzen 
zu ziehen. Sind bie jungen Triebe 12 lang und werben fie au 
ver. Baßs ein wenig feft, fo iſt es die befte Zeit fie abzunehmen und 
zu ſtecken. Bilden ſich auf dieſer eben angegebenen Weile feine Stel: 
Jinge, fo muß man. fi gebulden bis die Blüthenpracht vorüber ifl. 
Man ſchneide dann ſämmtliche Blüthenföpfe ab, und zwar fchneibe mar 
die Zweige bis aufs zweijährige Holz zuräd, welches dann fehr reid- 
fich junge Ausfchüffe bilden wird. Sind dieſe jungen Triebe gehörig 
geftärft, fo wähle man. hiervon fü viele zu Sterflingen als man nöthig 
Hat. Auch Sterklinge von Alterem Holze wachſen, doch iſt es nie fo 
fiher und geben dieſe dann nie fo kräftig wachſende Pflanzen. Die 
Stediingstöpfe fülle man. °/, mit Scherben, über viefe lege man eine 
Lage Moos um den Abzug frei zu halten, darauf grobe Heideerde, bank 
feinere fandige Heideerde und zulept Ya— 1a’ hoch feinen weißen 
Sand. Befindet fi) unter biefer dünnen Sandſchicht eine ganz bünnt 
Lage von Holzfohlenftaub, fo warfen die Stedlinge um fo fehneller und 
werden sehr felten abftoden. Sind die Stedlinge regelrecht in die ſo 
für fie zubereiteten Töpfe eingeſetzt, fo bringe man fie in einen gefchloffenen 
Ratten. Können fie daſelbſt im April 18 '’ und im Mai 2° vom Glafe nt 
fernt ftehen, fo erfordern fie nur wenig Schatten Bis fie Wurzeln ge 


macht haben. Haben ſich Wurzeln gebilvet, fo rüde man die Töpfe dm 


Glaſe näher, entferne die Blasgloden allmäplig, indem man fie erf 
des re abläßt, dann des Morgens und Nachmittags und Tpäter 
gänzlich. 

2. Bermehrung durch Ablactiren und Pfropfen. Des 
erfte Berfahren wirb feltener angewandt; das letztere häufiger und 
beſonders in foldhen Fällen, we man eine Pflanze von anſehnlicher 
Größe fhneller erhalten will, als man fie aus Samen oder durch 
Stedlinge erziehen Fann. Es iſt nothwendig ſtets einen Vorrath von 
jungen Pflanzen ver ſchnellwachſeuden Arten zu haben, als von P. de- 


u), 


cussata und drupacea und find hie 2-—Zäßrigen Steflinge- ober 
Samenpflanzen die beften. Es ifk bei der Verebelung vurch Pfropfen 
ſehr vortheilhaft, wenns der Wildling stwuns flärker if, ale der Zweig, 
der gepfeopft werden fell, man kann van die Rinne beiver Arten, ganz 
gleich nach welcher Methode, Leicht verrinigen uud Die Verebelung wird unter. 
font günftigen Umftänden ſtets gelingen. Die Beredelung in ben 
Spalt und. in die Seite iſt jedoch ſtets vie befle und fehnelifie. Einige 
wenige Xriebe Yaffe man dem Wildlinge um vie Safteireulation zu 
erhalten bis das Edelreis angewachfen iſt. Die gepropften Exemplare 
wachfen am beften an, wenn fie in einen gefchloffenen, halbwarmen 
Kaften geftellt werden können und ift ver April Monat die befte Zeit 
die Veredelung vorzunehmen. Diefe Veredelungsart iſt befonders für 
alle Yangfam wachfende und niebrigbleibende Arten zu empfehlen. 

Um bufchige Pflanzen zu haben, ift es anzurathen viefelben nach 
der Blüthezeit einzuftugen, und gefchieht dies frühzeitig im Sonimer, 
fo reift das junge Holz vollkommen bis zum nächften Winter. Alle 
Arten gedeihen am beften in grober, fenhiger Heideerde untermifcht mit 
einem Theil lehmiger Rafenerve. Eine Zugabe von Holzkohle ift für 
die Pflanzen fehr vortheilfaft, wie auch natürlich für eine gehörige - 
Unterlage zum freien Abzug des Waſſers Sorge getragen werden muß. 
— Nahftehende Arten find bis jett in den Gärten befannt und find 
die mit einem * bezeichneten die fehönften und empfehlenswertheften, 
die in Feiner Sammlung ſchön blühender Pflanzen fehlen follten. 

* Pimelea arenaria A. Cunningh. (Gymnococca arenaria Fisch. 
Meyer.) Bot. Mag. tab. 3270, Ä 

decussata R. Br. mit meberen Barietäten, 

drupaeea R. Br, (&ymnococca drupacea Fisch. & Meyr.) 
abgebildet im Bot. Cab. t. 540. 

FR glauca R. Br. 

graciliflora Rot. Mag. tab. 3288, 

* Hendersoni Hook. Bot. Mag. t. 3721. 

hispida R. Br. Bot. Mag. 3459. Bot. Reg. t. 1578. 

humilis Bot. Reg. t. 1268. 

incana R. Br. Bot. Reg. 1888 tab. 2. 


* F intermedia Bet. Reg. tab. 1439. 
a lanata Hort. 
* ligustrina Labill. : Bot. Mag. t. 3330. 


Unifolia Smith. Bot. Mag. t. 8P. 
longiflora. Cat. Mag. t. 3281. 


W macrocephala. Hook. B. Mag. 4543. 
„», nana. Bot. Mag. t. 3838. " 
*niiven Labill. nebſt den Varietäten « erecta, 8 thyrsoldea 


und y nummularia. 
pauciflora. R. Br. Bet. Cab. 179. 
Paxtoni Hort. ae 


*  ..  Preissii Meisn. (P. Neippergiana Hort.) 

„ prostrata Hort. . 
* F rosea. Bot. Mag. tab. 1458. 
“0 spectahilis Lindi. (Heterolaena spectabilis O. A. M.) Bot. 


Fu Mag. t, 3950. 
| 19 * 
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* Pimelea Sprenzelii Hort., fehr ſchon. 

* sylvestris R. Br. Bot. Mag. iab. 3276. 

*. „ _ “Verschaffeliiana Hort., fehr empfehlend. 
Außer diefen in den Gärten vorhandenen giebt es no eine Ans 

zahl bie in ven botanifchen Werten angeführt ſind, als: P. Kliformis Hook., 

dichotoma Schlecht., myrtifolia Schlecht., Behrii Schleeht., viminea 

Schlecht., ihymifolia Schlecht. u. a. die mir jedoch nur den Beſchrei⸗ 

bungen nach belfannt find. 





Pas Aquarium 
für die Victoria regia und andere Wafjerpflanzen im 
botanifchen Garten zu Hamburg. 


Nur. in fehr wenigen Gärten findet man Gewächshäufer, aut 
ſchließlich der Kultur der Wafferpflangen gewidmet, heißt es in einer 
Abhandlung über „die Kultur der Wafferpflanzen« Seite 481 des IV. 
Jahrg. (1848) diefer Zeitung, obgleich man unter den Wafferpflanzen 
Arten kennt, veren Blumen wie Blätter von feltener Schönheit find 
und deren Kultur nicht weniger fihwierig ift als die anderer Gewädle. 
Seitdem man mit der Rultur der Victoria regia vertrauter geworben 
und es gelungen ift viefelbe zur Blüthe zu bringen, hat die Schönheit 
diefer Pflanze auch den Sinn für diefe Art Gewächfe erweckt und wie 
vor Jahren überall Orchideenhäuſer entflanden, fo werden jeht in 
vielen Gärten Wafferhäufer gebaut und find bereits feit 1848 eine 
Menge erbaut worden. England ging auch mit der Erbauung folder 
- Häufer wieder voranund find demnach die meiften Aquarien auch in ben 
englifhen Gärten zu finden, fo 3. B. beim Herzog von Bedford, 
beim Herzog von Northbumberland, im König, bot. Garten zu 
Kew, bei den Hanvelsgärtnern Veitch u. Sohn zu Ereter, bei 
Herren Weeks u. Co zu Chelfen, Jofeph Knight u. Thomas 
Perry, Chelſea und anderen; auf dem Continente war bekanntlich 
Herr %. van Houtte in Gent der erfte, der ein Aquarium baner 
Jieß und wofelbft Herr Ortgies bie Victoria zur Blüthe brachte. M 
den dentfchen Gärten befinden ſich meines Wiffens gegenwärtig nur 
dergleihen Gewächshäuſer im Königl. Derggarten zu Herrenhaufen 
bei Hannover, im biefigen botanifhen Garten und bei Herm 
Borfig zu Moabit bei Berlin. Auch Höher im Norden will man mit 
diefem Kulturzweig nicht zuruͤckbleiben und wird zu dieſem Zwed ein 
Haus im König. Garten zu Rofendal bei Stockholm erbaut. 

Das zur Rultur der Victoria regia und anderer Wafferpflanzen 
erbaute Haus im hieſigen botanifchen Garten iſt im Lichten 81 Fuß 
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lang und eben fo breit, bei einer Höhe von 14 Fuß und iſt mit einem 
doppelten Glasdache verfehen, deſſen Flaͤchen nah Oſten und Welten 
liegen; der gegen Süden liegende Giebel befleht aus doppelten Glass 
fenftern, die auf einer 3° hohen Mauer ruhen, während der nad Nors 
den gelegene Giebel maffio if. Das im Haufe befindlihe runde 
beftebt aus zwei Abtheilungen: einem kleineren Baffin, welches 
bei 5° Tiefe einen Durchmeſſer von 14° bat. Das zweite größere 
Baſſin, das kleinere gewiffermaßen wie einen Tellerrand umgebende 
bat 25. * im Durchm. und 1‘ Tiefe, wo es an das Heine 
ſtößt, während Teßtere allmählig fo abnimmt, bis fie am äußerften 
Rande nur 6° beiträgt. Das ganze Baffin Tiegt in der Erde vertieft 
und ragt mit dem äußerften Rande nur 1!a ‘ hervor. 

Die Sparten des Haufes find 5 und 9° dick, die Sproffen 
1 und 2 ” ſtark und ITegtere auf den eichnen Mauerſchwellen feft- 
liegend. In den Seitenmauern des Haufes wie in dem Giebel find 
Luftklappen angebradt. | 

In dem 5’ tiefen inneren Baffın befindet fich der kegelförmig 
aufgehäufte Erdhaufeu, der ſich bis an den Rand veffelben erhebt, und 
auf dem die Pflanze fteht, während der übrige Raum mit Wäſſer ge» 
füllt iſt. Auf der Berbindungsfläche, durch welde beide Baffinring- 
manern vereinigt worden find, befinden ſich Gefäße mit andern Waſſer⸗ 
pflanzen. Die beveutende Waffernaffe wird durch heiße Wafferröhren, 
die mit ter Waflerheigung des nahe bei Tiegenden Orchideenhauſes in 
Berbindung fliehen, erwärmt, während die Lufttemperatur durch eine 
einfache Ranalheizung erhöht werben kanu. Weber der Thüre an der 
Giebelwand befindet fi. ein Reſervoir aus dem durch ein Bleirohr 
feriches Waffer auf ein ım Baſſin angebrachtes Waſſerrad - fällt und 
die Waflerflähe in eine Yeichte Bewegung bringt, während das über; 
Küffige Waffer dur ein Abzugsroßr abfließen kann. - : 

Da das Haus vieredig, das Baifin jedoch rund ifl, fo find in ben 
Eden Tifhe angebracht und diefe mit allerlei tropifchen Gewächſen 
beftellt, namentlich mit Seitamineen, Muſaceen ꝛc., da dieſe Pflanzen 
am beften eine heiße Temperatur und viel Sonne ertragen können. 

Die Pflanzenarten, welche unmittelbar neben der Victoria im 
after ftehen find: Aponogeton junceum, Cyperus Papyrus, alterni- 
folius, Herpestis Monnieria, Limnocharis Humboldtii, Nelumbium Count 
of Than, Nymphaea coeralea, thermalis, odorata und Pistia Siratiotes. 

Zu der Erbmifchung, in der bie Victorla wächft, nahm -ich- 2 Theile 
groben Flußſand, 1 Theil Lehm, 1 Theil Schlammerve und ein Meines 
Quautum Moorerve. Eine kräftige Pflanze; welche ich durch bie Güte 
des Herrn Hofgarteninfpector Wendland zu Herrenhaufen bei Hans 
nover erhalten hatte, wurde am 31. Mai ins -Baffin gepflanzt. Die 
Pflanze Hatte zur Zeit 4 Bfätter, von denen das größte 6°: ım 
Durdm. hielt. Seit jener Zeit Hat die Pflanze bis heute (d. 18. Juni} 
3 Blätter gemacht und eine Menge friiher Wurzeln find im Erd» 
haufen fichtbar, fo daß ich Hoffnung hege vieſe merfwürbige. Pflanze 
fortwachfen und wo möglich noch im Spätfommer in tee zu ſehen. 

‘ — o. 


— — — 
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Eucalyptus globulus, 
(der blane Gummi⸗Baum.) | 


Zwei große Blöcke von dem Hole dieſes Baumes find von Sir 
William Denifon von Dan Dimens⸗Land nad London für we 
große Ausftellung gefandt worden”) und wird es für viele unſerer 
Leſer intereffant fein, etwas Näheres über dieſe Baumart zu erfahren, 
Noch ven Gartenfatalogen wurde er bereits 1810 in England einge 
führt nad sit er auch in botaniſchen Sammlungen. durchaus wicht felten, 





aber fein enorm fihneller Wuchs macht es zu oft nöthig ihn ans dm 
Sammlungen zu entfernen. In England yweifelt man nicht, daß m 


wicht follte in den ſüdweſtlichen Theilen Englands im Freien aushalten, 
indem das dortige Klima nicht Tälter iſt als das won Bas Diem 
Land, Die Zweige find im jungen Zuſtande herabhangend, vos 
ſchmutzig grüner Färbung. Die Blätter find feſt, undurchſichtig 
und unnachgiebig in der Textur, gleich als beflännen fie aus Horn, 


langettseiföürmig, lang geftielt, ſichelfoͤrmig, öfters find fie an der einen 


Seite an der Baſis breiter als an der anderen und in Folge bes ge⸗ 
drehten Blattſtieles fichen fie mit den Rändern vertical ſtatt horinzonial. 
Die weißen Blumen haben faſt 2 im Durchm., fie ſtehen einzeln 
ober and) zu Dreien. Der Kelch. ift eigenthämlich Inotig und uneben, weit 
einer eckigen Röhre und einem. Deckel, ähnlich einem niebergebrädtes 
Regel; dieſe Blumen End, ehe fie aufblühen, bedeckt wit einem vichen 
blauen Neif- Die Früchte find hart, Holzig, eckig, knorrig, urnfoͤrmig⸗ 
gefalten, mit fünf Deffaungen in dor Höhlung ver Kapfel. 
: Die erften Entdecker diefes Baumes fagen, daß er eine Höhe. um 
150’ vereiche, jedoch find dieſe weit von Der Wahrheit entfernt, wie 
auch die, Blöde auf der Ausſtellung beweilen. Der eine von ihnen hei, 
dicht vor der Bafis des Stammes genommen, 5‘ 7’ im Durchm. um 
her andere 134° Höher von vemfelben Stamme entnommen, bat uch 
2’ 10 im Durham. Aus den Verhandlungen der Königl. Geſell⸗ 
ſchaft von Ban Diemens-Land (Vol. J. p. 157) vom. Il. Oeusber 
1848 erfehen wir: . M 


) Siehe Seite 231 des vorigen Heſtes. E. O—-o. 
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„Herr 9. Hull las eine Abhandlung über riefenhafte Gummi: 
Bäume, die fih auf dem Abhange des Wellington Gebirges bei Tolofa, 
ungefähr. 6 Meilen von Hobart Tomn auf Ban Diemens-Land befinden. 
Herr Hull befchreibt ihn als den blauen Gummi-Baum (Eucalyptus 
globulas) und fagt, er ſteht dicht bei einem Kleinen Fluffe, der vom 
Gebirge kommt und iſt umgeben von. dichten Waldungen und Unter: 
holz ..... . Er wurde mit einem Band gemeſſen und hatte 28 Yards 
im Umfang an der Bafis (mehr als 9 Yarbs im Durchm.) und noch 
26 Yarbs im Umfang in einer Höhe von 6“. Die ganze Länge des 
Baumes wurde auf 330’ nefbägt. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß nach Jolgender Auszug aus dem⸗ 
ſelben Werke (p. 169) ſich auf denſelben Baum bezieht, obgleich er 
einen andern Namen führt. 

„Herr Millsgran theilt nachfolgendes über das Vorhandenſein 
einiger beiſpielloſen großen Stämme dieſes Eucalyptus mit: 

Rew Town Parſonage, 19. März 1849. „In legter 
Woche beſuchte ich einen ſehr großen Baum oder vielmehr zwei, über 
die ich ſchon ſeit 1841 habe reden hören, jedoch erſt jetzt entdeckt habe. 
Beide ſtehen ungefähr ꝰ/4 Meile von einander entfernt, an einem kleinen 
Bache, der ſich in deu Nordweſt Bap⸗Fluß ergießt. Man erreicht fie 
leicht auf dem Wege von Huon urd befinden fie ſich in einem herrlichen 
Thale vdn Safafras- und Farrnbänmen. Nie ſah sch fo üppige Baum⸗ 
ſarrn, die fich mit. ihnen Wedeln über nen Bach ausbreiten, nicht min⸗ 
ber merfwitrdig find die Safſafrasbäume auf jeder Geile des Baches. 
Schon diefe beiden Bawnasien belohnen jene Mühe, bis ale Strapazen 
endlich Durch den Anblick der eigentlichen Hucalyptas vergeſſen werden, 
bean innerhalb einer Meile fieht man ING Etüd von mindeftens 40 
im Imfong. Einer, 40 Yards von dem dieckſten smdfernt, war GO im nfang 
in einer Höhe van-4’ vom Erdbodes, ber Stamm iſt gan grade, ſelbſt 
ohne irgend eine Verwundung. Ein anderer Baum „Silver Watte‘ 
war 120° Hoch und 6’ im Umfang. Der größte Baum ben wir ger 
meflen hatten war 3’ pom Boden 1092 im Umfang und am Grande 
130°. Bir Hatten feine Mittel bie Höhe zu ermeſſen, inbem der. dem 
Baum umgebende Wald zu dicht war. Der Baum wüchſt noch freudig 
fort and ſollie wohl als der größte Baum heilig gehalten ‚werben. 
Ein anderes Exemplar dieſes Bucaiyptas war niederliegend, 2% maß 
von der Wurzel big zum erßen Aſte 220° und die ſtrone auch 64‘, 
im Ganzen mithin eine Lange von 284‘. Der. Unifang des Stämmel 
an der Frde war 36’, am erfien Aſte 12... ... om 

Faſt gleiche Angaben über rieſenhafte Exemplare des Hacalyaius 
globulus führt Her James Backhouſe in feinem daurnal of.a visit 


ie the Australiag Colonies* a. J | 
rn = Paat, Flow, Gerd. Maiheft. 
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Aultur der Franciscea - Arten. 


Herr de Jonghe zu Brüffel giebt im Garbeners Chronicle vom 
10. Mai ein Kultur Berfahren der Francisceen an, welches wir, da 
ed vielen Gärtnern von Nutzen fein därfte, nicht anftehen hier wieder: 
zugeben. Herr de Jonghe bezieht ſich zuerſt auf einen Artikel übe 
die Franciscea confertiflora (Gard. Chron. p. 202) und meint, va 
der Urſprung und Gefchichte dieſer herrlichen Pflanze, die nebft der 
F. eximia bald großes Auffehen in ven Gärten mahen wird, bes 
Lefern nur wenig befannt fein dürfte, fo mögen folgende Bemerkungen 
nicht ohne Intereſſe fein. 

„Die Franciscea confertiflera tft ein Bewohner der Provim St. 
Paul in Brafilien und wurde auf dem Gipfel des Berges Eubaton, 
fünf Legnas von Sanctos, woſelbſt fie in fchwerem Boden, beſchattet 
son jungen Gehölgen wählt, gefunden. Mein Sammler Herr Libon 
entdeckte fie zuerft und fandte fie nach Brüſſel, woſelbſt fie 1847 im 
November anfam. Ein Exemplar wurde im Mai 1848 an die Herren 
Low & Co, bei London gefandt, von wo aus vie Pflanze ihren Weg 
in die Gärten der englifihen Pflanzenfreunde fan. 

Nach den Berichten des Heren Libon und nach den Exemplaren 
biefer Art in meinem Herbarium, bildet viefelbe einen Bufch von fan 
3‘ Höhe, aber bedeckt mit unzähligen violettblauen Blumen. Hm 
W. K. Hat in Gard, Chron. p. 262 mitgetheilt, wie diefe Art mit 
Vortheil bei uns. zu kultiviren ſei und gebührt ihm der Dank aller fi 
für diefe herrlichen Pflanzen Intereſſirenden. Ich babe mehere Erfah 
zungen in Bezug auf die Rultue ver F. exima gemacht und zweifle 
nicht, dag die Mittheilung derfelben auch von Nuten fein dürfte. 

Neber Kultur der Franciscea eximia. Die größte Schwie⸗ 


rigkeit mit der jeder, welcher fih mit ver Kultur tropifcher Pflanzen . 


befaßt; zu thun hat, ift die Unwiſſenheit über den Habitus der Pflanze, 
ber Wachsthumsperiode und der Ruhezeit verfelben. In Folge vieler 
Unwiſſenheit, der oft nur durch eine mehrjährige Erfahrung over Beob⸗ 
achtung der Pflanzen, abgeholfen werden kann, wird häufig eine neue 
Pflanze bei Seite geworfen, da Viele nicht die Geduld haben verſchie⸗ 
dene Methoden anzuftellen um- zu fehen, welche vie befte iſt, nach welder 


eine nene Pflanze die ihr angerühmte Schönheit erlangt, welche dem 





Nultivatenr jede Mühe bezahlt und der Pflanze felbft eine bes 


bende Stätte in den Gärten verurfacht haben würde. Es ift daher 


nach meiner Meinung bie Pflicht eines Jeden, welcher neue Pflanzen 
einführt, jedwede Beobachtungen, welche zur Beförderung beitragen, 
die Pflanzen recht ſchnell zur größten Vollkommenheit zu bringen, be 


kannt zu machen, damit diefelben nicht als unwerthvoll bei Seite gelegt 


werben. Die Franciscea eximia ift nun eine von benjenigen Pflanzen, 
bie nur bei richtiger Kultur ihre Schönheit in den Gewächshänfern 


| 
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entfalten und fänme ich daher nicht, meine Erfahrungen hinſichtlich ihrer 
Rultur Hier mitzutheilen. 

Herr Libon fand die Fr. eximia in einem Walde unweit ber 
Billa Franca in der Provinz St. Paul in Brafilien. Sie wählt ur: 
fpränglich an fehattigen Orten, in Meinen offnen Stellen in ven Wal: 
dern, wo fie einen Bufch von 2-3’ Höhe Hilde. Die Blumen find 
fehr zahlreich von herrlicher, reicher Färbung und erfcheinen an den 
Spigen der Zweige. 

Drei ftarfe Pflanzen dieſer Franeiscea, ihrer Wurzeln beraubt, 
wurden behutfam verpadt und mußten 180 Leguas auf Maulefel reifen, 
ehe fie Sanctos erreichten, von wo fie nach Rio Janeiro gingen und 
von dort nach Europa, wofelbfi fie im Nonember 1847 eintrafen. Gleich 
nad) ihrer Ankunft wurden diefe Pflanzen ausgepackt, eine verfelben in reine 
Lauberde gepflanzt, eine andere wurde in diefelbe Erbe, untermifcht mit 
gleihem Theil der brafilianifchen Erde und etwas Holzkohle und die 
dritte in eine noch kräftigere Erde gepflanzt. Letztere gab Feine Lebens: 
zeichen, die zweite entwidelte mit Mühe einige ſchwache Triebe, während 
bie erfie nad) ‚Berlauf von einem Monat Fräftige Schüffe machte und 


nach drei Monaten fehr gute Wurzeln gebilvet hatte, Der günftige 


Erfolg dieſer Pflanze beftimmte mich, bie übrigen Pflanzen in reine 
Lanberde zu pflanzen, doch hatten fie fhon zu fehr gelitten, als daß 
fie üppig wachfen konnten und bebielt erftere Pflanze den Vorzug. 

Die Blüthezeit der F. eximia. ift bei uns biefelbe wie in Braſi⸗ 
lien, nämlich vom Januar bis uni. Im Winter müffen die alten 
wie jungen Pflanzen, befonvers aber letztere in einer Temperatur von 
19-129 R. gehalten werben. Die Periode ihres Fortwachfens be⸗ 
ginnt im December und bilven fi die Blumen am jungen Holze. Die 
früheften zeigen fih am Hauptflamme, die übrigen an den Seitenzweis 
gen, fo daß die Blüthezeit mehere Donate dauert. Kleine Pflanzen 
von kaum 8—10 Höhe Haben ſchon 2—3 Blüthenköpfe. Vollkommen 
ſchöne Exemplare Tann man erft nah 2—3 Jahren erwarten. Die 
Original: Pflanze erhielt auf ver Ausſtellung der Gefellihaft Flora 
zu Brüſſel eine Medaille, als neuefte und fchönfte Pflanze. Diefelbe 
Pflanze, von der wie Stedlinge gemacht wurven, trug im Jahre 1850 
mehr als 300 Blumen vom Januar bis Juni. Die Blumen find 
herrlich violett, blau und weiß und gewähren mit den prächtigen Bläts 
tern ver Pflanze einen impofanten Anblid. 

Sind die Pflanzen gut verwurzelt, fo können fie im März in ein 
temperittes Haus geftellt werden, an einen fihattigen und Iuftigen Ort 
> B. in ein Camellienhaus, wo fie während des Sommers verbleiben. 
Die Zweige veräfteln fich nicht, fie bleiben dann kurz und gebrungen,. 
bie Blüthenknospen eutwideln fih gut und zahlreich. Ende Juli, wenn 
das junge Holz reif ift, werden die Pflanzen verpflanzt, denn gefchieht 
dies fpäter, fo iſt Die Blüthezeit nicht fo reichlih. Im October bringe 
man die Pflanzen wieder ins Warmhaus, wo fie während des Winters 
verbleiben und zu ben größten Zierden des: Warmhauſes gehören. 


. 
. —— — — 
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Begetation bei San Franciska. 


Herr ;Ingenter H.KGünther berichtet in einem Briefe am ven 
Colonialiſations⸗ Berein von 1849 in Hamburg aus der Colonie Donna 
Srancisfa, den 28. Dechr. 1850. 

„Bas nun die Fruchtbarkeit des Erdbodens betrifft, welcher dur 
gehens Laus Lehm (masaa ptvermelhe) son der beften Art Drafiliend 
beſteht, fo iſt dies für den aufmerkſamen Beobachter wirflich fabelhaft, 
nad bedarf es durchaus Feines Pfiffieus, um bier das Gras wachſen 
zu ſehen. So habe ih bier zum Verſuch Feine Parzellen, im Ganzen 
von 1 Morgen, dur Reinigen (Ausroden) der Baumſtämme zu Gäw 
ten umgewandelt und mit verfchlenenen Sorten beſäet uub bepflanzt, fs 
au die bei Ihnen fo beliebten Bohnen, welche uns fehon nach 4-5 
Wochen: darauf ihre jungen zarten Schooten an die Küche lieferten. 
So findet fich jest Alles hier; Peterfilie hat zum Nachbar Senf, viefr 
wieder Kohl, Rüben und Radieschen; dann haben die Gurken neben 
fih Erbfen, nicht weit davon Blumenkohl und Rarteffeln. unb alle Bar 
tenfläde find umpflanzt, theilmeife mit Kaffee, Orangen und Weinzehen, 
welche uns hoffentlich auch zur Zeit ihre Früchte darbieten werben. 
Sp widme ich dem Raffee, der Baumwolle und dem Zuderrohr meine 
beſondere Aufmerkfamfeit. Der Kaffee bat Hier im Allgemeinen guten 
Fortgang, und giebt in guien- Jahren eben- fo viel, wenn nicht mehr, 
als die viel wärmere Provinz Rio de Janeiro. In Diefem Jahre und 
Monat hatte ich ſchon das Vergnügen, drei von ben barch mich ge 
pflanzten 50 Städ Bäumden blühen zu fehen. (Der Ansdruck „gutes 
Jahr““ drückt ſich dahin aus, Daß es em Jahr iſt, in welchem fein 
Mehlthau fällt.) 5— | 

Bei meiner letzten Auweſenheit in Rio de Janeiro, Ende Monat 
Auguſt d. J., deren Urfache ich weiter unten auseinander feßen merbe, 
fand ih im dem Haufe der Herren Saportas & Co. eine Partie vom 
300 Sad Kaffee, welche fo eben von einer. Hazenda mad Rio de a: 
neiro gefandt waren, wie noch einen Grad fürkicher als die hieſige 
Eolonie Tiegt, und von den eben genannten Herren die Aroba mit 
3000 Rs. angelauft war. Iſt es alfo nun dort noch möglich Kaffee 
durch Sklaven, zu ‚erzielen, fo wird es hier, wo es doch noch wärmer, 
und die Gegend mehr durch das fo günftig Iaufende Gebirge gegen 


20 


den fo Falten Güd⸗ una Südpſt⸗Wind geſchützt if, voch cher möglich 
Fein, Raffee durch bie Hände freier Menſchen und zumal der hier als 
forgfam befannten Deutſchen gewismen zu können. In Betreff des 
Anpflanzens von Kaffeebäumen iſt barauf zu fehen, daß diefe, wenn 
der Anbau an Bergen flattfindet, auf der öftlichen Hälfte des Hügels 
fo eingefegt werben müflen, daß ein jedes Bäumchen (hier pe genaunt) 
son dem andern 1! Braqga entfernt bleibt; alſo daß auf einen Kläs 
chearaum von 10,000 IIBraças 4342 Bäumen zu fliehen kommen, 
Bei dem Einpflanzen der Schöflinge werden viefelben nicht lothrecht, 
kouberu ſo eingeſetzt, daß vie Spitzen (Gipfel) nah dem Fuß des 
Berges zeigen, alſo daß die lothrechte Ebene der Wurzel höher ben 
Berg hinauf liegt, als die der Spige oder Gipfel. Da das Bäumen 
in den Yahren, in welchen es zum Fruchttragen heranwächſt, nur wenig 
Sonne vertragen fann, fo- pflanzt mau gewöhnlich die Mandioca oder 
Mamona in die Zwifchenräume der Kaffeebäumchen. Die nun kronen⸗ 
förmig  zafammengeftellten Blätter letztgenannter Pflanzenftauden, ge: 
währen den jungen Kaffeebäumen ven benöthigten Sthatten gegen bie 
Sonne. Nachdem yun der fo gepflanzte Baum ca. 7—8’ in feiner 
Höhe erlangt bat, wird er ein wenig gefappt, wodurch er fich mehr in 
Die Breite auspehnt und fo die Ernte ungemein erleichtert. 

Was nun Die Koften einer Kaffeepflanzung anbelangt, fo will ich 
bier zur beffern Ueberficht eine Fläche von 10,000 [1Bragas mit 4342 
Bänmchen annehmen. 10,000 HBragas zu roffiren, zu brennen, zu 
zeinigen und vollfländig zum Kaffeebau herzurichten ca. 200,000 Rs., 
4342 Pflänzlinge, aus der Kolonie- Baumfchule zu entnehmen, zus 
Roos zu tragen und dort einzufegen, pr. I00 Stüd — 0400 Ro,, ca, 
13,804 Rs., Summa 213,834 Rs. Die Reinigungsfoften, welche von 
dem Augenblicke des Anpflanzens bis zur erſten Ernte der Bäumchen 
erwachſen, werben durch die zugleich geſetzten Mandioca- und Mamona⸗ 
Stauden reichlich gebedt. 

Uedber Zuderrohe und Baumwolle zu fprechen, muß ich ergebenft 
bitten, ſich gütigſt bis zu meinem nächften recht bald folgenden Bericht 
gedulden zu wollen, Ueber Koftenpunft zc. bin ich noch nicht ficher, 
am Ihnen darüber fihreiben zu können. Hr. Aube, welcher ſich jegt 
ſchon ein Stüd Land von A’ Hertaren genommen und hergerichtet 
dat, lieh auf meinen Math Baumwolle pflanzen, und ich kann dann 
anf Diele Weife Erfahrungen im. Sintereffe der Kolanie fammeln, ohne 
Ihnen dadurch Koften verurfacht zu haben. 

Hier in der Nähe bei San Francisfa findet fih wenig Baum: 
wollenbau vor. Die Leute find zu indolent, um, fich viel damit zu be- 
fchäftigen. Ihre Arbeit, die fie nur deswegen thun, um fich ein wenig 
Bewegung zu machen, erftreeft fih auf den Bau von Mandioca, wors 
aus denn das in Brafilien fo befannte Mandivca- Mehl verfertigt wird. 
Anftatt einen lebhafteren? Ackerbau zu treiben, gehen fie Tieber auf den 
Fiſchfang aus, und überlaffen fo das Nothwendigfte des Lebens und bes 
Leibes Nahrung, dem ungewiffen Zufall. | 

Ich werde froh feyn, die erften Deutfchen von dort, und fomit 
unterrichtete Arbeiter bier zu haben, Denn bei den Brafilianern iſt 
man nicht allein genöthigt, fehr Häufig die Arbeit erleichternde Mant- 
pulationen zu zeigen, fondern man hat auch ftets darauf zu fehen, daß 
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das zu Machende nur einigermanßen brauchbar ausfällt. So Hatte ih 
zum Transport zwei Schieblarren machen Taffen, und ſchickte, nachden 
fie fertig waren, einen brafilianifgen Arbeiter, dieſelben auf den Ar, 
beitsplaß zu bringen. Statt fie aber zu fihieben, trug er vie Karre 
auf die Schulter, nicht wiffend und einfehend, daß zum leichtern Trans 
port das Rad hineingefegt war. (Es iſt aber nicht zu verwundern, 
denn bei Wegebanten, deren das Gonvernement Brafiliens leider fo 
wenig anorbnet, gefchieht aller Erdtransport dadurch, daß die Arbeiter 


Körbe, angefüllt mit Erde, oft weite Strecken tragen; und ich habe nie 


eine Schiebfarre, viel weniger einen auf Schwellen gefesten von Pferden 
dezogenen Wagen bei den Wegbauten in Gebrauch, gefunden. 

Was das Zuderrohr betrifft, fo wird fich mit dem Anbau deſſelben 
Bortheilhaftes erzielen laffen. Ich kann dies um fo gewiffer verfidhern, 
da zwei wohlhabende Brafllianer ſich bier damit befaflen und fehr gute 
Geſchäfte machen. 

Reis gedeiht hier fo, daB nichts zu wünſchen übrig bleibt, und 
habe ich in biefen Tagen fo viel gefäet und ſäe noch, daß ich, wenn 
das Jahr nur ein mittelmäßiged wird, einer Ernte von ca. 150-200 
Etnr. ausgefchältem Reis in 5—6 Monaten entgegenfehen Tann. Sollte 
es Ihnen nun aber wohl möglich fein, von dem fo berühmten Cars 
liner Reis ächten Saamen nach Hier dirigiren zu können, fo müßte 
dies ſehr nützlich fein. 

Bon Tabad hatte ich Feine Gelegenheit, Samen zu befommen, 
habe mich aber nah Rio an Hrn. Garten-Director Riedel gewandt, 
um von dort eine Kleinigkeit zu erhalten. Sollte es Ihnen möglih 
fein, mir auch hierfür Havana Saamen mit einer genauen Befchreibung 
der Behandlung fenden zu können, fo würbe dies, um eine Kleine Rorm 
zu geben, für die Colonie höchſt vortheilhaft fein. 

Alle diefe Mitiheilungen, zu denen ich durch aufmerffame Beob⸗ 
achtungen gelangt bin, und die wegen der ausnahmeweifen ungünfligen 
Witterung noch übertroffen werden können, mögen Sie eine Beruhigung 
fein, daß diejenigen Leute, welche von Ihnen Hierher geführt werben, 
bei einigem Fleitze und mit ein wenig Ausdauer einer forgenfreiem 
Zukunft, ja fogar einer Wohlhabenheit entgegengehen, welche folge 
Lente in Europa wohl nie hätten. hoffen fünnen. Auch für die polls 
ſche Freiheit fuchenden Individuen dürfte Nichts zu wünfchen übrig 
bleiben, da biefelben ja Hier Preß-, Rede⸗ und Religionsfreiheit in dem 
unermeßlichften Grade finden.“ 


ws 
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Vegetationsſkizzen aus Spanien. 
| Bon 
Morig Willkomm. 


XI. 


Streifzüge durch die centrale Scheidegebirgökette. 


Auf meiner Reife von Plafencia nah Salamanca überftieg ich 


zuerſt eine Granitkette, welche eine Verzweigung des Hauptgebirgskam⸗ 


mes iſt und das Thal des Jerte von einer weiten Niederung ſcheidet, 
die von den Flüffen Ambros und Alogon bewäffert wirb und fich weft 
wärts bis an die hohe Sierra de Gata hinerfiredt. Der Weg nach 
Salamanca ift mehrere Meilen weit die alte via militaris der Nömer, 
welche von Meriva (Augufta Emerita) nach Leon (Legio) führte. Diefe 
mit Granitblöden gepflafterte Römerftraße fleigt ım Zicdzad zu dem 
Kamme der erwähnten Bergreihe empor, woſelbſt eine Kapelle, vie Her: 
mita de R. ©. del Puerto ſteht. Die Begetation ift die bereits ge: 
fhifverte der unteren Berggehänge; — das einzige Ermwähnenswerthe 


ift Das hübſche firauchartige Helianthemum ocymoides P., weldes hier - 


häufig wächſt. Ueberall blühte das nieblihe Leucojum autumnale. 
Die jenfeits‘ gelegene Ebene ift größtentheils mit Eichenwälvern ber 
bereits früher gefchilderten Art bedeckt. Beim Sieden el Villar traf 
ich, leider verblüht, Scrophularia frutescens L., weiterhin an Bächen 
Colmeiroa buxifolia Reut. Bon dem Fleden Aldea nueva del Camino 
rüden die Berge wieder näher, bis ſich die Ebene zuletzt in ein ziem⸗ 
lich enges Thal verfchmälert, durch weldhes man zum Paß von Baños 
emporſteigt. Baños, ein fehr befuchter Badeort, liegt äußerſt roman- 
tifch in einer malerifhen Seitenfchluht jenes Thales, durch das 
der Rio Ambroz herabfirämt, umringt von Nußbäumen und Kaſta⸗ 
nien, welche Teßtere von hier an bie Abhänge ber Berge in dichten 
Gehölzen zu ſchmücken pflegen. Oberhalb Bauos zeigte ſich Wahlen- 
bergia hederacea Häufig am Wege an quelligen mooſigen Stellen. Ich 


‚302 


hatte geglaubt, ich würbe eine ver das Thal einſchließenden Gebirgs⸗ 
fetten felbft überfteigen müſſen. Allein bald oberhalb Batios erweitert 
fih das Thal und geht in ein ziemlich ebenes Plateau über, welches 
mehrere Stunden breit ıft, fih fodann fanft abwärts fenft und un⸗ 
merfliih mit der hochgelegenen Ebene von Salamanca verfhmilzt. 
Diefes falte und öde Plateau ift hier und da von einzelnen Bergreihen 
gekrönt und von mehreren tiefen felfigen Thälern vurdfurdt. Das 
bedeutendſte ift das Thal von Bajar, durch welches der Fluß Cuerpo 
de Hombre, ein reißenves, wildes, helles Gebirgswaſſer, dann in den 
Alagon mündet, firömt. Der Boden des Plateau’s ift flaudig und 
mit Granitblöcden beftreut. Außer kleinen Kaftaniengehölzen bemerkt 
man faft feine Bäume; auf fandigen Brachen blüht hier Linaria spar- 
tea häufig, feltener eine Fleine vielblumige Campanula. Ohne daß 
man es merkt, fommt man an den Rand des Thales von Bejar, einer 
ber reizendften Gebirgsgegenvden, die ich in Spanien gefehen habe. Das 
Thal iſt tief und ziemlich weit. Die Thalgehänge find gänzlich mit 
Laubholz, aus KRaftanien und Quercus Toza beſtehend, befleivet und 
mit romantifchen Felsparthieen anf das maleriſchſte gefhmüdt. Mitten 
im Grunde des Thales erhebt fich ein fchroffer, ifolirter, auf drei Sei- 
ten von dem genannten Fluffe umgebener Granitfelfen, auf deſſen Gip⸗ 
fel die Stadt Bejar, der erfle Ort des Königreihs von Leon, fteht. 
In Heden beobachtete ih hier Humulus Lupulus und Artemisia vul- 
garis, zwei in Spanien nicht gemteine Pflanzen, außerdem an ver 
Straße Jasione montana, Erigeron canadense, an Felſen Pyreihrum 
Parthenium, an unzugängliden Mauern des alten Schloffes Antirrhi- 
num hispanicum und Centranthus ruber? in Blüthe. Nordwärts von 
Bejar folgen wieder große Eichenwälber, die aber nicht mehr aus Qu. 
Toza, fondern aus Qu. Hex beftehen, fowie Heiveftrerfen, wie hier und 
da, 3. B. bei vem Dorfe Val de Fuentes der fhon im Gnadarrama⸗ 
gebirge gefundene Crocus nudiflorus in großer Menge blühte. — 

Auf der Rüdreife von Salamanca nah Madrid überflieg ih wie 
"der das Onadarramagebirge, und zwar den Puerto de Guadarrama, 
über welchen die königl. Heerfiraße von. Ballabolid nah Madrid führt. 
Leider fonnte ih an jenem Tage, — e8 war am 22. October — Pie 
Degetation gar nicht beobachten, da es von früh bis Abend unaufhörkich 
fihneite und ein heftiger Nordweſt wehte, welcher alle Glieder erflarren 
machte. Auf der Höhe des Paffes (es erhebt füch verfelbe blos bis 
4526. par. Fuß) zeigte mein Thermometer — 3 E.; denfelben Abend 
war hier ein Mann erfroren! — Die ganze Landſchaft war unter 
Schnee begraben, weshalb bie Vegetation nicht gu erfennen war. Die 


Berggehänge find bier, wenigſtens auf der altcaftilifchen Seite, wieberum. 


mit Kieferwaldung bekleidet. 

Schlieplih no ein Paar Worte über die yegetative Phyſtognomie 
ber an die centrale Gebirgskette grängenvden Öegenden des großen nörk- 
lichen Taffellandes. Der Boden ift hier fa ganz eben und fehr fan: 
dig. Das Land iſt ſtark bevöffert und deshalb faſt gänzlich bebant. 
Die geringen unbebauten Landſtrecken werben von Gehölzen von Quer- 
cas Dex und Pinus Pinea eingenommen, und »iefe Gehölze find bie 


einzigen Bäume, welche man erblickt, denn in den Umgebungen ber 


Ortſchaften giebt es ſaſt Teinen Baum, Manche Landſtriche ſind auch 


mit Gebüſch von Quercus coceifera brdeckt. In ven Waldungen 
wächſt namentlich Helisnihemum Lihauotis in großer Menge, weniger 
häufig und ſehr kümmerlich Lavandula. peduncalata. Sonſt iſt der 
Boden kahl; im Spätherbfi ſieht man, fo weit das Auge reicht, nichts 
als Steppeln und graue. Ackerflächen. Die Pflanzen, welche ih um 
Salamanca und auf meiner Reife von dort bis zur Sterra de Guadar⸗ 
rama in Blüthe ober Frucht beobachtet habe, ſind folgende wenige: 
Tribulus terresiris, Ballota nigra, Orozophora tinctoria, Marrabiunr 
vulgare. Anchasa undulata, Corrigiols telepbiifolia, Leontodon au- 
tumnale, Hieracium castellanum, Bellis perennis, Taraxacum pyrrho- 
peppum (fehr felten),; Santolina rosmarinifolia, Helichryson serotinum, 
Maleolmia ep.. Silene portensis, Linaria spartea, Artemisia campes- 
trie, Chenopodium Botrya, Sinapis incana. Sehr hänfig, nur leider 
bereit8 gänzlich verdorrt, zeigte fich, befonvers in Alteaftilien, die ziers 
fiche Aira involuerata Cav., ausgezeichnet durch die conftante Sterilität 
ober vielmehr Blüthenloſigkeit des unterften Rispenquirls, welche ven 
fandigen Gegeuven Yange beider Gebirgsflüffe eigenthuͤmlich ift. 


xu. | 


Heife von Madrid na Irun. Abſchied von Spanien. 


Mit ver gewiflen Hoffnung, in Mabriv die verfprochenen und 
von mir fihon von Saragoſſa aus erbetenen Einzahlungen meiner 
refp. Abonnenten zu finden, Tehrte ich am 23. Detober dahin. Meine 
Abſicht war, fo bald als möglid die Hauptſtadt Spaniens zu verlaffen 
und Die beiden Iehten Monate des Jahres au den Küſten Gallicteng 
zuzubringen, um mich daſelbſt ausfhliehlih mit dem Studium der 
Kryptogamen, beſonders der dert fo zeichen Algenflor zu befchäftigen. 
Im Januar wollte ich mich ſodann nach Liffahon überſiedeln und bie 
erften Frühlingsmonate in der Sierra Morena zubringen. Alfein das 
Schickſal hatte es anders befchloffen. Meine Abonnenten fchienen es 
nicht für nöthig gehalten zu haben, meine Wünſche zu beachten. Nach⸗ 
dem ich vergeblich bis Ende des Monats gewartet hatte, blieb mir 
nichts übrig, als meine Familie um Geld zur Heimreife anzugehen und 
His zu deffen Ankunft anf Koſten meiner fpanifcgen Freunde in Madrid 
zu leben. Nachdem ich auf biefe Weife anderthalb Monate in Unthä⸗— 
tigfeit, wenigftens ohne eine Pflanze jammeln zu können, zugebracht 
hatte, war es. mir endlich am 24. December vergoͤnnt, die Rüdreife in 
das Vaterland anzutreten. Unterveffen war das Ausſehen des Landes 
ein fehr winterliches geworden. Bom Anfang November an froe un 
veifte es in Madrid alle Nächte, beionders ſeit Mitte viefes Monats, 
wo Die Pfügen und Waflergräben jeden Morgen mit fingerdickem Eia 
dedeckt und Bäume und Sträucher an Plägen, wo bie Sonne nicht 
hinſchien, noch um Mittag vom Reif weiß zu fein pflegten. . Das Ge: 
birge war tief hinab mit Schuee bedeckt, ſo daß Mabriv von ben Gär⸗ 
ten des Burn Retiro aus, wo bie Sierra de Guadarrama den Hinter⸗ 
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grund biſdet, beinahe einer Alpenſtadt gli. Dabei. fiel kein Tropfen 
Regen, der Himmel prangte unwandelbar im durchſichtigſten Azur, aber 
die Sonne wärmte wenig, indem faſt immer ein heftiger trodner Nord 
oftwind wehte, welcher bald die Bäume ihres ſchon halbwelken Laubes 
entblätterte und die letzten Reſte von grün, die im October noch hier 
und da an feuchten Stellen zu bemerken waren, vollends hinwegnahm. 
Wenige Tage vor meiner Abreife erreichte die Kälte in Madrid einen 
fo beventenden Grad, daß fh das große Waflerbaffain in Buen Retiro 
mit fo dickem Eis bevedte, daß man an den Rändern darauf gehen 
fonnte, ohne einzubrehen! — In den lebten Tagen - meines Aufenthalts 
fiel jedoch wieder gelinde Witterung ein, in Folge deren auch auf bem 
benachbarten Gebirge der Schnee bedeutend zufammenfchmolz. Wenig 
ſtens lag am Puerto de Somofierra, ven ich in den Nachmittagsſtunder 
des 14. Dee. überfehritt und welcher eine Höhe von 4635’ erreidt, 
nur noch fehr wenig Schnee. Es wächft hier, wie am Puerto de Re 
venton, der Adenocarpus hispanicus in großer Menge, dagegen fehlt 
die Rieferwaldung faft gänzlih. Den folgenden Morgen bei Tageb 
anbrud gelangten wir nach Burgos, bei dichtem näſſendem Nebel, dem 
jedoch ein ſchöner fonniger Tag folgte. Die Gegend bis dahin, ſowie 
die zwifchen Burgos und Pancowo, wo das Plateau von Alteaſtilien 
endet, if fehr eben, bloß mit einzelnen Höhenzügen und Hügelreihen 
gekrönt, unter denen die unter dem Namen der Brujula (die Buſſole) 
befannte Hügelgruppe zwifchen Burgos und Bribiesfa, welche für der 
erhabenften Punkt des centralen Tafellandes gilt, die bedeutendſte iſt. 
Das Land, Hügel wie Ebene, ift faft ganz kahl. Nur in ver Nähe 
von Burgos bemerkt man einige Gehölze von Quercus Ilex und einige 
Heideftreden, wo Cistur laurifolius häufig wähft. Eine blühende 
Pflanze war ‚nirgends zu fehen, felbft nicht in der Garganta de Par 
cowo, wie bie enge malerifche Felſenſchlucht Heißt, welche fich mitten 
- duch einen aus Kalk beftehenden Zweig des cantabrifchen Gebirges 
hindurch erſtreckt, ver die Ebene Altcaftiliens von der Thalebene des 
Ebro ſcheidet. Buxus sempervirens und Helleborus viridis, vie häufig 
zwifchen den grotesfen Felfen diefer höchſt malerifchen Schlucht wachen, 
bewiefen mir, daß ich mich wieder innerhalb des pyrenälfchen Gebirge 
foftems befand. Nach kurzem Hinabfleigen durch ein anmuthig bebautes 
und. an Dbftbäumen ziemlich reiches Land kommt man nach Miranda 
del Ebro, das bloß noch 1416 yar. Fuß über dem Meere von Bizr 
caya Liegt (Burgos befist eine Seehöhe von 2694). Bald hinter 
dem genannten Städtchen überfehreitet man den Ebro, bier ein mun⸗ 
terer Gebirgsbach, und fteigt nun allmälig auf das Plateau von Alava 
hinauf, welches um Weniges niedriger als das von- Altcaftilien, und 
beinahe eben fo kahl und öde iſt. Einen ganz anderen Anblick bot vie 
“ Gegend ven folgenden Morgen bei Tagesanbrud var! Wir befanden 
uns in bem reizenden Thale von Tolofa in Guipuzeoa. Hier, dei 
gleichen um San Sebaftian und Irun und bis Bayonne prangte bad 
Land im üppigfien Grün, und hätten nicht bie entlaubten Bäume die 
winterliche Jahreszeit angezeigt, ich würde nicht geglaubt haben, daß 
Winter fe. . Wie ich ſchon früher bemerkt Habe, vie baskiſchen Provin 
zen genießen eines ununterbrochenen Frühlings. Die Luft war Ian 
und mild, ſelbſt auf ven Höchften Bergkuppen fein Schnee zu fehen; 
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and Hatte es bis dahin weder gefroren noch gereift. Die Saaten 
flanden einen halben Fuß hoch, während fie in den caftilifhen Ebenen 
noch kaum aufgegangen waren, bie Wiefen und Berggebänge waren 
noch eben fo grün, wie im vergangenen Frühling, die Heden und Ge- 
büfche erfiheinen bereits geſchmückt mit den gelben Blumen bes Ulex 
europaeus und die zahlreichen Monatsrofen, welche befonvers in ven 
Umgebungen von Yrun die Gärten in großer Menge zieren und nicht 
felten ganze Heden bilden, flanden ebenfo voller und üppiger Blüthe, 
wie damals, als ich im Juni von der Bidaſſoa Abfihied nahm. In 
dem malerifchen Bergthale zwifchen Billabona und San Sebaftian be: 
merkte ich häufig die weißlichen Blüthenrispen der Erica supina und 
er den Apfelbäumen die en 2 itpentugnrt * Viscam album, 
Auf einem Spaziergange, wel ich den 17. December, am kegten 
Tage nieines — in Spanfen, bei’ Frun machte, fammelte ich 
folgende Pflanzen in Blüthe: Ohenopodium ambrosioides, Veronica 
Chamaedrys var. lamiifolia, Primula acaulis, Bellis perennis, Leon- 
tadon autumnale, Taraxacum laevigatam, Daucus Carota, Fragaria 
vesca, Trifolium altpestre,. Centadrea prätensts?, Betokkea officinalis, 
Senecio barbareaefolins und ein Hieracium. Auch die Monsflora war 
bereits ſehr entwidelt.” Wie ſchwer es mir. wurde, dieſes reizende Land, 
welches dem Botanifer fortwährend Befchäftigung barbietet, zu ver: 
Iaffen, Tann ich nicht fchilvern. Es mußte aber fein, und Io über: 
ſchritt iM denn am 18: December die Bivaſſoa zum zweiten Malz, um 
anf demfelben Wege, den ich im Fruhlinge gekommen, ber norbifchen 
Heimath entgegenzueilen. 
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Deutfhe Garten⸗ und Blnmenzeitung. VII. Band. 


Die Stachelbeere, ihre Varietäten und ihre 
Kultur. 


Bor Srofefior Dr. M. Gh. Morren. 
(teberfeßt au® dem Belgique Horticele I. Livr.) 


Die Stachelbeere, eine Eingeborene Piemonts, woſelbſt man bie 
wilde Frucht unter dem Namen griselles, welcher au ben franzöſiſchen, 
groseilles erinnert, genießt, gehört zu den am leichteſten zu eultivirer⸗ 
den Fruchtſträuchern. Lange wurde dieſe Species in Franfreic ver 
nahläffigt, da man in Deutfchland, Holland und England fchon ſeit 
Jahrhunderten fich die Berevelung dieſer Frucht angelegen fein ließ und 
an Schönheit, Volumen, Gejchmad und Wohlgeruh ausgezeichnete Br 
rietäten erzielte. Bor einigen Jahren befchränkte man fich auc neh 
in Belgien darauf, aus England und Holland verebelte Arten kommen 
zu Yaflenz heute ift es fon ganz anders. Wir haben eigene Kultiva⸗ 
toren, welche vorzügliche neue Varietäten -zieben, die auf unferem Boben 
und unter unferem Himmel geboren, fefter, probuetiver und leichter zu 
pflegen find. In England befigt die ärmfle Hütte Stachelbeeren; bie 
Früchte werden zu Marmeladen, Törtchen, Pies, Puddings u, f. w. ver. 
wendet, man macht Wein und Liqueure daraus; die ganze Bevöllerung, 
arm und reich liebt diefe gefunde, angenehme Frucht, welche fich oben 
drein zur Würzung von Wilbpret, von Fiſch⸗ und Fleifchfpeifen vor 
trefflich eignet. In ver Graffchaft Lancafhire iſt die Vorliebe für 
Stachelbeeren zu einem ſolchen Grave geviefen, daß die Liebhaber 
eigene Meetings zur Veredelung derfelben gefliftet Haben. Man ſchrieb 
befondere Preisbewerbungen aus und beftimmte für die gefrönten Erems 
plare Prämien von 10 Shilling bis zu 10 Pfund Sterling (4/70 
Thlr.), alfo mehr als man fin den Belgifchen Ausftellungen für die 
Toftbarften Palmen bewilligt. Diefe Vereine von Oxyphilen (d&vs die 
Stachelbeere), mon endſchuldige diefen Ausdruck, hielten zwei Serien 
von Siäungen, vie einen im Frühling, die „make up‘ Meetings, zur 
Beförderung ver Frühreife; die anderen „to weigh and. taste,‘ nad 
völliger Reife, zur Prüfung des Gewichtes und Geſchmacks diefer Frucht. 


%7. 


Nicht genug, der Verein der Oxyphilen gab ein den Stachelbeeren eigens 
ewibmetes Journal heraus, daS Manchester Gooseberrybook, welches 
jährlich erſchien und über die Kortfchritte der Stachelbeerenfultur Bes 
richt erftattete. Im Jahre 1819 konnte biefes Journal ſchon von 136 
Meetings reden. Die vorzüglichſte Varietät war um diefe Zeit bie 
top-sawyer-seedling, deren rothe Frucht 26 Dramen 17 Gran wog. 
Man zählte damals 46 Spielarten mit xo:her, 33 mit gelber, 47 mit 
grüner Frucht. Im Fahre 1825 erfchien die grüne Stachelbeere Bum- 
per, welde 30 Dradmen 18 Gran wog (8 Dramen gehen auf eine 
Unze); die gewichtigfte aller Stachelbeeren aber, welche es je den eng- 
liſchen Rultivatoren zu ziehen gelang, flieg bis auf 32 Dracdmen 
Ca 8). Der Sefhmad Hält übrigens nicht mit dem Gewichte Schritt, 
Beeren von mittlerer Größe find Häufig ſchmackhafter als ſelbſt 
die umfangreichften befunden worden. 

Seitvem die Stachelbeeren, welche wir in Belgien mit Unrecht 
grüne Beeren nennen, weil es deren rothe, gelbe, grüne und weiße 
giebt,. Durch Kultur veredelt wurden, iſt ihr Conſum allgemein geworben 
uud die Kunſt der Eonditoren und Köche hat fich ihrer auf das Man 
nigfaltigfte bedient. Bor ihrer Reife verwendet man fie zu Eonfituren, 
Zörtchen, Pafteten, Pies, Saucen und Cremes. Reif genießt man fie 
drei Monate Jang als Deflert, maht fie zu demſelben Zwecke mit 
Zuder ein, und verfertigt ein hoͤchſt delicates Stachelbeergefrorenes. 
Die Engländer bewahren fie zum Küchengebrauche in Flaſchen, welde 
mit Waffer gefüllt und mit Schmergel wohl zugepfropft find. Die 
unreifen Stachelbeeren bringt man in gut verfchlofiene Flaſchen, welche 
eine Weile in kochendes Waffer getaucht werben, ohne daß jedoch die Frucht 
nur ein Tröpfchen Flüſſigkeit annehme; in einen frifchen Seller geftellt, er⸗ 
halten fie fi dann ben ganzen Winter über in gutem Zuſtande. Man 
füllt wohlgetrodnete, faubere Flaſchen mit Stachelbeeren, jchließt vie 
Flafchen mit guten Lütticher Pfropfen und verladt fie; find fie fo her⸗ 
metrifch verfchloffen, dann legt man fie in einen Topf mit Wafler, 
welches man zum Kochen bringt, läßt fie in dem kochenden Waſſer zwei 
His fünf Minuten lang, nimmt fie dann heraus, Tühlt fie ab und ſtellt 
fie bei Seite. Durch dieſes Verfahren conferviren fih die Stachel⸗ 
beeren den ganzen Winter über vollkommen. 

Die Engländer bereiten Wein und Alkohol aus biefer Frucht. 
Der monflirende, dem Champagner ähnlichen Wein erfreut ſich eines 
ftarfen Abfages. | 

Wir wollen hier vier gute Barietäten bezeichnen, zwei belgiſchen, 
und zwei englifchen Urfprungs. 


1. Stachelbeere Prune de Gathoye. 


Diele Barietät ift aus Samen gezogen. Herr Bathoye, Kunfts 
gärtner in Lüttich (Vorſt. Vivegnis), deſſen pomologifchen Erfolg wir 
häufig rühmenb erwäßnten, hat eine englifche Spielart mit rothen Früchten, 
an den Ufern der Maas auf trockenen, fchiefrigen, felfigen Boden, 
welcher als Weinland dient, gefärt. Die Frucht hat 0% Gentimeter 
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Länge auf einen Durchmeſſer von 3-3’. Sie ift eiförmig⸗länglich; 
der Stengel did, kurz, grün, mit 2 Deckblätechen; bie Beere zeigt 
8-10 vide Avern, und befonders an der äußeren Aläche bemerkt man 
karze ſchwarze Haare. Die Hant iſt bluthroth, ins Wiolette und Rofa 
fnielend. Stark zuckriger Geſchmack, reichlich Saft, höchſt zartes Aroma. 
Zruchtreife im Juli. 

sn Herr Gathoye verlauft feine Barietät zu 1FIr. 25 Cent. tie 

anze. 


3. Stadelbeere Beine Claude .de Gathoye. 


Die Frucht iſt rund, gedrüdt-Fngelfürmig, am ihren zwei Polen 
ein wenig abgeplatiet. Der Querdurchſchnitt beträgt 3a Centimeter. 
Die Farbe ift ein ſchönes helles Goldgelb, die Nerven find blaß und 
an der Spige fieht man einige bluthrothe Flechen. Wenig Haare auf 
ber Frucht; der Stiel ift fehr lang und mißt 18 Miliimeter und var 
über. Am Kelche befinden ſich zwei braune Schuppen. Das Fleifih iſt 
ganz gelb, äußerlich Teicht grünlich. Köftlicher Geſchmack, fehr zartes 
Aroma. Diefe ift eine ber beſten Stachelbeeren, welche man ſich ver 
Schaffen Tann. Das Holz if} blaßgelb, Die Stacheln finb von berfelben 
Farbe, die Blätter von einem heiteren Hellgrün und die Nerven gell 
ih. Die Pflanze hat einen golvigen Schein: 

Herr Sathoye, welcher. auch diefe koſtbare Barietät aus Samen 
gezogen bat, hält fie für 1 Fr. 50 Cent, den Stock feil. Sie iſt noch 
wenig verbreitet und wird von Liebhabern ſehr geſchätzt. | 


3. Stachelbeere Meine de Seba. 


Diefe Varietät kömmt aus ber Grafſchaft Lancashire. Cowpton 
in feinem Fruchteataloge, und die Londoner Gartenbaugeſellſchaft Haben 
ihr den obigen Namen gegeben und bewahrt. Die dickften Früchte 
wiegen 18 Quentchen. Die Zweige fehießen gerade in die Höhe, Die 
Beere iſt rund, ein wenig Yänglih, ohne Haare, gelblich grün, bie 
Nerven gelb, zwei oder drei violette Tupfen auf ver Seite, wo bie 
Sonne gewirkt Hat, die Haut ift fehr fein glatt, der Saft ıft füß von 
einem reinen Aroma. Diefe Spielart iſt fehr probuetio und wird 
unter den Händen eines guten Züchters gewinnbringend; denn aus Ihr 
find viele der vorzüglichften Varietäten hervorgegangen. 


4. Stadhelbeere Pollue verte anglaise. 


. Sehr beliebt bei den Schottifchen Gärtnern, weil fie auf ihren 
kalten Bergen gut fortkommt. Forſyth giebt ihre im feiner „Abhand- 
lung über die Früchte” (5. Aufl. ©. 223) ven Namen Green Gas- 
cocgne. Gooseberiy. Dies iſt eine’ in Großbritanien ſehr verbreitete 
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und geſchätzte Baristät. Ihr Holz iſt fe, die Zweige gerade, flesf, 
bie Blätte Tief dunkelgrün, am Blattſtiel pubescirend. Die Frucht 
it von mittlerer F&röße, bunfelgrün, durch biaßgelbe mit grünlichen 
Hari bedeckte Adern regelmäßig getheilt. Das Fleisch iſt grün, 
ark duftend, fehr zuckrig. Diefes iſt eine der productivſten Spiel 


arten. 


Kultur 


Die Stachelbgere bevarf zur Entwickelung aller ihrer Eigenfchaften 
eines guten Gartenbobens, eines etwas trodenen rundes, vie Erde 
muß mit zerfegter Düngererde wohl vermifht fein Es iſt Regel, 

‚bie Stachelbeere nicht unter großen fehattigen Bäumen zu pflanzen; 

denn fo bleibt die Frucht Elein, wäflerig und geſchmacklos. Wenn außer. 
- dem diefe Bäume niedrige Zweige haben, dann ergreift Schimmel bie 
Triebe, Blüthen und fohlecht gefommenen Früchte. Forſyth empfiehlt, 
wenigſtens alle zwei Jahr die Stachelbeere mit Stallvänger zu. ven 
ſorgen. Haynes, einer der erſten Stachelbeerenzüchter räth dringend 
zu einem thonigen mit Viehdünger gemifchten Boden, usd zu einem 
halb fonnigen, halb fihattigen Standorte. Um ihnen einen folchen zu 
verfhaffen, pflanzte Haynes abwechſelnd eine Reihe Stachelbeeren und 
eine Reihe Artiſchocken, Diefteln oder Erbapfel (topinambours). Hert 
Thompfon befolgt dieſe Methode, welche ihn nöthigt, feine Stachel- 
besren mit. Hinwegnahme ber Erdapfelknollen zu brachen, und er bes 
hauptet, daß dieſe im Herbfie ausgeführte Jahresbrache ver. Entwicke⸗ 
lung guter und zahlreicher Früchte nur, zuträglich fei. Faſt alle Kul⸗ 
tivatoren von Lancafhire, deren Meinung in biefem Punkte gewiß nicht 
zu verſchmähen ift, befolgen dieſe Methode. Ä 

Man pflanzt von Ottober bis März, bei gutem Wetter, in Reiben, 
welche fechs bis neun Fuß von einander abfiehen. Die aus Samen 
gezogenen dreijährigen Pflanzen find die probuctipfien und in England 
erneuert man fie häufig nach dieſer Regel. Abererombie hielt. es 
für vortheilhaft, die Sträucher an Spalieren, fächerartig und von zwei 
Seiten gelüftet aufzuziehen, in ber Richtung von Süden nah Norden, 
{0 daß die eine Seite die Morgen⸗, die andere bie Ahendſonne empfängt: 
In Lancafhire giebt man nie dem Stocke Dünger, fondern legt benfel 
ben im Kreife, deffen Umfang fich nach dem des Strauches richtet, um 
dieſen. Dies ift eine rationelle Methode und hat zum Zweck, vor 
Allem die Wurzelenden zu nähern. Wenn ein Strauch fi wirft und 
ein Zweig zu fehr nach einer andern Seite treibt, dann durchſticht man 
anf diefer Seite die Wurzel mit einem Spaten und der Wafferſchoß 
hört zu treiben auf. Das Befchneiden dient zur Vermehrung ber 
Wurzeifaſern und ber Seitenzweige, folglich au ber Blüthen- und 
Fruchttriebe. In der Umgegend von London wo man dieſen Strauch 
in Menge zieht, wird ex in, 8—9 Fuß von einander abſtehenden Reihen 
gepflanzt; ein Zwiſchenragum om 6 Fuß liegt zwiſchen jeder Pflanze 
iunerhalb der Reihe. Yu, den Heinen Gärten pflanzt man fie oft zu; 
fanmen, zautenförmig, „vier: uf, zwiſchen ven Pflanzen und nur ſechs 
dnß zwiſchen den Neiben. Man vbeſchneidet fie aweimnl- jährlih,. das 
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erfie Mat im Sommer zur Entfernung der zu zarten Zweige, das 
zweite Dal von November bis Februar, um den Sträuchern eine 
runde, ovale oder längliche Form zu geben. - 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Stecklinge und Wurzel: 
theilung. Den Samen erhält man nicht dur Kreuzung, ſondern ſucht 
ihn aus guten Früchten. Die Paternität fegt vie Eigenfchaften fort. 
Man fäet im Herbfl oder im Frühling, nah Einfhichtung oder Ber; 
wahrung des Samens in Sand. Im dritten Jahre find bie Pflanzen 
in voller Production. Die Stecklinge macht man im Derbfte, vor dem 
Abfall der Blätter, nah Miller’fhem Syſteme. Man wählt bie 
Fruchtzweige und nimmi nie Wafferfchöffe; man ſchneidet fie von reifem 
Holze und entfernt alle Augen außer dreien am obern Ende. Die 
Stecklinge können 1 Fuß Yang fein. Man pflanzt fie ſchräge in einem 
Winkel von 45% Hayne ftedt im Juli, während die Frucht anf dem 
Zweige fit. Nach der Operation begießt und befchattet man. Ja 
Lancaſhire, woſelbſt die Fortpflanzung der Stachelbeeren durch Sied 
linge die gebräuchlichfte ift, umgiebt man jeden Stedling unten mit 
einer Moosſchicht. Die Züchter wollen veiffen, daß hiedurch die Wurzel 
flärfer wird. Sie können fih auf hundertjährige Erfahrung berufen. 

Die Theilung ver Wurzeln geſchieht beſſer im Herbfie als im 
Früßling, da das Wachsthum aller Stachelbeeren zeitig beginnt. In 
Belgien Tann die Belanbung durchfchnittlich gegen den 20. März alt 
beendet angefehen werben. 


Die. Blattläufe, eine Blattwespe und ein Nachtfalter (abrazas 


grossulariata) find vie tödtlichften Feinde ver Stachelbeere. Die 
Dlattlänfe Finnen faft nur durch Verdampfung von Tabadsreften ver: 
tilgt werben, doch überläßt man diefe Vertilgung gemeiniglich der Na: 
_ tur. Die Blattwespen legen ihre Eier längs der Blattnerven, an der 
unteren Fläche. Der Nachtfalter Tegt vie feinigen auf vie Blätter 
zwifchen bie Nerven, ebenfalls an der unteren Blattfläche. Buſch ver: 
tilgt beide durch Befprengung mit Theerwaffer; aber in Schottland und 
Lancafhire, wofelbfi die Gartenbauvereine den Stachelbeerenzüchtern 
amtlich Verhaltungsmaßregeln mittheilen, macht man einfach Rinder auf 
die Eier aufmerffam und Täßt von diefen die angegriffenen Blätter ab⸗ 
fhneiven. Sp räumt man viele Millionen von Eiern hinweg und 
übergibt fie den Flammen. Diefe Krankheiten find nur zu befürchten 
wo die Stachelbeerenzucht in großer Ausdehnung ftattfindet. Schon ſeit 
Jahren vermehrt fich ‚übrigens in Belgien die Abraras ſehr. Dab 
Weibchen, wenn ausgewachfen, ift weiß mit ſchwarzen Flecken; ver Leib il 


gelb mit ſchwarz getüpft. Das Männchen iſt fo groß wie ein gemeiner weißer 





Schmetterling und man fieht ihn an Juni: und Inliabenden. Sein Flug 


iſt ſchwerfällig, er ift Daher Leicht Zu fangen. Da er fehr fruchtbar if, 
fo iſt es gut ihn dann zu fangen, wenn er ganz ausgewachſen if. 


Endlich Tann man die Stachelbeere noch als Frühobſt ziehen, man | 
pflanzt fie in Töpfe, im Monat November. Im Januar bringt man 
fie in ein Pfirſich-Treibhaus. Die Belaudung nimmt alsbald ihren 


Anfang, die Blüthezeit folgt und die Frucht iſt gegen Ende April vol 
fommen reif. Einige Liebhaber fehmücden bereits im März ihre Tafel 


mit ſchoͤnen Stöden, welche ganz mit reifen Früchten bevedt ſind. 
Diefe Zucht frühreifer Stachelbeeren ift in Belgien kaum befannt; man 
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könnte fie aber hier in’ den: vielen mit. Gewächshäufern verſehenen Etab⸗ 
liſſements fehr Teicht einfühten. Die grünen Barietäten- find die, welche 
am ſchnellſten reifen und eine vorzeitige Blüte: und Iruchtentwidelung 
am Beflen vertragen. - on 


\ 


n 


Erjte diesjährige Pflanzen - Ausftellung in 
Chiswick der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Sondon, 
(Nah den. Berichten des Gard. Ohren. vom 19, Mei.) | 


/ 


. Die Saifon für die diesjährigen Ausftellungen hat mit einem nie- 
da gewefenen Glanze begonnen und es ift ſchon hinlaͤnglich klar ges 
worden, daß die Gartenfunft mit unaufhaltbarex Kraft fortichreitet. Die 
erfte Ausftelung für diefes Jahr am 3. Mas hat alle vorhergehenden 
an Pracht, Fülle und Kultur der Pflanzen überboten. Azaleen, Orchi⸗ 
bee, Ralt- und MWarmbauspflanzen, Rofen ꝛe. waren in einer ſolchen 
Fülle ausgeftellt, daß Niemand die Pelargonien vermißte, von denen 
- keine einzige Pflanze vorhanden war; fo ändert ſich auch die Mode bei 
ven Pflanzen. In welch großer Auzahl die Schaupflanzen eingelandf 
worden waren, geht fehon daraus. hervor, daß, ein neues Zelt mit 400° 
mehr Tiſchraum errichtet werben mußte und troß deſſen waren alle 
Plaͤtze dicht befegt. Ä oe 

‚Die vielen Fremden, welche dieſe Ausftelung befuchten, erklärten 
offen, daß fo eine Ausftellung, wie bie große Induſtrie⸗Ausſtellung 
ſeibſt, auch nur in England zu Stande gebracht werden könne. — Bon 
Neuheiten war jedoch nicht viel vorhanden, dennoch einige fehr interefjante 
Pflanzen, fo z. B. Cantua dependens der Herren Veit, unſtreitig 
die hübfchefte Art, ein Strauch fo hart wie eine Fuchfle, aber viel prah⸗ 
lender durch die gelb, purpay und violet gezeichneten langen Diumen. 
Unter ven Orchideen war eine reizende ‚neue Aerides-Art von Colonel 
Feilding’s, mit langen feftonähnlichen Rispen rofiger Blumen. Kaum 
weniger intereffant war die ächte Deutzia gracills von Herrn Bau: 
mann in Gent, ein hübfcher, harter Strauch von Japan. *) u 

Leider 'war das Wetter ungänftig, vegnigt und ein Falter Wind 
wehend, fo daß dieſe unübertreffliche Ausftellung von nur 1549 Per- 
ſonen befucht worden iſt. Ze 
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Siehe Seite 49 vieſes Zabrgangd. ° . LO. 
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Ans ‚ber: enoschmaäken, fünf Spalten laugen, Zetaiſlirten Aukih 
Lg. ver — geweſenen Gepaͤchſe ‚mägem bier die bemerien 
en folgen. 
e Für die Sammlung von 20 Warm: und Kalthauspflanzen erhiel 
Herr May, Gärtner des Mrs. Lawrence die große goldene Medaille. 
Im Hintergrunde diefer Sammlung fland ein mächtiges Eremplar von 
Epacris grandiflora, eine Azalea bedeckt mit gefüllten Blumen vom 
fchönften Roth, 2 Barietäten von Eriostemon, die eine bilvete einen 
Cylinder von Heinen weißen Sternen, wenigftens 7° hoch, mehren 
Erica, Chorozema, die herrlichen Boronia pinnata und serrulata, Po- 
dolobium staurophyliam, Pimelea spectabilis eine Kugel, 5‘ im Durdm, 
bildend, Ixora javanica, herrlich blühend; Hovea Celsil, Gompholobiun 
polymorphum etc. ete. — Eine zweite gleihe Sammlung aus dem 
Garten des H. Kolyer Eng. zu Dartford, Gärtner Cole, enthielt 
herrfihe_Eriostemon buzxifolium und neriifollum, Dillwynia juniperina, 
Clergdendron spippdens ausnehmend gut blühend, Frapeiscea aeymi- 
nata, beladen mit Blumen u. a: m. Gleiche Sammlungen waren uf 
aufgeftellt von Herren Fraſer und Pamplin. Bon erflerem ein 
ſchönes Eriostemon myopeoroides and cuspidatam, Podoloblum berberi- 
folium, Boronia pinnata, serrulaia, Erica, Polygala etc. 
Sammlungen von 15 Warm: und Kalthauspflanzen hatten aufge 
Rellt: 1. Herr Green, : Gärtner bei Sir E. Antrobus, enthalten 
faft dieſelben Pflanzenarten, die bereits genannt find. 2. Herr Taylor, 
Gärtner bei J. Eoster Eng. Diefe Sammlung enthielt prächtige 
. Adenandra, 3 Azaleen, Hoya: cornose, ‚Erica elegans, Lechenaaltis 
formosa, Polygala oppositifolia, Dracophylium gracile, Boronia pis- 
nata etc. — 
Sieben Sammlungen, jede aus 2O Pflanzen beſtehend, Hatten aufı 
eftefft Herr Earfon, Gärtner bei G. Barmer Esq., unter veffen 
Sffanzen- Franciscen augusta, Oxylobium Pultenaea, Boronia anemo- 
nefolia ſich auszeichneten. Die zweite befle Gruppe war die des Herm 
Speed zu Edmonton, enthaltend Olorodendron fallax Herrlich Hlühend, 
Tetratheca verticillata, Vinca rosea prädtig, Chorozema Lawrenceana 
u. a. Die nähfte Sammlung war die bon Herrn Croxford, Gärt 
ner ber H. Barnes, Ksq. zu Stamford Hill, varunter Pimelca Hen- 
dersoni, Erica propendeus. Aehnlich waren die Sammlungen von dem 
Herren Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq, Dods, 
Ovar und Wathon. | 
Sammlungen von 6 Pflangen waren 4 vorhanden, in. ber des 
Herrn. Ringhore, Gärtner bei dem Grafen von Kilmorey, zeichnete 
fh eine Azalea optima von 5° Höhe in Pyramidenform vortheilhaft 
aus. ' : nd . En 





Orchideen, diefe waren ungemein zahlreich und fhön. Herr 
Mylam, Gärtner bei S. Ruder Esq.. erhielt vie arofe —* 
Medaille für 20 Pflanzen, Unter dieſen wär ein Dendrobium fimbriatum 
prächtig, einen Bufd von Blumen von 27 Höhe und 4’ Durchm. bildend, 
ebenfo ſchön war D. nobile, Vanda tricolor mit 5 herrlichen Bläthen: 
rispen, Dendrobium densiflorum mit meheren Dugend Blüthenrispen, 
Aerides suavissimum, Epidendrum inversum, prächtig wie faft ſämmt⸗ 
Ihe 20 Eyemplare aus denen die Sammlung befand, Die naͤchſte 
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wertvolle gleich flarfe Sammlung war vie des J H. Schrödax Esq., 
Börtner Blake zu Stratford. Sie ewihielt Phajus. Wallichü wit 7 
Blüthenſchaften, Oneldium ampliatum, pbymatockileum, Oymbidium;lan- 
cifol., Dendrohiem puichellum, Vanda: cristata, Chysis hractescans, 
Phalaenopsis amabilis, Cypripedium barbatum mit 20 offenen Blumen, 
Cattleya Skinneri mit 9 Blüthenrispen. Die dritte Gruppe war bie 
bes Heren Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq., hierin 
Ansellia africana von Fernando⸗Po, Dendrobium Wallichii, von 3‘ 
Höhe und ebenfo viel im Durchm. u. a. 

Droiveen-Sammlungen von IS Arten hatten aufgeftellt die Herren 
Beith und Rollifon. Unter ven Pflanzen des erfleren befonvers 
ſchön Vanda suavis mit 2 Blüthenrispen, Dendrobium Pierardi eine 
förmlihde Blumenfontaine bildend, 5° Hoch, D. mobile 5‘ hoch und 
Al/s‘ ım Durchm. In der Sammlung des Herrn Rolliffon Dendro- 
bium nobile 4°. hoch, 4° breit, Burlingtonia rigida u. a. i 

Eine Menge anderer Sammlungen von Orchideen beflanden aus 
10 und 6 Arten und enthielten dieſe größtentheils dieſelben Arten in 
mehr oder minder fchönen Exemplaren. 

_ Die Azaleen waren zahlreich vertreten und ausgezeichnet fchön, es 
waren prachtvoll gezogene, Appig und reichblühende Exemplare. 

Herr Green hatte eine Sammlung blühender Cactus als: Epi- 
phyllum speciosum, E. rabrum coerulenm, Ackermanni, auranlia- 
eium, Russellianum und Cereus speciosiseimus anfgeftellt. 

Prachtvolle Rhododendron Hatte Herr Fviſon, Gärtner bei 
der Herzogin Witwe von Northumberland zu Sion Huufe ge 
hiefert. Zu | 0. 

ef Die Rofen in Töpfen übertrafen alle früher gefehenen. 
Erfken waren zahlreich: und meiſtentheils ſehr gut In Bluͤthe, 
ebenfo Sie -Epaeris. 2 | 2 en 
Aniter den einzeln eingegangenen Pflanzen traten hervor: 2 prädtige 
Medinille‘ magnifiea. and eine Erioa elegans von "Herren Veit, 
eine ‚Erica Sindryana, Indigefera decora von Herrn Jviſon und 
eine Prachtpflanze von Ixora Griffithii von Herrn Green u. m. a. 

Als Neuheiten Hatten die Herren Veitch die ſchöne Cantua de- 
pendens, Herr Baumann Yon Gent die Deutzia gracilis von Japan, 
Herr Loddiges eine Aerides mit rofafarbenen Blumen und eine neue 
Lycaste von Bolivia. Die-Herren Hendberfon die Broughtonia vie» 
facea, Herr Carſon die Priehopilia ceccinea, Herr de Jong he von 
Brüflel eine hübfche Billbergin. ' In ‘ 

Bon Pelargonien waren nur Faneies and emige Arten vom Gay 


welche jegt fehr in Aufnahme Tommen. Betrachten wir die Farbenver⸗ 


ſchiedenheit der Fegteren und bie eigenthümlichen Zeichnungen ver erfier 
ren, wie die gute Eigenfchaft des reichlichen Blühens, fo kann ung bie 
Riebhaberei, die jest für fie Herrfcht nicht wundern. 
Winerarien, Penfees und Aurikeln waren ebenfalls zahlreich. ver 
treten utid enthielten manche herzliche Sorten, dagegen waren Die Früchte 
nur fpärlich vertreten. I 
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An Medaillen wurden vertheilt: 
2 große goldene, 3 große Ruightien, 12 golvane Banf's, 15_ große 
fllbersvergolvete, 18 große ſilberne, 17 filberne Knightien, 17 filberne 
Bants, im Ganzen alfo 34 Mebaillen und dann noch 25 Certificate 
in Anerfennung der verfchienenen Leiſtungen. 


Einige Pemerkungen 
über 
- den Königl, Berggarten zu Herrenhaufen bei Hannover. 


Sind auch die herrlichen Gärtnereien und namentlich die fo reich» 
haltige Pflanzenfammlung im K. Berggarten zu Herrenhauſen bei Hans 
nover fat Jedem rühmlichſt bekannt, fo kann ich doch nicht umhin bier 
noch einige Notizen über viefelben zu geben, bie ich während meines 
kurzen Aufenthaltes daſelbſt Ende Mai zu machen Gelegenheit fand. 

Meine. Zeit war diesmal leider fo gemeflen, daß ih mich nur 
allein oberflählih auf den berühmten Berggarten mit feinen ange 
häuften Pflanzenſchätzen beſchränken konnte. Seit meinem letzten Be⸗ 
ſuche im Jahr 1847*) Hat ſich in dieſem Garten ſehr vieles verändert, 
aber in jeder Beziehung nur zum Bortheil und Nuten bes Gartens. 
Bor allen Dingen war es das großartige Palmenhaus, welches meine 
ganze Aufmerkſamkeit feffelte, deſſen ausführliche Befchreibung (vom 
Hof-Oarteniufpectovr Wendland) fih im vorigen Jahrgange S. 296 
viefer - Zeitg. befindet, worauf hinzuweiſen ich mir erlaube. Diefes 
prächtige Palmenhaus exft 1848 vollendet, iſt 115° Tang, 32° tief 
und 42° hoch „und. Teiver ſchon jegt wieder zu, Hein, um alle vie in 
der Sammlung befindlichen Palmen und die dahin gehörenden Pflanzen 
arten aufnehmen zu Können. Sämmtlihe im großen Palmenhauſe be- 
findlichen Palmen und Pflanzen find von üppigfler Gefundheit und kaun 
ich wohl behaupten, niemals eine, Palmenfammlung gefehen zu 
haben, deren einzelnen Individuen ohne Ausnahme ein fo gefundes 
Ausfehen haben, wie überhaupt diefe Sammlung gegenwärtig wohl bie 
reichhaltigfte auf dem Eontinente if. Die Sammlung beſteht jest aus 
248 Arten mit Einſchluß der Eyradeen und Paydansen, mithin hat fich 


”) Ansfüprlige Befcreibungen einiger Gärten zu Hannover von €. D. 
Allgemeine Gartenz. von Otto und Dietrich XV, p. 241. 
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. die Sammlung feit Februar 1850 um 34. Arten vermehrt, als fle nur 
214 Arten zählte. Iſt man dur den Hanpteingang ins Haus getre- 
ten, fo fällt Jedem unwillführlich ein Prachtexemplar der . Livistonia 
australis Mart. in die Augen, die mit ihren Maffen von großen, weit⸗ 
ausgebreiteten Webeln den ganzen mittleren Theil des Haufes einnimmt 
und einen äußert impoſanten Anbli gewährt. Bor 1IO und 12 Jahren 
hatte ich oft Gelegenheit ‚unter den Palmen in den Tropen zu wan- 
dein, durch Palmenwälder zu reifen und habe den erhabenpflen Eindruck, 
ven diefe Gewächfe auf den Naturfreund machen, häufig empfinden 
tönnen, und muß ic geflehen, daß von allen Palmenhäufern vie ich 
bis jegt gefehen habe, noch keins in mir die Erinnerungen ber Tropen: 
welt fo rege gemacht hat, als das Palmenhaus zu Herrenhanfen, welchen 
Umftand, abgefehen von ber Größe ver Palmen, ich dem trefflichen und 
naturgetrenen Arrangement der Palmen zujchreiben muß. Die meiften 
Balmenhänfer find noch geziert, oft überladen, mit Maflen von Schling- 
pflanzen oder anderen blühenden Gewächſen, beide fehlen im Palmen» 
haufe zu Herrenhaufen, and mit Recht, gänzlih, dahingegen find mehr 
der Natur nachgeahmt, die Pfeiler auf benen bie Palmen fliehen mit 
Arviveen, Farrn und anberen großblättrigen Gewärhfen verziert, wie 
einzelne Baumfarrn in Schönheit mit den Palmen wetteifern. Wie in 
den Tropen ein Palmenwald, fo bildet das Arrangement in diefem Pal: 
menhanfe eine mächtige Blattmaffe der verfihienenften Größe und Kor: 
men. Um die berrlicähften Arten von Palmen, Cycadeen und Panda⸗ 
neen bier anfzuzählen, würde uns zu weit führen, zumal eine furze 
Neberficht ver Arten erſt im vorigen Jahre Durch dieſe Zeitung gegeben 
worden iſt. Die jungen Palmen, wie mehrere Arten die einen höheren 
Wärmegrad erfordern, als Cocos nucifera etc. befinden firh in einigen 
anderen kleineren Gewächshäuſern und zeichnen fich unter diefen eine 
Menge neuer und fehr werthvoller Arten aus. 

Hinter dem Palmenhaufe find im Freien die großen neuholländi- 
ſchen⸗, Rap: und andere Gewächſe fehr geſchmackvoll in einzelnen Grup- 
ven aufgeftellt und fo viel als es nur thunlich war, hat man die Arten 
ter einzefnen Familien oder bie- ber großen- Gattungen beifammen ge- 


t. — 

EEin großes Kalthaus zur Aufnahme der meiſten dieſer xiefigen 
Gewächfe iſt Im vergangenen Jahre erbaut worden, und obgleich ande⸗ 
ver Art, fo ſteht es doch hinſichtlich der Größe und Schönpeit dem 
Palmenhauſe würdig - zur Seite. Diefes Haus iſt ganz aus Eifen, 
Stein und Glas erbaut. | 
Zur Kultur ver Vieteria .regia iſt ein Heines Haus eigends 
eingericgtet, welches. meine Aufmerkſamkeit befonders: in Anfpruch nahm, 
Ba wie Seite 292 bemerkt. wurde, auch im .biefigen Garten zu. Diefem 
Zwecke ein Haus erbaut werden. iſt. Das Balfin nimmt bis auf einen 
ſchmalen Gang am. Cingange die ganze Dimenfion bee Haufes ein, 
ift circa 19° breit und 30° Yang and 3° tief. Eiferue Azöllige Röhren 
Ianfen im Baffin, wie außerhalb deſſelben zur Erwärmung des Waſſers 
nud des Haufes entlang. Aus einem 2° über. dem Baſſin befindlichen 
Rohre fließt fortwährend friſches Waſſer, welches durch eine Waſſer⸗ 
kauft getrieben wird, zu, während aus einem auderen Rohre das übexflüſſige 
Waffer ablaufen Tann. In dieſem Bafſin befinden ſich 2: Pflanzen im 
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üppigfen Wachtchau begriffen. Die Pflanzen warden Tube November 
v, 3. aus Samen erzogen und fiss am 10. Mai in das Baffın ge 
pflanzt worben, zu der Zeit die größten Blätter einen Dur‘ 
weſſer von 22° Hatten. Nach mir- gewordenen Mittheilungen vom 
19. Juni hatten Die Blätter einen Durchmefler von 4’ 4, wie die 
Pflanze 3 Blumenknospen, wovon die erfie am 19. Juni fih zeigte 
und die Größe eines HühnerCis hatte und wahrſcheinlich fehr bald 
anfblühen wird. 

„Ib kaun dieſe kurzen Bewerkungen über dieſen herrlichen Garten 
richt ſchließen, ohne nicht auch noch der prachtigen Eichenpflan am 
Manſoleum su erwähnen. Bon ven in ben Jahren 1846 und 1847 
gepflonzten, durchſchnittlich 42 358 36 Stuͤck Eichbäumen iſt auch 
nicht einer tobt gegangen unb find ſänmlliche jetzt im üppigſten Wache- 
thume begriffen; bei den meiften iſt es wicht zu bemerken, daß fie vor 
wenigen Jahren gepflanzt werben find. Fürſt Püdler Mustan, 
deſſen Urtheilsſpruch gewiß großen Werth bat, exflärte neulichft bei 
feinem Beſnche zu Herrenhauſen diefe Anpflanzung für bie großartigfte, 
Die gemarht worden, wie er fich überhaupt über die ganze Anlage am 
Maufolsum. fehr befriedigend ausſprach. 





Belargonien. 


- Die Kultur der Pelargonien, gleich der der andern Bewohner des 
Grünhaufes, hat während der letzten zehn Jahre eine bemerkenswerthe 
Umwandlung erfahren. Enorm große Pflanzen. mit hunderten son Stä- 
ben, um ihre Blumen zu ftügen, find producirt worden; aber dieſe durch 
Die Gartenkunſt hervorgebrachten Pflanzen, die gewiffermaßen mit Ffeis 
ver Blumenhügeln zu vergleichen fein. bürften, find für befchräufte 
Räumlichkeiten, über welche Liebhaber im Aflgemeinen nur au gebieten 
haben, nicht ‚geeignet. Wenige ſolcher ‚Pflanzen nehmen ein ganzes 
Haus ein und beeinträchtigen: pie Verſchiedenartigkeit veffelben, welche 
das Intereffe dafür erhößt und vie Hauptzierde einer begräszten Räum⸗ 
Kihfeit ausmacht oder ausmachen ſollte. Indem wir von der Gewohn⸗ 
beit des Auslaͤnders gänzlich abgewichen, der. beharrlich an feinen drei⸗ 
bis vierzölligen Töpfer nat, find wie Engländer bereits‘ bis zu Kü⸗ 

deln gelangt, indem wir dabes ebenfalls ven guten Geſchmack bei Seite 
fetsen. Ich würde meines Theils bie „richtige. Mitte‘ wählen. und vor⸗ 
ziehen. Welargenien ‚Innen in fechszöligen Tüpfen wahl gezogen nah 
wohl jur Blüthe gebracht werben, und wenn fie in Selen: Töpfen gut 
gerathen find, daun werben ſie einen: weit. beffern: Fffent:. wachen 'uuh 


37 
nach Wunſch Teicht für die Hänfers oder KenftersBerzierung gehanphabt 


werben. 

Die Kunft, einen Iangen Blüthenſtand zu erlangen, iſt wohl ber 
Aufmerkfamfeit des Gärtners würdig und ift nichts einfacher. Man 
ftelle ſolche Pflanzen, welhe am frühften geblüht, an ven Fuß einer 
Mauer, wo fie dem vollen Einfluß der Sonnenftraßlen ausgefeht find, 
damit das faftige Holz wohl und früh gereift fei. If das erfolgt, 
dann fehneive man fie zurüd bis auf 4 Zoll am Topfrande. Nun bringt 
man fie in einen verſchloſſenen Kaften bis fie auszubrechen beginnen, 
worauf ihnen dann allmählig der Luftzutritt gewährt wird. Dann und 
wann mag man fpäter auch die Fenſter gänzlich von ven Räften abneh⸗ 
men, damit die Schüffe geſtärkt und abgebärtet werben, bevor man fie 
in die Winterquartiere bringt. Indem man nun eine Aufeinanderfolge 
folcher Pflänzen Hat, kann man ſehr Teicht eine verlängerte Büthen⸗ 
ſpende erlangen. 

Einer der Hauptpunfte in ber Pelargonien-Rultur ift der, daB man- 
die Pflanzen ſtets nahe unterm Glafe Halte und fie gehörig auseinander 
ſtelle, damit die Blätter der einen Pflanze nicht die ber anderen 
beirügten. Bei milder Witterung gibt man reichlich Laft- deren freie 
Eirenfotion um die Pflanzen fattfindenfmuk Dies wird ihrer Ifnart,; 
einporsufchladern, Einhalt thun. Gute Rufinerbe, mäßig nahrhaft, 
fagt den Pelargonien vokklommen zu; wenn fie im Frühling raſch 
wachen, mag man »ihnen auch Dimgfläffigleit reihen. Pflanzen, bie 
alfo behandelt werben, bedürfen fehr weniger Sägen und Stäbe. Nach 
meiner Anſicht befleht eine vollkommene Kultur datiı, daß man voll⸗ 
blühende Eremplare, aber ohne einen ganzen Bündel von Staben, haheı 


—— —X 
Circhis des Gart. u. Bli⸗Vor 1850.7 


318 


Die Ingredienzien zum Eintopfen von 


Pflanzen. 


Folgende Materialien find nothwendig zur erfolgreichen Kultur 
von Pflanzen in Töpfen und müſſen flets in einem für den unmittel⸗ 
baren Gebrauch geeigneten Zuflande ſeyn. Bei dasfallſigen gehörigen 
Vorbedacht erzielt man die günfligften Erfolge, bei Ermangelung bei; 
felben aber ift ein Mißlingen durchſchnittlich die nothwendige dolge. 
Die Bafis aller Kultur. beruht baranf, daß man Raſenerde (loam), 
Moorerve, Sand und zergangenen Dung zu affen Zeiten in apgemefle 
ner Qualitaͤt vorräthig habe. Raſenerde, die zum Topfen geeignet if, 


muß wenigftens 8 bis 10 Monate in einem Haufen gelegen haben, 


damit alle vegetabiliſchen Fibern im Zuſtande der Zerfeßung find. Die 
befte aller Raſenerden iſt diejenige, die man fich von fehr alten Weiden 
verfehafft. Die Oberflähe muß nicht mehr als 2 vi abgeſtochen 
werden. Sie muß mittlerer Tertur, nicht zu lehmig fteif, noch zu 
fandig fein. Laffen es die Umflände zu, daß man zweierlei Arten, 
nämlih eine fchwerere und eine Ieichtere, habe, vefto beffer für bie 
Topffultur, da man dann die Erforderniffe verfehiedenartiger Pflanzen 
befriedigen Tann. Moorerde, die fih für Topfpflanzen eignet, if an 
manchen Orten fhwer zu erlangen. Wenn man fie auswählt, nehme 
man fie lieber von einer trockenen, als von einer feuchten, fumpfigen 
und fhwammigen Dertlichfeit; und ift fie mit Farın und Haiden bededt, 


dann muß man fie nothwenbiger Weife einige Zeit vor ihrer Verwen⸗ | 


dung ftechen, damit die groben Wurzeln und das Haidekraut leicht mit 
aufgebrochen werden, denn biefe find ein nothwendiges und wichtige 
Ingredienz im dem Compoft, um biefen Ioder zu machen und ben 
Wafferabzug zu begünſtigen. Dung in gutem, wohl zerfeßtem Zu⸗ 
flande muß man für allgemeine Zwede im Vorrath haben; vollkommen 
verrotteter Stalfpung iſt vielleicht eben fo gut als jedes Andere. Sf 
es möglich, zu verhüten, muß man ihn nie einem zu jähen Gährungs⸗ 
proceß überlaffen. Für einige Pflanzen-Arten iſt Rupbung, drei ober 
vier Fahr alt, von großem Nutzen. Reinweißer Sand iſt fobann er- 
forderlih; je mehr er fich geftoßener SKiefelerde näbert, deſto befler. 
Ohne den Bells der oben erwähnten Materialen iſt es eine unnüße 


\ 
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Mähe, irgend etwas zu erzielen, was über bie Mittelmäßigkeit binause 
reicht; Denn wenn auch vielleicht einmal zufällig etwas in ganz gewöhn⸗ 
licher Erdmiſchung? gelingen und erlangt werben follte, fo iſt Dies doch 
nichts mehr und nichts weniger als eine Ausnahme. Ein folcher außer 
ordentlicher Fall muß nicht als Beweis aufgeſtellt werben, daß Pflanzen 
m jepwetem Compoft ' wachen und gedeihen werben; läßt man ihnen 
auch eine noch fo forgfame Pflege. zn Theil werben, fo-maß vo ihren 
natürlichen Erforberniffen und Gewohnten gehörig: Rechnung getragen 
merden. Dan muß flets eingeben? fein, dag Pflanzen in Töpfen fi 
in einer künſtlichen Lage befinden, und. daher ein proportivnirtes Man 
von Sorgfalt in der Kultur erheiſchen. (6. ©. 
(Archiv des Sart.: u, Bl.Ver. 1850.) - 


Das Topfen der Pflanzen. 


Die erfolgreige Kaltur von Pflanzen hängt zum großen Theile 
von der geeigneten Berwenbung der zum Topfen erforderlichen Materias 
lien ab. Die erfle nothwendige Bedingung des Erfolgs iſt gehöriger 
Waflerabzug mittelft geeigneter Scherbenunterlage; bei flagnirendem 
Waſſer Tann Feine Pflanze lange in gefundem: Zuſtande verbleiben, 
möge fie nun in einem Gefäße, over in freiem Grunde gezogen wer 
den. Das Erfte, was beim Eintopfen beachtet werden muß, if, daß 
man zwei Scherbenflüde auf die Deffnung im Boven des Topfes legt, 
und zwar mit ben Seiten an einander; beibe müflen eine etwas con⸗ 
cave Form haben und mit dieſen concaven Seiten unterwärts gelegt 
werben; folthergeftalt : wird - der freie Abzug des Waſſers erleichtert. 
Sodann handelt es fih um das befte Material, welches man auf jene 
beiden Scherbenftüde bringt, und das find unftreitig Zopffcherben. Für, 
fehr Heine Pflanzen müſſen dieſe Scherben etwa fo groß wie Exbfen,, 
dann aber na der Größe der Pflanzen und Töpfe größer fein. Bier 
zöllige und Kleinere Töpfe erbeifchen Siherben von der angegebsuen. 
Größe, achtzöllige natürlich foldhe groberer Art und noch größere von. 
zweis bis breimal größere Dimenfion. Die Tiefe der Scherbenunter- 
lage muß fih auch nach. der Größe des Topfes richten: 2/4 find 

enug für Feine Töpfe, 1’ für mittlere, 1a bis 2 für größere. 
Snzwifgen it es falfch, eine zum große Scherbenunterlage zu geben, 
denn dies gefchieht ja auf Koſten des Materials, aus dem bie 
Pflanze ihre Nahrung ziehen fol. Daher ift es vonnöthen, für eine 
polffommen geeignete Unterlage zu forgen, will man einen ſichern Er⸗ 
folg erzielen. In großen Pflanzen⸗Sammlungen, wo -man Seine gehö⸗ 
rige Sorgfalt auf die Scherbenunterlage beim Topfen verwendet, kom⸗ 
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mer haufteg Falle vor, daß Die Minen ſich in ungeſundem Zußante 
—— nebel, welches nicht ſo ſehr amd der anzurrichenden Scher⸗ 
benunterlage, als aus der unſorgſamen mb eckmaͤßigen Auwenveng 
verſelben entſpriagt. Auſtatt, da man die Biherben "gebaufen-  umv 
ſorglos in vie Töpfe wirft, muß man ſie gleich⸗ uud ebeinmibig Ser: 
Heilen. Iſt wies geſchehen, muß man auch darauf ſehen, daß Wie gumze 
Maſſe im Topfe in wirkſamem Zuflande erhalten witd, was aber nicht 
möglich iſt, wenn man dieſelbe fo ohne Weitrers in ven: Topf. hineia 
ſchauͤttei und ſtopfſt. Geſchiehßt das Topfen in fo forgtefer Weiſe, Tamm 
wird das Waſſer beim Gießen die Ervniſchung weg⸗ und zwiſchen die 
Scherben ſpülen und den Wurzein der Pflanze vie Wirtfauceit ver 
erfteren entziehen; Um dies zu verhindern, iſt es rathſam, etwas grobes 
torfiges Material über die Scherben zu breiten. Geſchieht dies mit 
Umſicht, dann iſt für den gehörigen Waſſerabzug geforgt. (G. C.) 
(Archiv des Gart u. Bl. Ver. 1850.) 
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Dewäflern und Düngen: 


Bei der Gärtnerei im Freien ſind Bewäffern und Bedüngen zwei 
fi ſehr naheſtehende Operationen. Wo eine Bebüngung mit halb zer 
fester Streu angewenvet wird, wirb: die ſchnelle Berdunſtung großen 
theils aufgehalten; aber eine ſolche Dungdecke kann nicht in jevem Falle, 
namentlich im Ziergärten, - angewendet- werbeit. Im Küchengarten wird 
die Bedüngung häufig vernarhläffigt, wäßrend fie doch von großem 
Nutzen befunden werben wird, um bie Wurzeln der Pflanzen vor aus: 
börrendem Winde und brennenden Sonnenſtrahlen zu ſchützin. Eine‘ 
gute Bewäflerung bei Bedüngung iſt mindeflens gleih drei Bewäffe 
rungen, wenn feine Miſtdecke vorhanden; iſt überdies die Streu von 
nabrhafter Natur, dann wird das daranf- gegoſſene ers ihre guten 
Eigenfchaften zu den Wurzeln führen und es wird biefelbe Wirkung 
haben, als wenn man förmlich bereitete Dungfläffigkeit anwendet. In 
neuen Anpflanzungen von Fruchtbäumen, fowohl größerer als Hleinerer 
Fruͤchte, wird eine Bedeckung der Wurzeln mit Dung, etwa 3’ vom’ 
Stamme, dem Wachstum der Bäume förberlicher fein, als wenn man 
ihnen täglich Waller reicht. | 

In Blumen: ober fonfligen Zier-Bärten, wo eine Dungdecke nicht 
angewendet werben kann, iſt es von Wichtigkeit, ven Boden vor der: 
Bewäfferung aufzulvckern. Eimige geben bie Anleitung, : daß man zur 
Zeit noch wenig und öfter Waſſer gäbe; Andere dagegen bringen’ dar⸗ 
auf, vaß man auf ein Mal eine tüchtige Gabe reife und dann biefelbe 
einige Zeit ausſetze. Die erſte Metihode ſoll bie ‚natürlichen Thaue 
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erfeßen unb die Erbe nicht zu ſehr kühlen; ich empfehle aber das 
Iehtere Syflem, wenn es richtig angewendet wird. Bor Allem aber 
muß das Waſſer nicht feifch aus dem Brunnen gepumpt und in kaltem 
Zuſtande gereicht werben; das würbe ber Natur und allen guten Eultur- 
Prineipien gänzlich zuwider fein. Das Wafler muß einige Zeit ver 
Einwirkung der Sonne ausgefept gewefen fein, ober feine Temperatur 
muß auf Tünftlihe Weife auf SO Grad Fahrenheit (etwa 20 Grab 
Reaumur) gebracht werden, dann wird es Feine nachtheilige Wirkung 
mehr haben. Wafler in dieſem Zuflande Tann man bvergeftalt reichen, 
daß jene Fiber davon berührt wird, und zwar mit dem beften Erfolg, 
befonders wenn das Wachsthum im rafchen Fortfchreiten begriffen ift. 
Es ift Har, daB das Wachstum nicht orventlich fortfchreiten kann, wenn 
bie Wurzeln nicht alle zu gleicher Zeit mit Feuchtigkeit verfehen find, 
and daher fei jedes Begießen nachdrücklich und wirkſam. Das unauss 
eſetzte Waflerfpillen in geringen Dofen muß vermieden werven. Den 

flanzen muß Zeit gelaffen werben, die ihnen gereichte Seuchtigfeit zu 
abforbizen, oder die: Luft muß fle aufzehren; veun, wenn weder Luft 
noch, Waſſer zu den Wurzeln reihen, wird die Begetation nicht forts 
ſchreiten und alle Mühe vergebens fein. Der Liebhaber muß daher 
nach eigenem Ermeflen zu Werke geben, um zu beurtheilen, wann bie 
Pflanze an Dürre leivet und der Boden in dem Zuſtande ifl, daß er 
eine känſtliche Befeuchtung Haben muß. Viel hängt von der natürlichen 
Temperatur ‚bir Atnoſphare ab: iſt bie Witterung heiß, dann mögen. 
raſch wachfende Pflanzen ohne Nachtheil reichlich gegoſſen werben, was 
am Nachmittag ober Abend geſchehen muß. (8 0.) 
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Ansıua 


its dem Protdlolle Aber die im daiasurgiſches bo toneſchen 
Gar ten zum Bluͤhen gebiaditen und weiche nom. Dir 
Profeſſor Dr, Lehm aun beftiminten Pfaczen. 


: Hibberta vipleiriiöhte; Kiel: u : 
u. zlaberrimn, can TERROR old, Yale oe 


perfoliatis levissime calloso-denticulalis macronalis basi suban- 
gulato-cordatis; pedicellis solitariis oppositifoliis erectis folio 
brevioribus; sepalis calycis lateovalis brevibus bractea_ovato- 
lanceolata suflultis; floribus tetragynis; carpellis glaberrimis. 


Habitat in Nova Hollandia ausiroe-occidentali. Accepimus ex 
Anglia nomine Hibbertiae perfoliatae. | 

Tota planta glaberrima. Cauliserectus, trigonus, a basi ramosas, 
superne volubilis, epidermide secedente, rufescente, Folia fere Bu- 
pleuri longifolii, supra gramineo-viridia, subtus glaucescentia, 
oblonga, perfoliata, levissime calloso-denticulata: dentibus valde 
distantibus versus basin folii majoribus et magis approximatis, basi 
profunde sinuata, cordata: lobis valde approximatis subangulato- 
dentalis, nervo ınedio excurvenie deflexo mucronata, sesquipollicem 
longa, utra pollicem lata. Pedicelli oppositifolii, , solitarii, ereeti, 
teretes, firmi, pollicares, folio paullo breviores. Sepala calycis late- 
ovata, acutiuscula, tenuissime albo-marginata, post florescentiam 
reflexa, duas fere lineas longa, sesquilineam lata, bractea ovata acuta 
suffulta. Corolla magna, flava, petalis erecto-patentibus profunde 
emarginalis fere obcordatis calyce duplo triplove longioribus. Stamina 
permulta libera, longitudine fere calycis, exteriora reliquis breviora. 
Carpella 4, ovata, glaherrima, siylo incrassato recurvato terminata. 


Proxime accedit ad Hibbertiam perfoliatam Hügel in 
Endl. Enumerat. plant. Hügel. pag. 3, et ad Hibhertiam 
amplexicaulem Steud. in Lehm, Enumerst. plant, Preiss. 
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als ui rare er gialiite'omnkampartium, 
foliis latioribus calloso-denticulatis (nee wiistaldle-kerrulatis) 
‚'Sabiı cedalls, : Igbia  Sublingulaie-deutätlis, KHedidellis erectis 
; By mulkte ı fiktmiowibas! ei: buenägrikkus,.. Berilens : tfiplo: jvel igaadraplo 
ri 10 majtrihos, Netnagynis.i..: J un 
/ ib’ ähib-herntda zum plexiesmli. ‚sacike: —— foliis 
1 ‚dabieribus pknfoliefie,. alyoinıstpalis mulbe bresibräkkksibt petalis 
calyce triplo vel .gusidraplo. iongioriius (ik: H. ' .möplexicauli 
„destgitudine circiter calycis), 
Hibbertia dentata R.Br., cujüs fere corollam nostra habet, 
jonge distat foliie > pe la. 
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‚Mibbertia disticha, Zehn. 

ge glahriuseule, caule muffnotionse: gehebihi, —* älstichtp 

senken oblouxis suplexienulius basi oeräntie. arintulgie- 

dentionlaüis . Infegerriimisgue: muerenatis ‚mangine- veflexie, 

‚junieribus - undulslin; : pedieellis #elitaris unpesitffoliis fono 

W longioribus; repalis oalyols . ovalis nontiusoulis braoiea TAB > 

- oeolata--safeltin; foribus jeiragyals; -arpellis Slahrisonlie.: 

.- Habitat. in .Nowa :Hollaadja sustro-sonidintelb - ag 
.pomine Mibhertiae ‚perfeliame. 6 


 CHaliä Welrutiedsuk, Vbsdlete angtiiitus, Claber ebene, epider= 
iße Becedänte, Harfis eretto-paitehlibts saperlie Vila 'uctus. 
Pol ‚dietteha, 'conferta, :oblonge, hasi atternala Arche anıpleritaulte, 
‚dein cordata vel subhastata, - margine reftexa, aptce thucronata, 
ve integerrima vel aristulato-denticulata, juniora valde andulat 
pellioem et ultra pollicem lunga, semipollicem data, 'supm Hatarat 
Vukdie, maculis rubris ». füseis tonfuentibäs wotata, subtus pallidiora. 
Pedicelli oppositifolil, solltarii, erecti, ‘frmi, sesquipollicarek ‘et ideo 
Tolle Iongiores. Sepala calycis Inaequalia, -patentia, nequo reflexa, 
ovata, acutiustula, tenulssime albo-vel sanguineo-marginafa, exterior& 
2 breviora, subcordato-auriculata, bractea lanceolata acuminata suf- 
fulte, reliqua 2—2"s lineas longa. Corolla lutea, petalis obovatis 
patentibus, integerrimis, calyce duplo longioribus. Stamina permulta, 
libera, calycis longitudinem . non atiingentia, exieriora reliquis breviora. 
Carpella 4, ovoidea, glaberrima, stylo recurvalo terminato. 


Habitu accedit ad Hibbertfam perfoliatam Hügel, carac- 
*teribus multo möägis ad Hibbertiam amplexicaulem 
Steud. A priore jam satis distineta est foliis amplexicaulibus 
(nec perfoliatis) et corrollis multo majoribus erectis, pedicel- 
loque multo firmiore insidentibus; a posteriore foliis disti- 
chis multo conferlioribus, sepalis calycis inaequalibus plus 
quam dimidio hrevioribus ovatis obtusiusculis (in H. amplexi- 
cauli permagnis, ex ovato lanceolatis, apieulo, zarurvalo fere 
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- muweiromulalia) dt petalle ealyoe depie Iougieribad, fin’ illea lon- 
gitedine circiter ealjeis.) - 

Obs. Hibbertia dentata R. Br., porfeliata 'Hägel, am- 
plexieanlis Stend., bupleurifelia et distichn Nekis, 
cum duabus speciebus novis adhee mem deoseriptis, im her- 
berie nostre asservalis, ex ern austre-sceideniali Nevae 
Hollandiae allatis, seetionem pecullsrem hajus' generis cos- 
stigunt „‚Baplourfolia‘‘ nomisandam. 

Lehm. 


- Rulturbemerfungen zu obigen beiden Pflanzen. 


Wie Hibbertia pedunculata, Candollea Cunninghami (Hibbertis 
Cunninghami) flammen auch diefe beiden Arten ans Neuholland uud 
ehören fomit dem Kalthauſe an. Der hieſige botaniſche Barten erhielt 
fe beide ans englifhen Hanvelsgärten unter der Bezeichnung H. per- 
foliata. Diefe, wie die verwandten Arten, gedeihen faft in jeder guten 
Erdart, jedoch am Beften in einer Miſchung ans gleichen Theilen Kant, 
Heiveerde und Sand. Die Pflanzen blühen: Fehr reichlich im Topfe, 
doch werden fie noch um vieles fohöner, wenn man fie für den Sommer 
in’s freie Land pflanzt. Gebt man die Pflangen in Töpfe voder auch in! 
freie Land, fo muf man forgen, daß der Theil des Stammes, welder 
unmittelbar über der Erbe if, etwas erhaben zu ſtehen kommt, indem 
vie Stämme der Pflangen, wenn dieſer Thetl tiefer Tiegt, als vie ihn 
umgebende Erve, ungemein leicht durch vie Naſſe in Stockung oder 
Fäulniß geräth, wie überhaupt dieſe Pflanzen im Winter ſehr leicht 
dur Feuchtigkeit Teiven. Während des Sommers gieße man reidlih, 
dagegen nur fehr wenig im Winter, und gebe dann ven Pflanzen eine 
Yuftigen, trodenen Standort im Haufe. Je beſſer die Unterlage in ven 
Töpfen zum freien Abzug des Waflers und je größer die Erbmifchung 
ift, deſto Tänger wird man die Pflanzen in gefundem Zuftande erhalten. 
Die Vermehrung gefchieht ehr leicht durch Stedlinge unter Glasgloden. 

Obige beiden befchriebenen Arten zeichnen r fowohl durch ihr 
großen goſdgelben Blumen, wie durch: die. hübſche oem ihrer Blaͤtter 
aus. oo. O-o. 


...8, 


on weite im | 
"Gotanifehen Garten zu Sanburg 
„Mitte Juni 1851 in Blüthe ſtanden. 
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Bossiaea pauofelia "Bih. "(B. "virgata "Hook. Bot. Mag.. ku 3966). 
rufa BR. Br. (diefe miedlihe Art geht auch unter der falfchen 
Benennung von B. macrophylia in den Gärten.) 

Candollea Cunninghami Bih. (Hibbertiia Canninghami Hook.) 

Dillwynia cinerascens R. Br. 

* floribunda Smith. 
4 rudis Sieb. 

Dracophyllum sec secundum R. Br. ci auch als D. Mügelii vielfattig in 

‚den Gäxten. mgatrefien,). en 

Erica Pen. L., perspicua Hana, piloae, Drependena Andy. . pyra- 

2 „seidalle A.vermalis Kodd,. tubiflora umbellaia L.,  ventricone, 
ai fd — alba u. mu. a, die ſich ſammtlich durch die 
Schönheit ihrer Blumen auszeichnen. 

Hihherta ‚hupleurifolie.. Lahm,... DoY; pae (perfoliata Hert., usies 
welcher Benennung fie der hiefige Garten - im borigen Jahre 
erhielt. Siehe vorher Seite 323). 

. 9  disticha Lehm. nov. spec. (Sf in ben Gärten ebenfalls als 
An peniel ein. Hügel: verhpeitet. Siehe vorher. Seite 323.) :. 

eins: ‚Arten, wie Me: he angeführte: nahe, verwandte 

Akt, —— ſich Bus. se. Muüthen; 
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üppigßen Wachtchau begriffen. Die Pauzen warken Ende Rovember 
v, 3. ans Samen erzogen un fird am 10. Mai in das Baſſin ge 
pflanzt worben, zu weicher Zeit die größten Blätter einen Durch 
weſſer von 2% hatten. Nah wir geworbenen Mittheilungen vom 
39. Suns ‚Hatten vie Blätter sinen Durchmefler von 4’ 4, wie ik 
Pflanze 3 Blumenknospen, wovon die erfie am 19. Juni fich zeigte. 
und die Größe eines Hühneris hatte und wahrſcheinlich ſehr bad 
anfklüben wird. 
.Ich Tamm dieſe kurzen Berwerkuugen über dieſen herrlichen Garien 
vicht ſchlißen, ohne nicht auch noch der prächtigen Eichenpflanzung am 
| um gır erwähnen. Bon ven in ben Jahren 1846 und 1847 
gepflanzten, durchſchnitilich 42 55 36 Std Eichbäumen iſt and 
acht einer tobt gegangen und find Tämmtlihe jet im üppigfien Wachs 
khume begriffen; bei dem meiften iſt es micht zu bemerken, daß fie vor 
wenigen Jahren gepflanzt worden find. Fürſt Pückler Muskan, 
deſſen Urtheilsſpruch gewiß großen Werth bat, erflärte neulich bei 
feinem Beſuche zu Herrenhaufen dieſe Aupflauzung für tie großartigfie, 
Die gemacht worden, wie er. fich überhaupt über die ganze Aulage am 
Mauſoltum fehr befriedigend ausſprach. 





Pelargonien. 


Die Kultur der Pelargonien, gleich der der andern Bewohner des 
Grünhauſes, hat während der letzten zehn Jahre eine bemerkenswerthe 
Umwandlung erfahren. Enorm große Pflanzen mit hunderten von Stä- 
ben, um ihre Blumen zu flüßen, find prodncirt worben; aber dieſe durch 
die -Sartenfunft hervorgebrachten Pflanzen; vie gewiſſermaßen mit Heis 
sen Blumenhügeln zu vergleichen fein. bürften, find für befchräufte 
Räumlichkeiten, über welche Liebhaber im Allgemeinen nur zu gebieten | 
Haben, nicht „geeignet. Wenige fokher Pflanzen nehmen eim ganzes 
Haus ein und. beeinträchtigen: vie Verſchiedenartigkeit veffelben, weite 
das. Interoffe dafür erhößt und vie Hauptzierde einer begrärzten Räume 
lichkeit ausmacht oder ausmachen follte. Indem wir von der Gewohn⸗ 
beit des Avsländers gänzlich abgewichen, der beharrlich an ſeinen drei⸗ 
bis vierzölligen Töpfen * find wir Engländer bereits‘ bis zu Kuü⸗ 
deln gelangt, indem wir dabei ebenfalls ven guten Geſchmack bei Seite 
fepen. Ich würde meines. Theils die „richtige. Mitte““ wählen und vor 
ziehen.‘ Pelargenien Bnuen in fechszölligen Töpfen wohl gezogen un 
wohl zur Wfüthe gebracht werben, und wenn fie in folden Töpfen gut 
gerathen ſind, daun werhen ‚fie ‚einen weit befſexn Effest. machen un 
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nach Wunſch Teicht für die Hänfers ober Fenfter-Berzierung gehandhabt 
werben. 

Die Kunſt, einen Iangen Blüthenſtand zu erlangen, iſt wohl ber 
Aufmerkfamfeit des Gärtners würdig und ift nichts einfacher. Dan 
ſtelle ſolche Pflanzen, welche am frühften geblüht, an den Fuß einer 
Mauer, wo fie dem vollen Einfluß der Sonnenftrahlen ausgeſetzt find, 
damit das faftige Holz wohl und früh gereift fei. Iſt das erfolgt, 
dann fehneive man fie zurüd bis auf 4 Zoll am Topfrande. Nun bringt 
man fie in einen verfchloffenen Kaften bis fie auszubrechen beginnen, 
worauf ihnen dann allmählig der Luftzutritt gewährt wird. Dann und- 
wann mag man fpäter auch die Fenſter gänzlich von den Räften abneh⸗ 
men, damit die Schüffe geflärft und abgehärtet werden, bevor man fie 
in die Winterqunrtiere bringt. Indem man nun eine Aufeinanderfolge 
folcher Pflänzen bat, kann man fehr Teicht eine verlängerte Müthen⸗ 
fpende erlangen. 

Einer der Hauptpunlte in ver Pelargonien-Rultur ift der, daß man- 
die Pflanzen flets nahe unterm Glaſe halte und fie gehörig auseinander 
ftelle, damit die Blätter der einen Pflanze nicht die der anderen 
beirüßten. Bel milder Witterung gibt man reichlich Laft; deren freie 
Eirenlation um die Pflanzen flatifinnenfmuh Dies wird ihrer Unart, 
einporzufchladern, Einhalt thun. Gute Raſenerde, mäßig nahrhaft, 
fagt ven Pelargonien volllommen zu; wenn file im Zrühling raſch 
wachfen, mag man ihnen au Dungfläffigfeit reichen. Pflanzen. bie 
alfo behandelt werben, bevürfen fehr weniger Stägen und Stäbe. Nach 
meiner Anſicht befleht eine vollkommene Ktultur datin, daß man voll⸗ 
blühende Eremplare, aber ohne einen ganzen Bündel en, habe. 

(& C. 
Arie des: Oart.: u. Bl.⸗Ver. 1850.75 
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Die Ingredienzien zum Eintopfen von 


Pflanzen. 


Folgenne Materialien find nothwendig zur erfolgreichen Kultur 
von Pflanzen in Töpfen und müſſen flets in einem für ben unmitiel⸗ 
baren Gebraud geeigneten Zuſtande ſeyn. Bei vasfohfigen gehörigen 
Vorbedacht erzielt man die günfligfien Erfolge, bei Ermangelung dei 
felben aber ift ein Mißlingen durchſchnittlich bie nothwendige Folge. 
Die Bafis aller Kultur beruht beranf, daß man Raſenerde (loan), 
Moorerde, Sand und zergangenen Dung zu affen Zeiten. in augemfle 
ner Dnalität .vorräthig habe. Raſenerde, die zum Topfen geeignet if, 


muß wenigftens 8 bis 10 Monate in einem Haufen gelegen haben, 


damit alle vegetabilifchen Fibern im Zuſtande der Zerfehung find. Die 
befte aller Rafenerven iſt diejenige, die man fich von fehr alten Weiden 
verfchafft. Die Oberfläche muß nicht mehr als 2 vice abgeſtochen 
werden. Sie muß mittlerer Tertur, nicht zu lehmig fleif, noch ze 
fandig fein. Laffen es die Umftände zu, daß man zweierlei Arten, 
nämlih eine fihwerere und eine leichtere, Habe, deſto beſſer für bir 
Topfkultur, da man dann die Erforberniffe verfchiedenartiger Pflanzen 
befriedigen fann. Moorerde, die fi für Xopfpflanzen eignet, iſt an 
manchen Orten fihwer zu erlangen. Wenn man fie auswäßlt, nehme 
man fie lieber von einer trodenen, als von einer feuchten, fumpfigen 
und ſchwammigen Dertlichfeit; und iſt fie mit Farın und Haiden bebedi, 
dann muß man fie nothwenbiger Weife einige Zeit vor ihrer Berwen 
dung ftechen, damit die groben Wurzeln und das Haidekraut leicht mil 


aufgebrochen werben, denn dieſe find ein nothwendiges und wichtige 


Ingredienz im dem Compoſt, um biefen oder zu machen und ber 
Wafferabzug zu begünfligen. Dung in gutem, wohl zerſetztem 3 
flande muß man für allgemeine Zwede im Vorrath haben; vollfommen 
verrotteter Stalldung ift vielleicht eben fo gut als jeves Andere. Iſt 


es möglich, zu verhüten, muß man ihn nie einem x jäben Gährung 


proceß überlaffen. Für einige Pflanzen-Arten ift 


hdung, drei ober 


vier Jahr alt, von großem Nutzen. Reinweißer Sand ift ſodann er 
forderlich; je mehr er ſich geſtoßener Kieſelerde nähert, deſto befler- 
Ohne ven Beſitz der oben erwähnten Materialen iſt es eine unnüße 


\ 
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Mäuhe, irgend. etwas zu erzielen, was über bie Mittelmäßigfeit binaus⸗ 
reicht; denn wenn auch vielleicht einmal zufällig etwas in ganz gewöhn⸗ 
licher Erdmiſchung? gelingen und erlangt werben follte, fo ıft dies doch 
nichts mehr und nichts weniger als eine Ausnahme. Ein foldher außer⸗ 
ordentlicher Fall muß nicht als Beweis aufgeſtellt werben, daß Pflanzen 
m jedwedem Compoſt wachen und gedeihen werben; läßt man ihnen 
auch eine. noch fo forgfame Pflege zu Theil werden, ſo muß doc ihren 
uatürlichen Erforderniffen and Gewohnten gehörig. Rechnung getragen 
werben. Man muß ftets eingeben? fein, daß Pflanzen in Töpſen fi 

in einer künſtlichen zoge befinden, und daher ein proportionirtes Maaß 
von Sorgfalt in der Kultur erbeifchen. (6.C). . 
(Archiv des Sart.: u, Bl.⸗Ver. 1850.) - 


Das Topfen der Pflanzen. 


Die erfolgreiche Kaltur von Pflanzen hängt zum großen Theile 
von der geeigneten Berwendung der zum Topfen erforderlichen Materias 
lien ab. Die erſte nothwendige Bebingung des Erfolgs ift gehöriger 
Waſſerabzug mittelft geeigneter Scherbenunterlage; bei ſtagnirendem 
Waſſer Tann Feine Pflanze lange in gefundem: Zuftande verbleiben, 
möge fie nun in einem Gefäße, oder in freiem Grunde gezogen wers 
den. Das Erfte, was beim Eintopfen beachtet werden muß, iſt, daß 
man zwei Scherbenflüde auf die Deffnung im Boden des Xopfes legt, 
und zwar mit den Seiten an einander; beibe müflen eine etwas con= 
cave Form haben und mit dieſen comcaven Seiten unterwärts gelegt 
werden; ſolchergeſtalt wirb der freie Abzug des Waflers erleichtert. 
Sodann handelt e8 fih um das befle Material, welches man auf jene 
beiden Scherbenftüde bringt, und das find unftreitig Topffeherben. Für, 
fehr Kleine Pflanzen müflen dieſe Scherben etwa fo groß wie Erbfen, 
dann aber nach der Größe ber Pflanzen und Töpfe größer fein. Vier⸗ 
zöllige und Kleinere Töpfe erbeifhen Scherben von der angegebenen 
Größe, achtzöllige natürlich folche groberer Art und noch größere von 
zweis bis dreimal größere Dimenflon. Die Tiefe der Scherbenunter- 
lage muß fih auch nach, der Größe des Topfes rihten: 4‘ find 
genug für Meine Töpfe, 1“ für mittlere, 1a bie 2 für ‚größere. 
Inzwiſchen iſt es falſch, eine zu große Scherbenunterlage zu geben, 
denn dies gefchieht ja auf Koſten des Materials, aus dem bie 
Pflanze ihre Nahrung ziehen fol. Daher if es vonnöthen, für eine 
volffommen geeignete Unterlage zu forgen, will man einen ſichern Er 
folg erzielen. In großen Pflanzen-Sammlungen, wo man Feine gehö- 
rige Sorgfalt auf die Scherbenunterlage beim Topfen verwendet, Toms 
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‚meh hanftg Fälle: vor, daß vie Plauzen fich in ungeſundem Zußai 
befinden, ein Uebel, welches nicht ſo ſehr ud der amzunakherten Scher 
benunterlage, als aus der unforgfanten und —— Arwenvang 
verſelben enfipriagt. Auſtatt, daß man die Scherben "gebauten: ur 
ſotglos in vie Töpfe wirft, muß man fir gleich⸗ uud ebeimäblg ser: 
Weilen.: Iſt wies geſchehen, muß man au Darauf fehep; daß Nie game 
Maſſe im Topfe in wirkſamem Zuſtaͤnde erhalten witn, was aber uhkt 
moͤglich iſt, wenn man biefelbe ſo ohne Weitrers im Den: Topf. hintu 
ſchüttet und ſtopft. Geſchieht das Topfen in fo ſorgkoſer Weiſe, vum 
wird das Waſſer beim Gießen die Erbmiſchuug weg⸗ und zwiſchen dr 
Scherben fyülen und den Wurzeln der Pflauze Die Wirkfaute ver 
erfteren entziehen; Um dies zn verhindern, iſt es rathſam, etwas grobes 
torfiges Material über die Scherben zu breiten. Geſchieht dies mit 
Umfiht, dann ift für den gehörigen Wafferabzug geforgt. (G. C.) 

(Ardhiv des Gart⸗ u. Bl. Ver. 1850.) 
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Bewäflern und Düngen 


Bei der Gärtnerei im Freien ſind Bewaffern mad Bedungen zwri 
ſich ſehr naheſtehende Operationen.‘ Wo eine Bedüngung mit halb zw 
ſetzter Streu angewendet wird, wird: bie ſchnelle Verdunſtung großen 
theils aufgehalten; abet eine ſolche Dungdecke kann nicht in jedem Falk, 
namentlich in Ziergarten, angewendet werden. Sm Kü engarten wird 
bie Bedüngung häufig vernachläſſigt, während fie doch von großen 
Augen befunden werden wird, um die Wurzeln der Pflanzen vor aus⸗ 
börrendem Winde und brennenden Sonnenſtrahlen zu ſchützin. Ciie 
gute Bewäfferung bei Beduͤngung if! mindeſtens gleih drei Bewaſſe⸗ 
rungen, wenn keine Miſtdecke vorhanden; iſt übeedies die Streu von 
nahrhafter Natur, dann wird das daranf- gegoffene Wäffer ihre guten 
Eigenſchaften zu ven Wurzeln führen und es wird dieſelbe Wirkung 
haben, als wenn man fürmiich bereitete Dungfläffigkeit auwendet. a 
nenen Anpflanzungen von Fruchtbäumen, ſowohl größerer als Fleinerer 
Früchte, wird eine Bedeckung der Wurzeln’ mit Dung, etwa 3° vom 
Stamme, dem Wachsthum der Bäume förderlicher fein, als wenn mar 
ihnen täglich Waſſer reicht. | 

In Blumen- oder ſonſtigen Zier-Gärten, wo eine Dungdecke niht 
angewendet werben kann, ift es von Wichtigkeit, ven Boden vor der, 
Bewäſſerung aufzulsckern. : Einige geben die Anleitung, daß mai zur 
Zeit noch wenig und öfter Waſſer gäbe; ' Andere dagegen’ dringen’ dar⸗ 
auf, bap man auf ein Mal eine tüchtige Gabe reihe und dann: biefelbe 
einige Zeit: ausfeße. Die erfle Methode ſoll bie ‚natürlichen Thane 


321 


erfeben unb bie Erbe nicht zu ſehr kühlen; ich empfehle aber das 
letztere Syſtem, wenn es richtig angewendet wird. Bor Allem aber 
muß das Waffer nicht frifch aus dem Brunnen gepumpt und in Taltem 
Zuftande gereicht werben; das würde ber Natur und allen guten Cultur- 
Prineipien gänzlich zuwider fein. Das Wafler muß einige Zeit ver 
Einwirkung der Sonne ausgefeht gewefen fein, ober feine Temperatur 
muß auf Fünftlihe Weife auf 80 Grad Fahrenheit (etwa 20 Grad 
Reaumur) gebracht werben; dann wird es Feine nachtheilige Wirkung 
mehr haben. Wafler in dieſem Zuſtande kann man vergeftalt reichen, 
daß jede Fiber davon berührt wird, und zwar mit dem beften Exfolg, 
beſonders wenn das Wachsthum im rafchen Fortfchreiten begriffen iſt. 
Es iſt Mar, daß das Wachsthum nicht ordentlich fortfchreiten kann, wenn 
die Wurzeln nicht alle zu gleicher Zeit mit Feuchtigkeit verfehen find, 
und daher fei jedes Begießen nahbradiih und wirkſam. Das unaus- 
eſetzte Wafferfpillen m geringen Dofen muß vermieden werven. Den 

flanzen muß Zeit gelaflen werben, die ihnen gereichte Keuchtigfeit zu 
abforbizen, ober bie: Luft muß fie aufzehren; denn, wenn weder Luft 
noch Waffer zu den Wurzeln reichen, wird bie Vegetation nicht forts 
ſchreiten und alle Mühe vergebens fein. Der Liebhaber muß daher 
nach eigenem. Ermeijen zu Werke gehen, um zu beurtheilen, wann bie 
Pflanze an Dürre leidet und der Boden in dem Zuftanbe ifl, daß er 
eine künſtliche Befeuchtung haben muß. Biel hängt von der natürlichen 
Temperatur dir Amoſphaͤre ab: if die Witterung heiß, dann mögen 
rafch wachſende Pflanzen ohne Nachtheil reichlich gegoſſen werben, was 
am Nachmittag oder Abend gefchehen muß. (80) 


0 * * 
‚sie . “ s ‘, I.n.,% 
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vVie Gewãchshãuſer 
des Herrn Senator Merck zu Horu bei Hamburg. 


Einen ansnehmend ſchoͤnen Plomenflor faud 6 am 13. Juni in 
den Gewächshäuſern des Herrn Senator Merck, ganz beſonders zahlreich 
aber blühten die Orchideen. Gatiigye Mogsiae war in vielen Exem⸗ 
plaren in größter Ueppigleit in Blüte, und flanden mehrere ver: 
teihen: im. Gonferaatorium,, mo,iäxe Vluthenproacht viel, könger „währt. 
Aosiden affine ‚war. herrlich· A: auingpevaneram und, crispum, dagegen 
or dem Aufblühen nahe, von Epidendron:: —3 — ſich auf: 
I, selligexam, marrechilym, Harrissonianum, Jenischianum phoeniceum) 
{ehr ſchoͤn, ;Aoribundam, ‚eine neue. Art aus Dralilien. , Dendrehium 

Jadnnum. (uen und ‚[&Pn), Odontogipsaum Igevg ‚fehr. Anpig, Ongsdiem 
diparicntum: prädtig, ‚dann, D. ‚lavescens. flexungum,. bifolium, pulc- 
upgnı,; ynb- :eige peue nech unbeſtimmie Axt mit fehr. hübfhen: grafen, 
gelten Blumen, wie die hühſche Polysatachya sarea, Trichopilie tortilie, 
Gyrtogtilum ateljatum, Perigterig-Barkeri iu mehreren Exemplaren, bie 
yrächtige ..Phalnenopsis: amahilis ‚grandißpra, Ornithidium. coceineum, 
Galmiın veratrifelia, Aopgora atronurpuren, mehere Cirrkaeg-Arten, 
Maxillaria tenuifolia,. Lypaste Deppei, eine praͤchtige Parietät des 
Zygopttalyın,. grinitum-; mit yurpurroth geſtreifter Lippe, und no 
mebere andere, wie eine große Menge von Arten Knospen zeigte. 

Außer vielen gewöhnlichen und, befannten Pflanzen zeichnete ſich 
durch Blüthenreichtfum aus: Combretum purpureum (im Eonfervatorium), 
Lilium testaceum ober Isabellinum, fehr empfehlend, im Warmäaufe 
Aristolochia galeata, fehr reich blühend, aber das ganze Haus durch 
ihren unangenehmen Geruch anfüllend,_ prächtig die fchöne Achimenes 
gloxiniaeflora und Alloptectus coccineus. 

Einen ganz herrlichen Anblid gewährten bie Weintreibfäften, 
namentlich ein 15 Fenſter Ianges Haus, in dem die Trauben zu Huns 
derten an den Weinflöden hingen und mindeſtens 200 Pfund der fchönften 
Trauben geben werden. Sämmtlihe Weinftöde werben alljährlich 
getrieben, jedoch mit dem Treiben erſt allmählich Ente Januar ange 
fangen. An der Rückwand in venfelben Häufern ſtehen Pfirfichbäume; 


8 
hie: gieidhfohe mit Fruchten — und; nie: erſten Drähte Gabe 


Juni zeitig fein väeften.. Dem Haren Diesel, pP: jeher Un⸗ 
iſche das größte Bohr Hinfächelich feinex trefflichen Treibereien poker 
deues: er nun über 25 Ja ahre *8 denn dor; wenigen, 

feierte ‚De. Dieget fein Mhriges — öm a Goaptner bei de 
Benaios Di derd 0 ... E. IR. 
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"Flora, Hamburgensis, Eur . Per | . 


Beſchreibuns ber phauervganiſchen Gewaͤchſe, welche in ber Umgetzond no 


Hamburg wild wachſen und häufig culüvirt werden. Von Mr. O. M. 
* onder, Ppoigeler Hamburs, Berag von Robert Ritter, 851: 
Wir: lafen iüngft in her in :Negensbnirg erfäeinanden Fo 
fergfältige, aͤcht wiſſenſchaftliche Kritik dieſes Werles, in welcher 36* 
—— — güuftig beurtheilt und den. Botanikern mit: Wärme 
empfohlen wurde. Um fo mehr. haften wer ‚uns merpflähtet,: ; hie: A 
— auch des hieſigen Publikume, für ‚das deſe rem ews 
ige gefchrieben iſt, darauf zu. Ietfen. .. 
Sonder's „Flora Hamburgemeis“: entſpricht ben Afortreungen. 


de man an eine Lokabcgloxa zu ‚machen ; berechtigt iſt, im wollen 


Gime des Wortes. Es kann: mit dem größten Rechte dem Anfänger 


in der Botanik ewmpfohlen werden, und. auch der Betaniier von Zach 


wird fie nicht unbefriedigt aus der Hand legen, denn fie. iſt das Re 
ſaltat von Miaͤhrigen, ausdaueruden Beobachtungen und genauen Unter: 
ſuchnugen. Den wiſſenſchafilichen Freunden nes Verfaſſers iſt es genugſori 
belaunt, * er keine Mühe, keine Zeit und keine Koſten ſcheute, vdie 

on Hamburg nad allen Richtungen zu durchwandern, um 


Segend v 

feiner Arbeit den möglichen Grad von Beollftäubigkeit zu geben; 
Zaß er unermüdlich war in der wiederholten Auffuchung ber. in früheren 
Aetlen angegebenes Stanborte feltener vorfommenber Pflangen, :upı 
Eh von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Angaben durch dom. eigenen 


Angenſchein ſelbſt zu überzeugen, und der Wahrheit ihr volles Recht 
‚geben zu kännen; daß ex endlich den ſchwierigern Pflanzen⸗ Gattungen 
Inmgjährige Studien, beſchwerliche Correſpondenzen, zeitranbende Ber 
gleichungen wibuhede, um über die fo wichtigen Eontroterfen, — ob be 


” 


u 


und vobr Tanwetk Pftanzennals digene Vit ale: Yalirnteiit Thank: mas: 
Wereae Soentitdt nut Betinpte: Wursctät pi’ betsudiinus fei.t-« zum: anf 
naßvigen Abſcauß za Tommtn, mud To-feindın Vocle Hin IS Rinpei fon 
wgerſchafrlich en Krieck aufgehen: -— Mer: allen wieſt · Schaia 
wigtelten, Die: pair Autor won Loccſtoren eitgegentlilten, "and: köe 
fahrufig leunt/ wird‘ es daher dem Berfaffer Dank wiſſen, Yaf- ya 
Horaziſche: „nonum prematur in annum“ gewiſſenhaft beberzigte, und 
erft nad doppelt fo langer Zeit die leßte Zeile an fein Werk Iegte. 
Denn nur auf diefe Weiſe war es möglih, daß fo viele Irrthümer 
berichtigt, dagegen eine Menge Pflanzen aufgenommen werben Tonnten, 
welche theils für unfere Flora icher non waren, theils überhaupt nen, 
von dem Verfaſſer erft entdeckt wurben, z. B. Aira Wibeliana Sonder, 
Fumaria muralis Sonder, Hieracinm virescens. Sonder, u. f. w. 
Dürfen wir baber mit Recht behaupten, daß dieſe Flora ber 
Wiſſenſchaft durch ihre Bollfändigkeit, Wahrheit und Kritik 
durchaus genügt, fo gereicht es uns ebenfalls zur. befondern Gennz- 
thuung, fie auch dem An Tu der Bossa, der fih mit der Vege⸗ 
tation der Gegend um Hamburg bdekannt machen will, mit dem vollen 
ee die — geben Kane daß fie —* Be⸗ 
leiter auf feinen Excurſionen, und ein. greuer und gewiſſenhafter Leit- 
Faden bei feinen votciſihen Inivteh Fin weide. f 
‚Ein jeder Anfänger, der nur erft einen Begriff von der Botanik 
‚8%, ver ur eine grüuudlichen, Wifftaſchaftlichen Untrtecht 
Mehct, ‚ih Siande ft, eine Pflanze zu mutrrſuchen, und Mich vrd Qt 
ſultats der Unterſuchung ar beumßt zu ſein, wi: Sonber’s Flora Kit 
Glüdk benugen können, und gewiß felten ohne die gewünſchte Aufklärung 
bei wi legen, und ee iſt es unentbehrlichee Handbuch für das 
ere: Selbſtftudium. Hgreitich ſt das Verſtändeüiß tree latdini 
——æeù Y und Line oberflachliche ¶ Kennteih der Antennen li 
wett zamı Gebruuche nothwendig, du die Dingnofen ‚ber | 
Aoken iänn Unterarten Acteiniſch grſchrieben ſinb. 3 
Metanute: Whntiuche,. daß ſelbſt Jaien, venen die für. wiſſe 
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—— — höchſt Lobenowerthe Gnrichtung, vie - dem An fanga 
nmnike vergebliche ¶ Suchen vufpuren ons : Daß DB. Wein pe 

tzrn ah oo. liſtlichen Syfteine Vinnoſs dem. Pdofäismer beichur 
mied, aus were bie Pflunzen nach vem autärkihien Syſtene Wert 
Iparkn; fh eine Erfahrung, die wir dem Werfaffer gerh jugebon uutiak, 
Feb: ae die Eeſahr: hin, eilier Selbſittuſchung ‚gu : umtndfegen ; una⸗ 
Amalich, Denen an ‚Aufasge der botaniſchen Studien ebrufatls Das und 
Ne Syſtem von Linno zu Guunds gelegt wurde, aud ie wie Heikk 


erft Fktani ai Faden unttefge Sprlenn: diugrweigeo warben nr 
Art und Weife Yeichter oder wenigftens bequemer; Anadee: Vickeſ 

artheilon aanapl,ı die ſcchzeic; kit den Vortheilen des natürlichen 
Syfleine: Den wachen. Dem ſei nun, wie ihm wolle, jedenfalls 
vertient: trieb ch Arena Dinfänger | bas Studium, Per Ne zu erleich⸗ 


den, dis onfäße -Mneufennnug; mb eben in dieſer RAR möchten wir 
chließlich ash wine. Bike: ‚uusipneiien, welche der Derfafler ſo ‚giht 
ertülken Iniik: aab; vchweger gewiß HEHE VIPNTIER: Me. is 


nämlich wird das Beſtimmen der Pflauzen Mehr kt; 

gebrängt zufammengefteflte analytiſche Wederfißten:: —— 

in tabellariſcher Form. Dadurch, Kb: befonvers, "Wenn huglebch Wk 

55 Zuſammenſtellung derſelben Much. wein’ —B—— 

würde, wirde * Werth ves in fſqon fu: geinein 
Bacher I ya fir der 4 Mföhger Ah ein Bedeniendes ergyht Werken. 
ieler Re ürbe ih in Wine Nochtehze Leicht: arg 
ai 1 ein Hub die Berkitft —2 dewiß "welehtofne e un 
—— Finnen! 


dv .58 ſehen wir‘ tenk‘ Vver re Bi: ya 'Werdeiler. nk 
fprodyeiien Fortfeging, "ber Vie Rroptögiten Ur Bimgbgeko —* 
wird, mit Sehnſacht entgegen, in bEr'rkfiäen- —— 
feibe dem vorliegenden Werke würdig m Sl tere & 
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gig. I. 2, 
an MDie 
— ———— a —— — Ab: 
blübend. Was Herr Drtgieapfet 08. :erfie B 
muthmaßte, vietsmtälihe Waflerlilie 
im Freien zu kultiviren und zum|jeves 3’ 6”. Die Bedecung ves 
Blühen zu bringen (Siehe ©. 529 | Baffins war zur Zeit der Knospen⸗ 
des vorigen Jahrg. diefer Ztg.), | entfaltung während zweier Tage ganz 
Haben die Herren Weeks u. Ev. mußte jedoch wieder auf⸗ 
auf Kings⸗ Road zu Chelſea bei| gelegt werden, da eine kalte, mit 
London bereits möglich gemacht. Im rauhen Winden begleitete Witterung 
fünften Hefte biefes Jahrg., 2: 238, | eintgat. Sohald jevo völlig war- 
theilten wir die Einri 88 “Ak Pre Mt eingetreten fein wird, 
Kultur der Victoria im * er⸗ br die Bededung gänzlich entfernt 
richteten heizbaren! Baffiak huitt, und werden und die Yflanze ihrem Schid⸗ 
nun finden wir in den engliſchen ſale überlaffen bleiben, und zweifelt 
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Orchideen⸗ 
Sammlung Orchideen, aus herrli 
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wurden. 3: ©. wurde eine Vanda 
Beremanni mit 6OGs., eine klei⸗ 
nere mit 13 £ bezahlt. Phalaenop- 


sis amabilis von 141 — 23L 25; 
Cattleya Skinneri mit 3 £, C. 
Mossiae var. mit 21 £, eine andere 
mit 15 £ 10s., C. labiata picta 
mit 16 £; Epidendrum vitellinum 
majus mit 21 £; - Saccolabiam 
guttatum mit 19 £ 10, 8. prae- 
morsam mit 13 £; Acrides odora- 
tum var. purpurascems mit 21 £ 
A. maculosam mit 13 £ 10s., A. 
affne rubrum mit 13£, A. quin- 
quevulnerum mit 11 £; Dendro- 
biem Dalhousianum mit 12 £ 128; 
Vanda violacen mit 13 £; V. tri- 
:2elor mit I0 £ IOs., V. Bexburghil 

12£; Angrascum eaudatum mit 
TE Ta Mehr als 300 andere 
Exemplare wurden mit von 1-6L 
bezahlt. 
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Zür ven Lehrſtuhl von Delile 
in Montpellier wurde Dr. Martins 
zum Brot der Naturgeſchichte an ber 
medicinifchen Facultät von Mor: 
pellier und Director des botanifchen 
Gartens ernannt. Dot. Ztg. 





Codesanzeige. 

Am 6. Juni Nachmittags ſtarb zu 
Bergedorf der Amtéverwalter Dr. 
J. B. B. Lindenberg im 7Ofe 
Jahre. Er war einer der grüud⸗ 
einer des vorzüglichfien Bearbeiter 
biefer Familie. Sein Andenken iſt 
ber Wiſſenſchaft durch feine reinen 

Monographien über verſchiedene Get: 
tungen biefer Gruppe, und durch vie 
vom Hrn. Prof. ann benannt 


Gattung Lindenbergia aus ber Fa 
milie dex. Borophalarinene erholte 
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Verbeſſerung. 
Defſt VI, Seite 246, Zeile 3 von Oben ließ 193 fait 139. 
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Auszug 
aus dem ‚Protokolle über die im bamburgiſchen botaniſchen 


Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profefior Dr. Lehm ann beflimmten Pflanzen. 


Piddingtonia Palliardii Lehm. 


P. glaberrima, subcarnose, sempervirens, oaulibas humi- 
styatis basi rauicantihus; .folis breviter petiolatis ovatia 
repando-dentatis, dentibus callosis; pedicellis exillaribus soli- 
tariis filiformibus erectis nudis foliis triplo longieribus; 5 

 segmentis calycis lancoetatis obtusis longitudine ovarii decem- 
costall; corollis intus glabris (albia.) 
Accepimus nomine Lobelise nitidae ?%. 

Herba subearnosa, glaberrima, sempervirens, laetescens. Caules 
permulti caespites humistratos formantes, internodiis 3—4 linearibus, 
© nodis inforieribus ralicantes, teretes, tenuissimi, glaberrimi, digitales 
semipedales et longiores. Folia alterna disticha breviter petiolata, ovata 
s. ovato-oblonga, ebtusa, repaudo-dentata: dentibus distantibus callosis 
obtusissimis, supra Iisete viridie, :subtus pallidiora, 2—3 lineas longs, 
sesquilineam lata, versus apices surculorum minora.et magis distantia, 
petiolo semilincar. Pedicelli in axillis foioram mediorum, interdum 
etiam pseudoterminales, sed gemma ramuli semper comitati, selitaril, 
Nillformes, nudi, foliis triplo vel quadruplio longiores, superne purpuras- 
eentes, .durante florescentia ereefi, crescente fructa magis elongali, 
deßliexi et interdum torti. Ovarium. carnesum, oblongum, apice con- 
strictam, decencostatum. Calycis segmenta aequalia, lanceolaia, 
obtusa, integerrima, fuscescentla, longitudine ovarii. Coralla bilabiata, 
alba, inodora, intus etiam glabra, magnitudine et oelore fere ut In 
Isolobo Kerrii (Botan. Regist. tab. 733) tube recto calyce triplo 
iongiore, longitudinaliter fisso, lineis duabus intus protuberantibus 
flavis ad labium inferius notato, laciniis labii superioris lan- 
ceolatis subfalcatis, patentibus, recurvatis intus linen purpures 
Deuiſche Garten. und Blumengeitung. VII. Band. 22 j 
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pletis; labium inferius (abo paullo longius, profande trifidem 
planum : laciniis subaequalibus oblongis obtusiusculis, linea violacea basi 
notatis. Genitalia vivlacea, longitudine tubi corollae versus labium 
inferius curvatae. Filamenta glabra, basi libera superne cohaerentia: 
aniheris connatis, glabris, duabus inferioribus seta selitaria albida 
porrecia instruclis. Fructus pyriformis se3mentis calycis erectis per- 
ristentibus coronatur, indehiscens, caruosus, bilocularis, polyapermus, 
longitudine'flaminae folii, dein purpurascenies. 

Obs. Cl. Endlicher in Supplemento primo pag. 1392 ad „genera 
plantarum“ Piddingtoniam A.De Candollii cum Pratia conjunzit, 
a qua tamen hoc genus jam distinctum nob's videtur fructu ei ce- 
rolla bilabiata. Plantam nostram Pratliam crediderim ellipticam 
Hook. nisi illae folia essent menbranacea, segmentn calycina 
acuta, corollae unilabiata&, coeruleae, odoralae, intus fila- 
mentis villosae: lobis angusto-lanceolatis acutissimis 
subaequalibus. 

Nominavi elegantissihäin hane planflam In honotem viri elari- 
simi Antonii Aloisii Palliardii, medicinag ‚doctopie, ’rerum nate- 
raliuim scrutatoris sagacissimi. ’ L 


En oo. 
a ® ® * . orte 


neber den Urfpruäg dleſer allerlielſten ‚Tieinen. Lokellacae fanı 
Yeider nichts Beſtimmtes mitgetheilt werben, nur fo viel wiffen wir, 
daß: fie vor 9 6 Jahren: unter: der Benennung „Lobikia. Witida“ yon 
Englandi aus ihren: Weg: In Ditubeutichen Gärten: gefunben hat⸗ und jept 
ziemlich verbreitet iſt. Es: iſt .Kine Sehr niedliche: At hab: vegen Der. 
nieverkegenben, fortlaufenden Stengel fehr geeighet ‚gut Belleivung vor 
Steinparthieen im: Freien oder jur Bepflanzung von Ahnpelm.. son bene 
die Stengel loa—1’ herabbangen, ‚währenn fie aufſ ber Qberfläche des 
Topfes flach niederliegen und tinen Raſen beipen: Die Blumen faſt 
3/, im Durchmeſſer, ſtehen ‚einzeln. an L— 2. laugen: Blamenſtielen 
and ragen während. dos Bühens:;äber. vie Blätter hervor. Die Blumen 
fins-innerhalb: rein weiß mit: einer-.gelben Zeichnuug auf der Untexlippe. 
Die: Stengel machen in ben. Blattkioten fehe leicht; Warzeln, ‚und 
Jaßßt fich die Pflänge anf dieſeWeiſe ſehr ſchnell vermehren, wie auf 
bir Samen, bei fie: ſehr reichtich erzeugt.Im Sommer gedeibt vieſe 
Art in jeder guten, nahrhaften Erde trefflich im Freien, währtnddes 
Winters verlangt fie jedoch einen: Stelle im Kalthaufe nd zwar recht 
nahe dem Glaſe, da fie fonfb. durch Feuchtigkeit leichs leidet.GSobald 
via Samen gereift, verſetze man die Pflanzedurch allmählige Enthaliuug 
des Waſſers in den Ruheſtand, deunsch darf man die Stengel, bie ‚mie 
die Blätter fleiſchig und immergrün find, nicht zu ſehr eintrocknen laſſen. 
Im' Monat März werden die Pflanzen verpflanzt und gleichzeitig getheilt 
in einen geſchloſſenen Kaſten geſtellt, wo fie bald neu austreiben und 
vor: Anfang Juni bis ſpaͤt in den Herbſt hinein blühen. 





—— Poientlla Lindenbergil —8 
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.Seek. IL. Fratigulosne: ‚ei suffmticasae. . 
A. Folils inferioribus impari-pinnatis, corollis albis ı OR , roBeln: " 


P. suffrulicosa, caulibus brevibus basi valde lignosis dense 
congestia subbifloris; foliis inferioribus longe petiolatis bijagis 
summis ternatis, supra glabris sublus serioeo-pilosis: foliolis 
sessilibus summis confluentibus, lateralibus —— 
integerrimis terminale cuneiformi tranca'o tridentato; floribus 

' parvis; seginenlis calycis' subarqualibus ovato -lanceolatis; 
petalis obovalis integerrimis calyceın paullo superantibus 
(albis). 

Sperimina completa, ex India Orientali allata, sine nomine 
accepi a Cl. J.B. W. Lindenberg; manca ex herbario Jacque- 
montiana, No. 1591 desigugta, benevole merum communicavit 

celeberr. A. de Jussieu 5 


— Rad ; crassa, lignosa, ramosa, exius fusca, caulibus multo Ion- 
glor. Caules ex eadem radice permulti, dense congesti, caespitosi, 
basi' volde Hgnosi, superne herbacei, in partibus herbaceis pilis ad- 
preseis, instructi, subbiflori, laterales adscendentes, intermelii erecti, 
älgitktes et paullö breviores. Folia Iaete viridia, subcoriaces, supra 
subglabra, subtus sericeo-pilosa: pilis ultra marginem porrectis, in- 
feriora' dense approximäta, longe petiolata: petiolo pilis subad- 
pressis iastructo, impari-pinnata, 'bijuga, superlora brevius petio- 
late; 'ternata. Foliola sessilia) costa subtas valde prominente, summa 
eonflaentiay: margine plana, lateratia fere acquali magnitudine 
lato-lancoolata, 'integerrima, 3—4 lineas longa, medio sesquillneam 
fere lata, 'terminale foliolum tuneiforme truncatum reliquis paullo 
iatius, exucio tridentatum: dentibus lateralibas paullo angustioribus, 
Stipulae ovato-lanceolatae, acutae, menbranaceae, integerrimae, petiolo 
valde adnnthe, Inferiorer fuscae, persistentes. Pedicelli in summo caule 
ereeti, teretes, tonwes, 'pMlosi, semipollicares et paullo longiores, foliis 
Iracteiformibus lanceoletis, integerrimis basi suffalti. Flores parvi, 
in hac sectione Potentillerum frutieulosarum et suffruticosarum minim!l, 
Oalyx extus pllosus, segmeutis stbaegualibas, orato-lanceolatis, acutius- 
calis. Corolla alba: ' petalis obovatis integerrhnis, ‚ealycem paullo 
superantibäs: Receptaculam väle pllosum. 

GObe. Floram paervitate et’ foliolis latgrafibus integerrimis ter- 
minati: euneiformf trunctato exacte tridentato, ab omulbus 
hujas 'sectionts spedtebus facile distinguitur. Prope P. xylorrhizam 
Bolss. est eollocanda. | . 


. tt 





Da bis jet nur ’6 Arten. ber Gattung Potentilla mit gefiederten 
Biättern befchrieben find, Die zu ben Sträudern ober. albſträuchern 
gehoͤren, wovon nur eine Art Pot. fruticosa allgeme 5 verbreitet iſt, 
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und wovon überall nar 3 Arten bis jetzt kaltivirt wurben, To if biefe 
neue Art, welche fchon durch die Kleinheit der Blumen von allen andern 
leicht unterfchieden werben kann, ein um fo (nterefiunterer Beitrag für 


diefe Gattung. 


Potentilla rivalis Nutt. 


& IT. Acephalae. Ser. L foliis impari-pinnalis. Lehm. Pugil. 
IX. novar. et minus cognliar. slirp. pag. 75. No. 187. 


P. molliter puberceute-pilosa, caule erecto firmo,. felüs 
subirljugis summis ternatis; foliolis obovato-oblongis profunde 
inciso-serratis ita approximatis ut folium digitatum appareal, 
infimis 4 in verlicillo sakdimidiato, terminalibus 3 inter- 
dum confluentibus; stipulis ovalis profunde 2-3 fidis; zeg- 
mentis calycis aequali fere longitudine acatis, exterioribus 
Janceolatis; corollis ephemeris, petalis minutis obovatis inte- 
gerrimis calyce dimidio brevioribus (luteia). 

P. rivalis Nutt. in Torr. at Gray FL of North America 
1 pag. 437.No. 2. | 

Habitat in America septentrionali (ad fluvium Lewis) ©, dd”. 


Tota planta molliter pubescente-pilosa, ueqne viseosa, Badiı 
fibrosa: fihris albicantibus. Caulis erectus, vel ex eadem. radiee 
caules plures adscendentes, firmi, teretes, subfoliosi, inferne simplices, 
rudimentis saepe ramulorum. in axillis foliorum, supersne dichotome- 
ramosi, subcorymbosi, pilosi, in parte inferiore praesertim uti eliam 
petioli rubentes vel purpurascentes, pedales et longiores. Folla 
saturate viridia, subtus pallidiora ibidemque praesertim ad -costam 
et venas marginemque pilosa, primaria marcescentia longe petie- 
lata subbijuga, foliolis oppositis distantibus, quorum infima et terminale 
petiolulata. Folia caulina inferiora et:am marcescentia et longelpetiolata, 
superiora sensim brevius petiolata, omnia trijuga, sed foliolis ita dis- 
positis ut folium digitatum appareat; foliola nempe inferiora 4 verti- 
cillum subdimidiatum constituunt (ut foliola in Pot. Drum- 
mondii Nob. argyroloma Boiss. et Kurdica Boiss. et Hohenack.) 
terminalia 3, ab inferioribus paullo d’s’anlia, aggregata et interdum 
confluentia reperiuntur. Foliola infima et tertii jugis sense, 
reliqua plerumque brevissime petiolulaia, oımnia obovate-oblongs, 
in summo caule fere lanceolata, basi cuneata, profunde inglso-serraia: 
serraturis utrinque 3—95, interdum sed rarias iterum serrato-dentatis, 
terminali serratura majori, porrecta. In his foliis caulinis foliola 
infima s. anteridra sequenlibus duobus sunt.minora, et foliola tertii 
jugi etiam minora sunt, quam illa jagi secundi, terminale vero mag- 
nitudine cireiter foliolorum jugi secwmndi, Foliola floralia sessilia, 
saepe ternata, multo angustiora et subpinnatifida, intermedio valde 
elongato. Stipulae foliorum inferiotum lanceolatae, integerrimae, rel- 
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quorum ovatae, acutae, in lacinias 2 — 3 lanceolaias acwias plus 
mipusve profunde fissae s. partitae. Inflorescentia terminalis dicko- 
tomo-corymbosa, foliolosa, -floribus plus minusve .pedicellatis: pedi- 
cellis pilosis in flore erectis, post florescentiam declinalis, eingule 
pedicello tenuissimo elongato in dichotomia. Calyx extus pilosus, 
in florc explanatus, segmentis aequali fere longitudine, valde acutis, 
exterioribus basi angusialis, lanceolatis, religuis magis ovato- 
lanceolatis. Corolla lutea, ephomera, petalis minutis valde distan- 
tihus obovatis, calyce dimidio brevioribus. Siamina plerumque 15, 
rarius 20, petalis dimidio breviora. Receptaculum subglahrun. .Car- 
pella glaberrima, laevia, fuscesceniia. Be 

Obs. Ab omuibus Poteniillis acephalis facile distinguiter felior 
lis infimis Lina verticillum subdimidiatum dispositis omnibus 
ita quidem approximatis ut folium digitatum septenatum appareat; 
pefalisgue minutis calyce dimidio brevioribus ut in Potentilla pen- 

tandra Engl. L.. 


Herr Profeffor Lehmann erhielt die Samen von biefer bis jegt 
in den europäifchen Gärten noch nicht Fultivirten Art von feinem 
Freunde W. ©. Sullivant (Herausgeber der Musci Alleghanienses 
und verfchiebener anderer botaniſcher Schriften) zu Columbia am Ohio, 
Es war aber nicht bemerlt, wo und von wen die Samen gefammelt 
wurden, die zu ſpät hier anfamen, um die Pflanze im vorigen Jahre 
noch zur Blüthe bringen zu können. Sie wurbe in einem Falten Raften 
lücklich durch den Winter gebracht und entwickelte bier um die Mitte 
ni ihre erfien Blüthen. Ungewiß ift es noch, ob die Pflanze Samen 
geben wird, obgleich fie jeßt dem Hinfterben nahe zu fein ſcheint. Die 
Stellung der Blättchen, wie aus ber vorftehenden Beichreibung zu er 
fehen, iſt fo eigenthümlich, daß dieferwegen unfere Pflanze fchon als 
befonders merfwürbig bezeichnet werben darf. E. O v 

.O—o. 





Potentilla delphinensis Godr. et Gren. 


Sect. II. Serie H. Trib, VIII. Subtrib. I. Lehm. Pugill IX. 


P. caulibus erectis simplicibus superne laxe dichotomo-sub- 
corymbosis; foliis longe petiolatis quinatis subtus pilis incum- 
beutibus adspersis; foliolis oblongis profunde grosseque ser- 
ratis, serraturis terminalibus aequalibus; stipulis semiovatis 
integerrimis longe acutatis; segmentis calycis aequali longi- - 
tudine oxterioribus lanceolatis trinerviis; pelalis obcordatis 
calyce duplo longioribus (maximis aureis.) , 

P. delphinensis Godr. et Gren. Fl. de Francel. pag. 530. 


Canlos ex eadem radice plares, erecti, simplices, superne in 
ramos erecio-patentes laxos apice flioriferos dichotomo-divisi, teretes, 
rubentes, plus minusve pilis albis adspersi, pedales et paullo longiores. 
Folla quinata, utringae viridia, supra gläbriuscula, subfus ad nervum 
folioloraem et venas valde prominulas pilis - incumbentibus adspersa: 
foliolis oblonugis, basi cuneata integerrimis dein profande grosseque 
serratis, serraturis, versus apicem foljoli sensim majoribus, acutius- 
eulis, terminali serratara in planfa culta interdam 2—3 dentata, radi- 
calia folia longe petiolata, caulina inferiora radicalibus simillima, 
sensin brevius petiolata et paullo angustiora, superiora ternala 
stipulis insidentia, summa bracteiformia. Stipulae valde adnalae, 
integerrimae, pilosae, folioram inferioram lineari-lauceolatae, 
superiorum semiovatae, longe acutalae, venosae. Inflorescentia 
subeorymbosa, dichotoma, laxa, pedicello in dichotomia valde elongato. 
Calycis pilosi segmenta aeguali longitudine, acuminata, exteriora 
lineari-lanceolata, trinervia, interiora ovato-lanceolata, venoss. 
Corolla explanata aurea, in planta culta diametro fere unciali, 
petalis obcordatis calyce duplo longioribus. Carpella ovoidea glabrs. 

Differre videtur a P. recta cui proxime accedit caule dimidio 
hreviore, inflorescentia laxa, flore prope mensem majore natu, et 
eerellis duplo majoribus. An etiam varietas hujus speciei polymorphae, 

Semina accepimus ab ipso Cl. Godron. 


Diefe Art ift Teiht an der ungewöhnlichen Größe, ihrer fchönen 
goldgelben Blumen zu erkennen, welche denen ‘von Pot. Deihomasii, und 
argryophylia var. insignis beinahe gleich Tommen. Vermuithlich iſt es - 
eine Alyenpflanze, auch blühte fie im hieſigen Gotanifchen Garten mil 
Aster alpinus fhon von der Mitte Juni an im freien Lande, während 
die ihr zunächſt ſtehende P. recta mit ihren Barietäten noch nicht einmal 
Knospen zeigte. ZZ E. Ds 


ip 


d i e | no, 
Rhododendron-Arten von Sikkim- Himalaya, 


Im V. Jahrg., Seite 268 und dann Seite 523 wurde die Auf 
merkſamkeit der Pflangenfreunde auf vie von Dr. Hoofer im Himalaya 
entdeckten und von Sir W. J. Houker in einem trefflihen Werke 
herausgegebenen Rhododendron⸗Arten gelenkt. Da das erfte Heft nur 
einen Theil der vielen nenen Arten enthielt, fo iſt es uns erfrenlich 
berichten zu können, daß: ein zweiter Theil dieſes trefflichen Werkes 
erfihienen ifl: The Rhodsdendrons of -Sikkim-Himalaya etc 
By Jos. Dalton :Hooker, Dr. ; edited by SirW.J. Hooker, 
Part. IL. Folio, dem noch ein deitter folgen fol. Ä 2 

In diefem zweiten Theile find wieder. zehn vortreffliche Abbildungen 
neuer Arten von Sikkim gegeben, und iſt in dieſem Hefte bemerkt, 
daß Dr. Hooker nicht weniger als 43 Arten entdeckte, von benen 
mehere in Hinfiht der Blumen und Blätter die. bereits bekannten Arten 
übertreffen. Sämmtlide 43 Arten find in dem II. Hefte einzeln auf: 
geführt *),: abgebilvet find jedoch nur nachfolgende 10 Arten: 

Taf. XL Rhododendron Aucklandii. Wächſt in einer Höhe 
von 79000.’ über dem Meere in den nieberen Regioneh bes Sikkim⸗ 
Himalaya. Die Blüthen erfcheinen irn Mai und Juni, und die Früchte 
‚reifen im Detober. Diefe hübſche Art bildet einen dB’ hoben Straud, 
son unten auf. äflig,. der Hauptſtamm bat 6’ im Dutchmeffer. Die 
Blätter, denen des LTorbeerbaumes nicht unähnlich, find 10: Tang, an 
ver Baſis herzförmig, am Rande häufig gelb, Die Oberfläche hellgrün, 
die untere werig blaugrün. Die Binmen. ftehen doldentraubenaͤrtig, 
der Kelch groß, wenig. gelappt und roth. Die fehr große Blumenkrone 
rein weiß, geadert, innen mic einem ſchwachen röthlichen Anflug. Die 
Röhre hat. eine ſchwach gelblich⸗röthliche Färbung, der Saum 3 im 
Durchmeſſer. Staubgefäge find 12-- 18 vorhanden, Griffel iſt unten 





-#) Die Mehrzahl der in ‚den Gedirgen von Sikkim vorkommenden Arten tft 
dereits im V. Japıg. Seile 823 nanihaft gemacht worden. E00. 
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gefrämm! und hat eine große ſchildfoͤrmige, vertiefte Narbe. Der 
tanbort diefer Art iſt troden und fonnig. — 

Taf. XI Rh. Thomsoni. Heimiſch in den unteren und oberen 
Regionen des GSikfim Himalaya, 10 — 12,000 über dem Meere. 
Blüthezeit Juni, und reifen die Früchte im November. Es if gewöhn- 
lich ein 6— 8° hoher Strauch, an feudten ſchattigen Standorten auf 
15° hoch. Er wurzelt aus den Aeſten, von denen die unterfien einen 
Fuß Durchmefler haben. Blätter ähnlich denen von Rh. campanulatum, 
jedoch find fie auf der Unterfläche nicht roftfarben, 2-3‘ Iang, fehr 
breit, runblich:eirunn, flumpf, an der Baſis herzförmig, oben hellgrün, 
unten etwas bläulich-grün, auf beiden Flächen kahl. Die Blumen fliehen 
in Ioderen Dofventrauben. Kelch glodenförmig. Die Blumenfronen 
find etwas größer als bei Rh. arboreum, dunkel blutroth mit 2 
langer Röhre und ausgebreitetem Saume. Staubgefäße acht. Griffel 
ſchlank mit fegelförmiger Narbe. 

Taf. XI. Rh. pendulum. Hängt als Epiphyt von den Daum 
Räumen verfchievener Pinus-Arten herab, in einer Höhe von 9— 10,000‘ 
im Sikkim⸗Himalaya. Selten findet man ihn an Felſen, ift aber häufig 
mit Tillandsia usneoides überzogen. Es ift ſchwer, ihn zu erlangen, 
da er am liebſten auf Abies Webbiana und Brunoniana in den dun⸗ 
kelſten und undurchdringlichften Wäldern wäh. Die Blätter 1’. — 2“ 
lang, elliptifch und länglich, oberhalb glänzend, unterhalb roſtfarben 
filzig, und ftehen nur an den Spiten ber legten Aeſte. Die nur Fleines 
Blumen ſtehen in Büfcheln. Keich zottig, tief fünftheilig. Blumen rein, 
weiß, Taum 1° Yang, mit kurzer, ſich allmählich in den Saum au% 
breitender Röhre. Staubgefäße 10. Griffel ſehr kurz. 

WE Taf. XIV, Rh. pumilum. Wächſt zwifhen dem Zenus 
und Thlomad:Fluffe in Alpen» Mooren im. Sitfim-Himalaya. Wohl 
bie kleinſte aller Arten, im Habitus einer Pyrola nicht unähnlich, bie 
zwifchen Moos in Gefellfchaft von Andromeda fastigiata wächft. Aeſte 
3—4' Yang. Blätter kaum "a Yang, elliptiſch, zugefpigt, oberhalb 
kahl, unterdatb blaugrün. Blumenftiele lang und fliehen zu 1—3 
Kelche kurz ‚und röthlich bunt, fünflappig. Die Blumenfrone iſt von 
zartefter Sleifchfarbe, keinen halben Zoll lang. Dr. Hoofer fand diefe 
Mrliche Art nur zweimal im Juni, bald nachdem der Schnee gefchmohen 
war, wo man ihre hübfchen fleifchfarbenen Boden über bie fie um 
gebende heidenartige Vegetation hervorragen ſieht. 
., „gap XV. Rh, Hodysoni. In den oberen und unteren Regionen 
im Giffim-Himalapa 10-12,000 ° hoch am Felſen wachfend. Blüte 
zeit Mai und Juni, Fruchtreife December. ıDiefe Art bildet einen 
‚12, oft auch 20° hohen Baum mit gipfetfländigen Blättern, die 16 — 19 
Yang, zungefehrteirund, ftumpf, fat herzförmig, oberhalb kahl, lebhaft 
grün, unterhalb weißlichsblaugränfilzig. und am Rande zurückg erollt find. 
Die Blüthenköpfe haben 4-6” im Durchmeſſer. Blumenkrone groß, 
roſenroth, Röhre, 1'/a “ Jang, Saum 245 im Durchmeffer. Staub: 
gefäße 16—18. Griffel fehr kurz, dick, auf dem die Narbe als eine 
breite, dicke, gefappte Scheide ſteht. Diefe Art bildet mit Abies Web- 
biana das Unterholz in diefen Alpengegenden, und dürfte eine von den⸗ 
jenigen Arten fein, die fih am leichteſten kultiviren laſſen werben. Aus 
dem Holze verfertigt man Taſſen, Löffel, Becher oc. Die Blätter 
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dienren al&-flache Schüſſeln, ſo wie zum Auslegen ver Körbe, in denen 
man das zerkleinerte Mark der Arianema⸗Wurzel verſendet —- - - 

Taf. XVI. Bh. lanatam- Auf felſigen Spitzen, feuchten Buchte 
und in Schluchten bei Jongri und Chola im Sikkim⸗Himalapa, 
10-—12,000 ‘ hoch. Blüthezeit Juni, Fruchtreife NRovember. Diefe 
Art bildet einen Baum, deflen. Stamm gegen 6 Durchmefler hat, 
Faſt ſämmtliche Theile, als Aefte, Blatt: und Biumenftiele, fowie die 
Unterflädhe der Blätter find mit einer angeprädten weißlichen oder auch 
lachsfarbenen Wolle befleivet. Blätter 3-5“ Iang, 2° breit, gelblich 
grün, abgerundet. Die Doldentrauben kopfförmig. Kelch fehr Klein, 
fünflappig. Blumenkrone fchwefelgelb mit einem 2-21, ” im Durch⸗ 
mefler haltenden ausgebreiteten Saum. 

Taf. XVII. Rh. glaucum. Bei Chola, Lachen und La⸗ 
choong im Sikkim⸗Himalaya auf felfigen Bergrüden, 10 — 12,000 ° 
Hoch. Blüthen erſcheinen im Mai, Früchte reifen im November. Ein 
Buſch von ungefähr 2° Höhe. Blätter 1-3 breit, Tänglich, ſtumpf, 
Unterfläche weiß:bläulih und grün, filzig, oberhalb kahl und dunkelgrün. 
Blumen zu 7—8 in Dolden. Blumenfrone blafisrofenroth, in Purpur 
übergehend, 1“ lang und oben faft eben fo weit, glodenförmig mit 
etwas ausgebreitetem Saume. Em flarfer Harzgeruch ifl: bei der Pflanze 
vorherrſchend. u 

Taf. XVII. Rh. Maddeni. Kömmt in den unteren Regionen 
im :Sikfim- Himalaya, in einer Höhe v0on:-6000 vor und wädhft vort 
in Dickichten am Lachen» und Lachonng-Fluffe, ik aber fehr fekten: 
Blüht im Juni und Auguft und reift die Früchte im. Mopember. Es 
iſt ein 6-8’ Hoher Steaud. Blätter: lebhaft grün, Ianzettförkig, 
fpis, 57° Iang. weiſtens bangend und die Unterflähe roftfarben 
filzig. Blumen zu 2— 3 beifammen. Blumenkrone 3/4: lang; 
trichter-glodenförmig, nur rein weiß. Staubgefäße 18-20. Griffel 
fehr lang mit dicker, fat gelappter Rabe . . N 

. Taf. XIX. Rb. triflerum. .Sparfam. auf beholzten Abhängen 
in der unteren Region des Sikkim⸗ Himaiaya. Blüthezeit Mai, Früchte 
zeifen im November. Ein. Strand om 6-8’ Höhe mit aufrecht⸗ 
fiehenden Aeſten. Blätter meift hangend, eirmad-Tanzettförmig, länglich, 
2—3° lang, an beiven Enden fpig, auch herzförmig, der Rand etwas 
zurüdgerollt,. Oberfläche glänzend, Unterfläche blaugrün ober faft-rofts 
farben. Blumenftiele 3, faſt gipfelſtändig. Blumenkroue grünlich⸗gelb, 
wie bei Azalea pontica geformt, hahe:an 2’ groß. Staubgefäße 8, 
berausfehend. .. Griffel nach länger, gefrämmt, Narbe abgeflupt.. - -: 

Taf. XX. Rh. setosum. Diefe Art gehört wohl einem ‚mehr 
trocknen Standorte an, fie wächſt ſowohl im Sikkim⸗Himalaya, als auch 
in Goſaingthan auf Felfenabhängen, 13— 16,000... Goch. Bläht Im 
Juni und reift die Früchte im October. Sie bifvet nur einen kleinen, 
kaum Ya—1 Fuß hohen Strand, der Rhedora ähnlich. „Blätter: ſtehen 
zahlreich am Ende der Achte, find 94— 1a lang, ähnlich ven: Buch«⸗ 
‚saumblättern, elliptiſch oder umgekehrt eirund, ſtumpf, am Rande borſtig, 
oberhalb dunkelgrün, unterhalb biaugrün.. Blumen von 35 an den 
Spitzen der Zweige. Kelch mit 5 faſt blattartigen, gefäͤrbten Lappen. 
Blumenkrone roſenroch, 14a m. Durchmeſſer mit ausgebreiteten. Saum 
and kurzer Röhre. Gaiffel lang; Narbe eine uiedergebrückte Scheibe: 
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... Dieſe kart fol un PriH voker Wer. Tha liu beri Elke; 
Bhoteas und der Thibetaner fein, welche die Bellemmung und. die 
Ropffsginerzen, vie fie beim Ueberſteigen der höchſten Gebirgspäſſe des 
öfttichen Himalaya's empfinden, dem ſtarken Harzgeruch dieſer und den 
Rh. anthopoxon Wall. (Baln der Eingebornen) zuſchreiben. Es ven 


breitet dieſe Art Hei heißem Setter ein ſtarles Aroma, daß. chen 


intenfio It, um angenehm zu fern, und findet fie fich auf eiuige Dein 
son der Yörhften Stelle ‚aller Paſſe. 


Diweite diesjährige | Pflanzen- Austellung zu 
Chiswich bei Sonden am 7. Juni. 


Auch diefe zweite Ausſtellung wurde, obgleich eine trübe aber 
trodne Mitterung herrfchte, wieder zahlreich beſucht, denn es wart 
9383. Beſuchende gegenwärtig, und. um ein allgemeines Urtheil übe 
viefe. -Anäftellung zu fällen,. ſo darf nur Sumerkt werben, daß ſich anf 
nicht eine ſchlecht kultivirte Pflanze auf derſelben befand. Jede Pflang 
war! ausgezeichnet in ihrer. Art, und ſelbſt vie ſchlichteſten Pflanzen, die 
bresmal zu feberi waren, würben vor 20 Jahre bie. erfien Preiſe erlangt 
haben. Orchideen waren in ungeheurer Zahl anwefend, und das läßt 
Eh: mit Recht behaupten, daß diefe in wenigen Jahren ebenfo gewöhnlig 
ſein werden, als jegt. die Pelargonien und Erilen. Die Herren Beitl: 
zu- Exeter. exellirten wieder mit Ihren „neuen uno :feltenen Pflanzen. 
Are Schlauch⸗ oder Kannenpflanzen (Nepenthes) Arten baten tim 
merlwürdige Ausſtellung auf dieſer Ausſtelluug. Dei Garten zu Syor 
hatte intereſſante Gegenſtände geliefert, in den Gemächähäufern-hafelbf 
gereifte: Muscatuüſſe, eit Zweig der Vauille niit Dlätden, reifen ud 
anreifen Früchten, ein Ganbadge⸗Baum mit srangefarbenen Fruchten 
und einen Zweig der Trichosanthes volebtina imit Ihren langen un 
gewundenen Gurken⸗Früchten. Ma ee a BE SEE Ze 

. ... Inter den ‚einzelnen ‚Sammmlangen. der Rakt und. Warschauspflane 
zeichneten ſich viele herrliche Cxemplare aus, und, wie ſchon oben bemerft, 


war auch, kein einziges ſchlechtes Cxemplar vorhanden. Die Kaltham⸗ 


pflanzen der Mad. Lawrence (Gärtmer: May). ſtandrn unübertreffil 
Ra, and. erhielten ven. erſten Preis. Dieſe Sammlung enthielt ein 
Polygols, acuminata von. 7‘. Durchmeſſer in. vunder ſchoͤner Form, ein 
faſt gleich großes Exemplar der P. spectabilis. Dieſe Pflanzen ſtanden 
in. hölzernen Kübeln. Die Orchiderns Sammlungen ans ben verſchiedenen 
Bärten ſchienen fih-gegenfeitig.üherbieten zu wollen, aus Hrn. Räder 
Orten, (Gärtner Mylom): war. jedoch unſtreitig die heile GSammiam 
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aufgeftiftt und erhielt ben erſten Preis, wie die Orchideen bes Herrn 
Shrövet';(Wärtner Blake) vLen zweiten wrlanpt haben: "Die Herren‘ 
Bert cd: Hatten: site Sobratin mäacrkntka mit :-10 Blumen aufgeſtellt, 
Eniaäthe veratrfoha mit 9 Bluthenfchaften. Bon Herren Kiughorn 
wet eine Phalacnopsis amabilis- mit fa 2 Tangen Blüthenſtengelu.“ 
Die Herden: Veitch Hatten eine Sammlung Kannenpflanzen zafani« 
mengefteflt, beſtehend aus Nepenthes Bäafflesiane, sanguinea, Iaevis, 
destillatoria, : phyllemphora, 'ampullacea und albo-marginata, dann 
Sarracenia 'pürparea, flava, -Drummmendi und variolaris,: welche, ſehr 
geſchmackvoll arraugirt, ungemein große® Juterefſe erregten wi 
- Unter den Nenheiten "zeichneten: fi aus bei: Herrn Veikth's 
Pflanzen: 'eine: Cälceolarta' von Pern, :Dendroblum "Veitchianem, 
Cantaa dependens, Deutzia grachis;’ Gastrelobium- - euneatam von 
Herrn Henderfon; - Dlerodendron Beikuneanum von Herm, Speed, 
and von Gern Willilams: Trichepilia coceinen. °- - 2. 
Eriken, Rofen, Pelargonien, Wellis, Penſées, Caleeslarien, Nelken, 
Rannmkeln ꝛc. ꝛe. waren in großer Menge vorhanden, und geichneten 
ſich mehere Sammlungen dieſer Florblumen ſehr vortheilbaft ans. 
Früchte waren nur mittelmäßig. | 





Pa [3 Po “ 
Dre En Eddie . 


Ein Sliegenfänger. 
Um fi ver liegen, dieſer emgebetenen, Täfligen Bäfte zu ents 
ledigen, ziehe man fich eine fehr hübſche Pflänze, das Apocynum androsae- 
mifoliam, ans Saamen und Stedlingen, over durch Wurzeltheilung. 
Man ftelle ſich einen bäbfchen immergranen Strauch vor; ver fehr gut 
im Topfe wächſt, fehr buſchig und fehr zweigig und mit hübſchem Täng- 
Tichen oder oblongen bläulichsgrünen Blattwerk bevedt, fowie mit tau⸗ 
ſenden lieblicher —* roſiger and’ weißer Blumen, von der Geſtalt 
—— oh — —— —* va R han ee 
fer Drangen’Duft entſtroͤmi. "Diefe : Mlanze iſt unfer 
ne der —— Allen mehr-behagt, " 8 alle andern i Mittel 
"werde man zur Verbreitung und Vertilgung ber läſtigen Fliegen au⸗ 
wendet. Man- pflege biefe hübſchen Pflanzen gehörig, vie: ſeht brilig- zu 
erſtehen find; denn fie find Thon‘ ſehr lange at Europa einheirtitäg 
anti im Fahre I68 wurden ſie aus Rordamerika eingeführt. : EM 
Benigtreibe man das Apocynum An, damites beim Beginn der Fliegeu⸗ 
geit vlähe, und” ſtelle cite Pflaͤnze veſſelben aufs: Fenſterbrettz Eine 
Jebe Blame zieht: an, greife ib arte formlich fünf Biegen zu 
Eodet:::&ine einzige Plänze bringt in einer Satfon gewshulich -LO bie 
20,000 Blumen, mithin. berkiigt- fiei'DO HR) LOO,COO - Fliegen! Hp 
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damit biefe Pilanze Einem vielen Dienst 


erweife, Tämmese man ſich 
wit am die Fliegen, ſondern um die Pflanze ſelbſt, damit fie recht 
reichlich blühe. Sie wird es fon auf fih nehmen, in jebem ihrer 
einzelnen Blümchen den gezuderten und verführerifchen Rectar zu be 
reiten; er iſt das Reizmittel, auf weldes das Sprichwort paßt: wit 
Honig fängt man Fliegen. Diefen Honig hat das Blümgen alle Morgen 
vorräthig, wobei es fünf Stanbfänen befigt, die in ber Form- einer 
Lanzenfpige in einem gebrungenen Bündel im Mittelpunfte der Blume 
figen ; zwiſchen dieſen Mordwerkzeugen wird der Nectar beftillirt. Die 
Fliege, wenn fie fih nun an biefem letztern belectiven will, öffnet ben 
ihnen gleih einer Elarinette gebilbeten Saugrüffel und fenvet ihn 
zwifchen die Spigen hinab; immer gieriger ſchlürft fie, immer tiefer 
dringt fie mit demfelben, aber zu ihrem Berberben, denn die gefährlichen 
Fadenſpitzen fließen fi uud ‚halten den Rüſſel feſt. Je mehr fid 
bie Fliege abarbeitet, deſto fefter wirb fie ge ; endlich .ermattet fie 
immer mehr und flirbt eines ſchmahlichen ,‚ deun Redermänlerei 
dat fie getöptet. Hat die Blume nun die läſtigen Räfcher getöbtet, 
dann wellt fie dahin und läßt ihre Opfer los, bie ringsum ben Boden 
der Pflanze beveden. (0. R. in Ind. beige.) 


Chinefifhe Azaleen und Asaleen-Garten 
in China. 


(Bon WR. Fortune im Garden. Chronicle.) 


t 


Neben den Azaleen-Bärten, fünf Meilen nörblih von Shanghar, 
wie fie früher von Herrn Fortune hefchrieben find (Seite 206 vieſer 
Zeitſchr.) befindet fih mod eine andere Handelsgärtnerei, in ber ähnliche 
Pflanzen -Tultipirt werben. ine Pflanze fand jedoch zur Zeit in 
Diüthe, als Herr F. dieſen arten befuchte, nämlich die Wistaria 
sinensis, die er glaubt, nicht unerwähnt laſſen zu dürfen. Es wear eis 
Eremplar dieſer Pflanze in einem zwergartigen Zuflande, in. einem 
Topfe ftehend und dem Stamme nad zu urteilen, ziemlich bejahrt. 
Der Baum war ungefähr 6° hoc, die Zweige waren fänmtlih nad 
einer regelmäßigen und ſymetriſchen Methode geleitet worden, und hatte 
bas Exemplar das Anfchen eines Baumes in Ministur. ever Zweig 
war belaben mit hängenden Rispen herrlicher violetiblauer Blumen, unb 
gewährte das Baͤumchen einem weizenden Aunblick. . 





Oeſtlich von Shanghae befinden fi noch mehere Azaleen⸗Garten, 
die jedoch faſt ſämmtlich übereinftimmend mit ben bereits erwähnten 
find. In allen viefen Gärten wird die Azalea leicht und maffenweife 
vermehrt. Die gewöhnlichſte Methode, fie zu vermehren, iſt durch Abs 
fenfen, aber auch das Ablaktiren wird wie die Vermehrung durch Steck⸗ 
linge mit Glück angewendet. Während ber heißen Sommermonate 
werden die alten wie jungen Azaleen-Pflanzen gegen die brennenden 
Sonnenftrahlen befchattet. Die meiften von Herrn 5. befchriebenen 
nenen Arten blühen frühzeitig, das iſt im März und April. Die 
Öruppe, zu der A. variegala gehört, blüht im Mai. Nach ver Blüthe- 
zeit tritt gewöhnlich feuchte Witterung ein, in Folge des Pafjatwindes, 
Während dieſer Zeit ift es, wo bie Pflanzen am üppigften wachſen 
and ihr junges Holz bilden, welches dann im Laufe de8 Sommers bis 
zum Herbſte reift. Die Azaleen dieſer mer im Norden von China 
liegenden Gärten find häufig während des Winters der Kälte ausgefeht 
und fehr oft fällt das Thermometer bis unter den Gefrierpunkt. 

Die nalen 1 iſt heimiſch in China, und man findet ſie auf jedem 

Hügelokhange vote. werhfend. Bei: Hong⸗Kong und Canton findet fie 
ſich jedoch nur wilb anf Don ee en in einer Höhe von nur 
000 über went Mee rade NB., in ber Prooinz 
Fokien, —* ſie in niederen onen vor, 5001000 ° ‚nnd bei 
Chuſan, im 30. Grade N. B., beileivet fie in Maflen bie niedrig ges 
Iegenen Flächen aller Berge, und nie oder fehr fehr felten kommt fie 
dort in höher gelegenen Gegenden vor. 
Odkggleich diefe Pflenzengattung über einen fehr großen Theil bes 
Landes verbreitet If, fo fiheinen dennoch die nörblicheren Theile die: 
jenigen zu fein, wofelbſt fie am meiften zu“ Hanſe iſt. Jeder, der die 
Inſel Chuſan beſucht Hat, wird ſich erinnern, wie prachtvoll der Anblick 
iſt, wenn: ſaͤmmtliche Hügel und Gehölzränder in ven Monaten April 
and. Mat mit blühenden Azaleen bedeckt find. Jeder Hügel bildet einen 
don der Ratur ſelbſt bepflangten und erzengten Blumengarten. 


0 , 


y » ı., . x . . .-., pr 
I ig) "4 ATAIR, fi f ‘ s f) 1 u : 4 
® - 
r 2 ⸗ ı$. a ‘ t j ’ 7 
ı PR | f 1 3 be - 
m ” , 
> 


a . 
TE I “ W— iR 


Orhiyeen: 
‘ ‘ ‘ . [2 
tan. mt 


0.2 Behandlung wen eitigefährter Dechibeen: 
Bon: B.S. Wilfiäms,. Bärteer bei ER. Warner u Hobdetdou. 
wi. ft .. . En : Sue TR Br 
eur ERS SEE SEE (Aus; den Eineda. Chroele) :: : ' : 
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2 ana. Orchiſdeen qus dem Vaterlande erhalten,: ſo überziehe 
man jedes Blatt und jede Knolle; derſelben mit einem naſſen SHweruut 
«ge, jeder vertrocknete uber. verfaulte Theilabgeſchnitten irn Durch nat 
Waſchen werden sine Menge. Inſelten, welche; an ven Pflanzen haften, 
entfernt: Sind die Pflanzen ſo gexeinigt, ſo lege, mem: fie: auf- trocknes 
Mona an⸗einen ſchattigen und ;Tihlen Hrt des Haufes. Zu viel Lt, 
Hitze und Feuchtigkeit ſchadet den Pflanzen: anfanglih. - Das Diens 
wird allmählich befeuchtet, und wenn bie fangen anfangen zu wachen 
und Wurzeln zu machen, fo müflen fie ın Töpfe gepflanzt oder auf 
Klöge gebunden werden, doch nehme man Feine zu große Gefäße, indem 
diefe nachtheilig werben. 

Sobald nun die Pflanzen in den Töpfen anfangen zu wachfen, fo 
feße man die aus heißerem Klima (3.3. aus Indien) an den wärmften 
Drt des Haufes, jedoch gebe man ihnen noch nicht zu viel Feuchtigkeit, 
Dagegen fee man die aus Kälteren Zonen an den kühlſten Ort des 
Haufes, und forge dafür, daß die jungen-Triebe oder Wurzeln feinen 
Tropfenfall befommen. Arten wie Vanda, Saccelabium, Aerides, An- 
graecum, Phalaenopsis befeftige ich fogleich nach Empfang an ein Stück 
Hola und hänge diefes fo auf, daß die Pflanze mit dem Kopfe nad 
unten hängt, damit Fein Wafler in's Herz eintröpfeln kann, ehe fie 
nicht neue Wurzeln machen und zu wachfen anfangen. Diefe Behand: 
Yung ift die befte und ſicherſte für dieſe koſtbaren Pflanzen. Die 
Herren Rolliffon wenden diefe Methode auch mit dem beiten 
Erfolge an. i 

Herrn Warner’s Orchideenhaus läuft von Norben nach Süden, 
ift 60° Yang, 24° tief, 13° Hoch und mit Doppelglasdach. In ber 
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Mitte. des Hauſesriſt sine: Mlasrannd, fe- Daß: daſſtAbe in zwei Theile, 
‚eine wärmer und ing lältere- getheilt iſt, in erſterer liegt. der Keffel 
der Heizung⸗ wi Pmatonı Te Dot al leer 4— 
er di nut Nah nel Da 

. Bd 

. . no. “‘ an . . DER I 

2. Behandlung derfelben während der Blüthe, un 

">... Die Dauer der Blumen. zu verlängern. : -- : 


Es giebt eine Menge Orchideen, die während ber. Blüthejeit fehr 
gut in einem kälteren Raume gebeihen, als der ift, in dem fie fonft 
kultivirt werden, felbft in einem warmen Wohnzimmer. Die folgenden 
Bemerkungen werben zeigen, daß es beffer ift, die Orchideen während 
ihres Blühens in einer Fälteren und trocdneren Aimofphäre, als in einem 
beißen und feuchten Haufe zu behandeln. In Iehterem währen die 
Blumen nicht halb fo lange Zeit, ald wenn man fie in ein Fälteres Hans 
oder Wohnzimmer gehabt hätte. ES giebt.vielleicht nur wenige Kultiva- 
teure, die in dieſer Beziehung fo viele Erfahrungen gemacht haben, als 
ich, und niemals fand ich, daß meine Pflanzen durch dieſe Behandlung 
gelitten hätten. Diele bilden fih ein, daß die Pflanzen, wenn fie in 
einer kälteren und trodneren Atmofphäre für Yängere Zeit bleiben, 
leiden, was jedoch ein großer Irrthum if”). Während der Zeit, daß 
die Pflanzen in einem Zimmer ftehen, follte die Temperatur jedoch nicht 
unter 50° Fahrenh. (9 rien Wéhrend der Nächte muß das 
Zimmer vder der fältere Raum, in dem fie ſtehen, ſtets trocken fein, 
und ehe man fie aus dem OrchideedeHauſe da hinein bringt, follten die 
Pflanzen erft kurze Zeit an dem kühlſten Orte im Orchideen⸗Hauſe ge- 
flanden hahen. surf hat - man Amel Motynagen, ſo briage man die aus 
der würmſten in die Kine f ! — — ehe Fr te in A noch 
fälteren Remm brungt,. Man laſſe vier Pflanzen, ehe ‚mau. fie Stnaus⸗ 
—* Ania Ak werden,” und aM: e fie dann’ nk Pb viel, daß. 
oben die Wurzeln feucht bleiben. Die Blüthen dürfen gar Feine Feud: 
tigfeit erhalten. N Ä 

In den Monaten Mo, Juni, Juli und Arge hatte ich unter 
anderen folgende Arte in efnem Talferen Raume ähfend ihrer Blüthe— 
zeit: Saccolabium guttafum fünf polle Werken, ebenfo Tange Aerides 
affine; A. odoratum over roseum und mebere Dendrobium als: nobile 
und eoeruleum. hielten fih 4=5 Wochen. Dendrobium moniliforme, 
maßropliylkum; pulchellim,: Muckeri nah aedtindum.hlähen im Kalthauſe 
8 BE BE BL Br Bea BE Zr GE Eee SF EEE Zee Ben EEE BE Be 
2 Y.Herr.-Diedes, Gärtner und. Auftinateur‘ dei Herrn Serater Merck in 
Horn bei Hamburg: ſtellt während der Sommermonate ſtets eine Dienge DIR: 
hender Orchibeen in das mit vielem anderen ‚Pflanzen ausgefchmüdte: Conſer⸗ 
vatorium "sin Haus bon. boträchtlicher Höhe, mit eimer. Glas⸗Kuppel, fehr ſonnig 
und Auftigs.. ungeachtet es nicht befchattet wirb, bet. gutem: Wetter Fenſter und 
Thiren'g t ſind, leiden Die Pflanzen (Orchideen) au. nicht im naen. r 
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weit ‘Tänger als im Orchideen⸗Hauſe. Faſt alle Drassia, Oncidium, 
Epidendrum, Odenteglossam, Cyrtochlium, Trickopilie tortilie, Lycaste 
Skinneri, L. aromatica, cruenta, Maxillaria tenuifolia, hanata 
und faft alle Catileya-Arten geveihen während ihres Blühens fehr gat 
im Kalten und blühen um vieles länger. Ich hielt Laeils majallis fünf 
Wochen in einem Falten Zimmer in Blüthe, und L. ars hält fich bes 
deutend Tänger im Falten, als im warmen Haufe. Sind die Pflanzen 
verblüht, fo bringe man fie wieder in's Orchibeen⸗Haus, wofelbft fe 
anfänglih an ven kählſten Ort geſtellt werden, wo fie au veichtig 
Schatten genießen müffen. Hier laſſe man fie 8—IO Tage, denn ba 
bie Pflanzen der Sonne ſtark ausgefegt waren, fo \9runpfen fie gera 
etwas ein, was durch ſtarlen Schatten nur erpinbert 





Bericht 
Aber 


die Yflanzen- Ausftellung des Wereins zur 


Beförderung Des Bartenbanes in Verlin 
am 22. und 23. Juni. 


Bon Dr. Albert Dietrid. 
Allgem. Gartens. No. 27.) . 


Weber vie genannte Ausfiehlung dieemal ein allgemeines Lrtheit zu 
fällen, ift nicht ohne Schwierigkeiten, da diefelbe in Hinficht einer ofen 
Zahl der eingelieferten Gegenftände, kamen diefe zum Theil aud ans 
dem Auslande, die vollkommenſte Anerkennung verdiente, in Hinficht der 
Berwenbing berfelben indeß, fowie in der Nichtbeachtung unerläßlicher 
Nebenſachen, nicht immer den günftigfien Eindruck machte, ſo daß es 
wirklich zu bebauern war, daß die herrlihen Mittel oft nicht beffer 
angewendet worden. Während z. DB. die gewöhnlichfien Markipflanzen, 
als Viaca rosea, Hahnenkaͤmme u. dgl. ſich auf ben Stellagen fo breit 
machten, als wären fie die dominirenden Herren, waren bie ausgezeich⸗ 


- 


netften nnd prachtigſten Rulturpflanzen von unerheblichen Dingen fo 
verdeckt, daß fie weder Luft noch Licht hatten und erft gefucht werben 


mußten, wenn man fie fehen wollte. Während einige Gruppen ganz 


gewöhnlicher Pflanzen fi behaglich auspehnten, ftanden die, welche die 
vorfrefflichften Sachen enthielten, wahrfcheintih ans Mangel an Raum, 
oft fo zufammengepreßt, daß das einzelne Schöne nur mit Mühe her- 
auszuerkennen war und theilweife überfehen wurde. Die Schuld diefer 
fehr hervortretenden Mebelftände tragen nicht diejenigen, welche die Aus- 
ftelung leiteten, fondern wieder ein einzelner Ansfteller fcheint durch 
Aufftellung eines Allotriums auf das Ganze flörend eingewirft zu Haben. 

Das Lokal war wieder das alte, die Säle der Akademie der Wiffen- 
[haften und Künfte, welche durch ein Veſtibül von einander getrennt 
und von einigen Nebenzimmern begleitet find. Das Veſtibül tft ein 
ſchöner großer, vieredfiger Raum, von welchem man eine Ausficht nach 


beiden Sälen hat, alfo im Stande iſt, den größten Theil des Aus-. 


ſtellings⸗Lokales mit einem Blick zu überfehen. Wir müffen Iobend 
anerfennen, daß die allgemeine Ausfchmücung beider Säle immer (und 
auch diesmal) fo zweckmaͤßig iſt; daß fie vom Beftibül aus flets eine 
hübſche Kernficht gewährt. Das Beftibäl war in früheren Jahren auch 
meiftentbeils fo arrangirt, daß man beim Eintritt in daſſelbe barüber 
einen Geſammtanblick hatte: Diesmal war es nicht der Fall, und dies 
ift e6 eben, was nach unferer Memung die ganze Ausſtellung verbarb. 
Auf einer großen in der Mitte ſtehenden Tafel, wo fonft das Obſt und 
Gemüfe ausgelegt war, die abgefchnittenen Blumen und verfchiedene 
Einzelpflanzen, Bonquets u. dgl. fanden, befand fich jest ein Foloffaler 
Stamm, der an der Spige fchlemartig verzweigt war und an veffen 
Aeſten große Ampelpflanzen hingen. Diefer Stamm nahm die ganze 
Ausfiht weg und fah fo geſchmacklos aus, daß wir uns nicht genug 
darüber wundern fonnten, wie man fo etwas hatte aufftellen fünnen. 
Er Hatte Achnkichleit mit einem Karouſſel, und es hätte nur noch gefehlt, 
daß der Stamm mit feinen Ampeln fih fortwährend gedreht hätte, dann 
wäre das Spielzeug fertig geweſen. Wer der Auffteller war, wiffen 
wir nicht und haben es auch nicht wiffen wollen. Diefer Baum hatte 
nicht allein ven Uebelftand, daß er vie Ausſicht verdarb, fondern aurh 
mit feinen langen Hangepflanzen die darunter ſtehenden prächtigen Kultur⸗ 
gegenftände fo befchattete, daß diefelben zum Theil ganz im Finftern 


ftanden und man fich erſt bücken mußte, wenn man biefelben anfehen 


wollte. Hätte man diefen wenigftens einen anderen freieren Platz ge: 
geben, fo würbe dieſer Ampelbaum doch fo flörend nicht gewirkt haben. 
Vebrigens müffen wir lobend anerfennen, daß die in den Ampeln befind- 
Kchen Pflanzen vortrefflich gezogen waren, jeve für fich einen herrlichen 
Anblick gewährte, und wenn fie irgendwo frei gehangen hätten, einen 
unausſprechlichen Effekt hervorgebracht haben würden. Einige der vor⸗ 
zügficheren Pflanzen in dieſen Ampeln waren: Impatiens repens, Steno- 
tapkrum glaucum und amerieanum, Oplismenus remotiflorus und un- 
dulatus und andere Öramineen, Pitcairnia ramosa und furfaracea, 
Tillandsia distolor, Tradescantia caudata und zebrina, Chlorophytum 


Sternbergianum, Oophaelis. capitata, Mimosa prostata, Peperomia’ 


valantioides u. a. Unter dieſen Ampeln befanden fich ſehr ſchon ges 
zogene Mufterpllanzen in großen ‚umfangreichen Gremplaren in voller 


Deuifhe Garten⸗ und Kiumenzeitung. VII. Band. 
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Blüte, als: Sphenotoma gracite, Erien Masnoei majer und das ſchöne 
Fancy-Pelargoenium Champion of Devon vom Herrn Yabrikbefiger 
Nanen (Runftgärtner Herr Gire ou d), Erica eylindrica var. carmee, 
Polygala grandis, Campylobotrys diseolor, Fachsia ryrinzachora Dow 
Herrn Hofgästuer Krausnick, Oambylohoirve diecelor und Pieris 
vespertilionis oom Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Meathien, Tre 
paeolum polyphyllum myriophyliam yon Herm Dannenberger 
(Runftgäriner Herr Gaerbt), Lycaste tetragenu, Maxillaria tenuifela 
(ſehr fhön? und Nepentbes Rafflesiana aus dem Gräflich Thun’fchen 
Garten zu Tetfohen in Böhmen (Obergärtner Jofft), Nepenihes der- 
tiHatoria aus dem betanifhen Garten, rin ſchönes, vier Fuß hohes 
Exemplar, Euphorbis splendene, fehr groß un» vollblähenn, vom Hern 
Kunſt- und Hanvelsgärtuer Schindel, Helipterem sensmeider grandi- 
Serum purpureum, ein prachtvolles und großes Exemplar, Epaerin 
miniata und ein prächtige Tremplar von Boramin demiicnlata in vie 
gefehener Schönheit vom Herrn Kunſt⸗ una Handalsgärtser 9. Bäd: 
mans ans Hamburg (Übergärtuer Herr Nageh endlich Garden 
radicans und Asplenium Nidun som Herrn Hofgärnes Fintelmans 
auf der Pfaueninfel. Auf und neben dieſer WRitteltafel bemerkte mas 
noch verfchiedene Zufammenftellungen von Blumen und Blumentifchen 
ſo 3. B. ein Bouquet fhöner Anemonen, vom Herra Krüger in Lübbenen, 
eine große Blumeuvafe vom Herrn Jannoch, eine Terfonfe mit abge 
fihnittenen Blumen vom Herrn Avenarius, ein Bflonzentifch mit 
einen Springbrunnen vom Herrn Bahlſer, afles Gehülfen aus dem 
botanischen Garten, Blumenfrang und vergleichen Voſe vom Herrn Kunſt⸗ 
and Handbelögärtuer Demmler, ein Blumenſtänder mit Goldſiſchen 
in einer Felfengroite vom Herrn Loofe n. a. 

An den Seiten im Beftibäl befanden fi einzelne Pflangengrappen 
auf Steffagen, und auf Tiſchen unter den Fenſtern verfchievenes Obſt 
und Gemüfe. Die erfle Gruppe rechts am Eingange war vom Herm 
Kunſt- und Hanbelegärtner Limprecht und befland aus den gewöhn⸗ 
Iigen, gut gezogenen Hanbelöpflangen, dann folgte eine Gruppe hübſcher 
Zierpflangen vom Herrn Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner Hennig (Ober 
gärtner Herr Löbel), darunter Pelargonien, Fuchfien, Pimelen decus- 
sata und Primula praenitens flore plena. Herr Kanſt⸗ und Handels 
gärtner Mathieu hatte eine fehr. lobenswerthe Farrugruppe aufgeſtelll. 
Aus dem Königl. Schloßgarten von Belleme vom Hofgärtuer Herrn 
Crawack war eine Gruppe von blühenden Pflanzen, darunter eim 
Sianhopea oculata, und von Deforationspflanzen, die eine fehr 
tiche Stellung unter einem Fenſier hatte, wo Tas Licht fo bleudend 
durchfchien, daß man nur wenig davon fehen Tomnte; ebenfo ging es 
einer Gruppe mit Zierpflanzen unter dem nächften Keufler vom. Her 
Kunſt- und Handelsgärtner Nicolas. Herr Kunfls und Handelsgärtser 
F. W. Schulge hatte ein fehr hübſches Zuchfien-Sortiment in fchönfer 
Blüthenfüle aufgeftellt, welches ſehr reihhaltig war und die vorzüg- 
lichſten Barietäten enthielt. Die. Schlußgruppe befland aus hübfchen 
Zierpflanzen, theils aus der. Landesbaumfchule, theils nom Kunſi⸗ und 
Haabelsgärtuer Ofwalbt. Bon Einzelpflanzen, welche bei den Gruppen 
fanden, erwähnen wir nocd zwei große Exemplare. von Ficas Rexburghü, 
das eine aus bem botaniſchen Garten, das andere nam Deren Nauen 
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und ein Prachtexemplar von Pilovereus senllis vom Herrn Boeckmann 
aus ‚Hamburg, baffelbe war über Mannshöhe hoch und gewährte einen 
wunderbaren Anblid, Am Eingange eines Nebenzimmers hing noch 
eine große Ampel wit einem mächtig blühenden Exemplar von Pelar- 
gonzum ‚scatatum (ohne Bezeichnung des Einfenders). Das ausgelegte 
Obſt und Gemüſe war alles von vorzüglicher Güte; es waren vor- 
handen: Ananas vom Herrn Hofgärtner Nietner, (Sansſouei), vom 
Deren Öeneral von dem Buſche und vom Herrn Hofgärtner Henis 
pel; Erdbeeren vom Herrn Hofgärtaer Fintelmann in Charlotte 
burg, som Herrn Hofgärtner gins elmann auf dem Neuen Palais bei 
Potsdam, und vom Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Hampe ia 
Potsdam ein vorzügliches Erdbeet⸗Sortiment. Herr Hofgärtner Niet: 
ner iu Sausſouci hatte noch Aprikoſen, Melonen, darunter bie Parifer 
Glocken⸗Melone, Pfirſich und Feigen ausgelegt, Herr Hofgärtner Nietner 
in Schönhaufen Pflaumen und Erdbeeren, Herr Hofgärtuer Sello einen 
Korb mit Wein, Here Kunſt- und Handelsgäriner Franz Bon ch‘ 
Pfirſich und Ananas, 7 Kunſt⸗- und Handelsgärtner Nicolas ein 
Korb mit Früchten, Wein, Melonen uud Pfirfih enthalten, Here 
Sgloßkaſtellan Bette in Freienwalde einen Korb mit Wein, Reitig 
(Radies). Auferkem war noch ein Korb mit Kartoffeln und zwei fehr 
hübſche Blumenkränze, letztere vom Fräulein Bouché da. 

In dem Heinen Zimmer, welches zu dem Saale rechter Hand führt, 
fand Die Büfle des verfiorbenen Lint, im Hintergrunde berfelben 
befand ſich eine fehr. gelungene und würdig gehaltene Comfeeren-Bruppe 
aus dem botaniſchen Garten, vom Derm Inſpeltor Bonche aufgeſtellt; 
umgeben war ber Sodel der Düfte mit blühenden Galceolarien und 
Achimened. Außerdem fianden noch in ben Ecken dieſes Zimmers Heine 
Sarıngruppen, vor welchen einige Ziertpflanzen fich befanden. 
| n bem Saale rechts war bie erſte Gruppe links aus dem Gräfli 
Thu n'ſchen Garten zu Tetfchen in Böhmen (Obergärtner Herr Zofft). 
Sie enthielt nur Orchideen, und zwar meiftentheils in fchönen fräftigen 
Exemplaren; wir ſahen hier zum erfien Male, wie eine Orchideengruppe 
befchaffen ‚fein muß, denn Alles, was wir bisher davon gefehen hatten, 
waren immer nur zehn bie zwölf Arten; biesmal war biefe Familie 
faſt gar nicht vertreten, denn außer Den wenigen, vom Herrn Allardt 
aufgeſtellten, waren nur einige vorhanden. . Es war wirklich hochft 
intereffant, .diefe wunderbarften aller Blumen hier in ven mannigfalti 

sn Formen und Farben prangen zu ſehen. Alle aufgefteflten Arten 
—— ſcheiat ung unnöthig, wir führen deßhalb nur die vor⸗ 


zäglichfen au, und zwar mit dem Namen, wie fie auf den Ehifetts . | 


verzeichnet waren, näwlich: Stanhopea guttata und oculata, Marillaria _ 
Heuttei, guttata, viridis und Henchmanni, Brassia verrucosa, maculata 
major und stricta, Gongora maculata var, Iutea und var. tricolor, 
Oxeidium peniaspilanı,. Epidendrum asperum, cinnabarinum, oncidioides, 
Peristeria. Humboldtii, Cypripedium barbatum, Phalsenopsis grandi- 
flora und andere Arten, | 

- Die darauf folgende Gruppe war vom Herrn Kunſt⸗ und Handels, 
gäriner 9. Böckmann in Hamburg (Obergäriner Herr Nagel) aufı 
geſtellt. Dan fah in derſelben wahre Ausfielungs- Pflanzen und Mufter- 
Exemplare, wie fie. gar nicht aubers auf einer Anepelang gebracht 
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werden follten; es waren: Erica Bergiana, eupressina, perrpicus name 
(groß und fehr fon), Intermedia, gilva (gelida), concelor, perselute 
alba, jesminoides, odorata (odora rosea), tricoler Wilsonti ukb npe- 
ciors, vesiita alba, var. coeeinea und var. rosea, ventricona in eiff 
vorzũglichen Varietäten und darunter mehrere große und prächtige Erem 
plare; fodann Stalice arborea, Barbacenia Rogieri, Epacris pulchella, 
Myvosotis azorica, Helipterum humile befondere groß, Tremandra ver- 
ticillata, Tropaeolum pelyphyllum var. myriophylium, Pimelea resea 
und Henderronii, befondere ſchön und groß, zwei fdhöne hybride Pe 
tunien (Sämlinge), Cleopatra und Gipsey und mehrere herrliche Faney- 
Pelargonium, nämlid Anais, Jehu superb, Bouquet tout fait, Lady 
Rivers. j » 
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Die ganze Hinterwand dieſes Saales füllte eine große Gruppe 
aus dem botanifhen Garten, aufgefteflt vom Herrn Infpeltor Bouché, 
bie fi noch mit zwei Flügeln nach beiden Seiten bin ausdehnte. Sie 
befand aus einer beventenden Anzahl von Pflanzen, war recht hübſch 
geordnet, doch viel zu dicht zufammengefhoben, fo daß man nicht immer 
das Schöne nnd Seltene herauszufinden vermochte Wir erwähnen 
daher nur Diejenigen Arten, die uns befonders auffielen, und zwar von 
blühenden Pflanzen: Gesnera Hendersoni var. maculata und Deuglaxii, 
Sinningia floribunda, Ixora grandiflera, Blandfordia nobilie, Centre- 
stemma multiflorum, Aeschynanthur pulcher, Stackhousia monogyna, 
Calceolaria arachnoidea, Gongora Jenischii, Acropera Loddigesil, 
mehrere Myrtaceen u. dgl. An nicht blühenden: fchöne Palmen, als: 
Iriartea andicola (Ceroxylon), Begonia carolinae folia und velutina, Ca- 
rolinea- und Cecropia-Arten, Saumartige Üiliaceen u. f. w. ' 

Auf der andern Seite neben viefer Gruppe folgte ein Schizanthes- 
Sortiment aus dem Neuen Garten vom ‚Herrn Hofgärkner Krausnid, 
fodann ein Sortiment abgefchnittener hübfcher Roſen und Benfees vom 
Herrn Runft: und Handelsgärtner Deppe in Witzleben, welcher aut 
eine Blumenvafe voll herrliher Paeonien aufgeftellt hatte Ein eben 
falls ſehr fehönes Sortiment abgefhntttener Rofen war vom Herrn 
Kaufmann und Baumfchulenbefiger Lorberg aufgeftellt, und vom Herrn 
Bdocmann ans Hamburg eine-herrliche Kollektion abgefehnittener Biumen 
von den neueften Pelargonien; fie befand aus 50 Barietäten, nnd 
machte einen bedeutenden Effelt. Bon Gruppen fah man hier noch vom 
Herrn Hofgärtner Morfch aus Charlottenhof eine Hübfche : Pflanzen: 
aruppe, beftehend aus hybriden Einerarien, Fuchſien, Calceolarien, Ma: 
bernien, Dracophyllum secundum - u. dgl., fo wie eine andere vom 
Herrn Hofgärtner Nietner in Schönhanfen, ‘welche fehr nette biüente 
Sachen enthielt, namentlich zwei ‚intereffante Pflanzen, Nemesia versi-. 
eolor und Trichocladus crinitus. Auch hatte Herr Nietner eine gem 
hübſche Kollektion von Caleeolarien-Varietäten "zur Stelle gebradt. 
Außervem fah man bier noch die erften in dieſem Jahre anf der Ant: 
ftellung befindlihen Georginen oder Dahlien, aufgeſtellt vom Gere 
J. B. Pascal (Gärtner Herr Burhardt) in Pankow. 

- Der Saal Tinfs- enthielt an beiden Seiten verfchievene Pflanzen- 
gruppen und im Hintergrunde die Büſte Gr. Meajeftät des Körigs, 
hinter welcher ſich eine hohe Dekoration von: grünen, ſchönblättrigen 
Pflanzen befand, zum Theil aus Palmen und Cycadeen beftehend, bie 
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wahrfchrinlich, größtenihesis - wenigftens; ‘ans dem botanifchen Garten 
herrührten; vie Zufammenftellung war fehr gelungen, fo daß das Ganze 
ein recht großartiges.Anfehen hatte; umgeben war die Büſte mit Rofen, 
Dieander und Rhodanthe Manglesii. Auf einem Tifhe vor berfelben 
fand eine Blumenvaſe mit fehr hübſchen Moosrofen von Herrn Kreutz. 
Bechts von der Büfte war die erſte Pflanzengruppe von ber Pfauen⸗ 
infel durch Herrn Hofgärtner Fintelmann aufgeftellt und beftand 
vorzugsweife aus Blattpflanzen, denen einige blühende Sachen beigemifcht 
waren; die Zufammenftellung war ganz gelungen. Dann folgte eine 
Gruppe aus dem Juſtitutsgarten der Gärinerstehranftalt, welche eine 
Anzahl fehr hübſcher blühender und Blatipflanzen enthielt. An viefe 
reihte fih eine Gruppe von vortrefflihen Pflanzen an, welche Herr 
Kunft- und Handelsgärtner Mathieu aufgeftellt Hatte. Diefe Gruppe 
enthielt viele feltene und intereſſante Pflanzen, e8 war aber jehr zu 
bedauern, daß diefelben fo geprängt zufammengeftellt waren, fo daß man 
kaum das Beſſere heransfinden konute; unftreitig war es bie an feltenen 
Pflanzen reichte Gruppe auf der Ausſtellung; fie enthielt 3.3. Palmen, 
Dracaenen, Aroideen, Scimatineen, Farrn und namentlih Yucca qua- 
dricolor, Cyrioceras Gibsoni, eine fehr fihöne Asclepiadee, Canna 
Woarszewiezii, Maranta albo-lineata und roseo-linata, Maxillaria 
(Lycaste) biseriata, Episcia sericea, mehrere.Erilaceen u. a. Daneben 
and eine recht hübſche Gruppe von blühenden und DBlattpfkanzen von 
Herrn Hofgärtner Fintelmann ans Charlottenburg, welche ein fehr 
freundliches Anfehen hatte. Den - Schluß auf diefer Seite bildete eine 
Zufammenftellung son ſchönen Ealceolarien und guten Deforationspflanzen, 
aus dem Garten des Hexen Danneel.(Runfigärtner Herr Pafewaldt). 

- Auf der entgegengefeßten Seite war die erfte, meift aus Blatt⸗ 
pflanzen beſtehende Gruppe vom Herrn Univerfitätögärtner Sauer 
aufgeſtellt. Sie war die einzige wirflih geſchmackvoll und Afthetifch 
georbnete Zufammenftelung und enthielt mehrere Palmen, z. B. Astro- 
earpum argenteum, Aroideen, Dracaenen, Curculigo, Farrn, Selagi- 
nellen, mehrere andere fihöne Blattpffanzen und einige officinelle Pflan⸗ 





zen, 3. B. Cinnamomum aromaticum, Cedrela fehrifuga, Myrtus acris 


' 


u. a., außerdem no Aralis quinquefolia, Nepenihes destillatoria und 
verſchiedenes andere von Intereſſe. Daneben ſtand eine gemifchte Gruppe 
vom Herın P. F. Bouché, aus blühenden und Blatipflanzen zufammen- 
geftellt, es befanden fi darunter Begonien, Erifen, Dracaenen, Mu- 
faceen, Billbergia farinosa u. a. Dann folgte eine Gruppe von Zier- 
und Blattpflanzen vom Herrn Hofgärtner Mayer aus Monbijon; fie 
enthielt viele monokotyledoniſche Blattuflanzen, Farrn, Begonien, Glori: 
nien und andere Gesneraceen, Dichorisandra thyrsiflora, Echeveria 
secunda, Piper sidaefolium und einen fehr hübſchen, fcheinbar neuen 
Philadelphus, leider unter falfhem Namen. Es famen nun zwei Fleine 
Gruppen von Pflanzen aus dem Garten -des Fabrifbefigerd Herrn 
Nanuen, dur deſſen Gärtner, Herrn Gireoud, aufgeftellt; es bes 
fanden ſich darunter fehr intereffante und zum Theil feltene Sachen, 
von denen wir nur namentlich hervorheben: 'Thysanotus proliferus, 


Dryandra nervosa, Hakea Victoria und Baxteri, Torreya Hamboldtii, 


Aralia trifoliata, jatrophaefolia und Schefllera, Stadtmannia australis, 


Kuigihia excelsa, Jacaranda mimoraefolia, Berberis Fortuniüi u. a. 
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Di e war aus dem Renen Garten vom Herrn Hufgärtner 
Sra een war eine fehr gelnugene Zuſammenſtellung von Palmen, 


Eycadeen und ähnlichen Pflanzen, denen auch einige blühende Sachen, 


3. B. eine fchöne blühende Begonia rieinifolta zugeſellt war. 

In den Nebenzimmern oder der Gallerie, die neben biefem Saale 
fortläuft, waren die fogenannten feltneren Sachen, namentlich die neuen 
Einführungen und die Kulturpflanzen aufgeſtellt, es Hatten bier indeß 
auch noch einige anbere Sachen, Gemüfe, Runftgegenflände u. dergl 
ihren Plaß gefunden. Herr Kunfls und Handelsgärtner Ricelas hatte 
ein Sortiment Gemüſe aller Art ausgelegt, welches ein fehr gutes An: 
fehen hatte. Vom Blechwaaren⸗-Fabrikant, Herrn Julius Zobel, 
waren verſchiedene Nachbildungen biühender Pflanzen aus Blech zur 
Stelle gebracht, als Calla aethiopiea, Lilium pomponium und lanei- 
folium, Iris Xiphium, welche alle ganz hübſch gelungen waren, ferner 
eine ganz zweckmäßige Bartenfprige. Sodann fand auch ein Korb mit 
FifchbeinsSpänen da, wir wiſſen nicht, ob zur Ausſtellung oder yam 
Verkauf. Durch Herrn Hofgärtner Nietner war ein großes Waſſer⸗ 
gefäß mit einem jungen Exemplar son Victoria regia in Geſellſchaft 
wit Nymphaea mierantha und Pistia Btratioten aufgeſtellt. Herr tunſt⸗ 
und Danbelsgärtner. Eraf Hatte ein Sertiment Gloxinia-Varietäten in 
vielen Formen und Farben eingeliefert, ſodann ein großes Eremplar vor 
Buphorbia splendens und Reseda odorata var. grandiflora. Aus dem 
Garten des Herrn Dannenberger (Gärtner Herr Gaerbt) waren 
große Rultur-Eremplare von Olorinien und ein Oleredendren Kaempferi 
da. Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Priem Hatte eine gewiſchte 
Gruppe von vielen Rultur: und Warmhanspflanzen aufgeftelt. Ans dem 
Garten ver Herren Möfer und Kühne fah man eine Anzahl Dekora⸗ 
tions Pflanzen, Pelargonien, Olivia nobllis u. 0. Vom Herrn Kunſt⸗ 
und Dangelsgärtner Barrenflein waren verſchiedene Calceolarien, ats 
C. cuneiformis, ſodann Pimelea rosea, Oentradenia florikunda, Hypo- 
eyria strigillesa zur Stelle gebradt. Herr Kunſt⸗ und Hanvelsgärtner 
Fauſt hatte verſchiedene Caleeolarien und andere blühende Pilanzen 
aufgeſtellt. Prächtige Calceolavien⸗Varietäten hatte Herr Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Böckmaun aus Hamburg und Herr Hofgärtner Niet⸗ 
ner in Echönhaufen, jeder in drei ſchön gezogenen Exemplaren einge⸗ 
liefert. Schöne Gemäfe-Sorten, unter anderen vortrefflider Blumen⸗ 
kohl waren vom Herrn Runfts und Handelsgärtner Späth, "Salate n. 
bergl., worunter wohl etwas Neues fein mochte, vom Herrn Kunſt⸗ und 
Hanvelsgärtner Mathieu, Blätter von Phytolaeca octandra vom 
Herrn Univerfitätsgärtner Sauer, frühe Raifergurfen und früßen 
Blumenkohl vom Herrn Hofgärtwer Nietner in Sansfonei ausgelegt. 
Auch Tagen an viefem Orte noch Kartoffeln aus Guatemala, Arracache⸗ 
Knollen aus Kanada, neue amerllanifhe, fowie egyptiſche Trauben⸗Kar⸗ 
toffeln, deren Einfender indeß nicht zu ermitteln war. Aus Lühbenen 
vom Herren Krüger befanden fich bier noch mehrere Sommergewächſe 
phne fonderliches Anfehen, darunter Nycterinia selaginoides var. litacina 
und Helichrysum eximium. Herr Kunſt⸗ und Hanbelsgäriner Allardt 
hatte eine ganz vorzügliche Aufftellung von vielen feltenen und fchönen 
Pflanzen, darunter namentlich Orchideen gemacht, und wat: Oneldiem 
leurochilum var. grandiflorum un® parvifloeum, Lyeasie Beppei, con- 
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. saugwinea und: biseriata, Oyriochllam filipes, -Maiillaria virides unb 
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Kieei, Prenisiisea stapelioides und guttata, auch mehrere wildwachſende 
Orchideen aus der Berliner Flora; ferner Alsophila pruinata, Iriarten 
(Ceroxykon) audioola, Chamaedorea nitida, Astrocarpum Air, Erica 
vextrieosa in vier -Wartetäten, fobann Acacia dealbata auf A. armata, 
und Oyfisds Atileanus auf’ O. Laburaum veredelt. Vom Herrn Hof 
gärtner Sello war eine geoße Anzahl nener Einführungen aufgeſtellt, 
namentlich von ausgezeichneten Blattpflanzen, z. B. Aglaonema robus- 
tum, Caladiüm nymphaelfoßam, Philodendron asperatun, bipimnatiädum 
amd cordifolium, Orontiam japonicum fol. varieg., Colocasia indica, 
Anthoriam Galeotti, Scindapsus pinnatus und andere Arvideen; ferner 
Aralia ferraginea, Cavallium cocconeurum, Coceoloba scandens, Maca- 
ranga persica (eine Euphorbiacee), Calathea violacea, Phyllarthrou 
Bejerianum, Baäginvillea grandie, Alstonia scholaris und einen Schi- 
zanthus nov. spee. - Bom-Herrn Infpectoer Bouchè waren als nene 
inführungen aus dem botaniſchen Garten beigebracht: Columnea aureo- 
nitens, Calceülurta seastlis, Gastrolobium Leakeianum, Thunbergia alata 
und leucaniba, fünftlih am Spalier gezogen, Heliconia superba, Fer- 
dinanda superba, Crescentia- mierophylla, Hillia brasiliensis, Hogieriz 
Roeziil, Boronia Mollini, Begönia princeps, ramentacea (orgala) u: 
m. a. Herr Univerſitätsgärtner Sauer Hatte aufgeftellt: Calathea 
violacea; Chaniaedores grammifolia und nitide, Herr Fabrikbeſißer 
Nauen (Oärtker Herr Gireoud): Weinmamia caripensis, Bejaria 
densa, Fuchsia nigricans und F. corymbiflora alba, Selaginella caesia 
arborea, mehrere Fancy-Pelargoniun: Curiosity of Clown, Marion, 
exquisite und Champion of Devon, Erica Massoni major und Spheno- 
toma gracile; Herr Kunft und Handelsgärtner Mathieu: Calathea 
zebrina, Pandanus variegatus, Adathoea aerea (?); Herr Dannen- 
berger (Gärtner Herr Gärdt): Adamia versicolor, Gloxinia speciosa 
var. caulescens formosa, candida und Adlantum cuneatum, und Herr 
Hofgärtner Nietner in Schönhaufen: Erica Sprengelii hybrida. 
Endlich Hatte nach Herr Hofgärtner Mayer eine Oruppe von denjenigen 
Pflauzen zufannkengeftellt, . die nach Iangjähriger Erfahrung in ven 
Zimmern cultivirt und zum Deforiren angewendet werben Fönnen. 


Aus vom: obigen Neferat iſt erſichtlich, daß die Ausſtellung fehr 
reichhaltig war. Den Glanzpunkt derfelben bilveten re die herr⸗ 


lichen Hamburger Kulturpflanzen und die prächtigen Orchideen aus 
Jetſchen; wären dieſe Sachen nit da gewefen, fo hätte es freifich 
etwas mager ausgefehen. Daß aus den einheimifhen Gärten die Or: 
ideen fo fparfam vertreten waren, if wunderbar; follten wir benn 
nicht im Stande fein, daſſelbe zu leiften, was man in Böhmen leiſtet? 
Ebeuſp iſt os zu beffagen, daß man fich hier noch gar feine Mühe giebt, 
fo fehöne Kalturpflanzen zu ziehen, wei die Hamburger. Wenn die Hatl- 
delsgãrtner es auch unterlaffen, - weil fie glauben, nicht ihre Rechnung 
vabei zu ‚finden, fo foliten es doch wenigftens die herrſchaſtlichen Gärtner 
thun. Was die Auffleitung von neuen Einführungen betrifft, fo if bie: 
ſelbe wioklich in's Laͤcherliche auogeartet. Da werben Pflanzen ale neue 
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Einführungen ausgeſtellt, die kaum mehr als zwei bis vier Blätter ge- 
macht haben, und folde unſcheinbaren Dinge werben dann auch wohl 
noch (wenn auch nicht diesmal) gekrönt. Wie ifi es aber wohl möglıd, 
an einem folhen Duodez Exemplar den Werth ver Pflanze zu erfeunen. 
Eine neue Einführung hat entwerer in ihrer Habituellen Befchaffenheit, 
in der Schönheit ihrer Blätter, in der Schönheit der Blumen ober als. 
Nugpflanze einen gärtnerifchen Wert. Wenn aber die ausgeſtellte 
Pflanze das, worin ihr Werth befteht, nicht zeigt, fo muß fie gar nicht 
ausgeftellt werben, denn es iſt das Werthvolle daran nicht zu ſehen und 
kann deßhalb auch nicht beurtheilt werden; bie einfeitige Verſicherung 
des Ausftellers Tann durchaus nicht maßgebend fein. — Die unforrelie 
Schreibart auf vielen Etiketts hatte diesmal wieder einen Höhepunlt 
erreicht, den man gar nicht glauben follte. Es ift wirklich betrübend, 
wenn man fieht, wie aus nampafien Gärten die Pflanzen falſch beſtimmt 
oder die Namen falfch gefchrieben find. Sa laſen wir und haben es 
durch Zeugen beftätigen laffen: Phylladelphia mexicanum fiatt Phila- 
delphus mexicanus; hier war nicht allein die Befimmung falſch, ſon⸗ 
dern die Bezeichnung wirklich unter aller Kritif gefchrieben. Lysimachia 
numularis ftatt Lysimachia Nummularia, alfo drei Fehler in einem 
Namen (wurde übrigens auf unfere Bemerkung fpäter verbeflert); Pe- 
largonium scatatum ftatt Pelarganium scutatum; Dichorisapdra thyr- 
sifolia ftatt Dichorisaudra thyrsiflora und mehrere bergleihen. Was 
fol man von einem Gärtner denken, der nicht einmal den gewöhnlichften 
Namen richtig fihreiben kann? 


Prämien-Bertheilung. 


Den Link'ſchen Gedächtniß.Preis erhielt Herr Böckmann aus 
Hamburg für die Aufſtellung vieler prachtvollen blühenden Pflanzen. 
Als neue Einführungen wurden gekrönt: Victoria regia vom Herrn 
Nietner (Schönhaufen), Philodendron bipinnatifidum vom Herrn 
Self» und Begonia princeps aus Brafilien aus dem botanifchen 
Garten. Ehrenvolle Erwähnung wurde ‚ver Weinmannia caripensis 
er Nauen und dem Pandanus variegatus des Herın Mathieu 
zu Theil. 
Bon Varietäten und Hybriven erhielten Preife: Heseda oderala 
var. grandiflora (sic! sic!) des Herrn Craß, Fuchsia eorymbiflors 
var. alba des Herrn Nauen und Calceolaria hieroglyphiea, fowie 
Erica Sprengelii hybrida des Herrn Nietner (Schönhauſen), letztere 
ehrenuolle Erwähnung. | u 
Kulturpflanzen wurben prämiirt: Helipterum sesameides purps- 
reum grandiflorum des Herrn Böckmann, Cierodendren Kacmpferi 
des Herrn Dannenberger, Nepenthes. destillatoria_ aus dem botan. 
©arten, Gloxinia caulescens formosa vom ‚Herrn Dannenberger, 
Ficus Roxburghii des Herrn Nauen und Thunbergia alata (OD!) aus 
dem botaniſchen Garten. Ehrenvoll erwähnt wurben: Erica cylindrica 
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carnea bes Herrn Krausnick, Hydraagien hortenstis (DH des Herrn 
D. Bouché und Vinca rosen (O! Oh des Herrn Limpredt.- 

Gruppenpreife erhielten: Herr Mayer (!), Gaͤrtner⸗Lehranſtalt 
und Herr Mathien. 

Früchte wurden gekrönt: das Sortiment des Herrn Nietner 
(Sanfouct), die Ananas des Herrn Hempel, die Werntrauben bes 
Herrn. Sello und die Queen Vietoria-Erbbeere des Heren Nietner 
Schönhaufen). Ehrenvoll erwähnt wurden. die Pflaumen des Herrn 
Nietner (Schönhanfen), und bie Princesse Alice-Erbbeere des. Herrn 
Zintelmann (Neue Palais). J— 

Gemüſe erhielten Preiſe: ein Sortiment vom Herrn Nicotas, 
der Blumenkohl des Herrn Späth und der Wirſingkohl vom Herrn 
D. Bouché. 

Bon abgeſchnittenen Blumen wurden mit Preiſen belohnt: ber 
Blumentiſch vom Herrn Jannoch, ein Kranz von Fränlein Bouché 
und die Roſen des Herrn Deppe; ehrenvoll erwaͤhnt wurde das Bouquet 
des Herrn Avenarius und die Roſen des Herrn Lorberg. 

Chrenprämien wurben den Ampelpflanzen, den Orchideen des Herm 
Joſſt und der Auswahl der Zimmerpflanzen des Herrn Mayer zu 
Theil. (Allg. Gartens.) 





Die Gattung Mormodes. 
(Aus Paxton’s Flower Garden, xvi. p. 5 1) 


Da die Arten dieſer ſonderbaren Gattung unter ſehr unrichtigen 
Namen verbreitet find, fo dürfte es den Freunden der Orchideen will: 
kommen fein, eine Aufzählung der bekannten Arten zu erhalten mit 
Angabe fo kurzer Beichreibung, als eben nöthig iſt, um fie von einander 
unterſcheiden zu können. 

1. Mormodes barbatum Lind. (M. atro-purpurea Hook.) 
Bon Eentral-Amerifa. Blumen punfelpurpur. Wurde von Herrn Wars: 
zewicz eingeführt. Diefe Art wurde unlängft als M. atro-purpurea 
ın Bot. Mag. A. 4577 abgebildet (Siehe S. 328 dieſes Jahrg. diefer 
Zeitſchr.), welche jedoch ganz verfchienen ıft von der ebenfo benannten 
Art in Bot, Reg. t. 1861. Sie unterfcheivet fich nicht nur durch eine 
Längere und Iodere NRispe, fondern auch durch die Form ber Lippe, die 
nicht dreis ober gar fünflappig, fenbern ganz und mit langen Haaren 
beſetzt ift, flatt daß fie glatt fein fol. Su W. Hooker giebt vie 
folgende Beſchreibung: 
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-  M. paeudo-bulbis ebleagie squamis amplis imbeicalis peilidie 
fusco-margiuatis vaginatie, follis . . . ., floribus pemdulis uniesloribus, 
sopalis petalisgue arcte reflöxis ovsie-lancenlails marginibes revolutis, 
labelli lati obcordatis velutini in slipitem basi attennati lateribus revo- 
Intis columna oblique torta breviter acamistata. „Die Blumen viefer Art 
find vom einer gleihmäßigen blurothen Farbe, bie Sepalen und Petalen 
breiter als bei M. leniigingsa, Die Lippe viel breiter und fammtartig, 
mit furzen Haaren. Sie flammt von Herrn vu. Barscewiez. Pſendo⸗ 
Suolien in Büſcheln, länglich, geſtreift, vie älteren ganz mit großen, 
häutigen, fpißigen, ſchuppenartigen Scheiven inngeben, von firdhgeiber 
Farbe, draun gerandei. Blaͤtter mir noch unbefannt. Blunsenfchaft 1 
yo, rund, gegliever Blumen abſtehend, hängend, faſt von gieichför⸗ 
migem dunkel⸗purpurroth, oder zwiſchen chocoladenbraun und blutroth. 
Lippe hervorgeſtreckt, ſamumtauig mit kurzen Haaren, berithergförmig, die 
Seiten fonderbar zurückgerollt. Säule blaß purpurbraun, nicht Halb fs 
lang ale die Lippe, die Spige larz, ſpiig : 

2. M, atropurpureum -Lindt. Bot. Heg: t. 1861. Racemo 
ehlongo demso, sepalis Finearl-oblongis aegualibus reflexis basibas 
Iateralium paullo obliquis, pefalis ovatis ereciis supra columnam cou- 
niventibus, labello replicato reirorsum arcuato cuneato trilobo: lobis 
lateralibus deflexis venosis intermedie carnosiore Cuspidato subtrikobe. 
— Eentral:Amerifa. — Blumen dunfelpurpur, in einer aufrechtſtehenden 
Rispe dicht beifammen. Lippe weichhaarig, dreilappig, am Rande ges 
abert, der mittlere Lappen leicht dreigecheiie, fleifchig mit runden Ein- 
fchnitten, der mittlere länger und zugefpißt. 

3. M. lineatum Batem. (in Bot. Reg. 1841, mise. No. 107, 
1842, t. 43); racemo elongato multifloro, sepalis petalisque oblongo- 
linearibus abrupte acutis margine reflexis, labello lineari incurvo car- 
noso sparsim piloso versus basin utringue dente nune hrevi elongato 
aucto, columnae dorso et margine pabescente. — Guatemala. — 
Blume prächtig duftend; bes ihrem Erfcheinen ſchmutzig olivengrün, 
erhält fpäter aber einen lichteren gelben Anflug, und die Zeichnungen 
treten ſchärfer hervor, bis fie ganz orangerofh werden. 

4. M. Oartoni Hook. (Bot. Mag. t. 4214); pseudo-bulbis 
elongatis teretibus articulatis vaginalis. apioe di-triphyllis, foliis Aneari- 
lanceolatis acuminalis, spica elongata multiflora, sepalis petalisgue 
patentibus conformibus oblongo-lanceolatis acutis, labollo oblonge 
torquato basi angustato infra medium. ultrinque. unidentato marginibus 
reflexis apice arisiato-acutis, columna antherague Cuspidate-seuni- 
natis. — Central⸗Amerika. Here Purdie ſandte diefe Art von Santa 
Martha, am Fuße der Gierra Nevada gelegen. Sie ſteht M. aroma- 
ticum am nächſten, unterſcheidet ſich jedoch durch die Kippe. fogleich wie 
durch andere Charaktere. | 

Pſendo⸗Knollen faft eine Spanne lang, in Büſcheln ſtehend, cylin⸗ 
driſch, gegliedert und mit Scheiden an ven Gliedern von den alten 
Blättern verſehen. Ausgewachſene Blätter 3A an der Spige der 
Knollen 1 Fuß und mehr lang, ſchmal, linienlanzettfürmig, lederariig, 
geſtreift, zugeſpißt. Blumenſchafte I oder 2 an den Gelenken ber 
Pſeudo⸗Knollen, aufrecht, eine längliche Rispe zahlreichey buntgefüllter 
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Blumen wagende Sepalen und Petalen faſt gleihfürnig in Größe und 


Korms, jehe ausgebreitet, etwas zarückgebogen, Tänglich»Tanzettförmig, 


ſpitz, gelb mit rothen Längeſtreifen. Lippe son gleicher Länge der Yes 
telen, aber ſonderdar flumpf zufammengebzeht, blaßgelb mit: einigem 


unterbrochenen Strichen; die Form iſt ein unregelmäßiges Oblongum, 


nach. der Bafis Bin. zulaufend, mit einem Farzen, ſtumpfen Zahn an jeber 
Seite nnterhalb der Mitte. Die Spitze fehr fpigig. Säule fanft ſtumpf, 
nach dem Ende in eine lange Spige auslaufend. 


9. M. lentiginosum Hook. (Bot. Mag. t. 4455); psendo- 


hulbis oblongis, foliis lanceolatis striatis, scapo radicali racemoso, 
floribus remotis pendulis punctis rufo-fuseis irroratis, sepalis arcte 
reflexis oblongis acutis marginibus revolutis, petalis conformibus, la- 
beHi obovati lateribus evolutis, columna oblique. torta apice acuminala, 
— Aus Eentral-Amerifa. Die jungen Pſeudo⸗Knollen find faft rund, 
beblättert, die älteren länglich und theilweife mit den Reſten der alten 
Blätter umgeben. Blätter eine Spanne lang, Ianzettförmig, lederartig, 
geſtreift. Der Blüthenfchaft an der Baſis der Pſeudo⸗-Knolle hervor: 
fommend, 1-—1Ye hoch, äftig, gebogen und hängen dann bie Blumen 
nach einer Seite an ihm herunter. Deckblätter Hein, häutig, zugeſpitzt. 
Die Grundfarbe der Blume blaß röthlich-braun, überall mit dunkel⸗ 
zothen Punkten gezeichnet. Sepala und Petala länglih, fpie mit eigen. 
thümlich . umgebogenen Rändern. Lippe ziemlich groß, fleifchig, halb⸗ 
eiförmig, ganz, die Seiten gänzlich zurüdgebogen, ähnlich einem Sattel, 
Säule kürzer als die Lippe, — | , 
6. M. buccinator Lindi. (Bot. Reg. 1840, misc. 9); racemo 
stricio oblongo, sepalis lineari-oblongis lateralibus reflexis dorsali pe- 
talisque ovali-lanceolatis erectis, labello unguiculato carnoso nudo 
subrotundo cuneato apiculato utriugue emarginato lateribus in buccinäe 
forniam revolutis. — Benezuela. Blumen: blaßgrün mit einer elfenbein 
weißen Lippe, deren Selten der Art zurückgervllt find, daß fle die Form 
einer Trompete erhält. Die Säule ift gedreht, theils zur Rechten, 
theils zur Linken. Der Habitus: und das allgemeine Ausfehen. ver 
Blumen, mit Ausnahme der Färbung, ift wie bei M. atropurpureum. 
7. M. arematicum Lind. (Bot. Reg. 1841, mise. 162, 
1843 t. 56); racemo brevi erecto, sepalis petalisque subrotundo- 
evatis acutis eecundis concavis, hbabello anguste Cuneato -Convexo 
kacinia Intermedia friangulari acuminata cucullata, — Mejico. — 
Diefe-Art hat Blumen mit einem blaß fleifchfarbenen Grunde, dicht 
befäet mit ſchmutzig weinrothen Flecken, wie fie auch einen flarfen aromas 
tiſchen Effiggeruch verbreitet. Ste unterfiheivet ſich son M. pardinum 


durch die Heineren Blumen und vurd die fehr unähnliche. Form der 


Lippe und Blüthenhülle. 
‘8. M. pardinum Datem. (Orch. Mexio., t. 14; Hooker, Bot. 


Mag. ti. 3900) Cyelesia macslata Kliz. in Otto & Dietr. Gartenz. 


1888 Na. 39.) var. unicolor- Hoöker, 1. e. t. 38979; Catasetum 
eitrinum- Hook.); fuliis elongatis laneeolafis, racemo ascendente elon- 
gato multifloro, sepalis petalisque lanceolafis acuminatis subsecundis, 
labello plans cenformi acute tridentato unguiculato. — Mejico. — 
Eine herrliche Art, mit hellgelben Blumen, gefleckt mit brillant Roth 
in einer Varietät; ganz gefärbt, ohne Flecken in ber anderen. 
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- _9. M. luxatum Lindl (in Bot. Reg. 1842 mise. 66, 1843 
t. 33.); follis longissimis angustis subtus glaueis racemo oblange 
pluries longioribus, sepalia ovato-lanceolatis petalisque oblongis con- 
eavis margine subscariosis carnosis incurvis, labello hemispherice 
concavo obsolete trilobo apiculato supra columnam cucullato, candi- 
cula apice tuberculata. — Mejico. — Blame groß, 31 “ im Durch⸗ 
meffer, Haß Limonenfarbig, mächtig aromatifch duftend, mit etwas Ache- 
lichkeit von einer Anguloa. 


MWeue und empfehlenswerthe Wflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben im auslänbifchen Gartenfäriften. 


Franeiscea calycina BitA. 
(Besleria inodora Velloz., F. confertillora Moore.) - 
Scrophularineae. 


- Diefe fhöne Art wurde von Belgien aus in England eingeführt, 
fie zeichnet ſich durch die Schönheit ihrer Blumen fo vortheilhaft aus, 
daß fie ohne Zweifel bald ein Liebling der Kultivateure werben wird. 
Sie wurde von Herrn Libon, Sammler für Herrn de Jonghe zu 
Brüffel, in Braftlien entdeckt. Diefe Art bilvet einen dichten Buſch, 
der ſchon bei 18 Höhe feine Blumen entwidelt, welche wie bei allen 
ächten FraucisceasArten erft violettblau und dann faft weiß werben. 

Sie verlangt das Warmhaus und gebeift am Beften in einer 
Erdmiſchung aus gleichen Theilen Lehm, Heide u. Lauberde mit einem 
Heinen Theile Sand. Zunge Pflanzen febe man auf ein Warmbeet 
und verpflanze fie fo oft, als es nöthig ıfl. Die Töpfe müffen eine gute 
Unterlage zum Abzug des Waflers haben. Die Vermehrung geſchieht 
leicht durch Stedlinge, die in Saud geſteckt, mit Glasglocken bebeckt, 
und auf ein Warmbeet geftellt werben, 

Bot. Mag. t. 4583, 


® 
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Wallichia densiflora Mart. 
(Wallichia oblongıfolia Griff.) 


Palmeae. 


Eine Bewohnerin von Alfam, wo fie von v. Martins, von 
Ballih, Jenkins und Mafters entdeckt warden; Briffith be 
fätigt, daß fie vom Sammler des Gartens zu Seharampore bei 
Darjeeling im Siffim-Himalaya gefunden worden if. Dr. Hooker 
fagt, daß fie Häufig in feuchten Wäldern am Fuße des öftlichen Hima⸗ 
laya⸗Gebirges vorfäme und fich weftlih bis Kamaon erfirede, wo fie 
Dr. Thomfon in einer Höhd von 2000 ’ über dem Meere fand. Es 
ift eine fehr elegante Palme, und herrlih wenn in Früchten. Männliche 
und weiblihe Blüthenrispen erfcheinen an einem und demfelben Erem- 
plare und kommen aus einer Maffe fteifer Borften hervor. Die Blumen - 
find anfänglich von einer großen vachziegelförmig gebildeten violett mit 
gelb gezeichneten Scheine umgeben. Eine ſolche Pflanze wie biefe ift 
trefflich geeignet, den Namen Wallih’s zu verewigen. Geine treff- 
lichen botanifchen Arbeiten, feine herrlichen Werke über invifche Botanik, 
feine freigiebigen Mittheifungen an Kew und an jeden beveutenden 
Garten Europa's und der Eolonieen, rechtfertigen vollfommen, daß nad 
ihm eine Pflanze unter den „Fürſten des Pflanzenreichg- benannt wurde, 
ein Name, gegeben von feinem Borgänger, dem Director des bota- 
nifchen Gartens zu Calcutta, Dr. Roxburgh. 

In wenigen Worten müffen wir- nun noch beweifen, daß Roxburgh's 
Pflanze in Bezug auf ven Namen Wallich'a den PVorzug hat vor 
andern Pflanzen diefes Namens, den andere Botaniker zu Ehren Wallich’s 
aufftellten.. Obgleich die Palme fange von Rorburgh fo benannt wurde, 
fo wurde fie dennoch erft mit dem Erfcheinen des 3. Theils der „Plants 
of Coromandel“ unter Leitung von G. Brown im Jahre 1821 ver: 
öffentlicht. | 

Im Jahre 1824 publicirte Dr. Hamilton biefelbe Pflanze unter 
dem Namen Harina, in feinem Commentar zum Hortus Amboinepsis, 
1824 dedicirte der verftorbene Profeffor de Candolle eine Byttneriaceae 
dem Dr. Wallich in feinem Prodr, Syst. Nat. Plant. Vol. I. . 

Dr. Walli änderte in dem Iithographifchen Katalog des Herba- 
zinms der O. 3. Geſellſchaft (publicirt 1829) vie Gattung Wallichie 
De. in Mirochlaena, da bereits eine fehr gute Gattung Wallichia Roxk. 
exifliitee - Kr . 

Wallichia W. Jack, erwäßnt in Dr. Carey’s Ausgabe von 
Rorburgh’s „‚Flera Indiea Vol. IL p. 574, 1824 iſt Dr. Wallichs 
Utophylium deſſelben Bandes. " E 
Wallichia 'Reisw. in Blumes Hort. Buitenzoorg, 1823 p. 11 m. 
p. 57 ift Axanihes BI ,'BijAr. . J | 

Wallichia Schumach. Mss., erwähnt von Hornemann in der 
„däniſchen Iiterarifchen Zeitung No. 16, 1846, Seite 247. (If eine 
von Thonning’s Guinea-Pflanzen. . 

Der verftorbene W. Griffith Hat mit Recht Rorburgh’s Wallichia 
wiener angenommen. „‚Ualcutta Journal of Natural History Vol. V. 


% 
. 


p. 482, 1845, und in dem Palmemwerle von 9. Martins, Vol. II, 
p. 315 in einer fpäteren Ausgabe von 1849 ſtellt dieſer Autor den 
Namen Wallichia für Harina, den er in einem früheren Bande biefes 
Prachtwerkes gegeben hatte, wieder ber, indem er Weallichia in zwei 
Sectionen, nämlid Harina und Ovania theilt. 

Unfere in Rede ſtehende Art biühte im Yalmenhaufe zu Kew, und 
obgleich fie Blüthen beiderlei Geſchlechts erzeugte, fo reiften body feine 
Samen. Kultur ganz wie bei ähnlichen Palmen. 

Bot. Mag. t. 4581. 





Ramunculus spicatus Desf. 
(R. Olyssiponensis Pers., R. lasitanicus Tour.) 


Rananculaceae. . 
Große brillant gelbe Blumen, bie ſchon im April erſcheinen, zeichnen 
dieſe Art befonders ans. Die Art flammt aus Algier und hält im 
Freien gut ans. Bot. Mag. t. . 





Ixora javanica De. 
(Paveita javanica Bi.) 


Bubiaceae. 


Die Herren Rollifon zu Tooting führten biefe ſchöne Art von 

Java ein, und blühte biefelbe im März d. 3. bei ihnen. Sie zeichnet 
fih durch ihre corallenrothe Farbe ber Blumen vor deu verwandten 
Arten vortheilhaft ans. Die I.javanica in Paxt. Mag. of Bot. V. 14, 
p. 265, ift eine ganz andere Pflanze und nicht I. javanica BI. 

Diefe wie faft alle Arten verlangen das Warmhaus n. eine feuchte 
Atmoſphäre, welches notwendig iſt, um einen üppigen Wuchs zu. erzeugen 
und die Pflanzen rein vom Ungeziefer zu. erhalten, das biefen Pflanzen 
ungemein nachtheilig iſt. Heiße Dungbeete eignen. fih trefflih zur 
Rultur. diefer Pflanzen. Eine gefchloflene, feuchte Luft befördert das 
Wachſen, wie die Ausdünſtung des Düngers dem Ungeziefer nachtheilig if. 

| Ä Bot, Mag. t. 45856. 


— N - 


Forsythia' viridissima Zendl. 
Olonerae. 


Taf. 4587 des Bot. Mag. giebt uns eine Abbildung biefer faft 
allgemein befaunten hübfchen Pflanze; viefelbe bat auch im hiefigen 
botaniſchen Garteır in -diefem Frühjahre fehr reichlich geblüht, wie mehere 
Exemplare im Freien unter einer leichten Bedeckung ag Pa haben. 
„Die urfprüngliche Farsythia, heißt es im Bot. Mag., ſcheint bereits 
1833 von M. V. Pistorins in Holland eingeführt worden zu fein, 
iſt aber nie in England Ffultisirt worden und ging unter dem Namen 
F. suspegse. Die gegenwärtige Ak wurde von. Herm Fortune 
eingeführt." 





Acacia hispidissima De. 
(A. Cygnorum? Bith.) 
_Eegumimosae. | 


Eine Hübfhe Art vom Schwanenfluſſe. Im Bot. Mag. heißt es, 
es gäbe vier Acazien, welche Bentham aufzählt, als A. pulchella Br., 
A. lasioearpa Bth., A. hispidissima De. u. A. Öygnorum Bih,, alle 
vom Schwanenfluffe, die jedoch kaum ganz verfchieden Yon einander 
find, Die abgebilvete Pflanze foll am beften zu A. hispidissima ſtimmen, 
ausgenommen, daß ihr vie Glanden fehlen, die fie auf ven Blättern 
haben ſoll und ſteht fie in diefer Hinfidt der A. Cygnorum am nädhften. 
Sir W. Hooker glanbt, daß A. hispidissima und Oygnorum mir 
Formen von einander find. 

A. Cygnorum Bth. fowohl als A, pulchella y. hispidissima beftgt 
ber hieſige Garten richtig, indem die großen Pflanzen noch von der 
erfien Ausfaat der von Dr. Preiß eingefährten Samen herrühren. 
Deive Arten als A. hispidissima De. und Cygnozum Bih, (Plant. 
Preissianae I., p. 22) find ganz verfchieden von einander und auch 
ohne Zweifel gute Arten, da die aus hier gewonnnenen Samen erzogenen 
Pflanzen fih immer glei bleiben. Die auf Taf. 4588 abgebildete 
Art ift nicht A. hispidieeima De., fondern bie. A. Cygnorum Bih., eine 
fehr zu empfehlende Art. € O—o. 
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Ataccia cristafa Kth. 
. (Tacca cristata Jack, Tacca Rafflesiana Jack.) 
Taccaceae. 


Die Ataeoia eristata wird feit- viefen Jahren in nem Warmhauſe 
zu Bew kultivirt und zwar bisher unter dem Namen Tacoa integrifolia 


- Gawl., und if fie eine Bewohnerin ver Malagiſchen Juſeln. Tacca 
aspera Roxb. (T. integrifolia Gawl. in Bot. Mag. t. 1488) von 
Chittagong erfennt man leicht an dem kurzen Blumenfchaft oder Blumen⸗ 
ftengel, der wie die Blüthenſtiele rauf if. T. laevis Roxb. von 
Silhet Gualpara und Ehappedong (Wall) und Aſſam zeichnet fi aus 
durch die vier gleihförmigen Blätter in der Blüthenhülle und durch den 
Heinen fchlanfen Habitus. T. lancaefolia Zoll. (Alaccia Kth.) {if 
wahrfcheinlih eine Barietät der Iebteren. Alle diefe flammen ans 
Indien, eine noch andere beſtimmte Art mit friechenden Rhizom kommt 
jedoch ans Demerara. 
Diefe fonderbare tropifhe Pflanze iſt von einfacher Kultur. Sie 
währt und blüht Teicht in einem feuchten Warmbanfe.. Eine Mifchung 
von leichter Rafen- und Heideerde fagt ihr am beften zu, und ba fie 
feuchte Standorte liebt, fo bedarf fie reichlich Waſſer. 
| Bot. Mag. t. 4589. 


Berberis Darwini Hook. 
Berberidene. 


Bon allen befannten Berberigen iſt dieſe wohl die ſchönſte Art. 
Ein üppig blühender Straub im Garten der Herren Veitch gewährte 
einen prächtigen Anblid. Sie flammt aus Süd⸗Chili, von wo fie durch 
Heren Lobb eingeführt wurde, Die Blätter find zahlreich und fchei- 
nend, die Blumenrispen von fehöner goldgelber Sarbe, wie die Bluzten- 
ftengel und Stiele oft mit Roth gefledt find. Herr Darwin entvedte 
diefe Art zuerfl, und ſcheint fie nachher von jenem Reiſenden, der Chili 
beſuchte, gefunden worden zu fein. 

Es ift ein Heiner Strauch und fcheint in England gauz hart zu 
fein und daher noch um fo empfehlender. 
Bot. Mag. t. 4390. 


Pitcairnia exscapa Hook. 
Bromeliaceae. 


Ungemein lange, fhmale Blätter, wie eine. fehr kurze, ſitzende, von 
Deckblättern umgebende Aehre rotber Blumen zeichnet diefe Art aus. 

Ein Warmhaus iſt zur Kultur diefer Pflanze erforderlih und ge: 
te fie dafelbft in jeder Erdart, jedoch darf man fie nicht zu naß 
‚halten. EEE 


Diefe hübſche Art erhielt der hiefige botaniſche Garten aus dem 
botanifhen Garten zu Berlin, wie ſie auch im vorigen Jahre reichlich 
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aus: Samen erzogen. werben. iſt, den "ber Garten ans Kopenhagen 


. 


Pyxidanthera barbulata Mich. 


(Diapen»ia barbulata EIl., D. cuneifolia Balisb.) 


Diapensiaceae. 


Cine alferliebfte kleine „ipenpflange von New-Ferfey, Nord: Amerika. 
Sie bildet einen Meinen, nieberkiegenven, ſich weit ausbreitenden Strauch, 
mit einer Pfahlwurzel. Die Blumen find fitzend, einzeln, weiß, vor 
dem Aufblühen roth. EEE ’ 

Es iſt fehr ſchwer, dieſe Feine Pflanze in ven Gärten: lebend zu 
erhalten, vbgleich fie nach verſchiedenen Methoden kulkivirt worden ift. 
Dr. Alfa Gray fagt,' daß dieſer Strauch in niedrigen, jedoch nicht 
naffen Gegenden, in den warmen „pine-barrens® bei Neu⸗Jerſey, ver 
Sonne völlig ausgeſetzt, in reinem Sande, untermifcht mit nur wenig 
Erve, wählt. * | "Bot. Mag. t. 8502. 
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Galvia gesneraeflora Hortul.: . 


2 Labiatae. 


Taf. 47 von Paxt. Flow. Gard. giebt uns’ eine Abbildung der 
hübſchen Salvia gesneraeflora,, welche in den deutſchen Gärten bereits- 
allgemein verbreitet fein dürfte. Sie iſt eine der hübfcheflen Arten, 
wenn überhaupt eine Art, denn fie fteht ver S. fulgens oder cardinalis 
fo nahe, daß fie fehr fchwer botanifſch von diefer zu unterfcheiven if. 
In hortifulturiftifher Beziehung find beide Arten jedoch fehr von einander 
verſchieden, denn S. gemmeraeflora: blüht, im gechf und Winter, S. ful- 
gens hingegen nur im Sommer, Iebteke wächſt "größtentheils fparrig 
und wirft. die Blumen. gern ab, erftere hingegen wählt kräftig, behält 
ihreBlumengerũ Tange Zeit und hat’ein” chönes briffantes Laubwerb. 


- 


BEZ Cattloya pallida rn 
| . j Diefe Art it in Ha riweg's gourral doum. of the Hortiealt. 
Society, Vol. L 183) erwähnt und ſoll hei Rai. gefanden fen. Sk 


Deutſche Garten» und Blumenzeitung. VII. Band. 


N 
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fleht ver C. Monstae nahe, Die Blumen find größer als gewchulich, 
rein weiß, mit rofa und gelb gezeichneter Lippe. 
Paxt. Flow. Gard. t. 48. 


Nymphaea rubra Rozb. 


(Castalia magnifica Salisb.) 


Nymphaeacese. 


Diefe brillant rothblühende Art, obgleih eine alte befanunte Pflanze 
in den Gärten, iſt dennoch immer eine Seltenheit, und findet man fie 
nur höchſtens in den beflen Sammlungen. Sie blühtie fürzlih im 
Garten zu Syon. | 

Roxburgh fagt von dieſer Pflanze nur, daß fie in Indien hei⸗ 
mifch fei und dort während der Regenzeit blühe, weiter findet man nichts 
über Diefe Art erwähnt. Es ift wahrfcheinlih, daß mehere Arten unter 
diefem Namen gehen, denn Roxburgh erwähnt eine Feine rofafarbige 
Barietät. mit von 20— 25 Staubfäden, und Dr. Wight bilvete eine 
N. rubra ab, eine Pflonze mit wenigftens 60 Iangen, fchmalen Staub- 
fäden. Keine von beiden flimmt mit 'unferer Pflanze, die wohl die 
gewöhnliche indifche Pflanze if; wir finden bei ihr genau 7 gerippte 
Sepalen, carmoifin auf der inneren Seite und dann flach ausgebreitete 
earmoifinrothe Petalen, von denen bie in ber Mitte Iinienförmig find, 
anfrechtftehend, nah innen gebogen, und allmählih in purpnrfarbene 
Staubfäden übergehend. | 

Die Blätter find auf der linterfeite mit weich anzufühlenven zarten 
Haaren befegt. — Es iſt eine für Befiser von Aquarien und den 
Freunden von Waflerpflangen fehr zu’ empfehlende Art. 0 
tn 7 Paxt. Flow. Gard. t. 0. 
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Pleione humilis D, Don. 


€Epidendrum humile Smith, Cymbidiem humile Swllk, Coelogyne 
humilis Lindl.) nn 


Orchideae. 


Diefe allerlicbfte Art . wurde . urfprünglih von Dr. Bad. Has 
milton in Ober⸗Nepal zwifchen Moos an Baumflämmen gefunden. 
Griffith fand fie an ähnlichen: Stellen in den Bootan Gebirgen in 
dichten Wäldern bei Santagong in einer Höhe von 8000. Herr Lobb 
fandte Fe neuerdings don den Khaftjah⸗Pügeln an: Ferm: Best, der 
fie beim Orte Sapahda :in einer ‚Höhe von 7000° fan... . ..... 


- 
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Die Blumen  diefer aͤußerſt lieblichen Orchidee find faſt 3—4 

im Durchmiſſer, zart roſa mit weiß, bis auf die Fr —e 
weiß, orange und gelb geſtrichelt und gefleckt iſt. a 
Folgende Arten dieſer Gattung, die nicht in die Gattung Coelogyne 
gebracht werben dürfen, find befannt: | 
‚ Pleione maculata, lagenaria, Wallichians (Coelogyne Wallichiang 
Lindl.), praecox D. Don, eine herrliche Art mit purpurrothen Blumen 
und gefranzter Lippe, humilis und diphylla. 
Paxt. Flow. Gard. t. öl. 


Maxillaria concava Ländl. 
| Orchideae. 


Eine blaßgelb biühende epiphytiſche Orchidee von Guatemala. 
Bläthezeit November. Paxt. Flow. Gard, fig. 159. 





Evonymaus fimbriatus Wall. 


', Oelastraceae. 
Ein hübſcher immergrüner Strauch vom Himalaya. Blumen grün. 
Sieht man auch bei uns mehr auf fchöne Blumen, als auf ſchöne 
Blätter, fo muß diefer Strauch dennoch durch fein hübſches Laubwerl 
fih die Gunft der Gartenfreunde erringen, wie noch die fi im Herbſte 
Öffnenven, prächtigen orangefarbenen Früchte dem Straud einen befons 
deren Reiz geben. Dr. Govan entvedte .diefe Art zu Spresnugur 

bei Kamroop. | Paxt. Flow. Gard. fig. 162, ’ 





en Skimmia japonica Thundg. 
| - ‚ ‚CLimonia Laureola Wall.) ; 
| | r ‚Aurantiaceae. | : 
Ein halb harter Strauch von China und Japan mit weißen, roͤthlich 
gerandeten, duftenden Blumen. Man findet ihn durch ganz Japan in 
den Wäldern auf den Gebirgen, jedoch niemals zahlreich beiſammen. 


uccarini fand bei Mangafati auf dem Berge Kavara, 594 Yards 
Ser der Meeresfläche. Der Strauch wird nur 3—4 oh und feine 
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Achimenes viscida Lindl. 


Gesnerinkehe. 


see Art nit? evthen Surib" weißen Blumen BERGER dud ganz? 
57 indurch. By dieſe Pflanze unter dem Namen‘Oheirisantkera, 
ven fie in ven Gärten führt, befchrieben worden ift, konnten wir nicht 
ausfindig machen. Sie wurde in Eugland von Belgien aus eingeführt, 
und ift wohl eine von Linden's Pflanzen, fann aber wohl faum die 
Achimenes atrosanguinea Morr. fein., Es ift eine hübſche Warmhaus: 
pflanze, 2-3 ° hodynoidht rwadticagiTamgen; zarten Haaren, an- Deren 
Spitzen fi fortwährend eine klebrige Subftanz abfondert. Die Blumen⸗ 
röhre iſt dunkel-carmoiſin, der Saum beinahe weiß. 
Paxt. Flow. Gard. Se: 165. 
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Sl oah tere so Dan M rt 
Cinchonaceae. 


Eine fhöne Schlingpflanze fürs Warmhaus, mit Yangen röhren⸗ 
förmigen, weißen Blumen, aus Weſtindien. 

Jaequin entdecte veꝑ ER Aareıst fie; acht fich über Bäume 
und altes — feuchten ll Pit erge @alebaffe anf 
Martinique, bin, ähnli wie un eu. n findet fie ſelten in 
ven Gärten, obgleich es UN van Ach Pflanze ift, und dies 
felbe Behandlung wie z.B. Ste 'hanotis floribunda verlangt. Ihre 
Blätter find feft, fleifchig, vunke gran"? ber Hlante Blumenröhre iſt 
Et Lang, Mad An einen ‚NeSetheifiaen, ae Er enen Squm. Der 

zhre— 132 wie ei det Sie, —— Nach 
en — Te " bie’ Ganze heituiſch auf ———— 
Zamaita⸗ ‚Ciba‘ mid in den ae von Reiicd. . 
" Päxt.‘ Flow,‘ Kart. ’hg. 186. 
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Clematis: graveolean, Zumdl. 


Eine harte Schlingpflanze aus. bem-Norben Indiens. Sie wurbe 
5 im Garten ber Hortifulteral-Soriety zu London aus Samen 
erzagen, „ben Hapitain W. Dlunzo., in. ber hinefiihen Tartarei in 
einer. Hoha npn, 12,000 ...gelammelt halte... Im, Sabre 1846. 1 
bie Pflanze ‚bereits ım evwähnsen Garten ‚und, has ſeitdem ohne Bas 
bedung: dm, Ereien-causgehalten. Die, Blumen ſiehen einzeln an ben 
Spitzen ber, Zweige, ſind blaßgelb, niedlich und, verbreiten ‚einen, ſtarken 
Geruch, der im. Gemächshaufen faft unangenehm if. Vermehrung 
gefchieht Teicht durch Stedlinge. Paxt. Flow, Gard. fig. 167. 


Bifrenarıa Hadwenii Zindl. 
(Scuticaria Hadwenii Hort.) 
Orchideae. 


Wurde von Thomas Brockleh urſt Esq. von Brafilien eingeführt. 
Es ift eine Epiphyt mit, weißlichen Blumen, beren Sepala mit braun 
und beren Lippe mit roth!goflackt iſt/ Sie wiude nad) Herrn Hadwen, 
der fie zuerfi von Heren de Becca aus Rio de Janeiro erhielt, be: 
nannt. Die Blätter diefer Art werden nur 10 -14“ lang und gleichen 
fehr denen einer Brassavola. , Paxt. Flow. Gard. No. 332. 


4 
Calceolaria tetragona Bin. 
Linariaceae. 
J Stammt' aus Peru, bildet einen Strauch mit breiten Blättern und 
Dolden großer blaßgelber Blumen. 1: Eine zu: eunpfehlende ‚Art, - .-- 
. none, » F ‚Paxt, klow. Gard. fig. 170. 


[4 
.* . 





. ".6ı 


v Pd 4! 


‚Rosa F oriuneana Lindl. 
nt NER FRE ER 7 9E SR Te 


...h. e.'’, a er 


Rosacese. 


"  Diefe Rofguart Wurde vurch. "Gert Fortune son ‚China eiü⸗ 
geführt. Sie bat, freilich wenig Schönheit, als Ryſe betrachtet,‘ Jedoch 
ihr ſehr ſchueüer Wuchs, ihr. ranfenver Habitus, ihre immergrünen 
Blatier machen fie ſehr geeinigt zur Bekleidung von Mauer, Veranden 
Oben be. „Pazt, Elow. Gard. Dig. 171: 
u DE Fuer al une yeiii. Vo oo hei 
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Vandina insignis BN. 
Orchidese. 


Endlich if dieſe Seltenheit eingeführt und zwar durch Sohn 
Knowles, Esq. zu Mancheſter. Die Blumen find gelb und braun, 
mit einer weißen nad unten zu geftrielten Lippe. Sie ſteht zwiichen 
V. tricolor und suavis und flimmt ganz mit Dr, Blume's Zeichnung 
und Beſchreibung. Ein fehr angenehmer Duft if diefer Art gleigfaßt 
eigen. Pait. Flow. Gard. No. 341. 


- Die Kultur 
' der 


Rosa damascena L. var. R. calen- 
darum Borckh. 


oder: 


Langjährige Erfahrungen über die Vermehrung dieſer ofen 
und über die Behanvlung, um fie. vom Herbfi bis zu Weih—⸗ 
nachten blühend zu erhalten. 


Bom 


Herrn Kunſtgärtner ©. Zapf in Leipzig. 


Seit einer langen Reihe von Jahren war viefe Rofe ven alten 
Gärtnern bekannt, welche. fie mit vieler Vorliebe zu kultiviren pflegten. 
Sie erfegten zur damaligen Zeit die noch feltenen und wenig verbreis 
teten Camellien, und wurben um Weihnachten noch beffer bezahlt, als ' 
biefe. Noch erinnere ich mich fehr lebhaft, welchen Effekt dieſe Hofe 
hervorbrachte und wie allgemein fie gefchägt wurde. Man nannte fie 
faͤlſchlich „Monat sroſe“. Die Kultur dieſer Roſe wurde befonbers 
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von den Leipziger (2) ‚Gärtnern betrieben, allein jetzt iſt ſe, wenn ich 
Ts Adi faſt gänzlich verſchwunden, oder doch nur felten in den Gärten 
zu; 61.1419 ” a , j 
Meiner Anfiht nad gehört fie zu den „perpetuellen‘; fie 
blũht während des Frühſommers mit ben Eentifolien zugleich, iſt 
aber. weſentlich von dieſen verfchieben. Das Laub ift fchöner, grüner 
ud dichter; das Holz ift mehr fleiſchig und bat einen flärferen Mark: 
eplinder; ver Geruch ber Blumen ifl bei weiten angenehmer; fie blüht 
in dichten Büſcheln, in denen ſich oft 30 Knospen an den Spiken eines - 
3weiges befinden. Während der Blüthenzeit ım freien Lande, obgleich 
fie reichlich blüht, iſt fie weniger zierend, indem fie bei warmen Wetter 
nur kurze Zeit ihre Blumen entfaltet, und dann bald die .Blumenblätter 
auf die ihr nahe ſtehenden Knospen fallen läßt, bie dann bei nur ges 
ringer. Zeuchtigfeit in Fäulniß übergehen. Sie ift ferner nicht fo dicht 
gefüllt und geſchloſſen als die Rosa centifolia, und bei großer trockner 
Wärme ziemlich blaß. Man unterfcheivet zwei Sorten, wovon die bier 
erwähnte nie dunklere iſt, die andere bat. zart fleifchfarbene Blumen. 
Diefe Ießtere wird au die weiße Monafsrofe genannt, obgleich 
fie. nicht reist weiß iſt, dieſelbe wird indeſſen nicht zum Treiben benußt. 
Die Vermehrung geihieht auf 6 Fuß. breiten Beeten, auf welchen 
in. einer. Entfernung vor 4 Fuß eine Stanbpflanze in gerader Linie zu 
ſtehen kommt. Diefe hier. angegebene -Entfernung ift deßhalb nöthig, 
damit die abzulegenden Zweige binlänglih Raum erhalten. Nach dem 
Einfegen des Mutterſtocks ift weiter nichts zu thun, als die Zweige fg 
kurz ale möglich zurüdzufchneiden und die fich zeigenden Blüthenknospen 
zu entfernen, damit fie deſto Träftigere Triebe bilden. Daß vie Beete 
rein zu halten find, -barf.wohl nicht erfi erwähnt werden. Bei eintres 
teuder Kälte wird der Mutterſtock fowohl als die Zweige niedergelegt 
und bei 6—7 IR. bevedt, . fei es nun mit langem Dünger, ober mit 
Laub. u. dgl. Material. Beim Eintritt des Frühlings, wenn feine 
ſtarken Nachtfröſte mehr zu fürchten find, wird die Bedeckung entfernt; 
das Material bleibt indefien in der Nähe liegen, um, im Fall ftarfe, 
unerwartete Rachtfröfte eintreten ſollten, vie Sträucher damit beveden 
zu können, denn ich habe die Erfahrung gemacht, daß fie im Frühjahr 
bei GO R. erfroren. Das Beet wird, wenn fein Froft mehr zu be 
fürdten, umgegraben, und fowie die Augen die Länge von 2 Zoll 
erreicht haben, das .Abfenfen vorgenommen. 
Das Abſenken in Töpfe ift dem im freien Erdbeete vorzuziehen, 
weil dadurch das Einpflanzen der bemwurzelten Ableger erfpart und jeb- 
weder Berluft umgangen wird, weil fie ſchwer anwachſen; auch gewinnt 
man durch das Abfenfen im Topf ein ganzes Jahr. Meine Methode 
ift folgendes die einjährigen Schößlinge, fo viele davon an der Mutter 
pflanze vorhanden find, werben in Zweipfeunig-Töpfe abgefenkt. Hierzu 
werben die Spiten der Triebe gewählt, und ter Zweig fo gebogen, 
daß er den Topf erreiht. Die Form des Bogens, den der Zweig 
dur die Biegung erlangt, ift gleichgültig, und muß nur darauf gefehen 
werben,. daß die Fürzeren. Zweige dahin gebogen werden, um für bie 
apbern (längeren) Zweige Raum genug zu gewinnen. Es entſtehen 
vadurch oft drei Reihen Hinter einander, was von der Zahl ber Zweige, 
welche ver Mutterſtock erzeugt hat, abhängt, Der Topf, welder zu 
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Aufnahme des Senlers beftimmt ift, wird mit einem Teäftigen, nicht zu 
fandigen, wo möglich fehweren Gartenboden angefüllt. Derjelbe wi 
an die Stelle, wo der Zweig hinreicht, geftellt. Zur Erleichterung ver - 
Arbeit werben die fürzeren Zweige zuerſt eingeſenkt, ſo daß er zur 
einen Zoll über der Erboberfläche des Beetes hervorſteht. Alsdam 
nehme ich die äußere Spike des. Zweiges mit der Imfen oder rechten 
Sand und entferne die Dornen am- verjenigen Stelle, welche in ven 
Topf eingelegt werden fol, halte den oberen Theil fehl, und drehe mit 
den erften beiden Fingern die einzufenfende Stelle zwei⸗ bis breimal 
herum, und drücke fie wo möglich tief in den Topf hinein. Das Eis 
brüden muß jedoch mit großer Vorſicht gefchehen, dem der kleinſe 
Bruch oder irgend eine Verletzung an biefer Stelle, würde jedes Jet 
wachſen verhindern: Nach viefer Operation wird der Senfer ſelbſt fe 
angedrädt, daß der Zweig durch die Spannung des Bogens nicht na 
zugeben vermag. Das fefte Andrüden ift infoern nöthig, als ich Fein 
Haken zum Feſthalten der Zweige anwende, da die Abzugsöffuung im 
Topf mit Scherben belegt wird, damit die Regenwürmer nicht eims 
dringen vermögen. 

Wenn nun alle Schößlinge abgelegt find, wird das Beet gereinigt 
und geebnet. Am dritten oder vierten Tage werben die Senker fanft 
angegoffen, denn 'gefihähe es früher, fo wiirde die zusor feftgebrädt 
Erde doch fo viel nachgeben, daß ein Theil der Abfenfer na 
würde. Das Begießen gefchieht täglich, und zuletzt wird jeder Topf, 
wenn er troden fft, einzeln begoffen. _ 

Bon dieſer Zeit an iſt weiter nichts zu beobachten, als bie Triche 
an den Bogen auszubrechen, und bie Dlüfhenfnospen von ven junger 
Abſenkern zu entfernen, um dadurch Fräffige und ſtarke Triebe zu em 
langen; Mitte oder Ende Juli werden die Ableger fo viele Wurzeh 
gebifvet Haben, daß fie fich vollſtändig erhalten können. Die bewun 
gelten Ableger werden abgefchnitten, im Schatten geftellt und wie ander 
Pflanzen behandelt. An warmen Tagen werben fie einige Male 
bebrauft, 

Die von biefem Jahre fo gezogenen Ableger ſchon gegen ber 
Herbft und zur Weihnachtszeit blühend zu Haben, iſt fehr unſicher, ob⸗ 
gleih es mir gelungen ift, blühende Pflanzen zu diefer Zeit zu erzielen. 

ch ziehe es vielmehr vor, dieſe an einem froftfreien Ort zu über 
wintern, im darauf folgenden Frühling, ohne ven Ballen zu befchäbigen, 
in Dreipfennig-Töpfe umzupflanzen und fie bis anf B3—4 Augen zurüd 
zufchneiden. Im Anfange oder Mitte Mai werben fie bis an dem 
Rand bes Topfes in die freie Erde eingelaffen und bis ungefähr dem 
16. Juli regelmäßig begoffen. Jetzt ift es Zeit, die zum Drähen be 
ſtimmten Stöde vorzubereiten. Bom 16. Juli ab werben fie niht 
mehr begoffen, um ein ſchnelles Reifen ver Zweige dadurch zu erlangen. 
Mit Ende deſſelben Monats werben die Töpfe aus dem Lande gehoben 
und in Schatten gelegt, damit ſie abtrocknen; nur im nöthigen Zall 
werben fie überbrauft, damit das Holz nicht welke ober einſchrumpfe. 
Um eine Reihefolge von blühenden Roſen zu gewinnen, werden die 
Roſenſtöcke in drei aufeinander folgenden Zeiträumen vorbereitet. So 
werben z. B. diejenigen, welche zur Weihnachtszeit blühen ſollen, bis 
zum 12. Auguſt hergerichtet. Die Toöͤpfe werden geſänbert, vie Stämme 


RT 


von Infelten heſrei, und die Zweige auf 4 bis 5 Augen zurückgeſchnitten. 
Die obere Erde im Topf wird 2 bis 3 Zoll daraus entfernt und buch 
eine gute, nicht zu leichte Gartenerde wieder erfegt. Darauf werben 
fie in einen Miftbeetfaften, ungefähr einen halben Fuß von einander 
entfernt, eingefenkt, mit Fenſtern bedeckt und Teicht mit einer Brauſe 
angefeuchtet. Dies wird, je nach Bedürfniß, täglich eins auch wahl 
mehrere Male wiederholt. Die Fenſter bleiben anfänglich gefchloffen 
und werben leicht befchattet, falls die Sonnenftrahlen zu fehr ‚wirken 
ſollten. Das Befchatten iſt fehr nothwendig, um das Holz dadurch zu 
fräftigen, und baut ‚jedes Auge ſich entwickele, In einigen Tagen 
fangen edie Augen zu: ſchwellen an, es tritt ‚neues Leben. ein, und wenn 
nun die jungen Triebe 2 Zoll Länge erreicht. haben, welhes in 10— 
42 .Tagen . zu ..gemättigen iſt, fo. wird. nach uud: unıh gelüftet, Das 
Schäitengeben.. verringert, : bis man: ‚die lebergeugung ; gewonnen: has; 
daß ſich die. — felbfifläubig erhalten -fünnen: Bon num -an 
werben bie. Feuſter abgenommen "und zur Mittagszeitdurch Deckladen 
—— gegeben An Waſſer darf es ſowohl obenhalb als- unten 
nicht Are 

.. Kö kamse. als Kine Nachifröſte eintreten Bleiben. bie: Rofen naher 
Deckt: undi offen in dem Kaſten ſtehen, und nur alsdanß, wenn Nacht⸗ 
frõſte uu ibefurchten find, werden fie am Abend: mit Lader bedeckt, ſpäter 
jedoch mit Feuſter/ welche aber. am Tage ſo hoch zu Lüften find, als es 

gend mößglich iſt. Viel Licht und fleißiges Deipriken nit Taltem 
Waſſer verginbört das. Abfpringen ber. ‚Knospen, was fonft ſehr tigt 
Rattfibeti. u . Ä 

Bei biefer Behandlung wird man viele Noſen zu der gewünfchten 
Fahresgeit erzielen, und bemerke ich nur hoch, daß weber Dünger no 
Dfenwärme dagı.:angewendet werben barf, indem fie dadurch ihre 
Russpen abwerfen. Sollte ein Mehreres über biefen Gegenflaub 
gewünfdt werden, |u.: ftehe ich gern ut ‚meinen‘ barüber ‚gemachten 
Erſahrungen zu Dienſten. 
a 67 eigen: Garten) 
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Literarifches. 
"Die Miniater: oder Silipnt Pflanzen: Gärtnerei, nebf 


Angabe und Kultur. der Ampelpflanzen, von Augufß 
:MWogel: Dresden, bei Adler und. Diese. 


Seit drei bis vier Jahren iſt es allgemein Move geworden, ah - 


die Pflanzen zu. Nipptifch-Begenfländen zu verwenden, und iſt «es 
namentlih Herr Carnigohl, Dandelsgärtner in Berlin, welcher viefe 
Mode aufbrachte. Seine. Gärtnerei beſtand faſt nur aus Liliput: oder 
Miniatur⸗Gewachſen, die fürmlih fabritmäßig angezugen und - 
wurden, nicht nur allein in und um Berlin, fonvern er reifte amch mit 
feinen Liliputs nach anderen Städten und hatte davon brillanten Abſatz 
Natürlih. blieb er Tange nicht der einzige, welcher Pflänzchen in 
kaum einen Zoll großen Töpſen zu verkaufen. hatte, und. uamentid 
machten es ihm hier in Hamburg fogleich - vie ‚Heinen. Hanvelsgärtuer 
and Inhaber von Blumenläden nad. In jedem Blumenladen fah man 
diefe Miniatur-Gewähfe in ven Hleinften, zierlihften Töpfihen anf ge 
ſchmackvollen Geftellen ıc. aufgeftellt, und fanden biefe reifenden Abgang, 
doch die Liebhaber diefer Pflanzen⸗Spielerei wurden halb gewahr, daß 
fi dieſe Pflanzen nur fehr kurze Zeit hielten und natürlich auch nur 
halten konnten, indem es ihnen fehr bald in biefen Fleinen Gefäßen as 
Nahrung fehlte, und fo ift denn auch biefe Pflanzen⸗ſtultur faſt - wieder 
gänzlich aus der Move gelommen, wenigftens bier in Hamburg. 

Herr Auguft Bogel, Kunfl: und Hanpelsgäriner in Drrespen, 


hat unter obigem Titel eine Heine Brochüre herausgegeben, eine Ans - 
ß eine leichte um . 


weifung, die Liliput Pflanzen-Gärtnerei an 
angenehme Weife zu betreiben, die bazu geeigneten Blumengewächſe 
richtig auszuwählen, und in 1’ bis 2° Hohen Töpfchen zu Eultiviren, 
nebft Angabe und Kultur der Ampelpflangen, nad mehrjähriger praf- 
tifcher Erfahrung. Allen Freunden der Liliput-Särtnerei können wir 
dieſe Feine Brochüre beftens empfehlen, denn fie finden barin eine große 
Auswahl der dazu geeigneten Pflanzen, fowohl Sommergewächfe, zwei; 
und mehrjährige, wie perennirende und exstifhe, oder Topfgewächfe. 
Nächſt dieſem ausführlihen Verzeichniffe, in welchem die Pflanzgennamen 
Inteinifch und deutſch gegeben find, zugleich aber auch noch die Farbe 
der Blumen jeder Art und ob diefelbe einen Geruch hat, angeführt if, 
giebt der Berfaffer noch eine Auswahl und Kultur der Ampelpflanzen, 
die manchem Blumenfreunde fehr willlommen fein dürfte. Als Nachtrag 
enthält dieſe Heine Brochüre noch die Angabe der Breife, für welde 
alle in verfelben befchriebenen Miniaturs oder Liliput-Pflanzgen und 
Ampel-Gewächfe aus der Kunfl- und Hanvelsgärtnerei des Verfaffers 
zu beziehen finv. E. O— o. 


0 


Die bildende Bartenkunſt in Iren modernen Formen ze., 
von Aubolph Siebe; Bei Friedr. Boigt in Leipzig 
“Die zweite Lieferung diefes Werkes, auf das wir im V. Defte; 
©. 236 diefer Zeitfihrift aufmerkſam machten, ift erfigienen. Diefelbe 
enthält zwei fen colorirte Tafeln, Taf. III. und V. Die Erklärung 
zu Taf. III. befindet fih ſchon im erſten Hefte, während Die zu Taf. V. _ 
im dritten Hefte folgen fol. Mehere ſchätzbare Abhandlungen, nämlich 


„von dem 


Walde, von den Blumen und vom Rafen", ſind ‚noch im 


diefem Hefte enthalten. Auch über viefes Heft kbunen wir uns. nur 


Iobend ansfprehen. Die 


Time ſiud fauber und. geſſchmackvoll aus⸗ 


geführt, die Abhandlungen und Erflärungen: zu ‚ven Tafeln verſtäͤndlich 


und für jeden gebifveten Gärtner und 


veund ber bildenden Garten 


funft Iehrreich, und wird das Werk hietdung nochmals beftens empfohlen. 


- 


E. O—o. ki, 


| Feuilleton. . : . un, 


— — —— 


Feſetrũchte. | 


Kurze. Notiz über den 
Ullucus. Herr C. A. Meyer 
theift in dem Bulletin der k. k. Ala⸗ 
demie der Wiffenfchaften zu St. Pe⸗ 
tersburg eine furze Notiz über ven 
‚ Ullacus mit, die andy unjern Leſern 
von Intereſſe ſein dürftfte. 

„Die Pflanze Ullucus wächſt in 
Südamerifa in fihon bedeutenden 
Gebirgshöhen und wird daſelbſt 
auch viel angebaut, wegen der an 
Stärfemehl reihen und daher fehr 
nahrhaften, wohlſchmeckenden Knol⸗ 
len, in Regionen, wo der Kartoffel⸗ 
bau nicht mehr gedeiht. Ihre Knol⸗ 
len bilden dort ein ſehr wichtiges 


+ 


Nahrungsmitiel und werben von ver 


indianifihen Bevoͤlkerung in großen 
Maffen verzehrt. Sie wächſt in 
Duito, wo 4 Ullaco und Mel- 
loco, nad d'Orbigny auch Papa 
liſa heißt; dann auch in dem Hoch⸗ 
gebirge Peru's, wo fie gleichfalls _ 
als Knollengewähs benutzt wird. 
Welchen Namen fie dort führt, ift 
mir nicht bekannt. Ob der yeruas 
nifhe Ulucus für eine befonvere 
Art zu halten, iſt noch nicht hin⸗ 
reichend erwiefen. 

In dem kaiſerl. botaniſchen Garten 
beſitzen wir dieſe Pflanze ſeit dem 
vorigen Jahre, und in dieſem Jahre 
iſt es gelungen, ſie einigermaßen 
zu vermehren. Freilich haben wir 


une. bis jept auf eine TopfsRuktee | beiriche 


beſchränken müffen. Se kultiyirt 
haben: ſich in: dieſem Herbſte and 
Winter: nie aux an: der Wurzel, 
ſondern auch an Den Spigen ber 
Zweige (wahrſcheinlich Blumentrau⸗ 
ben, deren: Blumes fehlgefchlagen 
And). Knollen eutwidelt, ‚die zum 
Theil Die Groͤße einer. großen Haſel⸗ 
nuß, auch wohl die eines: kltinen 
Wallnuß erreicht Haben. Es ſcheint 


in der That dieſe Pflanze reichlich 
kartoffelaͤhnliche Knollen herdarzu I 


dringen, die an Amylon ſehr reich 
ſind. In ſo weit möchte der Anbau 
des Ullucus wohl zu empfehlen fein, 
um fo mehr, da man annehmen 
ann, daß er zu feiner Entwidelung 
feiner hoben Sommerwärme bebarf, 
da er in feinem Baterlande in einer 
Höhe von IY000-—11,000 wächſt. 
Ein fchlimmer Umſtand iſt es freis 
lich, daß die Knollen, foweit unfere 
Erfahrungen reichen, fih erft im 
Herbft entwideln anfangen. 
Wenn fich nicht vielleicht durch die 
Kultur eine frühzeitige Sorte wird 
erzeugen laffen, fo wird dieſe Pftanze 
fih nicht fir unfern Norden, viel: 
leiht eher für den Süden eignen. 
In einer Zeit, wo man fo viel 
nach Fartoffelähnlichen Pflanzen fucht, 
Die Dig Kartoffel erſetzen Könnten, 
möchte, es nicht überflüſſig fein, auf 
ben Aueus aufmerkſam zu machen, 
der jedenfalls, mehr vorſpricht, als 
viele andare Kulturpftanzen, bie, in 
neuerer „Zeit empfohlen worden find. 





Zwei neue Bamien. Herr 
v. .Wardgewicg anthdeckte zwei 
neue Arten in ‚den Corpifleren non 
Beragua. in einer Höhe vos 5000 
is. 7000“ über. dem Meere, wo⸗ 
ſelbſt: fie beiap gemeinſchaftlich wach⸗ 
ſen. Herr 


mitgebrachten lebenden Stãm 











Dr. A. Dietraich hat 
beide: Arten in Der Berl. Allg. 
Sarbenztg. Mo. 194 dieſes Jahres 


ben an Dt ui Bike voh Deren 


v. B. gemachten FJeihyuugen und 
na getzodneten Cemolare mög- 
ic gemeien. if, np "hat. die eine 
Zamia Lindleyi ra., die aubere 
eis Z. Bkinneri Wars,. nennt. 
Die von Hexxrn v. Warszemwicz 

umge und 
Samen folen in einigen, Garten 
son England und Deutihland ver: 
tpeilt fein, ‚leptere jedoch vicht ge- 
imt haben. 





Eine neue Raffiesia. Die 
Herren Teysman, Obergärtner, 
und Binnondijf, Untergärtner 
zu Bintenzorg, entvedten eine 
neue Rafflesia in den holländiſchen 
Dfindifchen Eolonien (Java). Die: 
felbe ift von Herrn Dr. de Vriese 
R. Rochussenii zu Ehren des ver: 
ftorbenen General⸗Gouverneurs von 
Java B. V. Rochussen benannt 
worden, end iſt wie die befannte 


Bi Aruoldik ebenfalls ein Paraſit. 


Sie wächſt auf vem Cissus serru- 
latus Roxb., und wurde am Fuße 
des Manellawangi-Gebirges, eine 
Gebirgsfette, vie fih von Panzs 
zerango nah Salat erfiredt und 
über die Negion der Kafferplan- 
tagen, Pandok Tjatting genaynt, 
liegt, entdeckt. Die graue Er 
litaͤt dieſer Pflanze iſt weſtlich der 
Theepflanzungen des Grafen Ban 
den Boſch, bie einen Theil feiner 
Defigungen, Tjawi genankt, ans: 
machen. | 
Mehere Exemplare wurben mit 
dem Cisays, an dem fie faßen, aus: 
gegraben und in pen Rönigl, Garten 
verpflanzt, woſelbſt die RafHesia 
ſich entwidelte udd Blumen erzeugte. 
Folgende Arten diefer höchſt jonder- 
voseu bilanjengettung find befannt: 
„1. Rafflesja Arnoldi Br. Diefe 
iſt Die ſchonſfe mub größte, fie wurde 


I Zee a —2—*x ».,. .ıg 


Bar DE ARE henrätkn ) BOWLHAER. igehalken. Der Reh 

eh: Lebende ken werben] welcher dieſen Baſſin erwärmt, 
im Garten zo Yättetjotg:ermärtgl. | warmt och. gleichzeitig Fünf —*— 

2. R. Batma Bl Herrlich ab: mb zwei miſtelgroße Käſten. 

ebiſdet in Yan '8 „Flora Javae®. | Rurzem werben ungefäße 25 er 
— Pflanze #' befinden ſich im bftſche Inte. —*8 geſegt, die 
Garten zu B RB woſelbft ſie ſich ſeitvem ſo vermehrt haben, daß 
weimal geblüht Haß eh: e erfte.|die Herren Meets durch deren 
Jume zffnete ſich“ Ran Berfanf die Heizungstoften bezahlt 
Uckommen merden. *) I > " . 











die, ‚andere im Dr Mi 150, Sie 
It. bon! der nei. entoedllen sahz ver- |" ' 
ſchiedeg und wachſt auf eier ander, ea TE et 
ut Dikagg: * tar! oh 
"Horsfleiiif Br. Ven Päcomb Houtan, Nabe 
Diefe —— fi "ni rheibe, von Berlin⸗nn Dem: Heren Lovr⸗ 
eine Bel ieibui fg, "die eiti ige otiz derg, Kaufmann und. Baumſchulen 
— ndet nian ik‘ vn Un, [sers« in ww (Hantower Chaufiee 
Fans, ol! XIXpᷣ. es gelungen; weier 
ER. —— und En — felsfl gegogenen Samlingen 
BR. Röchussenif; für deren | Eike Tall gefüllte: Spielart ·zu :exhaf- 


‘ 


en 





are Beige —— ten / wor Rue: noche wewige Stänk- 


otaniy', ‚No. ». 219: gefaͤße zwiſchen dexriunoten Krones⸗ 
771btterxe Mn nur Mori, ſogar etwas 

Srknnierb:: osichenve: Stempel 
mächfteng_ eine genaue Beſchtelbi Änp) übıiy gebkieten fine. -Hike:t. Heft, 
Diefet ind teteffahten Ento Ang‘ zudaß bie! ; weun fie. in:ombere 
eben, "denn Et’ erwartet eint — une; beſſere ⸗Verhälmiffe gebradgt 
Si die Heit Teysman mi) WÄR gich noch Schöner: Zeigen ‚wich, 
—7* Garien zu keyreü zu fenden! va fe: nadmiich in:i. einem’: Boden 
ʒeclorvggin fat.’ “|, ne banyaus might gui · ge⸗ 
‚ Hopker 8 Four.” Ku Botanz Yeiben ann: Muter ben. vielen 
HE 2 STR SEGOmeh vieſenn Are yanı erften 
En nal Part ur —— Wäuhegen dB: vieſe 
Ä .. Die Yerosrragendfle.mib :zicht : te 
Victoria regia. Unterm Bewunderung aller Blumenfreuun 
12. Juli theilt Gärd.-Chron. mit, auf fih, und da man in Berlin 
daß diefe Riefen-Wafferkilie feit: eine fo ſchoͤne Pavnie noch nicht 
drei Wochen, waß und Nacht in erzogen bat, fo wurde fie „Ruhm 
einem offenen Mi yrächtig fort: | DOW Verknuibenaum, inter wellhem 


of; — daß d ex, bis] Namen fie Herr: Liinn unten: Ber 
My aeugten, ei, A in ze tichniſſe ‚apa wine Die Yarbe 
tätter "$ 


2 rn ? hosın rn 427 ae An 
ei find‘ Ne gefüng,i] - Hu unaunn 
hat no feines on ihnen | an Ferm Sen ku glatten: 


Journ of, 


Hin serweifen, 
„Herr. Pr, ’de' — Fr t 


den 








* Hand. gebliwvel, ſondern Aiegen Däuſe befindeit fich Feld! einigen Wochen 
a 7— aferäde ausge⸗ mehere Goldfiſche/ die ih: fehr opt‘! 
Tage "öffnen, he 


—3 ſcheinen,“ obgleich man mir 

ß fie feine 20 Stunden! In’ einet Tem- 

aflex | yeratlır vou ats leben würben. 
E. O⸗Ao. 


h Tele —* m au an an dem 
. Tage eine Blume. 
im — n len —S auf! 


söthlidgen Anflug, an ter Ba 

- aber lebhaft purpurroth. Eine aus: 
führlichere Beſchreibung diefer hüb⸗ 
ſchen, neuen Barietät. findet ſich in 
der „Berl, Allg. Gartenz. Ro. 32.» 


. — 
liens. Profeſſor Parlatore von 
Florenz theilt Sir W. J. Hooker 
in einem Briefe mit, daß die Pa⸗ 
wierſtaride anf Sieilien, welche 
erſtere vor meheren Monaten ent⸗ 
deckt hat, und welche von Jeder⸗ 
mann für —* mit der von 

pten gehalten wird, eine ganz 
— beſtimmte Art ſei. Prof. 
Parlatore erwartet von Aegypten 
noch alle näheren Details und ſelbſt 
genaue Zeichnungen ‚ver aͤgyptiſchen 
Art; erkennt jedoch ſchon nach dem 
Km Herbarinm beſindlichen Exem⸗ 


plare vie Unterſchiede zweier Arten. 


In ſeiner „Flora von Italien“ zu 
‘Anfang des U. Bandes, der fpäter 


erſcheinen wird, giebt dieſer gelehrte 


Botemniker eine Beſchreibung und 
Geſchichte ver beiden Papyras-Arten 


mad behauptet, daß die Art, welde 


man ‚gewöhrlih in dem Gärten 
Enuropa's findet, ‚Die ſieilianiſche Art, 


melde er Popyros ‚Kienla. genannt 


Int, ſei. ea PER SP 
| Kr Be 


. « . 
IT. 
vo. 
.. — 
ef ws. 


Methan 
11, Make 
Ks in Kordon ſehr erfreuliche Vach⸗ 
xichten/ über die arfolgreichen Bemů⸗ 
hungen des Herrn Fortune ein⸗ 
getroffen. Es iſt ihm nämlich 
gelungen, eine. Menge junger ſchö⸗ 


dt 


I vH: 9 


. ger Theepflanzen zu erhalten, wie 


auch. ‚erfahrene chinefifche Arbeiter. 


Herr Foxtune if glücklich mit acht: 
Theearbeitern. von den berühmten’ 
Theebiftriften im ‚Norden . China’s. 
in. Salsutta angefommen — e8 find. 


Die Pavierflaude Sici- 


en | 
PH. DRLI: 
per: meweßen, indiſchen Poſt 


Fitt Solgendes; Seit lä 


der Blamen iR’ weiß mit ei ‚bie exfien 2e ‚ans 
Sstigen Mufug, an der Bahs|ihrem 


tamen. Sie führen gleichzeitig eine 
Sammlung der zur Bersitung bes 
Thee's erforverlihen Inſtrumente. 
Ders F. brachte in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande 1749 St. junge Theepflanzen 
und ca. 17,400 Feimfähige Samen. 
Diefe Pflanzen glüdlih zu trans 
portiren wurden 14 Ward'ſche Kalten 
mit Erbe gefüllt, darin die Pflanzen 
in Reiben gepflanzt, und zwifden 
jeder Reihe wurbe gleih der Same . 
gefäet. Zwei. andere Käſten, ia 
benen einige Camellien für ben 
botanischen. Garten zu Caleutta 
transportirt wurben, wurden gleich⸗ 
falls mit Samen in. feuchter Exve 
gefüllt, die Camellien wurden näm- 
lih gepflanzt, und die dazu erfor 
derliche Erde mit Theefamen unter 
miſcht. So enthielt jeder K 

eine Menge Samen, wohl % Sa 
men und nur !/a Erbe. Nach der 
Ankunft - in Calcutta wurben bie 
fehr gut erhaltenen Cämellien be 
hutfam Herausgenommen, und fingen 
bie Therfamen eben zu feinen an. 
Herr F. war im Begriff, nach ver 
nordweſtlichen Provinzen abzureifen; 
das Bonvernement. hat ihm ein 
Dampfboot zur Diipofition geftelt, 
welches alle Pflanzen, Geraͤthſchaften 
und die Ehinefen hinüberführen fol. 
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Baumkitt. Dr. Wieg mann 
ſagt in ſeiner Schrft: „die Rraub 
beiten, der Gewächfe” über Daum: 
f ger al 
36 Jahren bediene sch, mich mit 
dem. beiten... Erfolge eines Kities 
von Theer und feinem Kohlen⸗ 


pulger bereitet, den ich als Salbe 


auf. die Wunde ſtreichen und fpäter 
mit trockner Erbe, damit die Difchung 


in der Wärme aichiMehe und Meißüge’n--Mohl-an D. 5. 2. 
Hunde nicht: in® Auge falle, besfv. Schlechtendal Nö. 29, vom 


“werfen laſſe. Daß diefer Ritt nicht 
nur. als fühere Dede, fondern auch | Anfrage," was aud vet’ 
der. Bileniffe von Botamfern. ves 


feiner faͤuluißwidrigen Rxaft wegen 
als Heilmittel dienen müſſe, wird 


befonders feit Entbedung des Kroo⸗ 


fots im Theer und deſſen Wirkung 
gegen Fäulniß,“ jenem mit ber 


Cpyemie Bertranten einlenchten, weß⸗ 


 Hlüßend, -Ia- dem rühmlichft be>|. 


1 
f 


halb ih ihn zur Bedeckung aller 
Wunden an Bäumen unbedingt 


empfehlen fanın. 
u .. (Polyt. Notizbl.) 


s.* 
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Paulownia imperlalis 


fannten Garten des Herrn Stabt- 
rath Linau in Frankfurt a. d. D. 
and am 25. Mai d. J. ein etwa 
* Hohes Exemplar diefes Baumes 

in Blüthe, wohl, fg weit es uns 
—— iſt, „das zuerſt blühende 
xempiar im nördlichen Deutſchland. 
Effigies botanicorum. 
In ver botanifchen Zeitung von 


18. Juli d. J., befindet fi die 
Sammlung 


Gaſtwirths Brien in Preer ges 
worden ſei. Die Anfrage iſt dahin 
zu beantworten, daß der Beſitzer 


bt Drien, fonvern Prien hieß, 
ni 


icht in. Preer, ‘ fondern in dem 
holfteinifchen Flecken Preck wohnte, 
und daß nah dem Tode ders Bes 
fiter8 die Sammfung von Bilb⸗ 
niffen nad Kiel gefommen if. 





u Perfonat-Hotiz. 


"Heer Dr. Alex. Braun iſt zum 
srdentlichen Profeſſor der Botanik 
in der. philofophifchen Fakultät an 


der. Berliner Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Univerfität und zum Director: bes 
botanifchen Gartens. und des Her⸗ 
bariums in Reuſchöneberg, ſowie 
des Univerſitäts⸗Gartens in Berlin 
ernannt worden. 
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TIL Pen hl Sat Di SE EEE Pe Dr ai Von 
um Einige Berichtigunge 
über vie Preisvertheilungen und Ehrenerwähnungen bei der, 
legten Pflanzen-Ausftellung in Berlin x. 
(Siehe. 360 u. 361.) 


. Erica Sprengelii hybrida erhielt eine Prämie, nicht aber eine 
ehrenwerthe Erwähnung. — Fuchsia corymbiflora fl. albo eine Ehren: 
Erwähnung, aber feine Prämie, wie gefagt wurde. — Den erften 
©ruppenpreis erhielt der k. Univerfitäts-Gärtner, Herr Sauer. — 
Ehrenvoll erwähnt wurden die Pflanzengruppen des ?. botanischen 
Gartens und des Herrn Hofgärtner Krausnit aus dem Neuen Garten. 


\ —— — — 





Ba Samen⸗ und Pflanzen⸗Anzeige. 


Dei Untergehtinete offerirt folgende Samen und Ruslien, deren 
sehe Saat und Seʒeit bie Monate Auguf bie Detober find: 


nn m oo. Samen. on 
Ealceolaris, neuefte getiegarte, Prachtſorten, . $artion 10 Sgr. 
Cineraria, . Preisbiumen.. . m 30 „5 
Palargoniunı r. Fancy- . IT) Eu 7) ı „ 
großblumig ... 6 
Tropaeolum brachyceras v 0. n Io 
Wo... ‚Jaratli , „ ne „ 8 „ 
„ tricolor F oo... F 6 „ 

J Knollen. 

Tropaenhum ‘brachy ceras, 12 Stück 3 Thlr., 5 ® ori 8 Sgr. 
FB Jaratti. , n 
a trieolor" 12 Stüd 4 Eu,“ .. * 
“ n asur eum, extra fchoͤne ſtarke Knollen, Ste 1 ZH, 

a Stuͤck 45 Ser. 


urber die‘ allerneueſten frantartigen langen, als⸗ Verbenes, 
Heiotrop, a Ic, wird ei Auszug auf Serlarigen 
Han überfendet. 
‚Erfurt, t. Juli 1851. Ernſt Benary, 
Kunſt⸗ uud Handelsgärtner. 
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Piumenzwiebeln. 

Hiedurch erlaube ich mir, auf mein beiliegendes Verzeichniß über 
Haarlemer Blumenzwiebeln ergebenft aufmerkſam zu machen und bitte 
um zahlreiche Aufträge, beren befte Ausführung ich mir angelegen ſein 
laffen werde. 122 en 

Erfurt, 15. Juli Bi. —— "Senf Venary, 

BE, BRUT, BETEN — „Kunde DD. Paymgbtadttuer..... 
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Deber Uymphaeen. 
(Briefliche Mittheilungen ans Gent.) 


- 


Seit Tange fon befißen unſere Bärten einige Nymphaeen von 
anggezeichneter Schönheit, von denen befonbers zwei Speries, nämlich 
die vom Cap der guten Hoffnung im Jahre 1702 eingeführte N. scuti- 
folia (allgemein in den Gärten unter dem Namen „N. coerulea“ ge: 
fannt) und N. rabra von Oſtindien, feit 1808 eingeführt, es verbienen, 
aus dem Staube der Bergeffenheit heroorgefucht zu werden. 

Eingezwängt in enge Töpfe mit einigen Zollen Falten Waffers, 
das im beften Kalle einige Wärme: darch die darauf fallenden Sonnen, 
firapien erhielt, mußten die armen Heimathlofen wie wahre Gefangene 
ſchmachten. Licht, Wärme, Raum, Wahrung, — Alles, was zu einem 
freien, fröhlichen Gedeihen erforderlich iſt, wurde ihnen im Tärgften 
Maße zugemeflen, und wenn fie noch bis heutigen Tages eriftiren, fo 
ift das allein ihrer rüftigen Conſtitution und zähen Lebensdauer ihrer 
Knollen zuzumeſſen, durch die fie befähigt. find, —* long ein kümmer⸗ 
liches Daſein Hinzufchleppen. 

Unter ſolcher Behandlung erreichten die Blätter kaum ein Zehntheil 
ihrer natürlichen Größe, und Blumen fehlten ganz oder waren doch 
eine höchſt ſeltene Erſcheinung, und das leichtfertige Urtheil „ſie blühen 
zu undaunkbar“, das ſchon fo oft und fo voreilig manche wirklich ſchöne 
Pflanze- verurtheilte, wurde auch über fie und über ihre Schweſtern 


"verhängt. — Fern fei es von uns, alle Gärtner deßhalb der Unwiſſen⸗ 


heit anflagen zu wollen; — nein, viele unter ihnen werben bas 
Irrationelle der gebräuchlihen Kulturen erkannt, — viele werden ganz 
gut gewußt haben, daß das voreilige Urtheil „ſie find undankbare 
Hflanzen” ein hoͤchſt Teichtfertiges fer; — aber es geht Hier wieder, 
wie fo oft, vaß die Theorie weit die Praxis überflägelt, weil es immer 
ein großer Schritt bleibt, vom Wiffen und Wollen bis zur Ausführang. 
Dem Einen fehlen die Mittel, dem Anvern die Zeit, Diefem die Ges 
Iegenheit, Jenem das gute Beifpiel: Fury, überall fehlt es an Etwas, 
felbft- dort, wo nichts weniger als Unmiffenheit zu Grunde lag. — So 
Fihmachteten die Nymphaeen, vernachläffigt, verfchnäht und überfehen, 
ob der Tag der Erldfung auch endlich für fle lommen-möge, ihre ganze 
Zebensithätigfeit auf eine kümmerliche Blattbildung und einen. verfän- 
Deutihe Garten⸗ nnd Blumenzeituna. VI Band. 25 
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erten Winterfhlaf beſchränkt: hatten die allbelebenden Strahlen ber 
rühlingefonne auch vermocht, in den ſchlummernden Knollen neue 
Leben anzuregen und die Blätter bervorzuloden, hatte ein ausnahms⸗ 
weil warmer Sommer gar einige Blumen erzwungen, — was half «#? 
tie Lebensfräfte der Pflanze waren nur angeregt, aber noch lange 
nicht erfchöpft, wenn der tödtende Herbſt fi) einſtellte und dem fröh⸗ 
lihen Wahsthum ein rafches Ende machte, wenn das Leben erfchredt 


ſich zurüdzog in die innerften Kammern, um dort von Neuem zu harren 


und zu dulden. Die Kultur — wenn man es noch Kultur heißen darf 
— Tag im Nrgen. Es bedurfte eines großen Ereigniffes um 
einer kühnen That, um die Schranken des alten Herlommens zu 
durchbrechen, um bie irrationellen Kaltur⸗Methoden in vie Rumpel: 
fammer veralteter Gebräuche zu werfen und den Bann zu Iöfen, ve 
Jahre Tang auf den Nymphaeen ruhte. — Diefes große Ereigniß — 
werden wir es noch unfern fern ſagen müflen? — iſt erfchienen, 
es ift die Einführung der Victoria regia, diefer wahren Beherrfcherin 
der Gewäfler, und die Fühne That — fie bat nicht auf fich warten 
Iaffen, fie ift gefchehen in der Erbanuug geräumiger Waſſerbecken, die, 
mit hellen Glasſdächern überwölbt und durch Heizapparate erwärmt, der 
Kindern einer tropiichen Waſſerflora in zwar erfünftelter, aber nid 
defto weniger zufagender Weiſe die heimathlichen Gewäſfſer erfegen. — 
Die Gartenfunft hat erfleres den Bemühungen des Sir RN. Shen: 


burgt, T. Bridges und anderen Reiſenden zu danken; fie fehenften 


uns die Pflanze, aber — verhehlen wir es uns nicht — ohne di 
rettende That wäre auch fie zu kläglichem Hinfiechen verdammt worder 
und ‚uns verloren gegangen, wie ihre ahfpruchsloferen Schweften. 
Danten wir Herrn Barton, deffen Schärfblid die Maͤngel des alten 
Kultur⸗Syſtems durchſchaute, — danken wir feinem erbabenen Gebiete, 
dem Herzoge von Devonfhire, deſſen wahrhaft fürſtliche Liben⸗ 
lität es Herrn Parton geflattete, feine Ideen praktiſch auszuführen, — 
denn fie haben uns nit nur die Victoria erhalten, fie haben 
uns auch die Nymphaeen wiedergefhenft; dieſe Tegteren, durh 
Die natürlichſten Bande eng mit der Königlichen Waſſerlilie verfchwilkrl, 
find nicht Teer ausgegangen, fondern haben ihren Antheil erhalten vw 
der Gunft, bie der Victoria in fo reicher Fülle gefpendet wurbe. Der 
Viotoria zur Seite geſtellt und verſelben Vorteile einer belebender 
Wärme und eines hellen Lichtes genießend, belohnen die Nympharn 
dieſe Wohlthaten durch eine überrafchende Blüthenfülle, durch den rei 
Ren Farbenglanz und den füßeften Wohlgeruch. Und wirklich, N. sca- 
tifolia unb rubra, im Verein mit der neuerbings aus dem tropiſchen 
Afrika eingeführten N. dentata bilden ein bezauberndes Kleeblatt, weldes 
die Hauptfarben: blau, reih und weiß, in ben reinften -Rünncen pi 
fentiet, und ſich zu einem fo. Harmonifchen Ganzen vereint, daß dir 
folge Herricherin, die an Kraft und Bälle wie an Zartheit jede einzeln 
ihrer Bafallen meit überragt, von einer Verſchwörung berfelben ges m 
ihre Oberherrfchaft nicht im Reiche Neptuy’s, aber wohl im Reiche ber 
allgemeinen Gunft und der Sffentlihen Meinung, Alles zu fürchten 
hätte. — | Ä 
Unter den vielen Reifenden, die aus allen Richtungen vielen 
Sommer nach London eilen, und bie große Route über Köln und Oſtende 
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vehmen, iß wohl kein Gartenfreund, der nicht die Gelegenheit bennst 
hätte, oder benagen wird, Das Etabliffiement von Hontte im hiefiger 
Stadt zu beſuchen, und jeder derſelben konnte ſich durch- eigene Ans 
fihauung von der Pracht diefer Nymphaeen überzeugen, die jeden Raum 
in dem großen Balfin ausfüllen, den die Eoloffalen Scheiben ver Vic- 
toria unbedeckt Iaflen, und deren Meinere Blätter, verfchieden an Form 
und Farbe, fowohl wie bie weißen, rothen und blauen Blumenfterne 
den großartigen, aber monotonen Eindrud, den der Anblid der Victoria 
unwillführlich erregt, glücklich zerflören, indem bie Größe derſelben durch 
den Rontraft um fo fchärfer in’s Auge tritt, während die Mannichfal⸗ 
tigleit der Kormen und Karben bie Monotonie von diefem, bisher gewiß 
nicht in folher Fülle gebotenem Tableau einer tropifchen Waflerflor 
entfernt. — Wer könnte fih au ein freundkicheres, ein intereffanteres 
Bild vorflellen, ald das Innere diefes eleganten Bictorien-Palaftes *) 
fehon feit Wochen ven Eintretenden darbietet?! — 

-  $n der Mitte des zirkelrunden Baffins thront die Victoria als 
gebietende Herrſcherin, ihre mächtigen Blätter nach allen Seiten hin 
gleichmäßig ausbreitend, fo weit ihre Gebiet fi erfiredt. Ihr zur 
Seite hat:Nymph, rubra ihren Platz gefunden, ausgepflanzt auf dem: 
felben Hügel, der die Stelle des Thrones vertritt; ihre Blumen, bie 
fie in Fülle ſpendet (oft 3 bis 4 zu gleicher Zeit), vom prächtigften 
Amaranth-Carmoifin, wie ihre tief dunkel⸗-⸗bronzefarbenen Blätter machen 
fie würdig, den Ehrenplag neben der Königin einzunehmen. Weiterhin 
it ein bunter Kranz vom N. dentata, N. scutifolla, (coprulea hort.) 
N. thermalis und N. eoorulea (cyanea hort.),, 4 Gperies, die fi 
willig zur Topffaltur eignen und denen ſich noch bie überaus zarte 
N. edorata und bie niedliche N. nygmaen beſcheiden anſchließen. — 
Sie find alle in Töpfen gehalten und künnen daher beliebig iu und 
ber geftellt werben, um ben Blättern der Vintoria Platz zu machen und 
jede entfiehende Lüde fogleich füllen zu können. — Wo voch ein freies 
Bläschen bleibt, da ſchwimmen die Pontederia cressipen unh Pistia 
Stratiotes, beide von einer weiſen Borfehuug fo ansgeräftet, daß fie 
auf dem flüffigen Element ohne feſten Anhalt und ein Spiel des Windes 
and ver Wellen, dennoch gebeihen und blühen können, und endlich, um 
diefer Nachahmung eines tropiſchen Teiches nach mehr Leben und Wahr: 
heit zu verleihen, ſchwimmen feine Alligatoren zwar, wohl aber muntere 
Goldfiſche unter und zwiſchen dieſer Laubdecke, froh, Per belebenden 
Wärme der heimathlichen Gewäſſer zurückgegeben zu frin. — 

Wir fehen der Zeit mit Zuverficht und in Kürze enigegen, wo 
jeder größisre Garten fein Fünftlich ermärmtes Aquarium zur Aufnahme 
dieſer fo ‚intereffanten und hanfharen Waſſerpflanzen wird aufzumweifen 
haben, and, wo die Mittel nicht erlauben, dem Baffin eine folder Aus: 
vebsung zu geben, als die Victoria verlangt, da begnüge man ſich mit 
ihren befcheivneren Schweftern, Die bei größerer Blüthenfülle und 
Maunichfaftigkeit der Karben weniger Raum, weniger Wärme und 
weniger Pflege erfordern, und wahrhich, man wird firh nicht getäuscht 


*) Siehe Bd. VJ.@. 406 biefer Zeilneg näßtee Beſchreibung neh Grundrißñ und 
Durgiguit. RE — 
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finven, denn mag tie artflofratifhe Victoria immerhin ber Stolz Wr 
Reihen bleiben, die Freude des unbemitieften Blumenfreundes werben 
die dankbareren Nymphaeen fein, und unter diefem ſchönen aber wehl- 
verbienten Titel empfehlen wir fie dem geehrten Lefer. 
3. Juli 1851. E. Ortgies. 


Demerkungen über die in verſchiedenen Für 
. dern wildwahfenden Aofen-Arten. 


An Nord⸗Amerika, in der Eis⸗Region der nörblichften Provinzen 
wähft die Rosa blanda, welche ihre halbfleifchfarbenen Blumen, faß 
immer tur einzeln am Zweige, unmittelbar über dem fchmelzenven 
Schnee Öffnet. Diefe Art findet fi in ben Falten Gegenden zwiſchen 
dem 70 und 75° nördl. Breite. Innerhalb der Polarfreife, an ber 
Ufern des Hubfon findet man Rosa Rapa oder Hudsoniana, im Frik 
linge bedeckt mit Büchel blaffer, gefüllter Blumen. . Neufundland 
und Labrador befigt neben diefen beiden erwähnten Arten die Rose 
fraxinifoka, eine kleine vothblumige Art mit herzförmigen Petalen; die 
Rosa nitida mit dunkelrothen Blumen und Früchten. - Die Eslkimes 
pflegen die Haare und die Zelle ber Nennthiere, mit denen fie fh 
fleiven, mit diefen hübſchen Blumen zu ſchmücken. 

Die Bereinigten Staaten und die angränzenden indianiſcher 
Niederlaffungen befigen eiftte große Menge von Rofen-Barietäten, vor 
denen die beften hervorgehoben zu werben verdienen. In der Marih 
gegend von Carolina wächſt Rosa Iucida, deren brillant rothe Rofen 
übers Rohr und über die Schilfgewächſe hervorragen. Am Mife 
trifft man die Rosa Woodeli und in den angränzenden Marfchen Ros 
carolina und Buratina, deren gefüllte, hellroſa Blumen verloren gehe, 
fobald man die Pflanze von den fumpfigen Ufern ver Flüſſe Birginten®, 
wo fie heimiſch ift, auf Gartenland bringt. " 

Die Ufer der Flüſſe und fumpfigen Savannen verlaſſend, fine 
man in den Wäldern und fleiniten Diftriften die Rosa diffusa, deren 
rofa Blumen zu zweien früh im Sommer blühen. Auf erhabenen Gr 
genden Penſylvanien's wächſt Rosa parviflora, ein Heiner Strauch mit 
allerliebſten lleinen, zarten rothen Blumen. Sie ift eine der huͤbſcheſten 
Arten Rord⸗Amerika's, aber fehr ſchwierig zu Fultiviren und zu ver 


‘ 
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mehren. Roaa rabifolia wicht an den änßeren Rändern der Biber 
Penfyloanzen’s, mit blafrotfen, Fleinen Blumen, gewöhnlich in Büſcheln 


Boni: In Süd⸗Carolina ift Rosa salgera zu. Haufe, deren rothe 


umenblätter wie ein umgekehrtes Herz geformt find, Die Creolen 
von Georgien fehmüden ihr Haar mit den großen, weißen Binmen ber 
Rosa Inevigata, eine Rankroſe, wie ſich bach in die höchſten Bäume 
hinauf windet. . = 
Die legte Rofe der Flora von Amerila iſt die MR Montezumsge, 
blaßroth, füß duſtend, Blumen einzeln figend und ohne Stacheln. Diefe 
Art findet ſich haufig in ben höchſten Gegenden des Cerro Ventofo bei 
Sen Pedro in Mejico, woſelbſt fie von Humboldt und Bonpland 
entvelt wurde. San Pedro Liegt im 19. Breitegrade, in direkter 
Miverlegung derjenigen Botaniker, welche behaupten, daß Rofen nicht 
unter dem 20, Grade gefunden werden. Die Moutezuma Roſe ſoll 
jedoch nicht die einzigfte mejilaniſche Nofe. foin. — 
Obgleich wir authoriſtrt find, nur die oben angeführten Roſenarten 

ale Heimifch in Nord⸗Amerika anzugeben, fo if es Doch wahrfcheinlic, 
daß noch mehere werben entdeckt werben. Die größte Mannigfaltigfeit 
oon Rofen tft von Botanikern denjenigen Ländern zugefchrieben, die am 


‚genaueften durchſucht worden find. Das fpärlihe Durchforfchen ver 


nordamexikaniſchen Ränder iſt wohl bie einzige Urfache, daß man den 
Eontinent Amerifa’s für arm an Rofen erflärt hat, denn es ſcheint 
unwahrſcheinlich, daß Frankreich 24 einheimifche Roſen⸗Arten befigen 
follte, währenddas ganze Continent von Nord- und Südamerika nur 


14 Arten Hätte, eben fo wenig ſcheint es glaublich, daß der Roſenſtrauch 


mit dem 20. Breitengrabe zu gedeihen aufhört, zumal wir unterridtes 
worden, daß Herr Salt eine gut harakterifirte Art in Abyffinien, im. 
10. Breitengrade entverft hat. - - 

Es ift eine fonnerbare Thatſache, daß alle Roſen von Amerika, 
mit Ausnahme der Montezuma und strieia, in bie Klaſſe der europäiſchen 
Ross cinnamomea zu bringen find. - 

Afien befist eine größere Anzahl RofensArten, als alle andern 
Welttheile zufommen, denn 39 Arten find nah genauer Beftimmung, 
anfgeftellt, ‚son denen China allein 15 beſitzt. Rosa semperflorens ift 
eine von ihnen,. bie Blätter verfelben beftehen oft aus 3 Blaͤttchen, 
zuweilen auch aus einem. Die Blumen find geruchlos und blaß fleifch- 
farben, gewähren. aber einen hübſchen Anblid, wenn halb geöffnet. 
Diefe Rofe wird von einigen Botanikern oft mit der vorhergehenden 
verwechfelt; fie blüht jedoch zu allen Jahreszeiten und ift von einer 
bei weten brillanteren Färbung. Die Rosa Lawrenceana ift ein fehr 
niedlicher Strauh, von 3-5“ Hähe und in allen Theilen vollkommen 
ausgebilvet. Die Rosa multiflora erreicht dagegen eine Höhe von 
15—16 ‘5; Hat Heine, gefüllte, blaßrothe Blumen, zu meheren an einem 


gemeinſchaftlichen Stengel und bildet fo fehr hübſche Bouquet am 


Stande. Die Rosa Banksiae wirft ihre biegfamen Zweige über 
Zelfen und Hügel, eine Menge Feiner, fehr gefüllter, gelblich weißer 
Blumen, von angenehmen. Beilchengeruch, erzeugend. Rosa microphylla ift 
ein Kieblingsflraud der Chinefen, unter dem Namen Haitong-hong; fie 
Sat Feine, gefüllte blaßrofa Blumen, und Blätter von befonderer 


Zartheit. 
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Cochin⸗China, zwiſchen dem 10. une 20. Beritengudbe gelegen, 
befist alle Rofen, die China Hat, neben meheren eiguen Arten, z. B. 
Rosa alba, die auch in Piemont, in Fraukteich und in anderen Ge⸗ 
genden Europa’s heimiſch iſt, wie bie R. npinesissima weit feifeyfar- 
benen Blumen. " 

Yapan, jwifhen dem 30. und 40. Breitengrade, bat ebeuful 
alle chinefifchen Rofen aufzuweifen neben der Rosa rugosa, beren tingk 
ftändige Blume Achnlichteit wit der ver’ Rosa Kamtachatica hat. 

Die fünligen Provinzen Aftens, die von Judien einſchließend, 
bieten uns mehere Rofen. ‚Der Norden von Hindoſtan befist 6, 
von denen auch 2 in China gefunden werten, wie in Nepal. Die 
Rosa Lyellii kommt felbft in England vor uud zeichnet fi durch ww 
Menge milchweißer Blumen, die faft während des gauzen Sommers 
blühen, aus. Rosa Brunonii, mit gleich weißen Blumen, wirb iz 
Indien Hochgeachtet. Den ſüdlicheren Prvoinzen ſich naͤhernd, findet 
man die R. macrophylia, die etwas Uehnlichkeit mit den Alpeunroſen 
Europa's hat; Blumen find weißlih, geftreift mit rot an Ten Raw 
dern der DBlumenblätter. Rosa sericen, deren Bfätterdberfläche eine 
fatinähnlihe Textur haben, hat einzeln flebende, hängende Blumen. 

Die dürren Ufer des Golf von Bengal find während des Brüf 
lings ] bedeckt mit einer auch in China und Nepal heimiſchen weißen 
Rofe. Die Blumen der Rosa involaorata find weiß, einzeln ſtehend, 
umgeben von einem Kranz von 3—4 Blättern, aus denen die Blumen 
zu entfpringen ſcheinen, während in den großen von ber Rosa semper- 
florens gebildeten Didichten die Tiger von Bengalen und Krolodile des 
Ganges anf ihre Beute Tauern. Ä 

Sn den Bärten von Kandahar, Samarcand und Iſ— 
wird die Rosa arborea von den Perfern in Maſſen kaltivirt. Diefer 
Strauch ift im Frühjahre mit einer ungeheuren Dienge weißer, angenchn 
duftender Blumen bedeckt. Die Rosa berkerifolia if in Diefen Pre; 
vinzen auch ziemlich gemein. Diefe Art mit gelben Blumen, ähnlich 
denen einesO istus, weicht von den amderen Arten diefer Gattung in 
jeder Hinfiht fehr ab. Die Rosa damanonena, nah Europa vom 
Damascus verpflanzt, hat uns eine große -Anzahl herrlicher Bartetäten 
geliefert. Sie bewohnt die fandigen Steppen Syriens, wo ihre hübſchen, 
Iebhaft gefärbten Blumen eine Zierde find. An ber Grenze Afiens, 
gegen KRonftantinopel zu, Tenchtet die Rosa aulphurea mit ihren - gefüllten, 
drilfant gelben Blumen vor allen hervor. 

Der Rordweſten Aſiens, wo das Vaterland des Roſenſtockes fein 
fol, liefert uns Die Rosa centifolia, Die gefchägefle von allen, befungen 
von den Poeten jedes Zeitalters und Landes. Die Rosa ferox mit 
ihren großen rothen Blumen und befiuchelten Zweigen wächſt untermifcht 
mit der hundertblättrigen, während Hosa pulverulenta auf dem Gipfel 
des Starzana Berges, auf der kaukaſiſchen Kette wählt. 

Im Norden von Aften, Sibirien, wächſt vie Rosa grandiflors, 
deren Blumenfrone die Form einer antifen Schaale bildet und Ross 
caucasica mit einer gelblich blühenden Varietät. Nähern wir und bem 
gefrorenen Deean bis jenfeit® des Ural⸗Gebirges, fo finden wir bie 
Rosa !rubella, deren Blumenblätter oft won fihöner dunkler carmin 
Färbung find, oft aber auch blaß, felbft ungefärbt. Noch nördlicher 


| 
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tgedeiht Rosa acienlaris, mit einzeln ſtehenden, blaßrother Blumen. 
Dehn- bis 12 andere Arten wachſen in den ruſſiſchen Provinzen des 
nördlichen Afiens, befonders häufig die Rosa Kamtschatica, mit einzeln 
ſtehenden, xötklich ‚weißen Blumen, | 

In Afrifa, an den Rändern der großen Wüfle von Sahara, 
und noch häufiger in ben Ebenen gegen Tunis finyet man. Rosa 
‚mesehata. Dieſe herrlige Art trifft man auch in Egypten, Marocco, 
Mogavore und auf der Infel Madeixa. 

In Egypten wäh auch Bonn canina naher Hunderoſe, ſo häufig 
wie in Europa. In Abypffinien finden wir eine immergrüne Rofenart 
mit fletfchfarbenen Blumen, Die R. abyssinica. Andere Arten werben 
ohne Zweifel in ben noch wenig bereiten Gegenden entdeckt werben, 

In Europa, wo wir im Norbmweften mit Island (einem fo un- 
fruchtbaren Lande, daß ſelbſt in einigen Theilen bie Pferde, Schafe und 
Rindvieh mit getrockneten Fiſchen gefüttert werden müffen) “anfangen, 
finden wir die R. rubiginosa mit blaffen, einzeln ſtehenden Blumen. 
In Lappland, faft unter dem Schnee blühend, wäh R. majalis, Flein, 
aber non briflanter Färbung, und dieſelbe hübſche Art findet fih in 
RNorwegen, Dänemark und Schweren. Auch in Lappland, unter dem 
Schuge von krüppeligen, immergrünen Sträuchern, unter denen die 
Eingeboreuen Moofe und Flechten zur Nahrung ihrer Rennthiere fuchen, 


“ finden fie die R. rubella, ſchon oben erwähnt, deren Blumen öfters 


dunkelroth find, 

Die R. rubiginosa wit blaffen Blumen, zu 2 oder 3 beifammen, 
bie Mai⸗Roſe, die R. cinnamomea, deren kleine blaßrothe Blumen bald 
gefüllt, bald einfach find, wie mehere andere harte Arten, finden fih in 
allen Ländern des nördlichen Europa's. | 

Sechs Arten find in England heimifh. Die R.involuerata wächſt 
mitten in den Wäldern Nordbrittaniens, ihre Blätter find groß, dunkel, 
und ihre Blumen weiß over roth. Die Blätter, wenn gerieben, haben 
einen eigenthümlichen Terpentin-Geruch. In ihrer Nachbarfchaft findet 
man RB. Sabiui, R. villosa und R. canina. | 

In der Umgegend von Belfaſt wächſt die unfcheinbare R. hiber- 
nica, für deren Entdeckung Herr Templeton eine Prämie von funfzig 
Guineen von der botanifchen Gefellfchaft zu Dublin erhielt. 

Deutſchland, obgleich arm an Roſen, befißt dennoch mehere 
höchſt eigenthümliche Arten, z. DB. die R. turbinata, deren fehr gefüllte 
Blumen von einer Art Ovarium in Form eines Schopfes entipringen, 
dann die R. arvensis mit großen rothen und gefüllten Blumen. 

Die Schweiz, wie die Alpenkette im Allgemeinen, ift reih an 
heimifchen Rofen. Neben ver R. arveusis findet man die R. alpina, 
ein zierlicher Strauch mit rothen, einzeln ſtehenden Blumen, die in der 
Kultur eine Menge Spielarten liefern; die R. spinulifolia hat blaßs 
rofa Blumen, von mittler Größe, mit dornigen Blättchen, die einen 
Terpentin⸗Geruch verbreiten. igenthümlich, daß zwei Gebirgsrofen, 
die R. spinulifera der Schweiz und R. involuta von Schottland dieſen 


Geruch verbreiten. Noch ift unter den Alpenrofen die R. rubrifolia 


zu erwähnen, deren röthlihe Stengel und Blätter ſowohl wie bie nieb- 
lichen dunfelrothen Heinen Blumen einen hübſchen Kontraſt zu dem fie 
umgebenden dunflen Laube anderer Gefträuche bilden. 
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In den Sftllidyen wie ſüdlichen Ländern Europa’s ſinden ih 
zahlreiche Nofenarten, von denen noch eine. Menge genauer beſtimmt 
zu werden verdienen. Aus der KRrimm 3. DB. ift uns Feine Rofe 
befannt, obgleich nah ‚ven Ausfagen der Neifenden bafelbft mehere 
Arten vorkommen follen. In Griedenland und Sicilien finden 
wir die G. glutlinosa, deren Blättchen eine klebrige Mafle ausichwigen. 
Die Blumen find Hein, leben einzeln und find hellroth. Italien und 
Spanien hat mehere beflimmte Arten, unter anderen die R. Polliniana 
mit fünf großen, purpurrothen Blumen beifammen, beſonders wird fie 
bei Verona gefunden. R. moschata und hispanica finden fich Haupt 
fählih in Spanien. Die blaßrofa Blumen erfheinen im Mai. Die 
R. sempervirens, gewöhnlich auf den balearifchen Juſeln, wächft auf 
durch ganz Südeuropa und der Barbarei. Die feheinend grünen Blätter 
find untermifcht mit einen, weißen, ſtark buftenden Blumen. 

Sranfreich hat nach der Flora von de Candolle 19 Arten auf: 
zumeifen. In den füdlicheren Provinzen findet man bie R. Eglanteria, 
mit goldgelben nnd orangefarbenen Blumen. BR. epivosissima wächſt 
in den fandigen Ebenen ver ſüdlichen Provinzen, fie hat weiße mit 
gelb gefprenfelte Blumen, von denen herrliche Varietäten erzogen worben 
find. In den Ländern von Auvergne und in ben Departements ber 
Bogefen finden. wir R. cinnamomea, deren Name vom der Färbung 
der Zweige bergeleitet iſt. Blumen find Hein, rot, einzeln ſtehend. 
Die R. parvifolia oder Champagner:Nofe, ein allerliebſter Miniatur⸗ 
Strauch, ſchmückt die fruchtbaren Thäler bei Dijon mit ihren fehr 
gefüllten, jedoch Heinen, carmorfinrotben Blumen. Die R. gallica if 
eine Art, aus der alle nur mögliche Schattirungen erzielt worden find, 
mehr aber noch aus der Art, bekannt als Provinzrofe, weiß, roſa oder car: 
moifin. In den öftlichen Pyrenäen wächft R. monchata, eine herrliche Ba: 
vietät, davon ift in ven Gärten als Nutmeg Rofa befannt. R. alba findet 
man in Hecken und Dickichten verfchiebener Departements, wie auch bie 
R. canina. 

Fier. Cab. 


Diumensusftellung 
in Bürih am 6. April 1851. 


Recht erfreulich iſt es zu bemerken, wie ſehr der Gartenbau in 
der Schweiz, namentlich iu Zürich, feit wenigen Jahren zugenommen 
hat, Herr Regel, botaniſcher Gärtwer in Zürich, Hat was unbeftreit- 
bare Bervienft, viel zur Foͤrderung des Garten⸗ und Blumenbau's bei- 
getragen zu haben. Die von ihm redigirte „Schweizeriſche Zett- 
fehrift für Gartenbau’ ift eine fehr zu empfehlende Zeitichrift und 
ganz geeignet, die Hebhaberei für Gartenkunſt port zu weten. Am 6. April 
war eine Blumenausſtellung in Zürich veranftaltet, und giebt dieſe ein 
Lebhaftes Bild von dem Fortſchritt, den Zürich's Gartenbau- binnen 
wenigen Jahren gemaht hat, und um biefes zu beweifen, fichen wir 
nicht an, den Bericht aus oben genannter Zeitfchrift hier folgen zu Iaffen. 
" „Wäre doch noch vor Taum 6 Jahren eine Blumenausſtellung zu 
diefer Jahreszeit gar nicht möglich geweſen, unb prangte doch dieſes 
Mal unfer gewohntes Ansftellungslofal, die Aula des Hochſchulgebäudes, 
in ven Iebhafteften und herrlichſten Farben. — Das ganze Arrangement 
war dieſes Mal ein jehr gelungenes, weshalb auc den Herren Wohl: 
farth und Severin, die daffelbe beforgten, ein Preis dafuͤr zuertheilt 
wurde. Der Saal war Abnlih wie ein Garten, von gewunbenen 
Gängen durchzvgen, und die Pflanzen: flanden auf niedrigen 1—1'/a ’ 
Hohen Stellanen,. die auf eine gar finnige und zierlihe Weife mit 
Tonffiteinen, Moos, Rinde und Epheu nach vorn maskirt waren. Herr⸗ 
lich war der Effekt zu nennen, der durch dieſes ſowohl im Ganzen wie 
in der geringften Einzelheit fo wohl gelungene Arrangement erreicht 
wurde, die lebhaften Farben der eingefendeten Pflanzen fetten fih gar 
ven den ven gleichſam die Einfaffung der Beete bildenden Steinen 
n. f. f. ab. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Einfendungen über, fo war es 
eines der beften Zeichen des raſchen Emporblühens von Zürich's Gärt⸗ 
nereien, daß das gewohnte Ausftellungsiofal dennoch von Blumenfülle 
ſtrotzte, wenn gleich mehrere ‘der bedeutenderen Privatgärtinereien biefes 
Mat nichts eingefendet hatten. Das Mittel des Saales nahm eine 
reihe vierfeitige Blamengruppe ein, -die vom Herm Efiher- im Wollen⸗ 


hof ſtammie. Sämmtlihe Pflanzen, welde dieſe Gruppe bildeten, waren 
in ganz ansgezeihnetem Kulturzuſtande. Es waren namentlich ſehr 
fhöne Eremplare von Azalen indica dabei, von denen einige bei einer 
Höhe von 3 Fuß, einen Buſch von ungefähr 2 Fuß Durchmeſſer bil 
deten, der gänzlid mit Blüthen überdeckt war. Berner ſchöne Ea- 
mellien, Alazien, Rhododendron u. f. f. — Rechts und links von dieſer 
prächtigen Mittelparthie erblidte man zwei ovale Gruppen, von denen 
- die eine vom Hrn. Füßli mit einer fhönen Chorozema, Habrotb 

einem Sortiment hübfcher Camellien, Azaleen und andern fchönes 
Pflanzen dekorirt wurde, während bie andere, fowie auch eine Stellage 
am Fenfterpfeilee Herr Geiger, Sohn, recht geſchmackvoll aufrangirt 
hatte. Wir erwähnen unter den Pflanzen deſſelben eine Parthie Cine⸗ 
rarien, die fich jevoch mehr durch gute Rultur als Neuheit ver Sorten 
auszeichnete, ein praͤchtig blͤhendes großes Kremplar des gefüllten 
Ulex europaeus, einige Camellien, Erifen, Correen, .eine uns noch un 
befannte neue Kennedya, unter bem Neman K. glabraia, fowie bie 
ebenfalls noch feltene Kennedya Baumanni, Heine blühende Drangen, 
ſchöne Chorozemen, Rehmannia chinensis, ein Sortiment von BO Pen 
fees, worunter einige recht gute Blumen ‚und an Dinmeniifeh aus 
Naturholz. Ohne gerade beſondere Seltenheiten zu bieten, zengten die 
beiden Blumengrappen des Degen Geiger nom Der gutem ud ſorgfl⸗ 
tigen Rultux, welche derſelbe feinen Pflanzen angedeihen laͤßt. — Res 
vom Eingange hatte Herr Merk eine Feine Gruppe aufgeſtellt; mehr 
noch als dieſe zeichneien ſich aber ein Tiſch ans Naturkolz und ein 
künſtlich zufammengefepter Touffſtein, der amt Pfanzen helleidet ‚wer, 
aus. Herr Merk befist in dieſen Arbeiten eine ‚große Geſchicklichleil. 
Ya die Öruppe des Herrn Merk ſchloß ſich eine überans reiche urd 
ꝓrächtige Blumenparthie, welshe- nom Herrn Schinz eingefendei worden 
war. Wir heben aus dieſer ungemein ſchoͤnen Parthie no ganz be 
-fonders bernor, ein Sortiment fehr Ichäner und ‚neuer indiſcher Azaleen, 
Schöne Chorozemen, Dillwynie gpeaiosa, ‚gut gezegene Erilen, Akazien, 
eine blübenne Hochea falcata, Oalla neikiepica, wehrere Clematis, 
fchöne Samellien u. f. fe Die ganze weſtliche Wand wurde diesmal 
‚auf eine ebenſo geſchmackoolle als ausgezeichnete Art vom Herrn Fröbel 
und Comp. dekorirt. Dankbar erkennen wir den anßerordentlichen 
Fleiß und die große Mühe an, welche von ver genannten Firma auf: 
‚gebeten: worden war, um einen fo außgezeichueten Flor von theilweis 
künktlih zurücgehaltenen, theilweis künſtlich getriebenen Pflanzen zu 
diefer Jahreszeit zur Stelle zu bringen, ‚Die Einfenpung deſſelben 
zeichnete fich aber auch noch außerdem durch niele feltene Pflanzen aut. 
Die Spitze des Arrangements bilpete ein wohl 5 Buß hohes, ganz wit 
Blumen überdecktes getriebenes Exemplar ber prächtigen Spiraen prusi- 
folia 9. pleno, deren fleine weiß gefüllte Blumen in mächtigen Jangen 
Aehren ftanden und durd einen aus dunfelgrünen QTannenzweigen gebil: 
„deten Hintergrund gar lieblich hervorgehoben wurden. Außer dieſen be 
merften wir unter den künſtlich getriebenen Sträudern des freien 
Landes einige pontifche Azaleen, einen fhönen Cylisus purpureo-elen- 
‚gatas, Deuizia soabra, einige mächtige Büſche ber Spiraea Hevenli; 
‚blühende Schneeballen umd bie Lieblihe Weigelia rosea. Auch einige 
ſchöne Berennien waren bemerkbar, fo Die fchöne neue Diclytra specta- 
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hin, Bpiimsdlim: macranthunm, ſchöne neue Belle, Primmla Auricula 
Higra plena und P. unduluta: Unter ben andern Pflauzen waren be⸗ 
fonders benrerlenſswerth zwei uuswezeiihuet ſchöne Eremplare von Biho- 
dodendron arbersuin, eine Collettion won 28 ver neueren. Azalea indica 
uud 40 ſchöne Camellien, die fhöne Bouwardia leisutba, einige Epeorin 
and Enpatorien, mehrere ſehr ſchöne Eriken, unter deuen beſonders 
Gehrertenswertb durch gute ſtultur einige Exemplare von E. .oyathi- 
formis, perselutöides und Wilmorssna, eine große blühende Wuchsia 
arborea syringaeflora, ‚Leucopogon Cunninghami, pübfche Mimules und, 
befonders Tchöne Yenfees, neuere Abarten der gefülten:Primula acaslis, 
eine Collektion ven 50 blühenden Rofen, Veronica formosa in voller 
Btüthe und eine ſehr fchöne Collektion blühender Berbenen, unter benen 
einige recht ſchöne Sämlinge eigner Zucht. Das Seltenfte endlich, was 
vom Heren Froͤbel aufgeftelt wurde, waren zwei neue son ibm anf 
Porte Adelaide in Neuholland eingeführte Pflanzen, die Cheiranthera 
Hnearis and Pultennea myrioiden, von benen wir bie Befchreibung 
fpiter folgen Taffen. 
An den :Senfterpfeilern waren wie früher kleinere Gruppen ange: 
Grat worden, Wir erwähnen zunächſt der Des Herrn G. Bodmer, 
Handelsgaͤrtner, vie fich durch mehrere. getriebeme Straͤncher auszeichneie, 
fo durch ein Sortiment von Azaloa indiea, einige ſchoöͤne Rofen, Oaly- 
canthus fiorides, Bebiais hikpida, Dentzia scahra, Spirsea prunifolia, 
Weigelia, Syringa u. f. f. Herr Bobmer war ferner ‚ver einzige, der 
getriebene Gemüfe einfenbete, wie Bohnen und Erdbeere. Wir müffen 
hiebei wieder ‚vie Frage ſtellen, wie es wohl komme, daß biefer Zweig 
der Gärtnerei, der an andern Orten fo gut rentirt, ſoſern er mit 
Kerntniß und’ Uwficht betrieben wird, bei uns noch fo gaͤnzlich brach 
liegt. Ein guter Abſatz für ſolche Artikel, wenn ſie erſt einmal in grö⸗ 
herer Menge produziet würden, dürfte m Zürich doch wohl ganz beſtimmt 
erwartet werben. ' 
Eine Öruppe des Herrn Hüſſer, Danbelögärtner, enthielt- zwar 
gerade feine beſonders feitenen Planzen, ‚aber gab doch das lebhafte 
Bild des Flores eines Gewaͤchshauſes um dieſe Jahreszeit. Auch waren 
ale Pflanzen deſſelben in gutem Kulturzuſtande. Die ſchon mehrfach 
erwähnten Pflanzen übergehend, fanden wir in ber Gruppe beffelben 
beſonders bemerkenowerth ein Sortiment von ber neuen Bellis, einige 
getriebene Perennien, wie Palmonaria virginies, Aquilegia canadeneir, 
fowie ferner einige recht hübſche Petunien, Franciscea Hopeana, Jas- 
minum triumphans, Balvia- gerneriflora und Camertoni n. f. f. 
Mit beſonderem Lobe mäffen wir endlich einer fehr ſchönen Pflan⸗ 
zengruppe vom ‚Herrn Honegger, Haudelsgärtner, erwähnen, in der fü 


‚alle Yflanzen durch eine befonders gute und forgfältige Kultur vortheil⸗ 


daft auszerchneten. Unter diefen fehöne Eamellien, Uyelamen. persicum, 
ſehr fihöne Erifen, wie Erica Linnaeoides und Limmaeoides superba, 
‘cyathkformis, pelviformis u. f. f., Fuchsia syringseflora im. Blüthe, 
mehrere recht ſchoͤne gui,Euktiverte Nofen, durch welche ich Herr Honegger 
immer vortheilhaft auszeichnet, einige fehöne Hihododendron.. arbereum, 
Ribes sanguineum fi. pleno, Spiraea prunifolia u. a. m. Außerdem 
hatte derfelbe Here Einfender auch einen höchſt geſchmackvoll gearbeiteten 
Blumentiſch aus Natachokz; aufgeftellt. — 


..:Die öſtliche: Wand und ein Theil der nördlichen war auch biefes 
Jahr wieder mit Pflanzen ‚des. botanifihen Gartens geſchmückt. Dar 
mehrere fihöne Delorationspflangen und tropiſche Pflaugenforisen unter: 
fchden: füch dieſe Gruppe von ven übrigen.‘ Den Hintergrund bildeten 
große Alazien, ein mädtiges 10 Fuß hohes, Exemplar der Cryptemeria 
japenica, große Dracinen, Chamaͤdoreen, ein präctines 8 Fuß Hohes 
Exemplar der: Frenela ausiralis und des Juniperus mericane, währen 
eine ſehr ſchöne Oyoas revoluta: und vor ihre eine blühende Sirelitzis 
reginae. den Mittelpunkt der Gruppe einnahmen. Unter deu übrigen 
Pflanzen bes botaniſchen Gartens. befand fi) unter audern ein ſchoͤnes 
Sortiment Camellien, Pimelea nivee, und Hiendsesoni, BHowvardia 
lelantha, Nepenthes destillatorsa mit rüsten, Boronia elata, Chore- 
zema floribundum, Tremandra verticiliata, Cinerarien, Cemiradenis 
Aoribunda, Disophylla stellata, Byllwynia Hügelii und speciosa, Eehise- 
eactus erispatus blübenn, Hahrothamnus Hügelii u. f. f., Melcolmia 
kicolor *), Polygala borbonisefolia ned latifolla, Prostrauihera violacen, 
Pultenaea tenuifelia, Rogiera eleganes, Siphocampyios Warszewiczä, 
Sempervirum ‚barbatum, 'Lasiopetalum pulchellum, Tiikenia zplendens, 
Tradescantia Deckeriana, Tropazolum iricolorum uud viele ſchoͤne 
Eriten, wie Erica Rinzi, purpurea, kiemalis, discelor, matabilis, pieta, 
Pluckenetit, pyramidalie, seabriuseala, die Achte raria, Wilmereasa 
u. ſ. f. Außer. viefen zeichnete fi; dieſe Gruppe auch noch Durch zahl 
reiche Epaeris ‚aus, unter denen befonders fchöne Exemplare von Epacrie 
impressa, die prächtige faft. das Fahr hindurch blühende Epacris miniata, 
ferner nivalis, pungens, grandiflora; Atſleyana, campannlata ‘etc. und 
durch mehrere weniger hohe Deforationspflanzen, wie einen fehr ſchöner 
3 Buß hohen Cereus senilis, Philodendron  pinnatifidum unh pertusem, 
einige Kleine Palmen u. f. f. Bu 

..Bon auswärts waren nur fehr wenige Sachen eingefenbet worben, 
ſo ein ausgezeichnet fchönes Cyclamen persicum vom Herrn Dr. Sole 
ville, ein. blühendes Cyprepedium barbatum, eine fchöne fehr gut kulti⸗ 
virte Cryptomeria japenica und Arsmcarla excelsa sein Herrn Rauſch 
C(Gartner Herr Kraft) in Schaffhanfen und endlich einige recht ge 
ſchmackvoll gearbeitete Blumentiſche ans .Naturholg vom Herrn Meier, 
Gärtner, in Winterthur. - - Ä ——— 

Ueberblicken wir noch einmal dieſe im ‚Allgemeinen ſehr gelungene 
Blumenausſtellung, welche nah dem ganz allgemeinen Urtheil Altes 
überbot, was wir in dieſer Hinficht dis jetzt in Zürich ſahen, fo berech⸗ 
tigt ſie uns zu der frohen Hoffnung, daß ſich Zürich's Gartenbau, ge 
tragen von fo vielen intelligenten Handelsgaͤrtnern, auch fernerhin immer 
mehr heben werbe und daß gewiß auch mit ber Zeit einzelne bei uns 
noch jest faft ganz brach liegende Fächer, wie namentlich die Treibere 
ebenfalls ihre würdigen -Bertreter finden werden. Ebenfo Hoffen wir mit 
Zuverfiht, daß auch von Seite ber Liebhaber unfere Ausfleflungen 
immer lebhaftere Unterflügung finden werben, ſowie es. auch, zu wünfcen 
it, daß bei diner fpätern Ausftellung mehr auswärtige Einfendunges 
eingeben möchten (E. R.) 


*) Ein noch ganz neues und ſehr empfehleuswerihee Semmergewache 
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Außer dem botaniſchen Garten konkurrirte dieemal auch Herr 
Eſcher im Wollenhof nicht um Preiſe. Die Preiſe ſelbſt wurden fol⸗ 
gendermaßen vertheilt: 

Herr Fröbel und Comp. einen Preis von 60 Franken mit Diplom 
für nen eingeführte Pflanzen, gut kultivirte Sammlungen einzelner 
Pflanzen, getriebene Sträucher und zahlreiche Einfenpung. 

Herr Honegger 20 Frkn. mit Diplom „für gut kultivirte Pflanzen 
und Deforationsgegenftände. 

Herr Rraft in Schaffhaufen 16 Frkn. für gut kultivirte und neu: 
eingeführte Pflanzen. 

Herr Schinz am Fröſchengraben 12 Fekn. mit Diplom für gut 
Eultivirte Pflanzen und zahlreiche Einſendung 

- Herr Geiger, Sohn, 12 Frkn. mit Diplom für zahlreiche Einfen- 
dung und gut kultivirte Pflanzen. 

Herr Gottlieb Bodmer in Außerſihl 12 Frkn. mit Diplom‘ für 
getriebene Sträucher und Gemüfe. 

Herr Wohlfarth und Severin 12 Frkn. für’ bie allgemeine Deforation. 

Herr Paul Meier in Winterthur 8 Frkn. mit Diplom für Deko⸗ 
rationsgegenflänbe. ' 

Herr Dr- Sohnville 4 Srtn. ohne⸗ Diplom für ‚gut kultivirte 


SGyclamen. 
Here Merk im Zeltweg 4 Bet. ohne Diplom fr Deforationt: 


gegenftände. 





Orchideen. 


3. Behandlung berfelben während ibrer Aabereik 
Bon B. S. Billiams, Gärtner bei C. B. Waruer Esq.) 


Eine Ruhezeit ift bei den Orchideen, wie bei den meiſten Yflanzen, 
von großer Wichtigkeit, Keine Pflanze wird ohne diefe Lange gut gr 
deihen. Meine Methode ifl, den Orchideen eine lange Periode ie 
Rufe zu gönnen, gewöhnlid von November bis Mitte Febrnar. Wik 
rend diefer Zeit darf die Temperatur des Hauſes für vie diſchen 
Arten während der Nächte nur auf 60% Fahrenh. (120 R.), bei Tag 
aber 65 9 Fahrend. (14 R.) fein, jedoch ſchadet eine Höhere Temperatı, 
durch die Sonne erzeugt, den Pflanzen nicht. An jedem fchönen Tag 

ebe man etwas Luft, um vie übermäßige Feuchtigfeit abzutroduen 
jedoch darf die Luft nur unmittelbar bei den heißen Wafferröpren ini 
Haus einftrömen, damit fie erwärmt an die Pflanzen kommt. Bei des 
Hflanzen, die aus den heißeften Theilen von DOftindien kommen, varf 
die Temperatur nicht unter 60 9 kommen, bei denen aus Meijico zu 
ähnlichen Tann diefelbe jenoch bei Nacht bis auf 50, und während bei 


Tages bis auf 55° Fahrenh. fallen. 


Eine Ruhezeit bei den Pflanzen wird erzeugt durch Erniebrigum 
der Temperatur des Hanfes und durch Xrodenhalten ver Pflanzes 
Während dieſer Zeit erhalten die Pflanzen nur eben fo viel Waſſer, 
vaß die Blätter nicht einfhrumpfen. Es giebt aber einige Arten, die 
während der Wintermonate fortwachlen, fo 3. B. niehere der Aerider, 


Vanda-, Saccolabium-, Phalaenopsis-, Zygepetalum- und ander ' 
Arten. Diefe verlangen dann auch Waffer an den Wurzeln, damit ft 


fortwachſen, jedoch müſſen die jungen Wurzeln damit verfchont bleiben, 
indem diefe im Winter fich Teicht abſtocken. Die im Winter fortwah 
fenden Arten halte man am wärmften Theile des Hanfes. 

Einige Orchideen verlieren ihre Blätter, nachdem fie geblüßt Haben. 
Zu viefen gehören die Cyrtopodium-, Barkeria-, Cycnoches-Arttt, 
Phajus albus, mehere Dendrobium, Coelogyne maculata, O. Wal- 


* lichiana u. m. a. Diefe Arten flelle ih fo, daß fie während 





ihrer Ruhezeit fo viel Licht als möglich erhalten. Es if dies der. 


einzige Weg, daß fie ihre Sipeimiwicheln gut reifen und dann um fo 
beffer blühen. Diefe Arten verlangen dann nur während ber Ruhezeit 
ſehr wenig Waffer. Die Vanda-, Angrassum-, Aerides-, Sacoslabium- 
und Phalaenopsis-Arten müffen jedoch während ihrer Ruhezeit foniel 
Waſſer erhalten, daß ihre Blätter nicht einfchrumpfen, mar halte das 
Moos beftändig mäßig feucht, denn ſobald fie zu twocken werben, 
fhrumpfen vie Blätter una Knollen ein, und die Pflanzen verlieren ihre 
unteren Blätter. Die Exemplare, weiche auf Holzklöten wachſen, erfors 
dern dfter Wafler, als die in ZTöpfen oder Rörben, und müffen wächent- 
Ich 2-3 Mal, je nachdem vie Witterung iſt, begoffen werben. Den - 
Aufweg- des Danfes, wie die Pflanzen ſelbſt, befprige man täglich 
Morgens, um eine fenchte Atmofpäre im Haufe zu erlangen, jevoch 
richte man fih damit nad dem Wetter; ift die Witterung trübe und 
feucht, fo Halte man das Haus tm Innern troden und fo umgelehrt. 
Die Aenfterfcheiden des Hauſes müſſen, im Winter befonners, ſtets rein 
fein, damit die Pflanzen fo. viel Licht und Sonne als möglich erhalten, 


4. Weber Bermebrung der Orchideen. 


Es giebt verſchiedene Methoden, die Orchideen zu vermehren; 
einige laffen fich Leicht Durch Theilung, indem man die alten Pfendo- 
Knollen von der Pflanze trennt, vermehren, und gefchieht dieſe Ope⸗ 
ration am beflen, wenn die Pflanzen abgeblüht haben, 3. B. bei Den- 
drobium. Die geeignetfte Zeit, die. Pflanzen zu tbeilen, iſt, wenn fie 
zu wachſen anfangen, oder wenn fie fih im Ruhezuſtande befinden. 
Man fchneive fie zwifchen den Knollen mit einem fcharfen Meffer durch 
ohne die Wurzeln zu verlegen, jenes Stück follte. aber einige Wurzeln 
behalten. Sind die Pflanzen durchgeſchnitten, fo werben fie getheilt, 
eingepflanzt und an einen fehattigen Ort im Orchideenhauſe geſetzt und 
fo wenig ala möglich begeffen, bevor fie nicht. wieder zu wachſen ans 
fangen, Zeigen fich nee Wurzeln, fo gieße man freigiebiger. Den- 
drobium nobile, Pierardii, pulchellum, macroephyHum, Devontanam un) 
ähnliche laſſen ſich leicht vermehren. Man. biege zu dieſem Zweck die 
alten Pſeude⸗Knollen um den Korb oder Topf, in Dem fir fliehen, over 
mau ſchneide die alten Kuollen, welche geblüht Haben, von der Pflanze 
ab amd lege Me auf feuchte Moos an einem fchattigen und warnen 
Ort im Daufe. Sobald fih Triebe und Wurzeln zeigen, pflange man 
fie in Töpfe oder Rörbe. Solche Arten wie Dendrokium Jenkineil, 
aggresatam, formosum, speeiosum, demsiflerum und ähnliche werden 
durch Theilung vermehrt, 

Avrides-, Vanda-,, Angraecum-, Saeccolaklum-, Camarotis-, 
Renanthera- und ähnliche Arten vermehrt man durch Abſchaeiden ber 
Köpfe der Pflanzen und zwar eben unterhalb der erfien Wurzel oder 
durch Abnehmen der jungen Pflangen, welche fich unten am Siamme 
oft bilden. Man fee fie auf Klötze oder in Töpfe mit Sphagnen au 


halte ‘fie an einem warmen und fendien Ort im Danfe, fie bürfen 
jedoch nicht eher begoffen werben, als bis fi Wurzeln zeigen. 

.Odontoglossum, Oncidium, Zygopetalum, Beobralia, Trichepilia, 
Stanhopea, Schomburgkia, Peristeria, Mormodes, Miltonia, - Lyeaste, 
Leptotes, Laelia, Galeandra, Epidendıum, Oyrlopodium, Cyrtochilum, 
Cymbidium, Cyenoches, Coryanthes, Coelogyne, Cattieya, Calanthe, 
Brassia, Bletia, Barkeria, Aspania werben häufig durch Zheiluug ver: 
mehrt, wie oben angegeben worben if. | 

Phajus alkus iſt fehr leicht vermehrt. Die beſte Weife iſt, die 
alten Pſeudo⸗Knollen abzufchneiven, nachdem bie jungen abgeblüuht Haben, 
dv. i. eben wenn die Pflanzen ihren Trieb. vollendet Haben. Die Pfenve- 
Ruolien ſchneide man in 6 lange Stücke, Iege fie in einen mit 
weißem Sand und bevede fie mit einer Glocke, bis fie Wurzeln gemacht 
Gaben, wo fie denn einzeln verpflanzt werben. 

Einige Epidendrum ale E. cinnabariaeın, erassifolum und ähr⸗ 
liche vermehren ſich von felbft fehr leicht, und.biefe biſden junge Pflanzen 
an den alten Blumenftengeln, die man dann abnimmt und einpflanzt. 
es einige Dendroblum und Oncidiam vermehren fih auf dieſe 

eife. 


‚Beber den Obotbaumſchuitt. 


Hätten wir uns im lieben Deutſchland der guten Dinge fo zu 
rähmen, wie einer Fluth von Schriften über Gorten⸗ und Obfibau, wir 
unten alles Wünfihen ruhig fahren laſſen. Allein es fehlt manchen 
Wißhegierigen außer Anderem noch au der nöthigen Zeit, ausführlicher 
Schriften zu Tefen, und dieſem Umſtande verdanken auch die nachfichennen 
Andentungen zunächft ihr Dafein. Im vorigen Jahre Habe ich fehon 
geſagt, wie der junge Obfibaum ausgenommen, wie die Wurzel deffelben 
behandelt, wie der Baum gepflanzt werden müffe,: weiche Rückfichten 
auf Standort, Boden und Himatifhe Verhältniffe za nehmen feien u. f. w. 
Für jetzt handelt es- fih um deu Schmitt des wohl sepflanzten ua 
unter den erforderlichen äußern Umſtänden befiublihen Baumes, damit 
dieſer, fofern der Schnitt dazu beitragen kann, um ſo freudiger wachſe 
und um fo früher and reichlicher Früchte trage. u 

Dos hat der junge Obftbaumfreund vielleicht noch nicht gewußt, 
daß das Beichneiden des Baumes nichts weniger al etwas willlühr⸗ 
liches und gleichgültiges if! Ja es giebt Fälle, im venen- durchaus 


— 
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fein Meſſer weber Bäumchen noch Baum berüßren darf; es giebt 
andere Fälle, in denen der Schnitt unerläßlich ift, fol der Baum unfern 
Erwartungen in Bezug auf fein Wachstum oder feine Fruchtbarkeit 
ſicher entſprechen. Die Natur kennt feine Willführ, fie wird fie unges 
firaft auch nie ertragen. Der verfländige einfichtsvolle Gärtner hat 
allein bie beiden Hauptzwede bes Baumfchnittes völlig in feiner Gewalt, 
einmal den Baum in einer gewiffen Form zu erziehen und das Wachss 
thum deſſelben beliebig zu leiten, zu fördern, zu mäßigen; dann dem. 
Baume Früchte abzugewinnen, d. h., ihn zu veranlaffen, durch reich- 
liches Blühen und Fruchttragen fih angenehm und werthvoll zu machen, 
Alle Regeln für ven Schnitt, wenngleih der Erfahrung zunächſt ent. 
Iehnt, haben ihre Begründung in den Gefeben der Saftbewegung und 
des Pflanzenlebens überhaupt. Wohl dem Gärtner und Lanpwirth, der 
auch” in diefer Beziehung nur gründliche Kenntniffe ſich zu verfchaffen 
fucht und ſich mit Andeutungen nicht begnügt *).. 


a. Der Obfibaumichnitt in Bezug auf Schönheit 
| der Form. 


Zum freudigen Wachsthum eines Baumes iſt nöthig, den Saft, 
der aus der Wurzel fleigt, in alle Aeſte und ‚weitere Verzweigungen 
gleihmäßig zu vertheilen. Die Aeſte eines ſchönen Baumes werden 
ſich vom Stamme gleihwie aus Einem Mittelpunkt in regelmäßiger 
Entfernung von einander und in gleicher Stärke ausbreiten. Der Hoc: 
ftamm hat 3, höchſtens 4 Arme zur Kronbildung. Bäume mit nur 
2 Aeften (Gabelbäume) taugen nur als Spalier an Wänden. Als 
Hochſtämme find fie allzuleicht ver Gefahr ausgefegt, ihre fchöne Form 
durch Sturm, durch Abfterben eines Aftes oder ın Folge anderer Ur; 
fachen zu verlieren. Stämme mit mehr ale 4 Hauptäften behalten bei 
der Fünftigen Entwidelung ihrer Nebenäfte, Zweige, Nebenzweige, 
Triebe u. |. w. felten den erforverlihen Raum, um jedem einzelnen 
Theile den nothwendigen Einfluß des Lichtes, der Luft, der Wärme und 
der Feuchtigkeit zu geſtatten. Was diefem Einfluffe völlig oder nur 
größtentheils entzogen ift, das erkrankt, bleicht, ſchießt ang und ſchmäch⸗ 
tig auf, es vergeilt nah Gärtnerſprache, und taugt fpäter weder zur 
Holz⸗ noch Fruchtbildung. Vom erſten Schnitt zur Krone an ift ftets 
darauf zu achten, nur das Nothwendige zu belaffen, um die Fünftige 
Entfernung eines Aftes und damit eine große Wunde und eine gefähr: 
liche Berlegung des Baumes ganz zu vermeiden. Der pfiffige Gärtner 
hat allerdings Recht, wenn er fagt: „Die Aepfel und Birnen wachen 





*) Auf die größeren Werte von Link, Mopl, Schleiden, Treviranus, 
Unger u. f. w. darf ich nicht verweiſen, wohl auf die fürzlich erfchienene Schrift: 
Phyſfiologie der Pflanzen und Thiere und Theorie der Pflanzenfultur für Land; 
wirihe, bearbeitet von Schleiden, Braunfchweig bei Bieweg 1850, und auf 
die Abhandlung: Wachſen und Anwachſen im Pflanzenreiche, von Link, in ven 
Berbandlungen des Bereind zur Beförderung bes Gartenbau’s in den Königl. 
Preuß. Staaten, Berlin 1850, Band 20, Peft 1. 
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am Holz und nit aus der Aufl.“ Ed iſt wahr, fie wachſen um Helz; 
aber nur am gefunden, Tebensfräftigen, was, fofern es in Fuhmft 
Ranm Hat, auch erhalten werben foll; je früher aber das Auskefe, 
Igtih Schaͤdliche, entfernt wird, um fo beſſer; der Saft verwenvet 
nicht auf überfläffige Holzbildung, er kommt ben übrigen nothwen 
digen Aeſten zu gut und fördert deren Wahsthum und Stärke. Reine 
Kraft zu vergenden, Feine Entwickelung zu bevorzugen, vielmehr überall 
Höffiges Gleichmaß in die Bertheilung des Nahrımgsfaftee zu Bringen 
and ein Gleichgewicht darin flets zu erhalten, ihr höchſtes Gefet in 
mancher Beziehung, fo auch für den Schnitt des Baumes. Die Be 
achtung diefes Geſetzes wird dadurch allerdings erſchwert, daß der Saft 
des Baumes immer am reichlichſten in die mehr gerade aufrecht ſtehen⸗ 
den Hefte und Zweige ſtrömt, dagegen minder ven feitlih und chief: 
wachſenden zufließt. Im diefem Kalle Hilft das Meſſer allein oft nit 
mehr aus zur Erhaltung bes Gleichgewichtes, hier muß der Berfam 
nachhelfen. Ehen weil der Saft erfahrungsgemäß am reihlichften nad 
Oben gerade in bie Höhe frebt, müffen Aeſte und Zweige in gleich 
fehiefer Richtung vom Stammes fi entfernen, fie müſſen glei bemin- 
ſtigt erzogen werden, und bie dennoch färker treibenden Aefte find be: 
fonders bei Spalieren mehr abwärts, die ſchwächer treibenden mehr 
anfwärts anzufeften. Durch die Richtung, welche dem Aſt oder Zweige 
one wird, bat man den Zufluß des Saftes in demfelben faſt völlig 
in Gewalt. 

Wächſt ein Aſt ober Trieb dennoch nicht gehörig in's Holz, treibt 
er nur fümmerlih und droht vielleicht gar durch völliges Abſterben vie 
Schönheit einer Krone, das Gleichmaß ihrer Theile zu gerflören, fo muß 
er ſtark beſchnitten, d. 5. eingeftugt und hierdurch zu einem wehr fraf- 
tigen Wachsthum veranlaft werden. Es ift ein alter Erfahrungsfag, 
wo der Reiz dorthin die Säfte; von welcher Seite her der Angriff 
auf das Leben und deffen Gebilde erfolgt, nad viefer Seite Hin yeigt 
ſich auch die Kraftäußerung des Lebenspringips in ber Natur am thä⸗ 
figften. Zudem tft Mar, daß der Saft die wenigen Augen eines fan 
gefihnittenen Zweiges Träftiger ernähren und üppiger wachſen Iaffen 
wird, als wenn biefelbe Saftmenge auf Ernährung fehr vieler Augen 
ſich vertheifen muß. Iſt alfo eine Seite der Baumkrone im Wa 
thum zurüdgeblieben, will ein Aſt nicht recht fort, ift vielleicht gar bie 
. ganze Baumkrone niht gehörig im Ing, machen Unglädsfälle, Kraul: 
heiten, Verwundungen, theilweifes Berborren und Abfterben vie faft 
gänzlihe Abnahme eines Zweiges und folglich den baldigen Nachwuchs 
eines Erfages nothwendig, fo muß in allen dieſen Fällen zur Förderung 
des Wachsthums ſcharf gefchnitten, d. h. recht viel Holz abgenommen 
werben. Wenige Jahre reichen aus, um durch kurzen Schnitt einen 
ganzen Baum zu verjüngen, um eine fhwahe im Wachsthum zurüd: 
gebliebene Seite der Baumfrone neu zu beleben, um fo die verfcie 
denen Xefte in das nöthige Gleihmaß und Verhältniß aller Theile 
zurüczubringen. Laſſen Boden und Klima nichts zu wünfchen übrig, 
fo wird jeder Baum um fo Träftiger in’s Holz treiten und alle feine 
Kräfte auf das Wahsthum verwenden, je mehr er unter bem Meffer 
gehalten, d. h. mit Nachdenken und nad bewußtem Zwecke befchnitten 
wird. 
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Anmertung 1. Es bebarf bier laum ber. Erwähnung, daß 
alle Schnitte am Baume, fo lange die Erziehung und Formdildung 
deſſelben währt, nur über gefunden Fräftigen Augen geführt werben 
bürfen, und zwar über folden, welche nah der Stelle gerichtet find, 
wohin man das fünftige Wahsthum zu leiten beabfichtigt; bei Spalieren 
alfo nur über Augen, die eine vom Stamme aus feitlidhe Richtung 
haben, nicht eine nach vorn oder zur Rückwand ſtrebende; bei Bäumen 
mit flach ſich ausbreitenden oder gar hängenden Aeſten über Augen, die 
auf den dem Stamme zugekehrten Seiten befindlich ſind; bei Stämmen, 
deren Aeſte gern ſenkrecht aufgehen, ſich folglich im Innern zu vicht 
belauben, wenn fie ſich ſelbſt überlaffen bleiben, über Mugen, bie nad 
Außen alſo vom Stanune auswärts wachen müſſen. Deögleichen ven 
ſteht es fih von felbft, daß alle Schnitte glatt zu führen, ohne vas 
ſtehen bleibende Auge und die baffelbe zingebende Rinde durch Einriffe 
oder Ablöfen vom Holz zu verlegen, wodurch das Ange verloren geht; 
auch daß über dem Auge Fein halbzölliger over Fein fogar golllanger 
Stümmel ftehen bleibe, welcher verborrt, das Ueberwachſen der Schritt 
wunde hindert, und fpäter nene Verwundungen nöthig malt. . Der 
Schnitt darf jedoch auch nicht zu nahe über dem Auge geführt werben, 
weil daſſelbe fonft leicht in der Entwickelung zurüd blesbt; dem darunter 
befindlichen Auge ſtrömt in dieſem Zalle der Saft in größerer Menge 
zu, der beabfichtigte Trieb nimmt alsdann die entgegengefeßte Richtung, 
und die Korm des Baumes iſt verunftalte. — 

2. So fehr der Schutt für das Wachsthum und bie Bildung bes 
Baumes zu empfehlen fein mag, wenn er in rechtem Maß, im rechter 
Meife, zur rechten Zeit ausgeführt wird, fo nachtheilig wird er fich für 
die Entwidelung des Baumes zeigen, wenn Meffer und Säge ſich in 
der Hand des Unkundigen befinden, weicher glaubt, das ganze Jahr 
bindurd von feinen Künften Gebrauch machen zu dürfen. Die rechte 
Zeit zum Schnitt iſt im Allgemeinen die dem erflen Safttrieb vorher⸗ 
gehende, und die Mitte des Sommers. Der Winterfchnitt entfernt 
alles Weberflüffige, alles Krankhafte, er Tichtet, verkürzt, ordnet und 
ſtellt das Verhältniß der Theile der; der Sommerfehnitt nimmt eben- 
falls neu entſtandenes Weberflüffige weg, leitet die norhanpene Entwide- 
Yung, fördert vie Bildung der nöthigen Seitenfproffen und fichert veren 
Holze oder Fruchtreife. Nur in feltenen Fallen und zu befonveren 
Zweden werben fih Wohlunterrichtete erlauben dürfen, außer den ges 
nannten Zeiten mit Meffer und Säge in das Wachsthum einzugreifen. 
Weniger ſchädlich als der Mißbrauch des Meffers, ja fogar oft nöthig 


. zur fhönen Kormbildung, ift das wiederholte Wegdrücken überflüffiger 


Augen, das Abzwiden grüner Triebe u. |. w., worüber bei anderer 
Gelegenheit. 


3. Bon vielen Gartenſchriftſtellern wird das Rappen alter Bänme 


rückſichtslos empfohlen und als Univerfalmittel angerühmt, um viefelben 
unter allen Umſtänden ganz zu verjängen. Das iſt zu viel gefagt. Die 
Erfolge des Kappens find nicht immer die der Herrnhauſer Linden-Allee. 
Es ift dem angehenden Obfibaufreunde anzurathen, ſtets die Urfachen 
des gehinderien Wachsthums aufzufuchen und dieſe zu entfernen. Nicht 
alle Bäume vertragen dieſelbe Behandlung, auch nicht das Kappen, d. h. 
das Abnehmen aller Zweige, um hierdurch das alte So „ge Bildung 


zener Knospen zu singen. Kappt man während des Saftiriches, ſo 
erftickt nicht felten der Baum im Saft. Geſchieht es vor demſelben 


ſo verfrüht es nicht felten die Saftbewegung, und eintretenver harter 


Spätfroft töbtet den Baum. Jede Abnahme eines flarfen Zweige, 
allemal Folge einer fchlechten Erziehung des Baumes, iſt von großem 
Nachtheil, legt das Mark bios, veranlaßt leicht Herzfäule, Saftfläfe 
and Krankheiten, die oft Feiner Sorgfalt und Pflege weichen. Dis 
allmaͤhlige Kappen über Jahresfriſt, verbätet den einen oder ande 
Nachtheil, allein es entfernt jebesmal mit der Schönheit des Daun 
Doch nicht zugleich die Gefahr für Gefundheit und Leben. 

4. In manchen Schriften heißt es, die jungen Schoffen, Waffe: 
triebe, Wucherer, Räuber, aus dem alten Holze gänzlich zu entfernen 
Es muß dies fiets nur aus Gründen und nicht ohne vorherige Unte: 
ſuchung geſchehen, ob der AR oder Zweig, aus deffen Holz die fogenem 
ten Wafferreifer hervorkommen, nicht oberhalb erkrankt nnd vielleicht m 
Abfterber begriffen if. Die Natur Hilft ſig in ſolchen Fällen ſehr oft 
ſelbſt, daß fie, wie ein kluger Gärtner, für den Erſatz zeitig Sorge 
trägt. If der Aft völlig gefumd, jo müffen die Räuber entfernt werden. 
wenn fie die Korm der Krone verunftalten; iſt der AfL erkrankt, fi 
nehme man diefen weg und erziehe den Räuber zu nützlichem Hol. 
Beim Schnitt der Stemmfruchtbäume iſt es fehr wichtig, das junge Hol 
am Anfang der Aeſte und Zweige nicht völlig zu entfernen. An Cm 
lieren iſt der Schaden oft nicht mehr zu erfehen, wenn das Sue 
derjelben rein ausgefäänitten und einmal kahl und nackt geworken if. 
Bei Aepfel⸗ und Birn-Pyramiven Hilft das Umbiegen eines naht 
Zweiges. und das Abfaugen des obern Theiles deſſelben an vie fall 
gewordene Stelle. Abfaugen (Ablactiren) ift von dem Kopulia 
nur dadurch verfchieden, daß das Edelreis mit feiner Mutterpflanze 4 
zur völligen Verwachſung der verwundeten beiden Steffen verbunden 
bleibt. Man ablactirt von der Zeit ber erfien Saftbewegung faft bi 
zu Johanni. Das Verfahren if ganz das früher bei der Kopulatio 
beſchriebene. Nachdem die Berührungsflähen mit einander verwadle 
find, wird der umgebogene Zweig im folgenden Jahre wieder getrent, 
d. h. unter der neu verwachfenen Stelle abgefchnitten, und die Want 
verklebt. Bei der Blumengärtnerei iſt das Abfaugen vielfach in &e 


brauch, bei Der Obſtbaumzucht wird es in Deutfchland vielleicht am 


meiften vernacläffigt. 


2. Der Schnitt zur Beförderung der Fruchtbarkeit. 
Schönheit der Krone, fer es die natürliche des Hochſtammes ober 


‚die Fünflliche des Spaliers, der Pyramide, des Keſſels u. |. w., iſt nicht 


der einzige Zweck des Baumfchnittes, dieſer fegt auch insbeſondere die 


"Aufgabe, die Fruchtbarleit, alſo den Ertrag es Baumes zu erhöhen 
und fihönere Früchte zu geivinnen. Die Regeln für dieſe Art des 


Schnittes verdanfen ihr Dafein ebenfalls zunächft der forgfältigen Ber 
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achtung und dann ber welfen Nutzung aller Winle ber Natm. Ks 
giebt Lehrmeifter, die den werthvollſten Unterricht erteilen, ohne Schuls 
geld zu fordern, ohne durch Worte zu beläftigen, ohne des Wiſſens 
Stern neidisch zu verbergen, fie verlangen nur offene Augen, geweckte 
Sinne, befonnenes Nachdenken. Spricht die ganze Natur in ihren 
Erfcheinungen mit fich felbft und zu uns durch taufend Zungen, fo thut 
Dies ganz befonders der Frucdtbaum. Der aufmerffame Beobachter 
lernt von ihm, daß er eine Reihe von Jahren alle Kraft erft auf fein 
eigenes Wachsthum verwendet und dann erft Blüthen und Krüchte 
bildet. Manch’ junger Menſch follte fih das merken. Wenn der Holzs 
wuchs bis zu einem gewiffen Grade vollendet iſt, mäßigt der Baum 
feine Triebe in die Länge und nad Außen hin, er fängt nen an zu 
blühen, und wo nicht gewaltfame Störungen eintreten, von Jahr zu 
Jahr durch immer reiche Ernte zu erfreuen. Auf Grund diefer Thats 
fache hin hat man wohl behauptet, daß an einem gefunden Baum gar 
nicht gefägt und gefchnitten, gar nicht gefünftelt und geflümpert werden 
dürfe, man müffe die Natur völlig ungeftört und ruhig gewähren Yaffen. 

Solches Gerede enthält wie mandes Gefhwäg in der Welt viel Wahres 
und viel Falſches. Wer die Natur in ihren Bildungen gewähren Jaffen 
will, der muß auf alles, was Garten: und Obſtbau beißt, freiwillig 
Berzicht Ieiften. Allein das ift eben auch hier die Aufgabe, alle Naturs 
kräfte nah nützlichen Zweden zu regeln, diefelben dem Geifte, der 
Abſicht des Menfchen völlig untzrwürfig und dienfibar zu machen, alle 
Hinderniffe des natürlichen oder Tünftlichen Gedeihens zu entfernen, 
Dagegen die Bedingungen mehr und mehr kennen zu lernen, unter 
welchen die Natur ihre Gaben am willfährigftien oder unferer Abſicht 
zumeift entfprechend darbietet. — In Bezug auf die Fruchtbarkeit lehrt 
die Beobachtung, daß die Blüthen höchſt felten am üppig wachfenden 
Holz, ſelbſt unter befonderer Gunft aller äußern Berhältniffe, daß fie 
vielmehr meiftens da fich bilde, wo die Ernährung eine nur ausreichende, 
wo die Saftbewegung eine verlangfantte, eine gleichfam ruhige und be- 
fonnene geworben if. Die Bäume haben alfo, wie Menfchen und 
Völker, ihre Schwabenjahre und ihr jugendliches Blut, beides will 
überwacht und berüdfichtigt fein. Wo fich der Nahrungsfaft zum Holz 
trieb in die Länge nicht verwendet, oder wo er auf diefem Wege GStö- 
rungen begegnet, da bildet er Seitenzweige, Sproffen, Zaden, die fpäter 
zum Anſatz der Blüthenfnospen und Früchte dienen. Die Kunft bes 
Baumſchnitts zur Förderung der Fruchtbarkeit wird alfo darin beftehen, 
die Bildung Heiner Seitenzweige und damit zugleich eine verzögerte 
Saftbewegung zu begünftigen; fie wird alfo das gerade Gegentheil von 
alfe dem ausführen müffen, was im erften Abfchnitt dieſer Andeutungen 
über den Schnitt zur Beförderung des Wachsthums iſt angegeben 
worden. Eine genügende Antwort auf die Frage, warum das? warum 
die Eine Rnofpe zur Blattbildung und Holzverlängerung, warum die 
Andere als Endknoſpe zur Blüthe und Frucht ſich aufſchließt? hat noch 
Niemand gegeben. Die Heinen Zweige, Sproſſen, Fruchtſpieße, Sporen - 
u. ſ. w., furz das fogenannte Fruchtholz, an welchem die Blüthen faft 
ausfchließlich Heroorbreden, und welches aus biefem Grunde beim 
Schnitt des Baumes befonders gefrhont werben muß, lernt man au 
ohne andere Lehrmeiſter ganz vorzüglich von dem mit Blüthen oder 


Grüchten beladenen Baum felber Tonnen. Diefer wid wur anfmerkfem 
und mit Gedanken betrachtet fein. Je nah Gattung und Art des 
Baumes zeigen fi Blüthen und Früchte bald auf dem alten Holze (am 
Apfel⸗ und Birabaum), bald auf dem letztjährig gewachſenen (an Stein 

frächten), bald vorzüglich am Grunde der einfährigen Triebe (hei mehren 
Kirſchſorten), bald an der Spige als Enpbildung derfelben (bei Duitten 
und Mifpeln). eve diefer Erfcheinungen ift belehrend und muß fehr 
wohl beachtet bleiben, wenn der Baumfchnitt etwas müßen und wenn 
er nicht alles verderben fol. Der nachdenkende Knabe ſchon wird bald 
gefunden haben, daß je nach Verſchiedenheit der Frucht, welche ver 
Daum trägt, auch eine andere Art des Schnittes für vielen nothwendig 
wird, um Früchte erwarten zu dürfen; daß folglich ver Kernfruchtbanm 
anders als der Steinfruhtbaum, und daß felbft unter biefen die Eine 
Sorte wieder anders ale die Andere befpnitten werben maß; im jedem 
einzelnen Falle alfo mit genauer Berüdfihtigung der Art und WBeife, 
an welchem Holze der betreffende Baum feine Blüthen anzufegen pflegt. 
Wer dieſes Holz, in der Gärtnerfprache Fruchtholz genannt, in feiner 
Unkenntniß wegfchneidet, wie das leider an Nepfel- und Birnbäumen fo 
oft der Fall if, um vauszufegen oder auszupugen“, ber vernichtet noth⸗ 
wendig die Ernte vieler Jahre, soft für alle Ewigkeit, da ſich das 
Fruchtholz an derfelben Stelle des Baumes dann nicht mehr erfeht. 
Die verdickten Anſätze, an welchen der Stiel ver Kernfrüchte befeftigt 
iR und welche man bei der Abnahme der Früchte dem Baume forg- 
fältig ſchonen und belaffen muß, nennt man Frucht: oder Mutter: 
kuchen, weil aus denfelben neue Blüthenaugen, Fruchtſpieße 2. ent 
fpringen. In Süddeutſchland nennt man jene Mutterfuhen Beutel, 
und die unmwiffenden Gärtner, welche dieſelben wegfchneiden, in mehrfah 
wahrem Sinne und mit vollem Rechte: Bentelfhneider, eine Be 
nennung, bie wir in unfere norbbeutfihe Gärtnerſprache aufzunchmen 
gewiß allen Grund haben. 

Dei der Betrachtung des Obſtbaumes darf es nicht Irre machen, 
wenn nicht alles fogenannte Fruchtholz, wenn nicht jedes Fruchtange 
befielben auch feine Blüthe oder Frucht trägt. Diefe Erfcheinung hat 
bei den Aepfel: und Birnbäumen ihren Grund zum Theil darin, daß 
das vollkommene Blüthenauge nicht ſtets in Einem Jahre von der Natur 
ausgebildet wird, daß es vielmehr im erften Jahre nur von einem 
Dlätterfrang umgeben bleibt und erft in einem ber folgenven Jahre 
zur wirflihen Blüthe ausbricht. Das Kernobft fcheint fein Traghoh; 
längere Zeit hindurch Fräftigen zu müſſen, weil feine Blüthenaugen 
nicht wie beim Steinobfte mit Holgaugen gepaart ſtehen, welche den 
Früchten flets Nahrung zuführen. Die Betrachtung des Obſtbaumes 
zeigt uns auch anderes Fruchtholz ohne alle Blüthe, vielleicht gar ver- 
kümmert und abgeftorben, weil ihm ber zur gefanden Entwidfelung nad 
Lebensdauer ſtets nothwendige Einfluß des Lichtes, der Luft, ver Fend- 
tigkeit und Wärme gefehlt Hat. In einem ſolchen Falle iſt das ver 
fländige Auslichten an feiner Stefle, weil e8 ohne das fogar an ber 
Bedingung alles Wachsthums und aller Holzreife fehlt. Die Betrag 
tang des Obſtbaums zeigt uns endlich Fruchtzweige, die naturgemäß 
nur Einmal Bläthen und Früchte tragen und alsdaunn unfruchtbar 
bleiben. Wir bemerken dies letztere namentlich an dem Pfirſichbaum, 
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an welchem aus dem angezeigten Grunde das alte Frichtholz entfernt 
und anf jährigen Erſatz deſſelben Bedacht genommen werben muß, 
Bon Stanme bis zu dem Enbpunkte aller Zweige foll der guf gezogene 

firſichhaum in gemeflenen Zwiſchenräumen mit jungen Trieben befleivet 
ein, er wird alsdann, wenn Boden und Klimg günftig find, ein hohes 
Alter erreichen und alljährlich durch Schöne Ernten erfreuen. 

Es würde den Raum diefer Blätter allzufehr in Anfpruch genom⸗ 
men haben, wenn ich den Verſuch hätte wagen wollen, eine vollfländige, | 
nad allen Seiten Hin genügende Anleitung zum Baumfchnitt zu geben. 
Es follte nur auf das Wefentlihe in gedrängtefter Kürze, auf Haupt: 
grundfäße im Allgemeinen hingeveutet werben. Die Anwendung und 
Ausführung im Einzelnen muß dem Fleiße, dem Nachvenfen und ber 
Liebe zur Sache völlig überlaffen bleiben. 

Anmerfung 1. Ye mehr ein Baum zum Kruchttragen ver: 
anlaßt wird, vefto fohneller erfchöpft er feine Kraft; je mehr man das 
Wachsthum in's Holz fördert, defto länger währt feine Lebensdauer. 
Die Früchte werben verhältnißmäßig fihöner und beffer, wenn ber 
Baum nicht allzu überlavpen bleibt, und wenn man die überflüffigen 
DBlüthen oder Früchte zeitig entfernt. 

2. An allen Kernobfibäymen fann man das Fruchtholz nah Um⸗ 
fänden zur Förderung des Wachsthums benugen und die Blüthenaugen 
durch den Schnitt als Laubaugen zur Entwickelung bringen. Außerdem 
befinden fih am Anfage der Fruchtſpieße, am Peingerhofs, ſchlafende 
Augen, die durch kurzen Schnitt geweckt in's Holz treiben und zum 
Erſatz ſehr oft von weſentlichem Nutzen ſind. Man hat es demgemäß 
in feiner Gewalt, dieſe Art Bäume zur Holzbildung zu veranlaffen, 
wenn fie durd. allzu geoße Fruchtbarkeit ſich zu erfchöpfen und abzu« 
fterben drohen, ober wenn fie in Bezug auf Holzbildung unfern Wün⸗ 
fchen im Allgemeinen wicht eutiprechen wollen, oder wenn eine Lücke 
der Baumfrone auszufüllen ift, zu welchem Zweck fein paffendes Holz 
in der Nähe fich vorfindet. | 

3. Junge, kraftig wachfende Birnbaume entwideln oft Sruchtfpieße 
und Fruchtknoſpen ſchon auf jährigem Holz. Das ift jedoch nur Aus- 
nahme von der früher angebeuteten Regel, und darf bei ver Betrach⸗ 
tung und Behandlung diefer Art Bäume nicht irre machen. Man muß 
fih wohl hüten, gefunde und reiche Blüthen verfprechende Kernobft- 
bäume im Frühjahr flark zu verlegen, oder auch nur bedeutend und 
gewaltfam zu erfhüttern. Ein folder Eingriff oder vielmehr Angriff 
auf die ruhige und bereits begonnene Entwidelung des Baumes hat 
oft zur Folge, daß ſämmtliche Blüthenknospen wider alles Erwarten in 
Laub ausbrechen. n | 

4. Das Steinobſt wandelt feine Blüthenknospen faft nie in Holz⸗ 
augen um, es entwidelt fein Fruchtholz jährig und trägt feine Blüthe 
nie als Endknospe, es trägt diefelbe an feinen kräftigen Sommerfchoffen 
in der Regel mit einem Holzauge vereint, over zwei Blüthen begleiten 
Ein Holzauge, das fih m Mitte beider befindet. Die Blüthenknospe 
des Steinobſtes entfaltet nur Blumen, ohne Laub, ift nur von Schuppen 
bedeckt, die beim Aufblühen abfallen, gber Blüthen und Holzaugen 
ftehen auf einem gemeinfhaftlichen Augenträger. Die Fruchtſpieße das 
Steinobftes nennt man häufig Bonquetzweige, bie ſich weſentlich von 
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denen des Kernobſtes dadurch unterſcheiden, daß fie Tein Blüthenange 
als Endknospe tragen, ſondern vielmehr ein Holzange zum Durhwacie, 
welches von einem reichen Kranz von Bläthenaugen umgeben ifl. Bein 
Steinobft iſt die frühere oder fpätere Fruchtbarkeit des Baumes mr 
von der baldigen Ausbildung dieſer Bonquetzweige abhängig. Sie 
zeigen fih nur höchſt felten am alten Holze. Der Mutterfagen ſehlt 


dem Steinobſt gänzlich. 
(Zeitſchr. d. landwirtſch. Ver. f. Rheinyr.) 


Ueber die 


Einwirkung der totalen Sonnenlinſterniß 
am 28 Juli 


auf die Pflanzenwelt. 


Schreiben des Heren Prof. Meyer. 
(Bot. Zeitung 33. Stüd.) 


Königsberg, den 30. Juli 1851. 
Herr Dr. Buſch, ver Director unferer Sternwarte feit Beſſel's 
Tode, hielt fchon während des Winters in uuferer phyfilalifch-ötenomes 
ſchen Gefellfchaft einen Vortrag, der bafb darauf auch gedruckt erſchien: 
„über die totale Sonnenfinfternig am 28. Juli 1851, und vie Erfdher 


nungen, welche dabei zu erwarten find“. Seite 33 des Abdrucks hei | 
e8: „Winden, Mimoſen und mehere andere für Licht fehr empfängliche 


Pflanzen Hat man (bei früheren totalen Sonnenfinfterniffen) ſich ſchlie⸗ 
Ben, und einige Zeit, nachdem die totale Berfinfterung vorüber war, 
fih wieder öffnen fehen. In Frankreich ift im Sabre 1842 gleich nah 
der totalen Dunkelheit ein fo ſtark gefallener Than beobachtet worben: 
dag man Tröpfchen an den Rändern der Blätter hat wahrnehmen 
können. Das Thermometer fängt an zu finfen, es erhebt ſich der 





fogenannte Finfternipwind, der über ber Oberfläche der Erbe in ber 


Richtung mit dem Laufe der Finſterniß hinweht, m. f. w. 

Diefe Andeutungen machten es mir zur Pflicht, während der hier 
bevorftehenden totalen Sonnenfinfterniß auf das Verhalten empfindlicher 
Pflanzen befonders zu_ achten, obgleich ich mir Fein großes Reſuliat 
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verſprechen Konnte. Die Verfinfterung follte hier in Königsberg begin 
nen um 3 Uhr 37 Minuten 54 Secunden mittler Zeit, alſo in eine 
Tageszeit fallen, in ver viele gegen bas Licht empfindlichere Pflanzen 
gewöhnlich ſchon ihre Blumen zu fihließen pflegen. Die totale Be⸗ 
deckung der Sonne follte beginnen 4 Uhr 38 Minuten 5 Secunden, 
and nur 3 Minuten 1 Seeunde lang dauern. Es ſchien mir fehr un- 
wahrfcheiniih, daß eine fo kurze Entziehung des Lichts, wie intenfio 
auch das Dunkel. werben mochte, einen erhebliheren Eindrud auf die 
Pflanzen machen follte. Die Erfahrung hat meine Erwartung beftätigt; 
gleichwohl erlaube ich mir darüber einen furzen Bericht. 

An der Süpfeite meiner weinumrankten, alfo nicht wärmeftrah: 
Ienden Wohnung hatte ich auf einer langen Tafel von Topfpflanzen 
alles zufammenftellen laſſen, was der Beobachtung werth ſchien, dazu 
einige Blumen, die ich nicht in Töpfen aufftellen konnte, wie Calystegia 

davurica, in Waflergläfern und abgefihnittenen Exemplaren. Andere 
Pflanzen flanden im freien Lande dem Beobachtungsorte nahe genug. 
An der Oftfeite des Haufes, wenige Schritte vom Beobachtungsort, 
hing das Thermometer. 

Diefes ſtand beim Anfang der Berfinfterung 16,1 R., und er: 
reichte feinen tiefften Stand 13,4 ungefähr 15 bis 18 Minuten nad 
dem Ende der totalen Berfinfterung. Bon da' an bob es fidh wieder 
und erreichte feinen früheren Stand genau auf kurze Zeit wieder. Das 
Dunkel war während der totalen Bedeckung fo intenfiv, daß fein Schat⸗ 
ten mehr fihtbar war und Planeten und Firfterne erfter und zweiter 
Sröße deutlich bemerkt wurden. Vom Finſternißwinde, der von Nord: 
weft fommen follte, nahm ich an meinem gegen Nord gefchüsten, obgleich 
hohen Standorte nichts wahr. Ebenfowenig zeigte fih an den Pflanzen 
Thaubildung. 

Mimosa pudica und prostrata hatte ih ſchon früher aus dem 
Freien hinter das Glasfenfter eines fünlich gelegenen Zimmers bringen 
müffen, weil draußen jeder Luftzug bie im Glashaufe erwachfenen 
Pflanzen in Schlaf ſenkte. Drinnen erwachten fie bald wieder, bie 
Sonnenfinfterniß blieb auf fie ohne allen Einfluß, erfi am Abend ent- 
fchliefen fie aufs Neue. Ebenſo unbeweglich blieben im Freien gefie- 
- zerte Blätter von Afazien, von Porliera hygrometrica ü. dgl. Diele 
ver aufgeftellten Pflanzen fchloffen ihre Blumen gleichfalls erſt am 
Abend, andere ſchon um 31a Uhr oder fehr bald daranf bei kaum 
merflicher Abnahme der Lichtſtärke, zeigten fich alfo für Beobachtungen 
diefer Art unbrauchbar. Convolvulas Cneoram fing an feine Blumen 
zufammen zu falten vor der. Finſterniß, und war damit nach berfelben 
noch lange nicht fertig; aber Calystegia davurica und Ipomaea cor- 
cinea blieben bis Abend offen. Cistus laxus (der einzige, ver gerade 
in Blüthe ſtand) erhielt fi wie Convolvulus Cneorum, mit dem Unters 
ſchiede, daß die Schließung ber Blumen fpäter, kurz vor der totalen 
Berfinfterung, begann und längere Zeit bevurfte. Ber Helianthemum 
hirtam bin ich zweifelhaft, ob die totale Verfinflerung barauf wirkte; 
die meiften Blumen fchloffen fi und warfen ihre Kronblätter ab wäh- 
rend derfelben, doch mehere erft fpäter am Abend. 

Entfchiedenen Einfluß konnte ich nur wahrnehmen an der Blume 
von Oxalis rosea und Bridgesii. Beide behielten fie bis zur totalen 
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Sonnenfigfterui offen und ſchloſſen füh dann ſchnell, doch auch ße obs 
ſich nachher wieder zu öffnen. Mit beiden machte ich Tags dareuf 
einen Gegenverfuh. Ich ftellte fie völlig offen um 10 Uhr in ve 
Schatten und fand fie um Il Uhr geſchloſſen; ih brachte fie aufs 
Neue in die Sonne, nah einer Stunde waren bie Blumen wieber ge 
öffnet; ich flellte fie nochmals mit gleichem Erfolge in den Schatten, 
nachdem ich fie jedoch um 5 Uhr abermals ver Sonne ausjepte, öffnetes 
fie fi nicht mehr. Ein zu diefer Sonnenfinſterniß früher gelommener 
Berichterftatter der Times, den ich jedoch ‚nicht ſelbſt geſprochen, fol 
auch an Eschscholizia ealifornica und Nemophila atemaria das fih 
Schließen bei der totalen Bedeckung beobachtet haben. Die Eschreholtzia 
habe ich nicht beobarhtet, die Nemophila aber fland blühend in dichten 
Rafen neben mir. Ich kann nicht behaupten, daß ſich nicht einzeln 
Blumen davon gefchloffen, aber die Mehrzahl blieb bis zum Abe) 
offen. Dies, um einem Dementi zuvorzulommen, welches deriſcht 
Blätter nach englifchen mir geben könnten. 
E. Meyer. 


* 


Dritte und letzte diesjährige Pflanzenausftel- 
lung zu Chiswick bei Sondon. 


Bei diefer letzten diesjährigen, am 19. Juli flatigehabten Aus 
ſtellung waren e8 namentlich die Früchte, welche die meiſte Bewunde⸗ 
rung erregten und in fehr großer Menge ausgeflellt waren. Die Wi 
terung währenn dieſer Ausftellung war leider fchlecht, aber ven) 
wurde fie von 9345 Perfonen befucht, unter denen viele Fremde, W 
mentlih Deutfche und Amerifaner waren, welde nicht genug ihr Er 
flaunen über vie Fülle der ausgeſtellten Gegenflände in ven Zeiten, 
über die Pracht des Gartens zu Chiswid, veffen Herrlihe Bäume md 
Raſenplätze, wie über den prachtvollen Blumengarten ausdrücken fonnig. 

Im Ganzen wurden bei diefer Ausftellung 123 verſchiedene Me 
baillen vertheilt, wie noch 36 Gegenſtände ehrenooll erwähnt wurden. 

Nicht weniger als drei Fruchtſammlungen waren diesmal ausgelegt. 
Die befte war von Herrn Spencer, Gärtner bei dem Margnis ven 
Llanspown zu Bowood. Sie beſtand aus 4 gut gereiften Provpidente⸗ 
Ananas, 2 Oueen⸗Ananas, Frankenthaler und Sweet⸗water Weintrar⸗ 
ben, eine Schüſfſel voll Wobleffe-Pfirfihe, 2 gleiche RoyalGoorze, 
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eine Elruge⸗Nectarinen, grün⸗fleiſchige Blackall⸗Dauesbury Pourk⸗ und 
Beechwood⸗Melvnen, zwei Teller mit Kitley’s Goliath⸗Erdbeeren uud 
einen Teller mit Bigarreansfirfchen. - Aehnlich viefer waren bie beiden 
anderen Sammlungen. 

‚Ananas waren fehr zahlreich und ausgezeichnet: Queens waren 
vorhanden 5i8 zu 5 Pfund 24 Loth. Enville's 8 Pfund 18 Loth, 
Cayenne 6Pfund 18 Roth, eine Blad-Famaica zu 3 Pfund 24 Loth. 
Eine Brovidence des Herrn Jones wog 9 Pfund, obgleich noch 
hicht vbllig reif, eine andere ans dem Garten des Herzogs von News 
eaftle, Gärtner Moffatt wog 7 Pfund 24 Loth. — Richt minder 
zahlreich und ausgezeichnet waren die Weintrauben, Pfirfiche, Nectarinen, 
Feigen, RKirfchen, Erdbeeren, Himbeeren und Melonen. 

Die befte Sammlung von Kalt: und Warmhauspflanzen war aus 
dem Sarten des Herrn Colyer zu Dartford, Gärtner Cole. Im 
Hintergrunde dieſer Sammlung fland eine Allamanda cathartica, herr: 
lich gezogen und blühend, eine Dipladenia spleudens mit Blumen be: 
beeft, eine große Seltenheit bei diefer Art; gleich ſchön Dipladenia 
erassinoda; Erica ferruginea 4’ Durchmeſſer und eben fo hoch, be: 
Iavden mit Blumen; Aechmea fulgens mit 9 Blüthenrispen, Ixora alba, 
Phaenocoma proliferum, Erica infundibualiformis, Crowea_ elliptica 
n. a. — Faſt gleih ſchön war die Sammlung des Herrn May, 
Gärtner der Mad. Lawrence, der fih dann die folgenden Samm- 
Iungen, aus 15, 10 und B Pflanzen⸗Arten beftebend, anfıhloffen. 

Helichrysum-Arten waren ausgeftellt von den Herren Taylor, 
Green und Watſon. Es waren H. (Aphelexis) sesamoides, pur- 
purea, superba, rosea, humilis, macrantha purpurca, spectabilis und 
die großblumige Varietät. 

Orchideen, die allgemeinen Lieblinge, waren in fehr großer Menge 
sorhanden und in Sammlnngen von 20, 15, 10 und 6 Arten auf: 
geftelt. Am bemerfenswertheften waren darunter Vanda Batemanni 
mit 2 Blüthenrispen, Sobralia macrantha mit über 12 offnen Blumen, 
Aerides Larpentae mit 6 Blüthenrispen, Aerides odoratum faft 6° 
hoch, von unten auf regelmäßig mit Blumen verfehen,; Oncidium Lan- 
ceanum, befte Varietät mit 6 Blüthenrispen, Epidendrum cochleatum 
mit 14 Blüthenfehaften, Cypripedium barbatum und Lowii, Sobralia 
Liliastrum alba, eine weiße Maſſe bildend und unzählige andere. 

Unter den Einzeleremplaren zeichneten fi; aus Aerides odoratum, 
herrlich in Blüthe von Herrn Mylam, eine große Pflanze von Renan- 
thera coccinea von Herrn Falconer und ein hübſches Oncidiam pietum. 

Herr Williams, Gärtner bei Herrn Warner, hatte mehere 
buntblätterige Orchideen ausgeftelt. 

Die Herren Veitch hatten wie im Juni eine herrliche Sammlung 
vor Nepenthes beigebracht. 

Eriten und Rofen, Iestere mei 
bemerfenswerth. 

Unter den Einzeleremplaren fielen beſonders auf: Ixora salicifolia 
von Deren Veit, Lisianthus Russellianus von Herrn Eonfta- 
nien, Hoya bella von Herrn Over, Kalosanthes miniata von Herrn 
Fraſer, Fuchsia Thompsoni von Herm Cooper, in Form Tines 
Baumes, 15° Hoch und 2° im Duschmefler. 


fteng abgefehnikten, waren fehr 


x 


412 


Ben neuen Pflanzen waren bemerkenswerch: bie häbſche lilla⸗ 
farbene Hemiandra pengen«, eim hübſcher Raltgansfirau uud Gordonia 


javanica von Herrn Henderfon; Epidendrum replicatum, eine ſchöne 


Art von Herrn Mylam, die Cattleya granulata var. Leopoldi vor 
Herren Rolliffon; von Herren Beith eine kleinblumige blaßgrün 
lichgelbe Hoya von Manilla und gelbblübendes Capsicum von Peru. 

Bon Farrnfräutern waren mehere Sammlungen aufgeftellt, dar 
unter ein Asplenium nidus, 7° hoch und 12° im Durchm. haltend. 
Gleich ſchöne Sammlungen fah man von buntblättrigen Pflanzen, dann 
von Staticen, Achimenen, Pelargonien, Fuchſien, Nelken u. dal. 

Nach dem Gard. Chren. 


. 


| Demerkungen 
über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanifchen Garten zu Samburg 
Mitte Auguft 1851 in DBlüthe flanden. 


Vom Medacteur. 


a Warmhaus. 


Achimenes. Viele Arten und Abarten dieſer beliebten Gattung zieren 
feit einigen Wochen die Warmbäufer, und man kann wohl 
fagen, daß es nur wenige Pflanzen giebt, die zur Ausfchmül 
fung eines Warmhauſes beffer geeignet wären, als die verfchie- 
denen Achimenen. Beſonders zu empfehlen find ven Blumen 
freunden Ach. albida mit großen, matt röthlich«weißen Blumen. 
Die Pflanze wird nur höchſtens 6‘ Hoch, blüht fehr dankbar 
uud lange. Ach. Baumanni mit nur Meinen - aber brillant 
purpurrothen Blumen. Ach. cardinalis Dietr., Escheri Rgl., 
einer der hübfcheften Baſtarde mit einen Zoll großen, dunkel⸗ 
violettspurpurnen Blumen. Die Pflanzen werben faft bis 
11a hoch und blühen ungemein zahlreich und lange. Ach. 
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gracilis mit Meinen weißen Blumen,' weniger ſchön, Ach. gran- 
diflora und gr. Liebmanni, zwei befannte fchöne Arten, Haa- 
geana mit großen, rofafarbenen Blumen; Ach. Jaureguia 
empfiehlt fi durch ihre falt 2° großen Blumen, A. patens 
Benth. mit dunfelssioletten Blumen u. a, m. 

Alpinia calcarata Rosc. wurde bereits im vorigen Jahre empfohlen. 

Amaryllis reticulata 8 argyroneura, . eine ausgezeichnete Art, ſowohl 
binfichtlich ihrer blaßrotben, dunkel negartig gezeichneten Blu: 
men, als auch ihrer faftgrünen mit einem breiten weißen 
Mittelnerven gezeichneten Blätter. 

Batatas bonariensis Lindi. ft eine der fohönften Winden⸗Arten für's 
Warmhaus, die Blumen hellviolettroſa mit einem dunklen 
Schlunde, find fat 4” im Durchm. Wie die meiften Arten 
diefer Gattung bildet auch dieſe Knollen, die im Frühjahre 
ihre fich windenden Stengel anstreiben und bie dann nach der 
Blüthezeit allmählig einziehen, und ſich die Knolle dann trod: 
nen und an einem fühlen Standorte leicht überwintern laßt. 

Cerbera lactaria Hamilt. Ein hübfcher Heiner, 4— 5° hoher Strauch 
oder Baum, der im Monat Yuli und Auguft feine weißen, 
der Vinca rosea ähnlichen Blumen entwidelt, die einen ange: 
nehmen Duft verbreiten. Diefe wie Cerbera Manghas und ' 
ähnliche find Leicht zu Eultiviren, gedeihen in einer guten nahr- 
haften Rafenerve mit etwas Lehm in jedem Warmhauſe. Auch 
ohne die Blumen empfiehlt ſich diefe Art durch ihre 4--6 
langen, glänzend grünen Blätter vortheilhaft. 

Clerodendron fallax superbum. Hinlänglich befannt. 

Chirita Moonii Bth. Lange Zeit hindurch wurde die nahe ‚verwandte Art 
Ch. Woalkeriae unter dem Namen Ch. Mooniü von den Han: 
delsgärtnern abgegeben, obaleih fi beide Arten hinlänglich 
von einander unterſcheiden, und tft es namentlih-Ch. Moeonil, 
welche fich durch viel Tängere, fehmalere, faft weiße Blätter, 
wie durch viel größere, hellviolette Blumen von Ch. Walkeriae 
unterfcheidet. 

Chloranthas iuconspicuus Lour. Eine intereffante Pflanze aus Canton, 
oon woher fie der Garten im vergangenen Jahre erhielt. Die 
Blumen find, wie bei allen Arten dieſer Familie, nur fehr 
unfcheinend, verbreiten aber dennoch einen lieblichen Duft, 
weshalb man dieſen Meinen Straub häufig in Canton ange: 
baut findet. Die Pflanze empfiehlt fih auch fehr als Blatt: 
pflanze. Die Blätter find 4-6” lang, 2—3° Hreit, faft- 
grün, glänzend und feft. 

Costus speciosus Sm. Hinlänglich als Zierpflanze befannt. 
Crossandra infundibaliformis Nees. (Harrachia speciosa Jacq.), zeichnet 
fi durch die Hübfchen, nanfingfarbigen Blumen aus. 

Curcuma cordata Wall. mit fchönen, zarten, hellroſa Deckblaͤttern. 

Gesnera. Ans diefer Gattung blühten eine Menge Arten, als G. bul- 
bosa, caracasana, rubricaulis etc., wie denn auch eine große 
Auswahl der fchönften 

Gioxinia, unter denen befonders-Gloxinia alba intus-rubra, argyroneura 
(Merckii), Cartoni, Comtesse Carolina Thun, weiß mit matt- 
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roſa, Hendersoni rosen ſchön roth, Issa Thun weiß mit blau, 
Maria Clanm weiß mit dunfelcofa, Therese Than, Joossiii, 
Fyfiaua, Teickleri, digitalilora hervorgehoben zu werben 
verbienen. 

Pentarrhahpia cubensis Bih. Eine aflerliebfle Genneraceae mit 2” 
langen, dunkel⸗ſcharlach⸗rothen Blumen, Diefe Art bildet einen 
ſehr gefällig "gebauten, kleinen Strauch mit Heinen, leverartigen, 
dunkelſaftgrünen, glänzenden Blättern. In einer Erde von 
gleichen Xheilen Laubs und Heideerde gedeiht biefe Pflanze in 
jedem feuchtwarmen Haufe und läßt fich Leicht durch Stedlinge 
vermehren. 

Stephanotis floribunda Thouar., wie 

Stigmatophylium ciliatum Juns. blühen beide fehr reichlich an einem 
großen Spalter. 

Urvillea ferruginea Lindl. 


b. Raltbaus. 


Callistachys linearis Bth., ovata, versicoler und andere blühen fehr 
zeichlich während fehr langer Zeit. 

Cleome spinosa Sims. tft ale Zierpflanze zu empfehlen. Sie eignet 
ſich ſowohl fürs Warm und Kalthaus, als auch für’s freie 
Land. Am beften ift es, diefe Art als einjährige Pflanze zu 
behandeln, die Samen im März oder April ausznfäen, und 
die Pflanzen, bis fie Knospen zeigen, in einem mäßig 
warmen Raften zu behandeln und fie dann in ein Ralthaus zu 
ſtellen oder auch in's freie Land zu pflanzen, wofelbft fich ihre 
bübfchen weißsrofa Blumen im Juli entwideln und lange Zeit 
fortblühen. 

Grammanthbes gentianoides DC. ‚befanntiich ein ſehr hübſches Sommer: 
gewaächs, das jeine brennend briffant gelben und orangefar: 
benen Blumen jedoch .nur in der Sonne Öffnet. Die Pflänz 
Sen werben faum 4° had, veräfteln eg flarf und tragen au 

. jeder Enpfpiße eine Blume. Da diefe Art fuccnlenter Natur 
iſt und» nur fehr wenig Nahrung bedarf, fo eignet fie ſich 
trefflih zu Miniatur oder Liliput Zöpfen. 

Hakea elliptica R. Br. 

Kalosanthes coccinea hybr. miniata, eplendens etc. Diefe neuen 
Bartetäten der alten befannten Crassula coccinea find ber 
Schönheit ihrer Blumen wegen fehr empfehlenswerth. Gie 
laſſen fich ungemein leicht vermehren und kultiviren. Neben 
iprer Blüthenſchönheit haben fie noch ven Bortheil, dag die 
Blumen einen lieblichen Obſtgeruch verbreiten. 

Nemesia bicornis Pers. u. N. versicoler Van Houtte find zwei fehr 
wienliche -Sommergewächfe, bie fih beine ſowohl zur Topf: 
kultur wie für's freie Land eignen, Letztere zeichnet fich 
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namentlich durd ihre hübſchen blauen Blumen aus, die vom 
fhönften azurblau in ganz blaßblau, faft weiß varüren. 

Penistemon cordifolius Rth. Diefe hübfche Art bildet einen ſchlanken, 
fih ausbreitenden Strauch, wächſt fchnell, beſonders im freien 
Lande und blüht fehr reihlih. Blumen purpurroth. (Siehe 
Sahrg. VI. Seite 263 dieſer Zeitſchr.) 

Xanthosia rotundifolia De., eine feltene und fehr intereffante Umbelli- 
ferae, jedoch weniger für den Blymenliebhaber fich eignend. 


©. Orchideen. 


Bon Mitte Zuli bis Mitte‘ Auguft blühten im Orchideenhauſe 
folgende Orchideen: Acanthephippium bicolor Lindl., Acropera Loddi- 
gesii Lindl., Cattleya Forbesi Lindl. u. labiata Liudl., Cirrhaea picta 
Lodd., Cymbidium margiuatum, Dicıypta Baueri Lindl.,, Epidendrum 
cochleatum L., equitaus Lindl., fragrans Sw., lancifolium Lindl., 
E. selligerum Hock., Songort alrepurpurea Hook., G. Jenischli 
prachtoofl, Maxillaria crocea Lindl., cucullata Lindl , rufescens Lindl., 
Oncidium pumilam Lindl., Pachyphyliom procumbens Lindl., Restrepia. 
punctata Lindl., Bhynchopera pedunculata LK. Kl. et. O—o, eine 
fehr niebliche Pleurothallene, Wie von mie IB4O bei Caracas entdeckt 
und von dort eingeführt wurbe, Stanhopea graveolens und mehere 
andere Arten und Abarten, Trichopilia tortilis Lindl., Xylobium squa- 
lens etc. 


Im großen Baffın des Aquarıum blühen: Nymphaea thermalis 
Dc., coerulea Savig. und odorata Ait.. Apenogeion junceum, Herpestis 
Monnieria niedlich blau, Pistia occidentalis Bl. Limnocharis Hum- 
boldtii Rich. und Philydrum lanuginosum R, Br, . * . 
Das größte Blatt der Victoria regia war am 8. Auguft 3° 10“ 
im Durchm. und hatte einen faſt 2° hohen aufrechtflehenden Rand. 
Das 13. Blatt Hatte die Oberfläche des Waflers erreicht und war am 
24. Augufi 4’ 10° im Durdm. Am 11. Auguft wurde bie erfte 
Blüthenknospe entdeckt, und am 22. Auguft zeigten fih noch 2 Knospen. 
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orte zur Erinnerung 


Guſtav Kunze. 


Geſprochen in der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Leipzig 
am 13. Mai 1851 


908 


Ludwig Meichenbach. 


Guſtav Runge, den 4. Oct. 1793 „geboren, war ber einzige 
Sohn trefflicher Eltern. Sein Bater, Oberfchöppenfchreiber im Rathe 
der Stadt Leipzig, war ein höchſt thätiger, pünktlich und fireng feinen 
Pflichten Iebender Mann, feine Mutter geb. Gerifher, eine in haus: 
lihen Tugenden und in edlem Gemüthsleben ausgezeichnete Frau. 
Beide Eltern. concentrirten bie ganze Bethätigung ihres Lebens in ven 
Pflichten für vie Erziehung des geliebten, einzigen Sohnes. Beide 
ordneten feinen Unterricht fo, daß derſelbe mit Entwidelung der Fähig⸗ 
keiten und des Willens für allgemeine Bildung begann, in der weifen 
.Abſicht, die Fünftige Laufbahn des Sohnes nicht voraus zu beflimmen, 
fondern der eignen freien Entwidelung individueller Neigung fie über: 
laffen zu wollen. 

Die Magiftri Edelmann, Köhler und Döring, als Mit 
arbeiter mit Plato und Dolz an der Begründung oder an dem Ex; 
blühen der Rathsfreifchule rühmlich befannt, waren im Knabenalter feine 
Lehrer, und M. Döring Hiebte er vor allen, und erfreute ſich noch 
dis in die letzten Jahre feines Lebens des Umgangs mit ihm. 

Schon als Knabe begann Kunze die Muſik gründlicher, als in 
defem zarten Alter gewöhnlich gefchieht, zu betreiben; gefchäßte Deus 
fifer, wie Methfeſſel, Klengel u. A. waren feine Lehrer, und bald 
übte er die Muſik mit Geſchmack und mit Kenniniffen aus, und feine 
Leiftung in Gefang und Ptanofortefpiel haben allgemein die Anerfennung 
der Sachkenner gefunden. Noch währenn feiner Stubienjahre eignete 
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er ſich eine fo gründliche theoretiſche Keuntniß ber Muſik an, daß er 
ein» und mehrflimnfige Lieder unter dem Beifall geübter Meifter com; 
ponirte und in den Fahren 1817 um 1818 unter dem Beginn ber 
Küſtner'ſchen Theaterdirection brachte die Zeitung für die elegante Welt 
von ihm eine anfehnlihe Reihe von Referaten über Aufführungen von 
Dpern, welche durch die in allem, was er unternahm ihm’ ganz eigen: 
thuͤmliche Eritifche Schärfe Auffehen erregten. Den hödften Genuß 
gewährte ihm die gefellige Aufführung von Müuftkflüden im Kreiſe feiner 
zahlreichen mufifliebenden Freunde. Zeichnen, Radiren und Stadien. für 
die bildende Runft betrieb er mit großer Neigung mit feinen Freunden 
ven Gebrüdern Voß. Im Schlittichublaufen war Kunze Virtuvs und 
bat vaffelbe ziemlich lange bis in die fpäteren Jahre betrieben. . 

Ein Grundzug, welder Kunze dur fein ganzes Leben hindurch 
treulich begleitet, war der, daß er durch irgend eine Befähigung ober 
ſpeciell geiftige Beſchaͤftigung eines Andern angezogen, an diefen fi 
anſchloß und dieſelbe Befähigung in fi ausbildend, bald auch dieſelbe 
Beichäftigung in gleicher Richtung mit ihm gemeinfchaftlich zu treiben 
begann. 

Der Heine, noch -unflät Hatternde Eentralpunkt in der ganzen ficht- 
baren Natur, mit welchem faft alle Knaben die Stubien der Naturkunde 
beginnen, dann aber gewöhnlich viefelbe wieder verlaflen, dieſes unftäte 
erſte Object der Naturfiudien if ber Schmetterling in der lebendigen 
Welt und das Beobachten und Sammeln der Schmetterlinge war auch 
das alfererfte Beginnen der Naturſtudien bei Runge. Seine Freunde, 
die Gebrüder Voß, die Söhne des Prof. Ludwig, ich felbft und noch 
andere feiner Jugendfreunde fahe Kunze damit beginnen, und freundlich 
ſich anfchließend, folgte er mit eigener entfähievener Neigung ihrer Bes 
ſtrebung. Noch eriftirt von ihm ein Brief vom 9. April 1808 an 
feinen Fremd Voß, worin er ihn bittet, ihm Trauermäntel und 
Monacha für Gele und gute Worte verfchaffen zu wollen. Das frifche 
findlihe Gemüth fühlt ſo wunderbar fi ergriffen von dem eigenthünts 
Hchen Blüthenleben und dem flüchtigen Blattern dieſer fchöngefärbten 
Pſychen und die Verwandlung ihrer Raupen ift das allererfte Yhä-, 
nomen, welches den bereits ahnenden Denker einladet, zur weitern Er⸗ 
forfihung der Räthfel der Schöpfung. | 

Ganz durchdrungen und begeiftert von dem Wunſche, die Formen 
der Naturförper noch weiter Tonnen und bie verborgenen Erfheinungen 
ihres Lebens erforfchen zu können, gelangte Kunze fchon zu Anfang 
des Jahres 1808 zu dem Entſchluſſe, Mediein zu ſtudiren, theilt den⸗ 
felben am 24. März fchriftlih feinem Freunde L. Voß mit und bes _ 
merkt, daß viefes Studium, wiewohl das Thenerfte, doch das Ange: 
nehmfte fei, und daß er nunmehr die Laufbahn des Gelehrten durch bie 
Thomasfchufe beginnen werde. Hier war es, wo meine Befanntichaft 
mit Runze fehr bald zur innigften Freundſchaft geworben. Neben 
aleicher Liebe für die auf ver Schule ung vorliegenden Studien verband 
uns am fefteften die Liebe zur Entomologie, and jeden Nachmittag nach 
Beendigung der Stunden machten wir wenigftens einen Fleinen Spaziers 
gang ‚in die Nähe der Stadt ober brachten den Abend bei Freunden 
zu in irgend einem Garten ber Gtabt, fehr oft und gewöhnlich im 
Reichel'ſchen Garten, in einem Gärtchen meines guten Baters, wo bei 

Dentfde Gartens und Binmenzeitung. VII. Baud. 27 
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Hoffen tigener Neigung für Nadur web für vie Kaltur Gefonderer Ge⸗ 
waͤchſe unfer bei ber Auffuchung und Fütterung der Naupen entſtan⸗ 
dener Sinn für Botanik noch mehr geweckt wurbe. Ich darf nicht vers 
ſchweigen, daß unſre guten Lehrer M. Weigel und Friedel unfr 
Studinm einigermaaßen mißbilligten und bei ihrem reinen und abge 
ſchloſſenen Eifer für Philologie abwechſelnd, wenn einer von uns irgend 
einmal nicht gang ihrer Erwartung entiprady uns vorwarfen, daß wir 
Allotria trieben. Großen Einfluß auf Die Areng wiſſenſchaftliche Rich⸗ 
tung von Kunze übte der jegige k. preuß. Oberbergrath Prof. Ber: 
mar in Halle, welcher im Jahre 1807 auf vie Univerfität Leipzig ge⸗ 
Iommen, mit Kunze und deſſen Eitern bald näher befaunt geworben, 
das große Talent im Kunze für die obiertive Naturkunde verfaunte. 
Germar gab ihm privatiifime einen förmlihen Curſus über Entomo- 
logie, insbeſondere nach Fabrieius philessphia emlomolagica und wi 
ao der ſchon damals bebeutenden Saunmlang, welche Ger⸗ 
mar befaf. 
Im Jahre 1809 und 1810 begannen wir die Studien der Botault 
in ernfterer Werfe. Unſre höchſten Wünfche wurten gefrönt, als Her 
Profefior Schwäg richen die Güte hatte und uns chen .als Schüler 
den Zutritt zu ihm und fpäter zu feinen Vorleſungen verflattete, je 
fogar Pflanzen ans dem botaniſchen Garten uns mittheilte. Mit glei⸗ 
Gem Wohlwollen beehrte uns Prof. Eurt Sprengel in Halle wur 
gern escurfirten wir zu Fuße dorthin. Ercurſiones gehörten überhaupt 
unter unfere höchften Genüffe, die wir tmmer doppelt empfanden nad 
nie ohne Nefultate machten, weil wir bei dem ſchlechteſten Wetter, were 
wir keine Inſecten erlangten, wenigſtens durch kryptogamiſche Gewächſe 
uns entſchädigen konnten. Dr. Schmidt: veranlaßte Runge befondat 
zum Studium mikroskopiſcher Pelze, vorzüglich Der Staubpilze ab 
Schimmel, und bald uͤbte fih fein Scharfblif in dem Grabe, daß vr 
im Bereine mit Dr. Schmidt im Jahre 1817 ven erſten Band ter 
mykologiſchen Hefte mit neuen Entdedltungen zierte und ſchen von 1815 
an mit demfelben eine Reihe von Heften :getrodueter Exemplare publi 
eirte. In ähnlicher Weife war Kunze thätig für Entomofogie NM 
ih im Jahre 1816 die Monographie der damals nach wenig befannten 
Gattung Pselaphus, die wir zufammen Beobachtet haften, publicirte, 
theilte mir Kunze Thäßbare fremde Beobachtungen aus ferner Cor: 
reſpondenz über mehrere Arten mit, und wurde mein Reſpondent, als 
ih pro venia legendi mich habilitirte, er ſelbſt bearbeitete aber dau 
mit Decan Müller m Odenbuch die angloge Sattung Scydnaenss, 
eine Arbeit, melde. indeften in den Schriften ver naturforſchenden Ge 
felfchaft zu Leipzig erft im Jahre 1822 erſchien. Der inzwifchen in 
Halle angeſtellte Prof. Germar und der dort lebende Entomolog Ah— 
rens arbeiteten über Donacia und über Corculioniden, und fehr- halb 
hatte Runge diefe Gruppen fo gründlich erforfcht, daß ex im Sabre 
1818 feine Beobqchtungen darüber in des Schriften der naturforſchenden 
—— zu Halle unter dem Tetel: „eutomologiſche Fragmente“ 
erausga 
Neben diefen erheiternden Studien der Entomologſe und ber Bye 
tanif mußten wir bie Medien als die eigentliche Aufgabe unferes 
kebens erfeunen. : Im Jahre. 1813, währenn des Kisegstumpltes, bezog 
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Annage ie: Univerſität. Noch wor es ihm vergbant, bei Bed, Wie- 
laud und Plasner Philalegie, Geſchichte and Philoſophie zu hören, 
während Eſchenbach Chemie, Gilbert Phyſik, Schwägriden 
Mineralogie, Botanik und Zoologie vortrugen und er die Anatomie bei 
Rofenmäuller und Bock, die Zootomie bei Carus, Anthropologie 
bei Ludwig hörte. Kür die Phyſiologie und. Noſologie waren Kühn, 
für Materis medien und fperielle Therapie Haaſe, für Chirurgie Kuhl 
feine Lehrer, für Geburtsbilfe Jörg, . das Klinikum befibte er unter 
Claxus, Wendler und Kuhl. Die medicinifhe Polizei hat er noch 
bei Platner gehört und wohnte deſſen Eraminatorium über Phypſiologie 
fo wie dem über Chemie von Eſchenbach bei. Seine Promotion als 
Dr. der Mebicn erfolgte am 22. Juni 3519 burch Bertheivigung einer 
Difierioiiert „de dysphagiz ‘commenistio pathologica“, eum 2 tab: 
Smaj. Kine, 1820, unter Ludwig's Procancelariat, wobei er mich gu ' 
feinem Opponenten erwählt hatte, ſo wie er bei meiner Disputation 
dieſelbe Gefülligfeit mir früher ermiefen. j 
Ss wie das jugendliche, immer noch in bie Zukunft ſehnend vor: _ 
waärts ſchanende Gemüth fird feine. Vorbilder ſucht, denen es nacheifern 
will in der Entwideleng bes ‚eigenen Lebens, fo Hatten auch wir unfere 
Vorbilder erlaunt, von denen leiver bie Meiſten während der herr 
ſchenden Typhusepidemie bald nicht mehr umter den Lebenven twaren. 
Schon als Schüler wußten wir bie gediegene Bildung junger Männer 
zu —** deren Laufhahn wer fehbft.einzufglagen begannen, die Medi⸗ 
einer Med, Gehler, Hindenburg und Raulfufs, von benen vie 
drei erſten mehr im ber praktiſchen Richtung lebend, Opfer ihrer The 
tigfeit bei jener die Reihen der Aerzte lichtenden Typhusepidemie wurden, 
per letzte: aber als ausgezeichneter Naturforſcher auf der Uninerfität 
Halle ſich Habilitirte, daſelbſt aber auch bald verſtarb; dieſe ‚jungen - 
Männer glaubten wir in ihrem ganzen Werthe zu erkennen und be - 
wahrten in field vankbarer Erinnerung ihr frenndſchaftliches Wohlwollen 
für uns. Der gegenwärtig in Dresden lebende Carus und Schwäg— 
zichen, welche uns eigemilich erſt ſelbſt einführten in vie tieferen 
Stadien der Natur, erregten unfere Bewunderung in noch höherem 
Grade, Der sine durch ven geiſtvollen Ueberblick des urgefeglichen Zu- 
"Somwenhanges der ganzen Natur unb durch feine tiefe Erforfihung ber 
" gegenfeitigen Verhältuiſſe des individuellen phyſiſchen und pfychiſchen 
3 der andere durch feine ſpeciellſte Konntniß der Formen durch 
alle drei. Reihe der Schöpfung hindurch, die Löſung einer Aufgabe, 
welche ſchon damals an das Unglaubliche grenzte und dann durch fein 
aufoyferuines Beſtreben für ale drei. Reihe zu fammeln und Mittel für 
Die alnpemifchen Vorträge zu. ſchaffen, welthe ver Staat nicht beſaß und 
nätht anſchaffte und welche. ver Befiger jedem einzelnen Befähigten gern 
amd bereitwillig für -eigeue Studien zu benutzen erlaubte. Profefſſor 
Schwägrigen’s nafaflenne Aubeiten über Die Moofe wurden ind: 
hefonnere Beranlaffung, daß Kunze wuh..biefe große und Igwierige 
Claffe des Gewarhareiches forgfültig ſtudirte und bes feiner hohen Be⸗ 
gabung uud ımermäbelen Ausdauer bald eine große und gründliche 
Renntaiß in derſelber arlangte. = “ 
Dieie höchſt ſptaiellen und für Die damalige Zeit großartig betrie⸗ 
denen Forſchungen wuiferes gemeinſchaftlichen Freundes Zenttufs, für 
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pie ebenfo elegante als im vielfachen Zahlen und Formen, insbejonbere 
über die TIropenländer verbreitete große Claſſe ver Karrenfräuter ver 
anlaßte Kunze bald, auf dieſem ſchwierigen Zweige der Botanik feine 
Kräfte zu widmen. Schon bei veffen Lebzeiten wetteiferte Kunze mit 
ihm, brachte eine reihe Sammlung zufemmen "uno erwarb fich eine 
Kenntniß, welche der unferes Freundes —— gleichkommen mochte. 
Nach deſſen Tode erſtand er Manuferipte noch nicht yublicirte Kup⸗ 
ferpiatten von ihm, welche Veranlaſſung zu Herausgabe ſeines erſten 
Werkes in diefer Richtung geworden. Das Studium der Farreukraͤuter 
wurde jetzt ſein eieblingeftubium, in treuer Anhänglichleit an den bie 
gefchiedenen Freund. Kunze vermittelte, daß deſſen Zarren-Sammlung 
in die Hände des Heren v. Nömer in Dresden, eines Beide gleich 
falls hochſchätzenden Freundes gelangte, und fo wurde verhindert, daß 
fie nach England ging, fie wurde durch Beide dem Vaterlande erhalten. 
Neben mehreren Monographien und Bearbeitung der Farren ‚einzelner 
Floren find Kunze's Hauptwerke bie Auslecta pteridographien und bie 
Supplemente zu Schkuhr's Aarrenfnänten geworben. Beide Werke, 
wie feine übrigen Arbeiten über die Yarren, beurkunden ihn für ven 
Sadfenner als den erſten Kenner dieſer ſchönen Gewächsformen auf 
dem ganzen Kontinente, während er dem berühmteſten Kenner derſeiben 
in England, Sir William Hooker, in biefer Kenntniß keineswegs 
nachſtand. | ‘ | R 

Sp wie Runge immer bas ſchwierigſte und das am mühſamſten 
zu Unterfuhende zur Bearbeitung fi auswählte, fo gab er auch wit 
den Farrenfräntern zugleich Supplemente zu Schluhr!s Riedgräfere 
heran, 

Aber dieſe vorläufigen Grundzüge gu einem einſtigen Lebensbilde 
unſeres verewigten Freundes follen und koͤnuen noch nicht die Literatur, 
bie wir feinem Fleiße verdanken, enthalten, dieſe wird ſich erſt fpäter 
a oe laſſen, da ein großer Theil derſelben Durch Zeitfchriften 
zerſtreut iſt. | _ ’ 
Sreurfionen:und Reifen gewährten ihm bie angenehmſten Momente 
feines ‚Lebens, und. in großer SHeiterfeit bewegte er ſich in der. freien 
Natur. Doch das ift eine fehr ‚allgemeine Erſcheinung bei ‚tief empfin- 
denden Gemüthern, daß die unmittelbare Umgebung der lebendigen 
Natur mit allen ihren edel-harmoniſchen Eiadrücken, mit ihren Eon 
certen und Gemälden, fie bezaubext und fie: hinreißt, ihr Feines Ich 
aufgehen zu laſſen, in ber großen Gefummtheit und in der reinflen 
Harmonie der unmittelbaren Werke göttlicher Allmacht. 

Aber etwas Befonderes und Anzuerkeunendes war es bei Kunze, 
daß er auf Exenrfionen. und Reifen . eine. unermünete Thatigteit übte 
In feiner früheren Jugend ſchlank gewachſen, wurte.:ihm das Gehen 
leicht und er war fähig, die Unbilden der Witterung ohne Nachtheil für 
feine Geſundheit zu tragen. Die. Ferienzeit auf ver Schule und Univer⸗ 
fitöt wurde .gewähntich theilmeife einer längeren Erhelmeg geweiht, Der 
Samnier, vorzüglich für zwei Reiche ver Natur, Hat unter folchen 
Berbhältaiffen vollauf zu thun. Die Sorge für das Einfammeln und 
die Erhaltung der gefammelten Schätze erfüllt jeden Augenblid bis zur 
Nat, und jehe, auch bie geringſte Machläffigkeit.zächt ſich durch emp- 
findliche Verluſte. Aber Kunze begnügte ſich: nicht dagit, überall zus 
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gleich für feine Freunde zu .fammeln, fonbern er gedachte ſelbſt auf 
Reifen feiner Freunde, fo lebhaft, daß er fie im Geiſte um ſich ver. 
fanmelte und fleißig an fie fchrieb und jedem einen ausführlichen Be- 
richt darüber gab, was fpeciel chen dieſen intereffirte. Da wir ders 
gleichen Reifen bisweilen wicht gemeinschaftlich machen fonnten, fo wurden 
dieſe auch für uns die erfle Beranlaffung zur Eorrefponvenz, da wir 
anferbem täglich mündlich verfehzten.. 

Einen glücklichen Zufall mag ih es nennen, daß ih im Befige 
feiner fanımtlichen Briefe geblieben bin, Da ich dieſelben aus dem Brande 
des Zwingers, während bereits die Flammen gierig bereinfchlugen, und 
die Dede einzuflärzen begann, mit einem-Fleinen Reſte meiner Biblisthef 
noch gerettet babe und nach feinem Dinfcheiden als ein wahres Kleinod 
meines Beſitzthums bewahre. 

Diefe Briefe geben redendes Zeugniß davon, wie er feinen Freun⸗ 
den immer offen ſich Hingab. Ausführliche Berichte über alles Erlebte, 
über Geſehenes und Gefunvenes ihnen mittheilenn, verfeßte er. fie in 
feine Nähe und gegenfländlih im ‚treuen Bilde fahen fie den Tichen 
Freund ın feinem Güde vor fi. - 

Die erfie Reife allein machte er im Sabre 1812 in den Hunde» 
tageferien. in das Fichtelgebirge, wobei ihn der Befuch bei dem damals 
fo berüßmten Moogkenner Funk in Gefrees ganz beſonders beglädte. 
Die Ercurfionen in Re Gegend von Naumburg ‚und Eisleben hatten 
wur mehrmals zuſammen gemacht, aber außerdem veif’te ich einigemal 
tiefer nach Thüringen hinein, währenn Runze-das Boigtland beſuchte. 
Sm Jahre 1815 ſchrieb er mir aus Ziegenräd vom 28. Gept.: 

Ziegenrüd: „Ich fehreibe Dir nicht blos, weil ich es Dir vera 

ſprach, fondern weil ich das Bedürfniß fühle, mit Jemand mid. 
zu unterhalten, ver mich verſteht. Ich wünſchte vor allen, daß 
Du bei mir wäreft, um fogleih das Wenige mit Dir zu theis 
Ien, was Fauna und Flora ihrem Verehrer noch im Herbſte 
befcheern. Du nimmft das nicht für Schmeichelei, denn Du 
weißt, daß ich biefe Hafle, wie bie Sünde.“ Nun folgten bie 
Details. Dabei fihiivert er feinen Befuch bei dem Entomologen 
Grimm und fagt: „Ich habe für einige Thaler bei ihm ge= 

kauft und dabei auf das, mas Du brauchen kannſt, Rüdficht 
genommen, aber ich fehreibe Dir noch nicht was, um Dich, bis 
ich zurückgekehrt bin, in Spannung zu halten.‘ 

Dann im Sabre 1816 am 1. Auguft von Leipzig nah This 
singen, wo ich mich befand und ihm von meinen Exlebniffen Nachricht 
gegeben: 

s —** g: »Ich habe Deinen Bericht, gegeben aus Deinem Haupt⸗ 
quartier, mit ber größten Theilnahme und weit höherem Inte⸗ 
reſſe geleſen, als alle jene Bulletins, die uns noch im vorigen 
Jahre von mancher großen und nicht großen Armee die Zei⸗ 
tungen brachten.“ 

Dann folgten die Details. 

Im Jahre 1817 bereiſ'ten wir wieder zuſammen das Rieſengebirge. 
In dieſer Zeit und ſpäter erfreuten wir ums auch des Umgangs mit 
Chonlant, Ehrenberg, Holt, Poppig, Radius und. Thienes 
mann in Leipzig, von benen Ehrenberg im Jahre 1820 nah Egyp⸗ 





ten, der letztere nach Zéland reifter, Holl aber eine Zeitlang am ber 
Herausgabe ver Pilgzhefte theilnahm. Ve 

Eine fhon im Jahre I818 an Kunze ergangene Einladung eine 
Umſchiffung der Erde, welche von ber kaiſerl. vuff. Regierung auegiag, 
lehute er ab, hauptſächlich aus Liebe zn feinen bejahrten Eltern. 

Im Jahre 1820 wurden wir baburıh gefrennt, daß ich nach Dresden 
berufen wurbe, und dadurch entſtand eine Beraniaffung,; uns öfter fihrift: 
Kb in Berührung zu gm. * 

Während Kunze die Reifen Anverer, wie er ner irgemb Tonnte, 
förberte, verſtatiete ihm die Liebe zu feinen bejahrten Eltern nicht, ſich 
auf laͤngere Zeit von. ihnen zw treanen, und ſo befuchte er erſt had 
dem gegen Ende 1888 erfolgten Tode feines Vaters im Yahre IM 
Stalien und Franfreih. Er reifte über München, Salzburg, über des 
Loibl nach Laibach, befuchte von da die Arrisberger Grotten, ven M. 
Nanas, blieb 14 Tage in Trieſt, kam am 3. Mai nach: Benedig, dann 
nach Pavia, Verota, beſtieg den M. Valvo mi de Notaris, bie 
bis in Die. erſten Tage. des Juni in Mailand, ging Dann nach Genie 
und Nizza, endlich nah Paris und ſchickte fih von da and zur Näd 


reife an. Namentlich im Italien war: es, wo er Alles, was er geftaut 


und erfahren, feinen Freunden treu referitte. Weun ich mar die auf 
führlichen freundlichen Mittheilungen tenhe, die er an Heim v. Nömer, 
an feinen Freund Bofs une au mich -jeih gegeben, fo hat er neh 
eben fo ausführlich an feinen Freund Db. Bill Gers dorf übe 
Bibliothekkunde berichtet, und ich sweifle nit, daß außer den Berichten 
an feine Verwandten auch noch mehrere am andere Freunde "gelangt 
find, da er fih immer bemühte, alle feine Frenude, das was ihm Gutes 
im Leben zu Theil wurde, mitgenirßen zu laſſeu. 
‚. Zu wiederholten Malen wurde ihm ber mehrtägige Aufenthalt bei 
feinem ihm überaus thenren Freunde Herrn v. Römer in Löthain dei 
Dresden, der angenehmfte Erfag für eine Reiſe, aber auch da wurden 
int Derein mit dem fenntuifreichen Befiger, deſſen eigne reiche bota— 
niſche Schäße und das Kaulfufs’fche Herbarium daneben, ſtudirt. 
Obgleich feine Gefundheit font faft immer ungeſtött war, mußte 
er doch ſchon im Sommer 1826 nad Franzenbbad reifen, worauf er 
im September. einen heftigen Hämorrbsivalanfall erlitt. Im Jahre 1845 
and dann wieder 1848 bereifte er ven Harz und im Jahre 1849 ging 
er ım Herbfte über Breslau nah Wien, Steiermark und Tirol und zu 
Dftern 1850 zum legten Male nad Berlin. 
Die zartefte Aufmerkſamkeit für feine Freunde beſeelte ihn in jeder 
Hinficht von ver früheften Jugend. Als am Ende des Jahres 1813 
ber Typhus mich niedergeworfen, und brei meiner Freunde, welche wäh—⸗ 
rend der neun Wochen, bis ich wieder bas Zimmer zu berlaffen ver: 
mochte, meine Kranfen befncht hatten, und alle drei ſelbſt ein Opfer 
ber verheerenden Rranfpeit geworben, war Kunze ber erfte, melde den 
wieder zum. Bewaßtfein gelangten, genefenden Freund tröſtete und durch 
neue Ynfecten und Pflanzen feine Liebe zum Leben wieder. erweckte. — 
Während Kunze in feinem eigenen Leben bisweilen nur ben Berlufl 
als empfinbfüh kennen gelernt, daß etwa ein Raunbinſect ihm eined ode! 
das andere Stück feiner Inſecten ober Pflanzen verletzt ober zerört 
hatte, ſo wuhie er ven Schmerz um fo tiefer zu enwägen, als im Jahre 
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1819- feinen Iugenbfreund das ‚Harte Sthickſal beixsffen, daß Revolution 
and Brand feine durch Yänger: als vierzig Jahre mühfam und mit 
Dpfern gefhaffenen Sammlungen mit einemmale veraichteten, Er ex 
freute mich nicht allein durch eine reiche Sendung aus feiner eigenen 
Sammlung, ſondern veranlaßte auch Sie, hochgeehrteſte Herren, eine 
Hohn fhäpbare Grundlage zu einem neuen Derbarinm mir zufommen 
gu laſſen, die ich mit dem innigſten Danke für Ihr Wohlwollen und 
Ihre Site als theures Andenken bewahre. i 
Seine ibm eingeborene-Neigung über alles, mas er betrieb, im 
gefelligen Kreiſe mit Freunden ſich zu unterhalten, wurbe bei feitter 
Riebenewärvigfeit und feiner Schärfe des Urtheils gern von dieſen 
geteilt, und wie beffagten- gemeinfchaftlih, daß mir und nicht fo, wie 
en Halle, auch in Leipzig einer. naturforfchenden Gefellfihaft erfrenten. 
Die son Prof. Ludwig begründete Linné'ſche Geſellſchaft hatte ähn⸗ 
kiche Zwede verfolgt, aber fie ſchlummerte, und ich erinnere mich nur 
einer einzigen Berfarbmfang aus dem Jahre 1812 zur Zeit, als ich 
 Kudwig?s Famulus war und Ihn nach ven Verbältniffen der Geſell— 
Schaft gefragt Hatte. Im Jahre 1818 fanden fihb 6 Perſonen zuſam⸗ 
men, welche beichloffen, vie Ides einer waturforfchenden Gefellfchaft in 
Leipzig zur Ausführung. zu bringen. Der Naturalieneonſervator Senſal 
Deder, Hofgärtner Breiter, Bach. Ernſt Fleiſcher und Kaufmann 
Heine. Ploſs, beide Ornithologen, Kunze umb ich, wir vereinigten 
uns-in meinen Hörfaale und beriethen bie Stiftung. Unſere Erwar⸗ 
tungen wurden durch die allgemeinfle Theilnahme gekrönt, Hofrath Ro⸗ 
fenmüller übernahm das Prafeium unb Graf. Schwägtichen das 
Direetorium, und mich ernannte die Gefellfchaft zu ihrem Secretair. 
Prof. Schwägrihen erwirkte die vom 38: Oct. 1818 vatirte Beftä- 
tigung des Könige Friedrich Auguft, feines hohen und ihm ſtete 
gnädig gefinnten Gönners und des huldreichen Deförberers der Natur: 
kunde, und die Zahl der Mitgliever war bald auf eine fehr bedeutende 
Spmme geftiegen. Schriften der Gefellfhaft erfchienen im Jahre 1822. 
Nah meinem Abgange nach Dresden erhielt Kunze das Seere- 
tariat und hat feine rühmliche Thätigfeit auch in diefer Stellung un: 
unterbrochen bi8 an fein Ende bewährt. 5 
In dem reinften. Eifer für das, was fein Beruf war, hielt ſich 
Runge von jeher entfernt von Allem, was biefen Beruf nicht berübrte. 
So wie er im Sabre 1816 ſchrieb, daß er einen botanifchen Bericht 
mit größerem Vergnügen und Intereſſe gelefen, als alle Bulletins von 
ver großen Armee, fo hielt er in feinem ganzen Leben fich fern von 
Politik und vom Politifiren. Seine Liebe zum Baterlande fand ihr 
glühendes Centrum in ‚der Verbreitung der Wiffenfchaften und Künſte 
und bei feinem reinen Beftreben und Wirken für dieſe, glaubte er, daß 
Die materiellen Intereffen von felbft blühen müßten und die Ordnung 
nach einem organifeh geglieverten Gottesgefeg im Staate ungeftört und 
friedlich beftehen köͤnne, wenn Jeder an feinem Plage feine Pflicht übe 
und durh Alle in dem wahrhaft humanen und ren riftliden Sinne 
in intivinuellem Wohlwollen wirfend, das allgemeine Wohl des Staates 
ernfthaft befördert würde, Hemmung ber Wiffenfhaft und der Kunſt 
and Gleichgültigkeit für beine bei denen, wo er Theilnahme für beive 
vorausſetzen mochte, war das, was feine Indignation vorzüglich erregte, 
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eine unpartheiiſch gleichfürmige Sörherung derſelben überall, hielt. cr für 
fo wünfchenswerth als erfprießlich, für die allgemeine und beſonder 
Bildung der Menfchen. 

An Anerkennung hat es Kunze bei feinem überams thätigen um 
harmloſen Befteeben niemals gefehlt. Schon ale Schüler und als St« 
dent mit Naturforfchern correſpondirend, wurbe er zuerfi von ver natur 
forfchenden Geſellſchaft in Halle, dann von der botanischen Geſellſchaft 
in’ Regensburg zum Mitgliede ernannt, aber bis in bie letzien Jahr 
feines Lebens folgten Diplome, als fo viele Zeichen von Anerkeunus 
ganzer Bereine faft in allen Ländern für feine Verdienſte. Jene Ask 
forberung zur Theilnahme einer Umfciffung der Erdkugel beruhte af 
folher Anerkennung, und feine Fortfchritte in Eprenftellen an ver Um 
verfität find das gebiegenfte Zeugniß dafür im Kreife feiner Colleges. 
Er wurde im Jahre 1822 auferordentlicher Profeffor der Mediciz un 
fpäter Custos der Gehler'ſchen Bibliotpel, was er, ba immer mc 
feine Geſchäfte fi mehrten, nur bis in das Jahr 1848 geblicen 
Im Jahre 1835 wurde er auferorbentliher Profeflor und im Jahr 
1845 ordentlicher Profeffor der Botanik. In jener Zeit wurden dit 
bis dahin. mit nicht genug zu rähmender Anerleunung von Prof. Schwäg: 
richen, in einer kaum glaublichen Weife noch allein geführten, unenv 
lich mannigfaltigen Gefchäfte für das Sammeln, Erhalten und Lehre 
innerhalb der unabfehbaren Grenzen aller drei Reihe der Natur, m 
bie Direction von Sammlungen für alle Reiche und die des botauiſchen 
Gartens getheilt, und fo erhielt auch Kunze im Jahre 1837 die Be 
waltung des botanifchen Gartens, dem er von jetzt an feine Thaͤtiglei 
vorzüglich gewidmet. Hier war es, wo er auch fein Talent für dieſen 
Zweig der Kultur im Berein mit dem Gärtner Plafhnid, dem u 
ſelbſt einen großen Theil an dem Gedeihen des Gartens beſcheiden 
zuſchrieb, bewährte. Seine Lieblinge, vie Farrenkräuter, wurden die 
voxzüglichſten und diefen Garten über faft alle botanifchen Gärten er. 
bebenden Zierben deſſelben, da er deren ſchon im vorigen Jahre 
450 Arten kultivirte. 

Die ſchönſte Anerkennung findet der Naturforfcher in der Nomen 


clatur feiner Wiffenfchaft ſelbſt. In der weiteften Ferne vom Centrum 


Europa’s, in jenen reizenden Blüthengebüfchen Neuholland's, an den 
Rändern der Urwälder aus jenen gigantiichen Eufalypten gebildet, 
welche die höchſten und ftärkften Bäume der Welt find, oder hier un 
ba in den unabfehbaren Ebenen zwifchen Baumgruppen zerftreut, wo die 
mannigfaltigen Alazien das Unterholz bilden und Correa, Bauera, Br 
ronia nebft Pultenäen, Ehorszemen u. a. fihmetterlingsblüthigen Legr 
minofen, faft wie in unfern Blumenausflellungen mit ven zierligen 
Epacriveen beifammen erfcheinen, da gewahrt der einfame Reiſende anf 
der Melaleufen und Ealliftemonen, der Leptospermen und anderer Myr 
tengewächfe herrliche Formen. Unter diefen ifl es, wo uns bie Kunzes 
freundlich begrüßt. Ich felbft Habe vor vier und zwanzig jahren bie 
sierlich-befheivene Gattung dem Namen bes Freundes geweiht *), um 
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7) Conspectus regni vegetabilis. Lipsiae, 1828, p. 175. — Die Gattum 
iM im Jahre 1827 befimmt. 


der firenge Monograph ver Myriaceen, Prof. Schauer, hat diefelbe 
befätigt, und durch Die botanifche Reife des Dr. Preifs in Neuholland 
wurde biefelbe bis auf ein Dutzend verfchievener Arten gebracht, welche 
über die befannten Theile Neuholland's, bis über bie Eolonie am Fluſſe 
ber ſchwarzen Schwanen und bis zu King's George's Sound ſich aus; 
breiten. *) | 
Wenn Runze Fein einziges Buch gefchrieben: Hätte, fo Hätte er 
Dennoch um die entomologifche und botaniſche Literatur ſich die größten 
Berdienfte erworben. Die kritiſchen Berzeichmifle feiner Sammlungen, 
wie diefe Sammlungen jelbft, feine Mittheilungen an feine Freunde, 
find fo reich an mühſam gefchaffenen Titerariich ‚wichtigen Nptizen nnd 
zum Theil ganze Abhandlungen felbft, daß fie den Werth von vielen in 
der Literatur bisweilen aufgeführten Büchern wert übertreffen. Seiner 
vielen Eritifchen Meittheilungen in Zeitfchriften, 3. B. im Beck⸗Gersdorf⸗ 
ſchen Repertorium und in ben botauiſchen Zeitungen, iſt ſchon Erwäh—⸗ 
nung gethan. ' 2 
Faft mit allen namhaften Botanilern und Zoologen - feiner Zeit 
war Kunze perfönlich oder durch Briefe belannt. Ich nenne die Namen 
derjenigen nicht, mit denen er außer mit feinen näcften Nachbaren 
Germar und von Schlechtendal ununterbrochen correfponbirte, weil 
es Doch möglich wäre, in der größern Anzahl einen oder ven andern - 
vergeflen zu Fönnen. **) Ä EEE " 
Als Lehrer wirkte Kunze mit der gleichen. Freundlichkeit, wie für 
feinen ganzen Beruf, im Innern trug er aber mit allen, welche in 
Sachſen Naturkunde Iehren, den gemeinfchaftlichen Schmerz, daß die 
jungen Männer bier für diefe Wiffenfchaft allein, den. Eurfus der Uni⸗ 
verfität unvorbereitet beginnen. Für Mathematik und für Phyſik find 
fie vorbereitet und geübt und haben Theilnahme dafür fchon gewonnen; 
der Naturkunde erinnern: fie fih als eines verächtlihen Spiels ihrer 
Kindheit, und das Auge iſt für das Beobachten fo wenig geübt, als 
der Körper für die anftrengenden Bewegungen in der freien Ratur und 
der Geift für die Würdigung der einfachen oder mannigfaltigen Erfcheis 
aung des Lebens in ihr. Daher kommt 66, daß bie Naturkunde, welche 
den Menſchen vom Rnabenalter an ununterbrochen befchäftigen muß, fo 
fpät wieder aufgenommen, den gewünfchten Anflang nicht findet nnd 
zur als Mittel die Prüfung zu beftehen, gehört und dann wieder wie 
vorher mißachtet wird. Diefelbe Erfahrung theilt der Anatom und 
Phyſiolog. Sp können die Anflalten des Staates ihre Früchte nicht 
tragen. . 
s Männer, welche den Sinn für die Naturkunde mit einer gewiſſen 
Pietät für das ſpätere leben bewahren, find die fo ſeltene wie tröſtliche 
Erfcheinung und wahre Ausnahmen für den Lehrer: verfelben bei ung, 
und auch Kunze hatte die Freude, folhe Männer zu bilden. Herr 
o_ Römer erwähnt es ald Botaniker und Herr v. Kiefewetter als 





*) Schauer, Monogr. Chamaelanc. et Myrt. und Plantne Preissianae 
anet. Lehmann: ]. p. 133—126 und. II. p. 223-224. oo 

=*) Da feine Correſpondenz, jetzt noch unter amtlichen Siegel, nicht zus 
gänglich if. Ä — | J 
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Entomolog dankbar, daß fie es für eine Ehre Halten, Ti feine Schäfer 
zu nennen, und ein Verzeichniß noch Anderer würde gewiß noch manchen 
geachteten Namen enthalten. 

Aher Kunze iſt auch noch im anderer Richtung khälig geweſen, 
insbeſondere mar es die nahe Beziehung der Naturkunde zur Heilmittel: 
lehre, welche fein gleiches Intereffe erregte. „Nichard's medieiniſche 
Botanik“ bearbeitete er. mit feinem Freunde Kummer (2 Bände 8. 
Berlin, 1824). Zu ‚Er. GSobel's pharmacentifcher Waarenkunde“ 
esfchien von feiner Hand allein bearbeitet der ganze weite Wand tm 
8 Heften von 1830 bis 1834 (Eiſenach, bei Bärede). Bon „Mas 
gendie's ‚Vorfchriften zur Bereitung neuer Arzneimitiel“ bat er vie 
beutfche Bearbeitung mit Anmerfungen und Zuſätzen in der dritten bis 
ſechsten Auflage —— 1934-1831) gegeben. Dann erſchien von 
ip „Raspaik, Naturgeſchichte des Inſects der Nräbe: vergfeichende 

terfuhungen aus vem Kranz. mit Aumerk. und ] Kupfertafel. - 8 
Leipzig, 1835. 

Auch in ver Botanif!war es durchaus nicht allein vie fpecielle 
Richtung, die er verfolgte, ſondern mit allen Fortſchritten in ber phyfio⸗ 
Iogifchen Richtung gründlich befannt und vertrast, waltete er auch bier 
mit kritiſchem Scharfblick, und es gehörte noch unter feine letzten wifſen⸗ 
ſchaftlichen Genüſſe, mit W. Hofmeiſter über deſſen herrliche Unter⸗ 
ſuchungen über „vie Entſtehung des Embryo der Phanerogamen“ (Lei 

en in 4. mit einer- Rupfertafel) zu wiederholten Malen. fich zu 
eiprechen. Ä 
Kunze's große. Thätigkeit und Liebe wurde durch das unerbittlice 
Schickſal am 30. April plötzlich gehemmt. Er verfehten, kurz nachden 
er. Früh. im botaniſchen Garten feine Borkefung gehalten, ruhig in dem⸗ 
felben Zimmer, in welchen vor 58 Jahren ihn feine Mutter geboren. 
— ‚hatte ihn in ver Wohnung feiner Eltern, im Fortgebrauch ihrer 
obilien unverändert gefeflelt. . 

Es ift eine ganz eigene Sache um den Verluſt eines wiffenfchafts 
lihen Mannes in einem Staste. Die Wiſſenſchaft ift zwar ver In⸗ 
begriff einer Maffe von Anfchauungen unter einem Geſichtspunkte 
vereinbarer Objecte oder abftracter Begriffe, fie iſt ein fettes Gebäude 
auf Grund- und Lehrfägen erbaut. Aber die Geſammtheit, welde aus 
deren Verbindung hervorgeht, mag no fo feſt begründet erfheinen, fo 
wird dennoch eben fo wie der Künftler ein und daffelbe Objeet in feiner 
ihm eigenthümlihen Weife erfaßt, wie der Bildhauer ein und biefelbe 
Idee zur individuellen Anſchauung bringend, fie in feiner nur ihm eigen 
thümlichen Weiſe, verfchienen von der eines Andern plaſtiſch geftaltet, 
auch ver Mann der Wiſſenſchaft fein Wiffen, in ihm eigenthümlicher 
Weiſe entfalten. Daher tragen eigentlich die Männer einer Wiffenfchaft, 
welche die ganze cultivirte Welt fich erzogen hat, in ihrer Gefammtheit 
erft den Begriff ihrer Wiffenfchaft vollſtändig in fi. Alle Gegenſätze 


im Geiſte der Einzelnen find nothwendige Bedingung für das Fort⸗ 


fhreiten des Ganzen, nothwendig für das Erftreben ver Wahrheit, 
welche immer und ewig das eime Ziel der Wiffenfchaft bleibt. 

Darum ift aber. audy Feiner derfelben, vafern er felbft denkt und 
Thafft, für die Geſammtheit der Wiſſenſchaft, ohne Berluft für ihr 
Sortichreiten entbehrlich.  Inshefondere fühlbar wird aber folcher Ber 
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RR Bei einem wielfeiig befühigten, unermüdet Wätigen Manne, werten 
eingelebt durch eine Tange Reihe son Jahren, in Wiſſenſchaften, deren 
abſchreckende Schwiexigkeit die Zahl ihrer Renner vor Jahr zu Fade 
ohnevies immer vermindert. Es iſt Dies die fpecielle Remitmi wer 
RNaturkörper, von welcher ich rede, ergentli Die Grundwiſſenſchaft Alles 
Weltweisheit wie aller Induſtrie und Gewerbe. Wenn wir wiſſen, daß 
heut zu Tage 5. B. unter hundert Botanikern faum zehn Pflanzenkeuner 
fich finden, und unter dieſen hunderten etwa ein einziger, welchem feine 
Laufdahn -es mögſich gemacht Hat, auch für Zoologe wirkliche Sach⸗ 
kenntniſſe gu fammeln, ſo haben wir den Staudpunkt gewonnen, von 
welchem ausgehens, wir Kunze's Werth für die Wiſſenſchaft beurthei⸗ 
len konnen. Seine frühe Selbſtbilvung und ber richtige Takt ſeiner 
Eltern machte das möglich, was die gewöhnliche: Bildung, wasg unſere 
ſogenanute gelehrte Schulbildung in der Gegenwart noch unmöglich 
läßt. Das Forſchen in der objectiven Naturkunde muß der Knabe bes 
ginnen, der Jüngling fortfegen, der Dann es verfteben lernen, damit 
er endlich als Greis von allen Seiten her und nach allen Richtungen 
Hin e8 richtig zu ſchätzen vermöge. 

Eine tröftlihe Beruhigung gewährt uns die Ueberzengung, daß 
Kunze ein wahrhaft: glückliches Leben geführt hat. Seine ununter- 
brochene Heiterkeit, gewürzt durch oft farkaftifhen Witz, fein unüber⸗ 
treffliches Talent für gefelligen Umgang, feine immer forgenfreie Exiftenz 
ohne alle Wiverwärtigfeiten des Lebens und die Möglichkeit, fich alle 
Mittel für feine Wiffenfchaften zu fchaffen und ungeftöät und ununter⸗ 
brochen diefen gu Ieben, bereiteten ihm dies wahrhaft glüdliche Leben. 
Er wußte feine wiffenfchaftlihen Säge erhalten und geordnet, und 
weihte fie dem fernern Studium künftiger Forſcher in feiner Vaterſtadt 
in en Ergebung. Wie beruhigend mußte ſchon dieſe Beftimmung 
ihm fein. Ä 

.. $hn befeelte auch ftets diegenige philoſophiſche Ruhe, welche das 
befannte Endrefultat der fenntnißreichen Anſchauung der Werte Gottes 
immer gewefen. Jene Anerkennung der durch die ganze Natur wals 
tenden göttlichen Liebe, welhe Goethe in feinen Gefprächen mit Ecker⸗ 
mann —3* jene tiefe Verehrung der Allmacht und jene Ergebung 
in fie, welche wir an allen wahrhaften Forſchern der lebendigen Natur 

gleichförmig wahrnehmen können, war auch das Eigenthum Kunze's, 
und bei der Meberzeugung von der nothiwendigen organischen Gliederung 
aller Berbältnifie des Lebens, bedurfte es bei ihm niemals eimer Ver⸗ 
anlaffung von Außen, um vas Wahre nad Rechte zu finden, das er 
unabläffig zu üben gewohnt war. Ä . 
Mer nicht im Geiſte feiner Freunde lebt, verbiene nicht, je gelebt 
zu haben! Ä 

Runge lebt: gewiß fort, fo wie fein unfterblicher Geift, fo fein 
Andenken in feinen Freunden in feiner Vaterſtadt, in dieſem Sitze ber 
Wiſfenſchafton und aller edlen Beftrebungen ver Menſchen, fo wie im 
denen, MWeldhe in ver weiteften Kerne die Truuerfande von feinem Hin 
ſcheiden tief ergriffen vernehmen. 

Sp ruhe denn fanft, Leber, theurer Freund und nimm unſern 
Dank für Deine viele und große Liebe im Leben. Während in. Deinem 
fühlen Grabhugel, rinſt maleriſch vun Farrenlrautern: beſchattet und 
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immer von Sränzen der Liebe bebedt, jene Hülle fhlummert, welche 
wir fannten und Tiebten, ſchant von Oben Dein unfterblider Geiſt auf 
die Freunde herab und feguet bis in die fpäteflen Zeiten deu Gebrauch 
und die Belchrung, welche die NRefultate Deines erfolgreichen Lebens 
in Deiner Baterfiadt für künftige Generationen gewähren. Und fo wie 
in deu weiten Gefiden Neuhollanv’s Deinem Namen wahrſcheinlich fo 
lange als Auftralien's Welttheil befteht, alljährlich verjüngt, neue bes 
fcheivene Blüthen erblüßen, fo wird ber Yarsenlyäuter formenreiche 
Claffe. von ihrer zwergartigen Geflaltung im hoben Norden beginnend, 
bis zum palmenartigen Aufſchwung in ben feruften Zonen im Güden, 
alfo ın allen Theilen der Welt Deine letzte Beftrebung im Leben ver- 
tünden. Sie ragen in die Geſchichte der Menſchheit herein ans der 
präabamitifchen Zeit und werden beſtehen fo Tange Die Welt felbfi uud 
he Diefe lebendigen, danernden Denkmäler haſt Du Dir felber 
geftiftet. 


Die 
erfte Blütbenentwidelung 


der 


. Victoria regia 


im botanifbhen Garten zu Hamburg. 


Wie bereitd vor zwei Jahren in dem Garten des Herzogs von 
Devonfhire zu Chateworth, wie im vergangenen Jahre im Garten 
Ctabliffement des Herrn Ban Houtte in Gent, und wie in biefem 
Sahre im Königl. Garten zu Herrenhaufen bei Hannover das Er: 
ſcheinen der erften Blume der fo oft erwähnten, befprochenen und alls 
gemein bemwunderten koͤniglichen Wafferlilie, Victoria regia, die Auf: 
merkfamleit Jedermanns in Anſpruch nahm, fo geſchah es auch hier bei 
unferer-Pflanze im hiefigen botanifchen Garten, als es befannt wurde, 
daß die exfle Knospe dem Aufblühen. nahe fe. Im Gegenwart einer 
großen Anzahl Pflanzenfreunde fing die erfie Blume am 28. Auguft Ras 
mittags zwifchen 3 und 4 Uhr ſich zu.öffnen nm. . _ 

Wie ſchon früher mitgetheilt wurde, iſt eine junge Pflanze am 
31. Mai in das Baſſin bes, zur Kultur für dieſe, wie für andere 





Vaſſerpftanzen - erbauten. Hanfes;; gepflauzt werben. "Seit jener Zeit 
dat bie Pflanze. bis jet 17 Baͤtter ausgebildet/ von denen das größte 
5° 4” im Durchm. hält. Obgleich das Waller. im: Baſſin keinen be- 
fländigen Zus und: Abflug Hat, ſondern nur taͤglich 25 — 80 Eimer 
Waſſer Hinzugegoffeitiwerden -fönmen, während .ein gleiches Dunntum 
theils von felbſt wieder abſtießt oder auch theils zum Begießen ber 
übrigen im Hanfe befiublichen Gewärhfe benutzt wird, fo war beanorh das 
Gebeihen-der jungen Pflanze von Anfang an ein höchſt erfrenliches, was 
noch um fo-mehr zu bewundern ifl, als die Temperatur des im Baſſin 
befindlichen Waſſers anfänglich Häufig bis auf 14 Grad ſank, indem 


die zur Erwärmung des Waſſers angelegten Heizungsröhren ſich als. 


nicht ausreichend erwiefen: Auch die Temperatur im Haufe fiel oft bis 
anf 12 Grad, beſonders in der letzten Hälfte des Monats Juni und 
Anfangs Juli, während welcher Zeit hier viele trübe, Talte und regnichte 
Tage herrſchten. Bon Mitte Zuli ab fiel aber die. Temperatur im Haufe 
während der Naht nur. felten unter 18 Grad, und die des Waſſers 
faſt nie unter 24 Grad, am Tage erreichte fie oft im Haufe die Höße 
von 23-31 Grad, obgleich fimmtliche im Haufe befindlichen Luftklappen 
geöffnet waren und ſelbſt an den heißeften Tagen das Haus von ber 
Meftfeite befchattet wurde. - Geheizt wurde das Hans von Ende Mai bie 
jeßt nur 5 Mal; und fo wurde biefe hohe Temperatur nur durch bie 
Einwirkung der. Sonne erzielt. Die Blätterbildung war unter: diefen 
Umftänden ganz befriedigend, obgleich ich germ zugeben will, daß bie 


Blätter vielleicht bis jegt noch größer geworden fein würden, wenn . 


von Anfang an eine mehr .-gleichmäßigere Temperatur, befonders bes 
Waſſers, hätte: erlangt. werden können, ‚dafür aber find die vorhan⸗ 
beren Blätter ungemein Träftig und üppig: Anfänglich erfihien in acht 
Tagen tin neues Blatt, ſpäter an jedem fünften: vver ſechsten Tage ein 
folhed, und noch ſpater bildeten -fich in acht Tagen: zwei Blätter voll⸗ 
fommen aus und ein drittes fam bis über die Oberfläche des Waſſers. 
Das ſchnellſte Zunehmen an Größe bemerkte ich. am funfzehnten Blatte, 
von 19. zum 20. Augufl; wo es in Zeit von Sierundzwanzig Stunden 
um neun Zoll und dann vom 20. zum 21. Augufl, wo es in gleicher 
Zeit um elf Zoll zugenommen hatte. Bei den übrigen Blättern war 
der Unterfchten der Größe in Zeit von vierundzwanzig Stunden fünf 


dis fieben Zoll. Die Länge der Blattftiele, die fich erft verlängern, 


nachdem die Blätter faſt ausgewachſen find, beträgt zwölf bis drei» 
ehn Fuß. nn 

“ I 11. Auguft wurde die erfte Knospe, tief in ber Scheibe 
figend, wahrgenommen. Am’ 13. Auguft fonnte fie ſchon vom Rande 
des Baffins gefehen werden. Am 15. hatte fie die Größe eines 
‚Hühnereies und befand ſich am 20. ner noch ſechs Zoll unter der 
Wafferfläche, bis fie endlich am 26. Auguft früh Morgens 2 Hoch 
ans dem Waſſer herausſah. Am 27. ragte fie faft in ihrer ganzen 
Länge, 10, hervor, fenkte fich jedoch gegen Abend wieber bis zur 
- Hälfte ihrer Länge unter. Eigenthümlich iſt es, daß der Blüthenftengel 
foft ſtündlich feine Tage veränderte, bald z0g er ſich rechts, bald links 
bin, bald hob er die Knospe, bald fenkte er fie und behielt nie eine 
ruhige Stellung. Am 28. früh ragte die Knospe bis über dem Frucht: 
Inoten aus dem Waffer hervor, und Iöfeten fih um 3/2 Uhr Nachmit- 


vn vie erſten Reläihlätter. Won vieler Zeit an war eine ferwähreee 
Bemegung ber Mume bemerkbar, denn wiht nur, daß fie beſtändig von 
lufs nach rechts pder umgefchrt anf ver Wafferflände kreiſete, ſondern 


auch ein allmaͤhliches Entfalten der Blumenblätter. wer bis gegen Bü 
Abends: * Die inneren 


fichtbar, zu welcher Zeit ſich die Blume bis au 


Petalen entfaltet hatte und einen herrlichen Duft verbueitete. In dieſer 


Entwickelung blieb fie bis zum nädften Margan, au welchem nad 
9 Uhr die weißen Petalen, doch nur. Die zwei inneren Reihen ſich z 


ſließen anfingen, während bie äufienen Reihen berfelben, wie bie 
Kelhblätter ihre Lage behielten. Na 4 Uhr deſſelben Tages fing di 


ehunie wieder an fih weiter ausgubreisen, bie Kelchblaͤtter neigten Fig 

bis zur Hälfte ins Maffer, und auf dieſe legten ud die Pe 
ale völlig entfaltet bildete die Blume vie Form einer großen G 
neren Raab auf dem Waſſerſpiegel ruht. Mit dieſer —* —* 
Die Rocthe der inneren Petalen zugenommen uud -gieg in ein herrlichti 
Yurpur über, als ſich anıd der Ishte Neang berfelben, vie Staubfära 
umfchließ end, geöffnet Hatte, mas gegen 8 Uhr Abends aha und ſonit 
»ie nöllige Eutwicelung der Blume eingetteten war. Rad) Mitternadt 
fiugen ‚ie Petalen ſchon wieder au ſich zu Schließen, noch fo allmaͤhlig 
daß die Blume noch am 30. Nachmittags über holb geöffnet war, 
fie ei am 3. früh völlig geſchloſfen zeigte and allmählig in’s Waſſer 
neigte. 


Moch nie hat wohl eine Pflanze oder Blume hiexſelbſt fo sick 
Bäfte gehabt, ald die Vietarie bei ihrer erfien Bhmmenentwidelsg. 
Um jevem für bie Pflanze fich Intereſſirenden den Zutritt zum Haufe zuge 
—* wurden Einlaßkarten ausgegeben. aber dennoch war ber Andrau 

d ‚groß, daß Hunderte, obgleich mit Karten —— nicht eing 
werden konnten. Am flärffien war der Beſuch am 2. —* um 
2. Morgen und wurden währen der ganzen Dauer der Blüthezei 
gegen 3000 Karten ausgegeben. . 
Dis heute find noh.H Mnnspen au wer: Pflange ſichtbar, mithi⸗ 


ficht noch ein Afteres Blüßen in naher Aneor and drfte ſich db 


wochentlich zine Blume entfalten. FE 
Den 2. September. en. or, & O—o. 


4. 


Feuilleton. 


Miscellen, Die dritte, vierte u. fünfte 
Lieferung des im 6. Hefte Seite 283 
Die Victoria regia zu |diefer Zeitfehr. unter obigem Titel 
Herreuhanfen bei Haunover hattei befprodenen Werkes liegen vor und 
am 16. Auguft gerade eine Blume |und enthalten die Befihreibungen 
entfaltet, alz Ei. Maj. der König | Kulturangaben ıc. von 488 9 
von Preußen das Haus betreten. Drchigeen aus 57 Gattungen. In 
hatten, und fchien der König großelallen 5 Heften werben bereits 118 
Freude und Befriedigung in dem Gattungen mit 1203 Arten abge: 
Anblicke zu finden. Der in England handelt. Drei Hefte ſollen dieſen 
vielfach gemachte Verſuch mit der fünf erſchienenen noch folgen, und 
Kraft und Stärke der. Blätter dieſer wird das Werk ven Orchideenfreun⸗ 
merbwürdigen Pflanze wurbe auch |ven. und Kultivateuren eine will- 
zu Herrenhaufen in Gegenwart des kommene Babe fein. 28 
Königs von Preußen ausgeführt und E. D—e 
ift trefflich gelungen. ‚Auf ein H’h- | 
füßiges Blatt wurde sine dünne 
Holzſheibe pow 4. Durchm. gelegt, 
auf die ein Knabe von U und| 
Pr u Gewicht ge en, * 
es das Blatt 3— ſicher 

trug. Die Shaibe trägt geramı 25, Am 4. Juli ſtarb zu Münden 
alfo hat das Blatt netto [OO getra- | aum Nervenfieber der kaiſ. ruſſiſche 
Staatsrath und Ritter meherer 

gen. Das größte Blatt der Pflanze 7, 
hatte am 19. Auguft 6° 4” mit hohen Orden Dr. Earl Friedrich 
dem Rande und nicht wie im Hamb.| AA gi deheneiagne 

Correſpondenten fand, 7 im Durch⸗ Im Jahre zu Greifswa 


Al eboren. ward er dafelbft fihon in 
le De Een vah einem 19. Jahre als außerorbent- 
j Hicher Prof. der Botanik und Direr- 


tor bes bit: Oostene ne u 

Ä Y.)P zum im kön. wurve im 25. Lebensjahre als Prof. 
mes Wanarium im! ers der Botanik, Mineralogie und Zoo⸗ 
bauun ie seven " Haufes zur Iogie fo wie als Director des Dot. 
Sekkan von Waflerpflanzen im eben Gartens nah Dorpat berufen, 
gtnannten Garten find som Par: son. wo er nah 2Ojähriger Wirt: 
Inment 3500 Pfund Sterkng bes 









gen 
. 


Tadesanzeige. 





ſamkeit als Emeritus ſchied, um 
unter Beibehaltung ſeines Gehaltes 


willigt worden. Flor. Vab. fein Leben in Deutſchland der Wif- 
—— fenfchaft zu winmen, indem er zuerft 
. Heidelberg, dann München zu feinem 

Fiterariſches Wohnſitze erwählte. 


Beſchreibung und Kultur Bot. Ztg. 33. Std. 


einer großen Anzahl Or: 
chideen ze. von Franz oft: 


—— — — 





Anzeige. 





Wir offeriren 

ka. 2000 Std. fehr fräftige blühbare Cinnerarien⸗Pflanzen a 10088. FRE. 
Außerdem zur Herbfl-Ausfaat: 

Calceolarien, punktirte, von prachtvollen Sorten. gefammeit ä Priſe Sr. 

Cinnerarien von beften und fhönften . „ „ 

Viola tricoler hybridg. maxima 1. Dual 2... „ 

» braunrothe ee et v 


Primala ebinensis .. .. 5, 
fl. albo . PR Your „ „ 
Ipomopai elegans superba . . 2 2 02... „ „ 
9 nanquin . FE „ 
Antirrhinum, geftreifte extra ſchön ner. „ h„ 
4 Sorten Nemophila, worunter macalata . . . ” „ 


Reseda odorata grandiflora, eignet ſich durch ihr üppiges 
und fohönes Blatt ganz befondere zur Topflnlur 
Diumentopl, befte Sorten . © 2.0 0... & Loth 


und alle in die Gärtnerei einſchlagende Gegenftänbe. 


Gebrüder Born, 
DSaamen-Handlung in Erfart. 


PSEESTTSOTSCT-T 
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Bflanzen-Sataloge-Hirzeige. nn 





Auf das dieſem Hefte beiliegende a ebergeichuig ver Pflanzen 
in dent Etabliſſement des Herrn Joſeph Banniann in Bent. EBulgien) 
erlaubt ſich Unterzeichneter die Garten⸗ und Pflanzenfreunde aufmerffate 
zu machen. Es enthält namentfih Pflanzen ale: : Camellien, gelb blũ⸗ 
hende und andere Rhododendron, Azaleen, wie eine Menge anderer 
Gewächſe des freien Landes, ded Kall- und. Warmhanfes, welde größ 
. tentheils in Dutzend, Hundert und Taufend abgegeben werden konnen 
und zu ſehr mäßigen Preiſen zu erlangen ſind. & Fr 

_ — -o. 


Zweite diesjährige Binmen- j und Pflanen- 
” Ausftellung in Hamburg. 


Am 3. und 4. September fand in dem großen Saale der Börfet. 
Arkaden die ‚zweite. Diesjährige Blumen⸗ und Pflanzen-Ausfteffing des 
Gazten- und Blumenbau-Bereins für Hamburg, Altona und 
deren Umgegend flatt. Die Hitze und große Ditere, weldde während des 
ganzen Monats Anguft Hier vorherrſchend geweſen war, hatte eben nicht 
vortheilhaft auf die Pflauzen eingewirkt, vieles wer verblüht, was unter 
anneven Umſtänden ſich würde gehalten haben, und allgemein hörte man 
fagen, Daß diefe Ausſtellung wur dürftig ansfullen würde. Es tft Re⸗ 
ferent daher um ſo erfreulicher berichten zu Fünnen, daß dieſe Ausftel- 
lung — als eine Herbflansftelung — in jeder Beziehung als eine 
befriedigende bezeichnet werben kaun. Sie lieferte wieder einen Beweis, 
auf welch' hoher Stufe die Gartenfunft in und um Hamburg fteht und 
- was vereinte Kräfte zu leiften im Stande find. . Wenn man annimmt, 
daB auf dieſer — wie überhaupt auf unfern Ausftellungen — feine 
Decorations⸗Pflanzen, ald Palmen und vergleichen Gewächfe, fondern 
durchſchnittlich faf nur blühende Gewächſe in gutem Kulturzuſtande 
and hie und. ba eimgelne Eremplare von ſchönen Blattpflanzen einge: 
fandt und verwendet wurben, fo glaube ich nicht zu viel zu fagen, 
wenn ich behaupte, daß unfere Musfiellungen vor vielen anderen großer 
Städte noch immer den Vorrang behaupten. Große, prächtige Decora- 
tionen zu hefern, wo einem mädtige Palmen, große neuhollännifche 
Gewächſe, Drangenbäume ꝛc. zu Gebote fliehen, wie 3. B. in Berlin 
und Potsdam, ift weniger fchwierig, als einen großen Saal in dieſer 
Yahreszeit mit faſt nur blühenden Gewächſen, theils in Töpfen, theils 
auch in abgefihnittenen Exemplaren fo zu füllen, daß das Ganze dennoch 
einen großartigen, freubigen Anblick gewährt. 

Die Gärten der Herren Senatoren Merd und Jeniſch, die der 
Herren James Booth u. Söhne m. % G. Booth in Flottbeck, 
von Herren Böckmann, Dr. Mettler, Herrn Steer, wie ber bota— 
niſche Sarten hatten wieder trefflihe Pflanzen geliefert, denen ſich 
verfehienene Gegenftände der Heineren Handelsgärten würdig anfchloffen. 
Wie gewöhnlich fpielen auf den Herbſtausſtellungen die Sortimente von 
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Sommergewähfen unb fonfligen im freien Lande gezogenen Pflanzen, 
als Dahlien, Stodrofen (Malven), Penfers, Rofen, Berbenen ze. eine 
große Rolle, und gewährt eine ſolche Zuſammenſtellung nicht nur flets 
einen erfreulihen Anblid, fondern fie giebt auch den Blumenfreunden 
eine bequeme Gelegenheit die verſchiedenen Sorten beifammen zu 
feben und kennen zu lernen, was in einem Garten, wo die verſchiz⸗ 
denen Sorten nie fo neben einander ſtehen Tönnen, immer fchwieriger 
if. Mit größerer Muße können fi die Blumenfreunde hier dasjenige 
angwählen und notiren, was fie felbf in, ihren Gärten zu kultiviren 
beabfihtigen, als fie e6 nach den immer volumindfer werdenden Samen- 
und Pflanzenverzeichniffen zu thun im Stande find. 

Was an fchönen, feltenen und auch neuen Pflanzen ausgeſtellt 
geweien ift, möge folgende nähere Aufzählung beweifen. 

Unter den Privatgärten gebührt dem bes Herrn Senatdr Je wiſch 
(Bärtner Herr Kramer) anftreitig ver erfie Plag. Außer einigen 
ſehr werthvollen anderen Pflanzen waren es befonders die herrlichen 
Orchideen, welche wir bier fehr ſtark vertreten fahen, fo 3. B. zeichneten 
fih aus: Anoectochilus latimaculatus, Caitleya granulosa var. Lind- 
leyi fehr ſchön, C. Harrisonii, 2 Exemplare, eins mit 24 Blumen. 
Cycnoches chlorochilum und Loddigesii, Oymbidium giganteum, Epi- 
dendrum floribundum, Eria convallarieides, die hũübſche Gongora Reethü, - 
Masdevallia fenestrata, ein großes reichblühendes Exemplar, Maxillaria 
leptosepala, eine neue fehr hübfhe Art, zum erfien Male bier blũhend 
(fie geht auch in meheren Sammlungen als Lycanto leptosepala). 
Prachtvoll waren Miltonia candida var. flavescens, Clowesiana ur) 
spectabilis. Odontoglossum grande, Oncidium papilio und das fchöne 
O0. Wenthworthianum, Peristeria elata, die fhöne Stanhopea guttulata, 
insignis, venusta, Wardii und eine der letzteren nahe ſtehende Art. 
Bon der Vanilla planifolia waren eine Menge reife Früchte in einem 
Diechlaften ausgelegt. Zyxopetalum cochleare ſchön, gramineum nen 
und ſchön, maxillare fehr üppig und Z. rostratum Außer diefen vielen 
Orchideen, welche diefe Gruppe zu einer fehr werthvollen machten, zei 
neten fih noch and: Spathodea Jenischli Bond. *) zum Erftenmal blä⸗ 
hend auf der Ausftelung, Plumieria acuminata fehr fchön, 'Marasia 
rubro-lineata fehr üppig, Hoya pieta mit gelb bunten Blättern, nen, 
mehere fihöne Exemplare von Elichrysam proliferum in fchönfter Blüthe, 
—* imbricata und bie hübſche Campylobotrys discolor, Fuch⸗ 
in u. m. a. 

Eine Stelage mit den Pflanzen aus der Sammlung des Herrn 
Senator Merd (Gärtner Diesel) fchloß fich dieſer zur Linfen an. 
In diefer Gruppe zeichneten fich befonders aus: Alloplecius coccineus, 
fehr Fräftig und zum Erftenmal blühend auf biefiger Ausftellung, Clere- 
dendron infortunatum, Statice Dickensonii, mehere Fuchſien, Achimenen, 
ein ſehr ſchönes Lilium lancifolium punctatam, Hoya bella zum Erſten⸗ 
mal blühend, fehr hübſch. Bon Orchideen bemerften wir Lycaste 
Skinueri, Zygopetalum maxillare, Cyenoches chlorochilum, Maxillaria 
aurea, das hübſche Oncidium Lanceanum, Gongora Boothil, Epiden- 


*) Siehe Jahrg. IV. p. 370 biefer Zeitſchrift. 
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dram fragrans, Cattleya labiata, granulosa, Masdevallia maculata, 
nen und fehr häbſch, u. m. a. 

Ans dem - Garten des Herrn E. Steer in Ham waren nur 
wenige Pflanzen eingegangen, darunter Clerodendron infortunatum, 
mebere Achimenes longiflora var. hatiflora fehr üppig und ſchön, einige 
Fancy Pelargonien, ‚Lilium lancifolium, Franciscea latifolia, Rondeletia 
peciosa fihön, wie zwei gute Exemplare von Euphorbia splendene. 

Der botanifhe arten Hatte eine ſchöne Spalierpflanzge von 
Stephanotis fleribunda, fehr reich blühend, Cissus velutina, fich durch 
hübſche Blätter auszeichnend, Campylobotrys discolor, 2 üppige, leider 
nicht ganz anfgeblühte Eremplare von Eustoma (Lisianthus) Russel- 
lanum, Centrosiemnia Lindleyana, Impatiens repens, fehr hübſch ges 
z0gen, Evolvulus purpureo-coeruleus, Pitcairnia platyphylia, Hodysa- 
num vespertilionis, mit fehr hübſchen bunten Blättern, Dichorisandra 
ovalifelia, Costus speciorus, Besleria palchella, Tetranema mexicanum, 
Gloxinia Comtesse Maria Clamm, rabro-coerulea, hirsuta, Fyfiana, 
Niphaea rubida, Hymenocallis senegambica, neu, Parasanthus luteus, 
Bomaria edulis, Dactylis glomerata, Tufſak⸗Gras, und mehere andere 
aufgeſtellt. Ferner die Orchideen: Cypripediam javanicum zum Erften- 
mol blühend, Huntieya fimbriata neu, Maxillaria cracea, Epidendrum 
cochleatum, E. cinnabarinum, Sarcanthus rostratus, Catileya Loddi- 
gesi, Stanhopea Weardii u. oculata u. Gongora Jenischii. 

Die mittlere Stellage an der Rückwand des Saoles war mit ben 
Pflanzenfihägen aus dem Garten der Herren James Booth m. 
Söhne in Flotibeck veſetzt. Unwillkührlich fiel hier Jedem zuerſt die 
reihe Sammlung der Nepenihes-Arten anf, die hier zum Erftenmale 
vollſtäundig aufgeftellt war. Es waren N. albo-marginata, laevis, 
Iaevis variet., pbyllamphora, phyll. major, Rafflesiana mit ausgezeich- 
net ſchön ausgebilveten Schläuchen, diefelben waren faft 1‘ lang und 
an der anfgetriebenften Stelle gegen 5’ weit, ampullacea fchön und 
noch ſchöner mit 4“ Iangen, faſt purpurrothen Schläuchen, Nepenthes 
sauguinea nnd dann: die befannte N. destillaterie. Von anderen 
Pflanzen: traten befonders fehr fchön Eultivirte Erifen hervor, fo Erica 
cubica minor 1”/ ‘ hoch, Hartnelli 4‘ Hoch und eben ſo breit, fehr 
fchön, trieolor Lecana, Irbyana, Lawsoni, tricolor dumosa und andere, 
faſt alle gleich fhön, dann die herrlichen Maranta albo- und roseo- 
lineata in prächtigen Exemplaren, Phryinium zebrinum fehr empfehlend, 
Billbergia rhodocyanea, Campylobotrys discolor, Centrostemma Lind- 
leyana (Cyctoceras reflexam) u. a. m. Unter den Orchideen fielen 
befonders auf: Acineta Humbaldtii, Cattleya Harrisonii, tigrina guttaia 
ſehr fchön, Cyenoches chlorochilum, Dendrobium chrysanihum, triade- 
nium fehr prächtig, Hantleya fimbriata, neu, Miltonia Morelliana, eine 
herrliche Art und ein fehr fehönes Eremplar, Mormodes citrina, Notylia 
tenuis, Oncidium papilio, Peristeria elata mit 4 Blüthenftengeln, Pleu- 
rothallis prolifera, Promenaea Rollissoniae, Stanhopea grandiflora, 
Woardi, die prächtige Vanda Roxburghii var, coerulea, Zygopetalum 
maxillare mit 15 Blüthenftengeln u. m. a. 

* Ein großer ovaler Tifh und eine große runde Stellage waren 
mit ven Pflanzen aus dem Garten des Herrn H. Boeckmann burd 
deſſen Obergehülfen Herrn Nagel befegt worden. og ere große 


* 
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Lillum landifolium bildeten die Mitte, umpeben von einer Menge 
anderer Zierpflanzen, unter denen gut fuktivitte Erehtyfire‘'oun’ Tetie- 
theca verticifata, Lechenaulita -Formest, Statice arbereh, Rondeletia 
spectosa, Bouvärdia leiuntha, Valoradia plumbagineidds, Ziauschmer 
ealffornica, Lipneria mierophylia fich befsnbers auszeichneten. Fria 
moutana, nigrita, Swälnsenlana, west cbteinda,' Uhrla Deereune, 
jasnänitflora, Massont, Aitont hybride Rind ſämmtlich ſchön blühende war 
empfehlensmwerfhe Arten, bie fi, wenn and nicht durch mächtig große, 
dennoch durch hübſch gezogene, reichlich blahende Exenrplare beſonders 
anszeichneten. Ferner find noch za erwähnen wie häbſche und ſeltene 
Bärbacenia Rogieri, Piumieria acuminate, rin kaum 4” hohes, bli⸗ 
hendes Exeinplur, Begohia enstantaofelia von Van Howtte, Bine were 
hebfche Urt (der Name ciktanmefolia gehört jedoch bereits’ einer ham 
verſchiedenen, älteren Urt an, ſo daß er bei diefer nicht blriben daß 
tann Jasminum dianifoljium ſehr mieeblich, Gesnern Vardiualis, Leim. 
(purpurea macrantha Hort. Angt., Oenofhera riparta, fehr hübſch um 
eignet ſich vieſe Art ſehr gut zum Auspflanzen anf -Beete für hm 
- Sommer, Aechmea . falgens, Anemone Japonica hybrida, geichumt fi 
durch viel größere Blätter von der Achten A. japonica aus, Oemulre- 
Ins althaeoides u. a. Boa neuen, ſchönen Fuchſten bemerktin wir 
F. Newtoniensis, Pearl of Engkand, fair rosamond, splendida, wng- 
nificent, Gem of the west und. Die Beiden neuen Arten wigricans-md 
venusta, die an Schönheit den Hybriden bedeutend nuchflehen.' Slexinia 
. Marie Van Honite und Grand Duchesse Helene find nen und fan. 
Ein runder, fünf Yuß großer Diſch war mit abgefägnittenen Ren 
in Glaͤſern aus der reichhaltigen Sammlung des Deren Boſekkmana 
befegt, eingefaßt‘ mit den neueſten Hybriven-Berbenen, "wie an bit 
änderen Stelle des Saales noch einige Räſten mit trefftihen Gevrginen 
Blumen ftanden. — 

Herr 3.6. Booth (Samenhandlung) hatte ebenfalls einen großen 
dvalen Tiſch und eine runde Stellage beſetzen Taffen, jevoch nicht mil 
Topfgewächſen, ſondern nur mit abgeſchnittenen Blumen in Glgjern 
von den ſchönſten ein: und mehrjährigen Gewächſen des freien. Landet 
Das Mittelſtück anf dem großen Tiſche bildete ein großer -Ronb 4’ 
lang und 2/0 breit), faſt faͤmmtliche bei Herrn Booth in Kultur be—⸗ 
findlichen Futtergräſer wie Die größeren Arten Sierpräfer mit ihren 
Frucht- oder Blüthenähren auf den Halmen enthaltend. Dieſer Kur 
war fehr geſchmackboll arrangiert und ‚gewährte zinen iinteveffanten Anbiik, 
Dos Mittelftüf anf dem runden Tiſche bildete sine große irdene Bat 
mit einem mälhtig großen, ſehr gefällig zuſemmengeſetzten Bouquet ge⸗ 
wöhnlicher Zierpflanzen. Der übrige Naum uuf Sem Tiſche wie af 
der Stellage war mit abaefchnittenen Blumen von Sonmmer: m 


| 


Stanvengewächfen befeßt. inter dieſen zeichnete ſich auch noch eine 


reiche Semmlung von Grammeen, meiſtens feinere und zartere Arten 
aus. Das reichhaltige Aſter⸗Sortiment, wie das von Zinmia elegans 
war ſehr fhön, ferner- fielen unter viefen Pflanzen auf: :Panermium 
calatinum, Browallia elata 4. everuleo un» fi. albe, Cleome spinosa, 
Leycesteria formosa, Phlox Drummondäi Prinz Leopeld, Pentstemon 
Mac Ewenü fehr hübſch, Ononis rotundifolla und eine große Menge 
andere. . | 


| 
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Bert Dr, Mettler in Wandebeck hatte eine Stellage mit theils 
blühenden, theils ſchönen Blattgewächſen beſetzt. Als nen und ſchön traten 
hervor: Tympanum suberosum mit ganz eigenthümlich ſchönen Dlumen, 
Heintzia tigrina fehr üppig und reich blühend, Alloplectus speciosus, 
Schweiggeria pauciflora, ein niedliher Strauch mit weißen Blumen, 
ferner Mussaenda macrophylia, mehere Achimenen, Begonia luxurians 
und zwei unbeflimmte neue Arten, Dichorisandra ovalifolia, Sinningia 
guttafa, Schubertia graveolens, Lycopodium caesium arboreum, Arum 


pietum u. m. a. Dann die Orchideen Lycaste macrophylla, Acropera . 


* Loddigesii, Epidendrum cochleatum, Grobya Amherstiae, mehere Farın, 
Maranta albo-lineata fehr üppig u 

Die Herren James Booth "und Söhne hatten noch einen 
runden zii mit fehr ſchönen Daflien-Sorten aus ihrer prächtigen 
Sammlung beſeßt, mie. ng 2 Blechläſten, die neueflen Sorten cent: 
baltend, aufgeſtellt. 

Herr Haudelggärtner F. Mäller in Eppendorf Hatte ein Sorti⸗ 

ment von 60 — 70 Sorten Tchöner . remontantes- und anderer Rofen 
aufgeftellt, die froß des vielen Regens fehr ‚gut erhalten waren. 
Herr Fr. Grage hatte gleichfalls eine fehr ſchöͤne Sammlung 
Dahlia uud sine gleich fehöne von Penfees. eingeliefert, 
' a Dosen Peter Spith in Bergedorf fahen wir ganz gıry 
ararihnete Malsen (Stodrofen) in ſchönſter Blätdenfülle und Färbung 
Zaun gute Doblien, einige Blumen von dem hübſchen Helianthus cali- 
fgeniens fi. pl, und abgeichnittene Blumen der neuen Amaryllis Mar- 
merk, Die Blumen verfelben fin» dunlel⸗orauge⸗ farben 

Die Herzen Gruft u. von Spredkelfon in Hamburg hatier 
PR Heine Saumlung fhöner Sommer und Staubengewäcfe. in abges 
Säuiktenen Eremplaren aufgeſtellt, Darunter der hübſche Helianthus. eali- 
forniegs :4. pl., ſehr ſchoͤne Gladielan, ganz vorzügliche Malven (Stock⸗ 
ui) ei F Zucht, unter denen fun ‚eine: wirklich — Blume 
varcheilhaft auszejchmeta, mie ein Sortiment hexrlicher Dahlien. 
..: Herr Handelsgärtner Krufe in St, Geerg hatte einen Tiſch 
wit ben. gangbarſten Ziergewächſen, ale: Achimenen, Degpnien, Fuch⸗ 
Fen de. in ‚guien. Kulturzuſtande beſtellt, daun zwei Körbchen wit 
fin Bluwen, midlich aufgeziert, ferner drei bei ihm erzegene Ma⸗ 
beira Zwiebeln, mehere gute Gurken und einen Korb mit Champignons. 
+ Der Bill aueh: Sqhoalen wit. Blumen/ geſchmacvoll geordnet 
and endlich 

Hexr Trobitins, Handelsgartuer in "Ham, einen Kaſten mit 
Daklien und dinerfen Somperarmächsblumer.. 
2 Aus pe hexäßmten Fruchtſarnmfung de⸗ Herru Booth jun. ſahen 
wir noch einer Zapfen: ber Pinus ‚Goulteri und einen gleichen von P. Ge- 
sardiana, wie. eine 8‘ lange, Bf Ag‘ breite balſenfrucht ber Entada 
aundenn | E. O—o. 


— 
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Erfahrungen eines alten Gärtners über die 
Samenziehung der Seuhsjen. 


Die einzig vernünftige Art, guten Levlojenſamen zu erziehen, ſchien 
mir immer fo befannt, daß ich glaubte, Jedermann müßte es wiffen. 
Da fragten mid aber mandhmal die Leute ganz fonderbar, 3. B. ob 
ich meine einfachen Stöde tüchtig büngte uud mit was; ob ich immer 
einen gefüllten Levfojenftod neben einen einfachen brädhte, ober Die ein- 
fachen zwifchen zwei gefüllte; ob man nur die Samenföruer aus den 
Schoten des Hanptflengels nehmen müfle, oder die Körner, welde um 
gerade Zahlen in den Schoten bilden; wie viel Jahre der Samen alt 
werben müßte, um gefüllte Blumen zu geben; ob man die Blüthen⸗ 
blätter mit der Scheere befchneiven müſſe; ob die krummen Schoten 
befferen Samen geben; ob man die erflen Blumen abſchneiden und vie 
Leokojenpflanzen (Sommerlevkojen) zwei Jahre alt wersen Iaffen müſſe; 
ob man den Samen immer aus einem andern Garten nehmen müfſe 
und andere thörichte Tragen mehr. Daraus fehe ih nun, daß uch 
Biele ſchrecklich im Finftern tappen und Hanz im Irrthume find, auf 
welche Weiſe gefüllte Leofojen zu erziehen find, und darum will ich wit 
ee was ich feit num faſt 30 Jahren über die Levlojenzucht erfah- 
ren habe. 

Die Sade iſt fo einfah, daß ein Gärtner aus den wenigen 
Worten: man muß die Leokojenpflanzen, von denen man 
guten Samen ziehen will, Tärglid halten and hungrig er: 
ziehen, — ſchon genug weiß. Diefes ift aber nur in Töpfen moͤglich, 
und gefüllter Lenfojenfamen muß daher im Töpfen erzugen werben. Zur 
Fortpflanzung hat die Natur vie träftigften, volllommenfien Samen 
beftimmt, alfo find bie ſchönſten und an Fräftigen Pflanzen gewachfenen 
Samen meiftens einfah. Wenn man aber die Levkojenpflanzen in Töpfen 
zieht, fo können fie nie fo vollfommen werben, wenn man nicht etwa 
fehr düngerreihe Erde dazu anwendet, und die Samenförner bleiben 
unvollfommen und bringen gefüllte Blumen. Damit ifl aber nicht 


gefagt, daß die aus Fräftig gewachfenen Pflanzen gezogenen Samen, ' 


wenn fie ausgefäet und bie Pflanzen kümmerlich gehalten werben, fchon 
im erfien Jahre viele gefüllte Blumen bringen; ſondern nur, daß fie 
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eine Anlage oder Neigung zum Gefälltwerben belommen, und erſt nad 
und nach dieſe Rrankhaftigleit fo ansbifnen, daß nur wenige einfache 
daraus fallen, denn im erflen Jahre ſteckt noch etwas von der alten 
Mutterfraft in ben Samen, und diefe zeigt fi durch das Hervorbringen 
von einfachen Blumen. 

Ehe ich nun meine Leokojenfantengucht in Töpfen beſchreibe, will 
ich noch beweifen, warum man nur in Töpfen, und zwar nur in den 
dazu geeigmeten Töpfen guten Samen erziehen kann Viele werben 
denken, daß man auch auf andere Weiſe die Lenfojen kümmerlich wachen 
laſſen Tönnte, woraus, wenn der angegebene Grundſatz feine Richtigkeit 
Hat, ebenfalls guter Samen fallen müßte. Dem ift aber nicht fo, und 
ich will zum Beweiſe mittheilen, was ich felbft auf andere Weife ver; 
ſucht Habe. Sand, dachte ich, Hat Feine Nahrung ober nicht viel, alfo 
müſſen die Pflanzen auch Fein bleiben und guten Samen bringen. Ich 
mache alfo an einer Wand ein Beet mit Schlemmfand zurecht, worunter 
ich nur ein wenig Lehmerde mifchte, damit die Pflanzen nicht gar ver: 
derben ſollten. Aber zu meiner großen Berwunderung wuchfen bie 
Pflanzen fo üppig wie im fetteften Gartenboven, und der Sand behagte 
ihnen gerabe recht. Darum gab ich aber meine Hoffnung, guten Samen 
zu ziehen noch nicht auf, denn ich Dachte: das iſt das bischen Nahrung, 
was im Lehm ſteckt, fie werben ſchon hungrig werben, wenn bie ver⸗ 
zehrt iſt. Sie wurden aber nicht hungrig und machten Schoten vor 
ausgezeichneter Länge. Als der Spätfommer regnerifch wurde, machte 
ich ein Dad darüber, und goß das Beet gar nicht, ın der Meinung, 
Daß der Mangel an Nahrung auf die noch grünen Kerne Einfluß haben 
und fie an ihrer vollkommenen Ausbildung hindern follte; aber fie 
wurden groß und vollkommen, und darum machte ich Feine befondere 
Ausſaat zur Probe, weil fie mir gar nicht wie gefüllte ausfahen, fons 
dern -mifchte den Samen unter denjenigen, welchen Leute befommen, 
bie für einen halben oder ganzen Groſchen für ein Paar Beete genug 
Haben wollen, und auch genug haben, d. 9. einfache. — Ein anderer 
Verſuch war folgender: Als meine Sommerlevkojen im Garten beinahe 
verdiäßt waren, nahm ich ein fehmales Spätchen, und flach von ben 
wenigen. einfachen Pflanzen, die darunter waren, von allen Seiten bie 
Wurzeln, d. % in gehöriger Tiefe ab. Denn, dachte ih — jest kann 
die. Samenbildang nicht vollkommen werden, und ich könnte wohl guten 

efüllten. Samen ziehen. Da das Better ziemlich heiß war, fo gingen 
—* am erſten Tage mehrere ganz zu Grunde, weil ich ſie zu hart 
getroffen; diejenigen, welche ich begoß, erholten ſich wieder, aber bie 
Samen kamen bei ven meiſten fo wenig und fo langſam zur Ausbil⸗ 
Bang, Daß ich wenig erntete, wozu noch der Umſtand fam, daß der 
Herbſt naß war und bie Halb ausgebildeten Körner in ben Schoten 
serfaulten. Diejenigen Pflanzen aber, welche wenig over nicht welt 
wurden, nachdem die Wurzeln beflochen waren, bildeten ſich eben fo 
sellfemmen aus als die unberüßrten, und. fonnten natürlich feinen guten 
Samen liefern. — Beffer glüdte mir. die Samenzucht in Iangen Holz 
fühlen ‚oder fogenannten Neltenfäften. Sie haben aber doch viele Nach⸗ 

, indem fie zu langfam und ungleich austrocknen, ferner, daß an 
ſolchen Stellen, wo Pflanzen ausgegangen find, bie nebenſtehenden zu 
äppig wachſen und ſchlechten Samen bringen. Auch ift mit ben Holz⸗ 
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tüften nichrs gewonnen, daun ‚Fe Eoften ſaſt eben fü sel Gelb als bie 


Töpfe und find viel weniger bequem gu trausportixen und aufzuſtellen. 


— Endlich bot fih in meinem Garten abch eine ganz beſondere Ge⸗ 
legenheit, von kaärglich gemacfenen Pflanzen Samen zu zehen, die ih 
auch benutze, ohne jedoch den dabei gewonnenen Samen unter meinen 
beten in Töpfen gezogenen zu miſchen. Die Gränze meines Gartens 
bildet nämlich ein Stück Stadtmauer, Die ſehr dick und, wie es mit 
allen Stabtmauern der Kalk iſt, ziemlich im Verfall if; beſonders giehl 
es Stellen, wo die Seite nah dam Garten zu tärfer iſt, fo daß eme 
Art Terraffe entſteht. Da auf ſolchen ‚Stellen um ſelbſt verſchiedent 
Gartenblumen, als Löwenmaul, Goldlack xx. aufwuchſen, fo kam ich auf 
den Gedanken, Levkojen darauf zu pflanzen. Durch Vorfſetzen van 
Steinen und kleinen Brettſtückchen, die ich mut Lehm verſtrich, bildeie 
ich kleine Beetchen, wo die Erde oft nicht über 3 Zoll tief iſt. Die 
Levkojen pflanzte ih nun zur gehörigen Zeit und erntete im Detober 
prächtigen Samen, der auch gut in’s Gefüllte fie. Als aber in. einem 
weniger heißen Sommer, wo es viel 'regnete, die Leofojen zu Jah 
wuchfen, und der Same davon .aller Wahrſcheinlichkeit nach viele ein 
fahe Blumen hervorgebracht Hätte, fo ließ ich in Zukunft" um bie Zei, 
wenn bie Lenfofen zu blühen anfingen, eine Keichte Bedachung anbringen, 
um den überflüffigen Regen abzuhalten... Yuf niefe Art :zeg ich gutes 
Samen, aber eine ſolche Gelegenheit iſt nur felten zu haben. 
Sao blieb ih denn bei meiner alten Art und Weife den Levlojer⸗ 
famen zu ziehen, nämlich wie es der durch feine Levlajen berühmt ge⸗ 
worbene Dreißig in Tonnderf bei Weimar vor neu bald. 50- Jahres 
gehalten hat, von dem man erfl gelernt hat, was aus. den Levkojen u 
machen und. wie gefüllter Samen zu erziehen iſt. on * 
Ich will nun angeben, auf welche Weiſe ich meine Samenzucht 
betreibe, wobei ich im Voraus bemerke, daß mein Verfahren, on dei 
in Erfurt und ver nächften Umgegend gebräuchlichen etwas abweichen 
if, daß aber auf die Erferter Weiſe ehen ſo guter Samen. gem 
wird, wie es ja bie Blumenliebhaber, weldge Erfurter oder Aruſtädter 
Samen kaufen, gewiß fchon erfahren haben. Ich behandle nämlich 
meine Sommerleofsjen als zweijährige Pflanzen, weil: ish nun: ei 
daran gewöhnt bin, und meine Erfolge immer hefriebigenn geweſen Rab 
Ende Juni oder zu Anfang Juli. fäe ih den Samen in. ein kalie 
Miftbeet in gewöhnliche, ‚nicht zu leichte Barteunche: düun ans: Dick 
Erde ſcheint den Levkojen eben vecht zu fein, was ein wahres Glück ih 
denn ich fenne andere Gärtner, die fi die; ‚größte: Mähe geben mm 
wur Erbe. ohne ale frifche Düngertheiſe nehmen Sand darunter wilht, 
und doch oft Unglüc mit den Äusfaaten habem. Freilich ip die Sul 
im zeitigen Frühjahr fehwerer aufzubringen, denn das Beet darf umn 
einmal zu naß werben, ober man kann hei fchledier Witterung WÄl 
Lüften, fo fönnen fänntlihe junge Pflänzchen zu Grunper geben, heist 
pers went fie eben erft aufgegangen finh,. yon fie. —— 
Reſt holen. Was mich aubekangk, ſo ziehe ih die zum Varlauf be 
ſtiunnten Pflanzen zwiſchen Sellerie. um ‚Poren oder Hauchnonzen w 
einem KRaften, der nur durch Land war gemacht wijrd. Die: Sellerik 
uud Lauchpflanzen ziehen ſtats die ‚überflüffige Mile ad de 
Leofojenpflangen werben dadurch or: Branb betenhns: Manmnh Sale 
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ich nicht nur viefen 285 fondern auch, daß ih bad Miſtheet dehpeſt 
bemuge, und, weil die Genuifepfinnzen ſehr dünn fichen, wem die Pens 
toienpflaugen heraus find, nur kraͤftige Pflanzen. ziehe. Dabei: bemerke 
ich, daß der Sellerie fhon:gefeimei haben mau; ehe er mit dem Levlojen⸗ 
fanten zugleich geſäet wird, weil. fonf beim Ansziehen der Levkojenpflan⸗ 
zen vie noch. zu Meinen Selleriepflanzen beſchädigt wäuben, und überhaupt 
dieſe fonft gu ſpaͤt kommen, weil ver Samen fehr lange liegt, ehe en 
eimt, "und viel Waller (mehr als der Levlojenſamen vertragen lanm) 
Daza braucht. Den Samen bevede ich erfi mit Erde, mens die Lens 
kojen ſchon zu keinen anfangen. — Doch ich wiß zum wieder zu meiner 
Sommerfaat zurdd. So lange die Samen kamen, halte ich fie mäßig 
feucht um» lege Ferſter auf den Kaſten, Damit ih wenig zu gießen 
brauche, denn unter den Fenſtern hält ſich bie. Erde feuchter. Die dazu 
beunpten Fenſter ſind fa merkwürbig blind (and wohl and. ein. wenig 
voll Stand), dag ich Teinen Schatten zu geben brauche, was bei nenen 
guten Fenftern durchaus nothwendig if. Wenn die Levfojen ihre zwei 
erften Blätter (Samenblatter) gemacht. Haben, müflen vie Fenſter ab⸗ 

gelegt werden. Bei heißem Wetter muß viel Schatten gegeben, und - 
jeden Morgen, aber ja nicht Abends, fo lange die Erde noch. ſehr werm 
if, gefpritt werben. Sobald die Pflanzen groß genug find, d. h. wenn 
fie vier Blätter haben, nehme ich fie mit Schenung der Wurzeln her 
aus, und pflanze fie fortenweife anf gewöhnliche Gartenbeete. Da. 24 
um diefe Zeit fehr heiß iſt, fo beſchatte ich vie Pflänzchen, went es 
wicht trüb iſt, mit Heinen Töpfchen, oder, wenn id nicht. genug Danın 
babe, mit Iweigen und vergleichen, beiprige fie anch jeden Abend init; 
Die Luospen zeigen ſich meiſtens hald nach dem sıflen Behachken. So 
wie bieß ver Hall iſt, fo feße th ſäwmtliche einfachen Pflanzen in 
Köpfe... Dies. wird en: Dirt. uud Stelle verrichtet, damit, menu: chwg 
Bellen vaxam Heilt, dieſer beim Wegtragen nicht abfälld..: Zu leichtem 
VBoden halien aber vie Leoingen meiftens keinen Ballen, dies ift aber 
wir nicht nöthig,. Denn: wann man alle Wurzeln ſchont und die Töpfe 
ſchattig hält und zu Aufang oft beſprigt, fo wachſen die wmeiſten haly 
an. Als Erde dient mir gewöhnliche ſandige Gartenerde. Ich ſetze in 
jeden Topf von 3 314 Zoll Weite. nur eine. Pflauze, fehlt. es wir 
aber an viefer Sorte Töpfe, fo fene ih 3 Stücke in vierzöllige Töpfe 
Die Töpfe dürfen nicht glafirt: ſein. Sohald die Pflangen angewachſen 
find, werden fie an. einen fonnigen Dxt.geflelit, .enutweber anf- ein Sort 
beet over auf Brettgeſtelle. Hier bleiben fie ſtehen, bis ſigrke Fröſte 
eintreten, und man hat weiter: nichts dabei zu thun, als: die Töpfe vom 
Unkrant rein zu halten, einmal aufzulockern und mäßig iu beniehem 
Im Deiober, manchmal auch erſt im November, kammen die Leplkojen 


Mm bat: Winterquartier. Wenn ich Platz habe, fo ſtelle ich fie in Das 


Orangerhaus vicht.an bie Fenſter. Seit: ih aber die neues Pflanzen 
40 außerordentlich vermehrt haben, iſt dies oft Richt der Bell. Darum 
briuge ich meine Samenlentojen in einen Kaſten mit deppelten Wärden, 
ber zisnlich froftfrei iſt, wenn :er bei großer: Kälte mit. einem. Umſatß 
von Laub umgeben. wird. Die Topfe ſtehen anf einer Loattenſtellage 
amlich nahe an den Fenſtern, mes eh aber Winter, fo werben einige 
Möge antex ver Siellage weggenommen, damit ſie tiefer zu ſtehen 
kaum; So lange :e8 bei Nager: macht friert ober vegnet, werden die 
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Fenſter täglih abgenommen, uber 06 wird ſtark geläftel. Gegeſſer 
wird nur felten und wenig. Tritt Kälte ein, fo wird ver Kaſten mit 
doppelten Strohpeden und Läden gedeckt. So wie es gelinde Tage 


el treiben und bald au die Fenſter auſtoßen würden. Diele Pilaun 
lägen fpäter als die im Gewächshauſe, aber das if um fo befer, 


die Töpfe verwurzelt ſind, fo fangen fie an kümmerlich zu werben, un 
ich entziehe ihnen dann auch fon etwas Waffer; doch dürfen fie wih 
rend der Blüthe nicht oft fo trocken werden, daß fie welken. Sim ik 
Schoten beinahe ausgewachfen, fo wird. immer weniger. Waffer gegeber 
obſchon bei warmer Witterung. jeden Tag: unchgefthen werben mel 
Endlih, wenn bie Schoten gelb werben, ihr fleifihiges Anfehen mr 
lieren und ſich trocken anfühlen, gießt man gar nicht mehr. Tim dieſe 
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Zeit Tann man auch von. ben meiſten Sorten ben Samen abuchmen 
und nachreifen laſſen, was gewiß mit zum Gefülltwerden beiträgt. 
Einige. Sorten fehen aber fihon gelb ans, wenn fie noch grün ober 
unreif find, und man barf fi) durch bie Farbe nicht tänfchen Laffen, 
fondern muß durch das Gefühl prüfen. Die verfchiedenen Sorten biühen 
und reifen zu verfchiedenen Zeiten. Der Samen wird in ven Kapſeln 
aufbewahrt bis zum Herbft, wenn bie Abende lang werden, wo er dann 
ausgehälft und gereinigt wird. — Auf dieſe Art Habe ih manchmal 
——— reifen Levkojenſamen und den letzten ernte ich meiſtens 
im Anguſt. 
Wer die Erfurter Levkojenzucht kennt. wo der Same in einem. 
Spammer reift, wirb vielleicht meine Art für umſtändlich haften, weil 
sch die Pflanzen bucchwintere und zwei Jahre pflegen muß. Allein im 
Grunde genommen leben meine Levkojen auch nur ein- Jahr, alfo nur 
2-3 Monate länger, als die auf Erfurter Manier gezogenen. Das 
Durchwintern aber macht, wie man fieht, gar wenig Mühe und Arbeit, 
und wenn ich an meinen Levkojen, die ich aus dem Lande einfehe, an 
jeder nur 3 bis 4 Stengel habe, fo ernte ih davon mehr, als wenn 
ich (wie.es in Erfurt und anberwärts gebrauchli iſt) 6 bis 7 Pflanzen 
in einen. großen Levkojentopf pflanzte, weorunter, wie es bei guten 
Samen fein muß, manchmal nur eine Pflanze iſt oder wohl gar Feine, 
Däbei habe ich den Bortheil, daß ich nur einfache, alfo Samenpflanzen, 
behandeln habe, während man bei der Sommerzudht unter 10,000 
pfen vielleicht kaum 2000 Stück als einfache annehmen kann. Auch 
zerfen die Samen in ungünftigen Sommern oft fo ſpät im Jahre, daß 
man feine Laft damit hat, indem ſie in trockne, frofifreie Orte gebracht 
werben müflen, wo man vielleicht gar einheizen muß, um den Samen 
noch vor Weihnachten reinigen und fortiren zu Tönnen. Dies war 
wenigſtens vorigen ſchlechten Herbft ver Fall. — Ich Habe auch ſchon 
Kin. und wieber durch einjährige Kultur Samen gezogen, machte es dann 
aber fo, daß ich die einfachen, fo wie fle ſich zeigten, aus den QTöpfen 
nahm und mit Ballen mehrere zufammen in einen Topf pflanzte, die 
gefüllten aber wegwarf, wobei ich viele Töpfe erfparte. Dazu nahm 
ich aber magere, fandige Erde, um große Ueppigfeit zu verhüten. Der 
fo gewonnene Same war fo gut wie ber auf andere Weiſe gezogene, 
and bat meine Kunden befriedigt. 

. Ich will num noch ein paar Worte über die einjährige Samenzucht 
fagen, auf welche Weife ver meifte Levfojenfamen gezogen wird, damit 
man vergleichen und fich die am beften ſcheinende Art auswählen kann. 
Die Güte des Samens iſt, wie gefagt, gleih, und ich will meine 
Methode in diefer Dinficht nicht vorziehen. . Sie muß fogar gleich fein, 
weil Die Grundſaͤtze gleich find. Zr 

Der Levfojenfamen wird mit ber nöthigen PVorfiht zu Anfang 
März: oder wenn das Wetter e8 erlaubt, noch im Februar in ein Faltes 
oder lauwarmes Miſtbeet gefäet, trocken gehalten, befchattet und vor 
allen Dingen viel gelüftet — Alles, wie. es mit andern Levkojenpflanzen 
für's Land auch gefchieht. Wenn die Pflanzen ſtark genug find, was 
von: Mitte des Monats .April der Fall fein wird, -fo- pflanzt ıtan 6-7 
Stüd davon in Revfojentöpfe von 5—6 Weite. Als Erde nimmt 
man gewöhnliche Gartenerde, die durch ein grobes Sieb gerofit und 
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mid: dam jehaten = Theil Sand -umtenurifche iſt. Hierauf werven vie Töpfe 
fortsuweife auf die dazu beſtimuten Siellagen obar Geflelle sehrai 
leicht überipript und im. den. uflen: Tagen etwas ſchaitig gehalten, was 

durch Vörfegen von Laden aber durch Tücher geſchieht. Bei warmen 
Wetter muß man. dia: Töpfe. einige. Mal leicht überbraufen, vamit vie 
Pflanzen erftiſcht wesen und die Töpfe wich fo Leicht amstrocdnen, 
benn ein durchdriugendes Begießen muß in ber euflen Zeit wo möglich 
vermieden werder. Ein gelinder Broft ſchadet den ——— nicht viel, 
deun fie habens voriges. Frühjahr im. Mai ſogar 5. Grad vertragen, ob: 
ſchon fie etwas davon weghatten. Nach einigen Wochen, wenn bie 
Pflanzen zu warhfen anfangen, wird die Erde aufgelockert. Die gune 
Sommaraxbeit beſteht darin, Daß bie Köpfe von Unkraut rein gehalten 
und gegofien. werden... Manadaxf big Töpfe wie ganz vol gießen, men 


etwa viel Erde fehlt. denn das ziwiele Gießen ſchadet fehr. — | 


Gießen geichicht enimeker fpät Abends: over. früh. Die St 
werden gewöhnlich nach der Mittagsfeite angebracht; doch ſindet man 
auch melche, in andrer Richtung, je nachdem der Plag ſich dazn .viguet, 
Am beiten if ber Siena an einer fünlichen over fünöftfichen Mauer. 
Die Siellagen ſind oben min einem Dad. von Brettern oder Ziegel 
verſehen, welchas den Magen von den Täpfen abhält, oben. eme. folde 
Richtung hat, daß elle: «Reiben von der Sonne beſchienen werben Jünnen, 
denn Sonne — viel Sonne. mäſſen die Lenfofen haben. Der Tropfen 
fall naht nach Hinten, wur. vera ſteht das Dad. etwas über, dami Die 
vorderſten Reihen, walche am weiteſten vom Dada: fiehen, nicht zu 
nom ‚Regen getroffen werden Können. Die Seellagen. können ſo 
ſeig, ld. man mit der Queßlaune reichtra kann. - Die Stufen ige am 
beflen von Latten, daenit das Waſfer: gut abläuft. Früher ſah man ia 
Erfurt fehr häufig. eine: Art.fresfiehende Beftele, ähnlich Ten Gradier⸗ 
hänfern bei Salzwerken, mit 3-4. Stodwerken. oder Abtheilungen. unter 
ninem Dache. Dieſe ſind jetzt meiſtens abgekoenmen and. das gr Reh, 
Kenn durch das Tropfen: werben die unteren Töpfe zu Haß, und di 
ganze. · Fürſorge, Dur; das Dad Kie Töpfe. vor Aberflüffiger Feuchtig⸗ 
keit zu ſchützen, beſchnänkt ih ‚eigentlich blos: auf die oberfie Abteilung; 
auch koſtet bie Einrichtung Folgen Samengeſtelle - wicht viel ‚weniger alt 
die von Stelſagen. Bern, vie Leofojen zu blühen anfangen, darf das 
Gießen nicht Färglich geihehen, damit fie Samenſchoten -anfeger. DE 
Spike auszukneipen, damit bie Pflauzen Seitenpweige bilden, iB nicht 
satplam, denn einmal. iönnen die Geitenzweige: body: mn: felten a 
werden, wegen Mangel an Rahrung, zweitens warfpätet:.ed bie Gamer 
xeife um ‚mehrere Wochen, denn’ Die Zweige ſind micht, wie im Lande, 
ſchan da, fo dah — a: daum acht Tage: ſpaäter als vie Geige blühen, for 
bern fie müſſen ſich erſt aus fchlafenden Augen bilden, und oftmals 
dreibt blos ‚ein Seitenzweige aus, weodurch men anflatt Gewinn nur 
Schaden hat. ie gefüllten: Blumen. fOneivet man zum Gebrauche ab, 
läßt aber die Wurzele. im Fopfe, damit die daneben ſtehenden einfachen 
Vflomen durch ‚Die Plaperwesterung: anb reichlichere Mahrung nicht 38 
kraͤftig werben; find —— wenig gefüllte in einem Topfe, ED. 
ging: oher- zwei, fo konn man fle auch mit“ der Wutzel heraugzichen. 
Befeitint müffen die ‚oefälitew Pflanzen Jedenfalls werben; damit bit 
achen Luft. und Soune beiiommen.. Rach, per Blathe werben. bi 
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Levkojen ganz wie ſchon oben angegeben wurbe, behandelt, d. h. man 
entzieht ihnen nach und nach das Waſſer bis auf ganz Meine Portionen, und: 
hört nach und nad faft ganz auf, je nachdem die Reife nahe iſt. Die 
gelbwerdenden Stengel frhneivet man immer ab und ſteckt fie neben die 
noch grünen in die Erbe, bis fie ſämmtlich reif find. Die Hanptreife 
fällt ın ven Monat Detober, und wer bis Ende dieſes Monats nur 
‚noch ein Biertheil der Töpfe ftehen Hat, kann ſchon fehr zufrieden fein. 
Diefe Nathzügler müſſen fehr oft in ein froftfreies, trocknes Lokal ge- 
bracht werden, um vollends zu reifen, und manchmal fann man es nur 
durch Feuerwärme fo weit bringen. Die Schoten können an jedem 
trocknen, Tuftigen Orte aufbewahrt werben, denn Kälte ſchadet durchaus 
‚nicht, und ich habe die Erfahrung gemacht, daß Samen feimte, der in 
den Schoten ven genzen. Falten Winter Aber zum Theil zugefhmeit auf 
einem Blumenbreit gelegen hatte. Das: Ynshälfen ver Schoten geht 
am beften, wenn man bie Büfchel vorher an einen feuchten Drt bringt 
oder einen Augenblick inis Waſſer tuncht; "weil dann' vie Seiten ſich 
biegſam ablöſen, ohne zu brechen, bei welcher Gelegenheit die Samen 
leicht fortſpringen. Will man Samen aufheben, ſo geſchieht dies am 
beſten in den Schoten. Das Sortiren muß mit großer Sorgfalt ge⸗ 
ſchehen. Den beſten Samen findet man in den kurzen, dünnen Sten- 
en, iſt aber em recht hoher, Käftig gewachſener darunter, ſo darf Der 

amen davon nilht. zu dem beſton gethan werben. - In bee Regel find 
die dicken, unregelmäßig gebildeten Körner als folche zu betrachten, bie 
‚gefüllte Blumen bringen; doch läßt ſich das nicht befchreiben, auch if 
es bei den verfihiedenen Sorten fehr verfchieven. 

Re deutſthes Magaz.) 


Heue und empfehlenswerthe Ylanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländifhen Gartenſchriften 


Leucothöe neriifolia De. 


(Andromeda neriifolia Schl., Agarista neriifelia Don, Leucothöe crassi- 
felia De., Androm. crassifolia Pohl., Agarista Pohlii Don.) 


Ericaceae. 


Eine hübſche Pflanze, die zuerfi von Sello im tropifhen Brafilien 
und dann von Gardner in Minas Gereas gefunden wurbe und jedem 
Raltpaufe zur großen Zierbe gereichen wird. Es ift ein Heiner Stra 
mit ſehr Teberartigen, immergrünen Blättern. Die Blüthenrispen fehe 
einzeln in den oberften Blattachfeln der Zweige, find viel länger «ls 
diefe, faft aufrechtſtehend. Blumenkrone lebhaft ſcharlachroth, fehr did 
und ſog | 
Die Gattung Leucothöe enthält 30 befchriebene Arten, vier bavım 
find auf Madagaskar und Bourbon zu Haufe, die übrigen in Amerik, 
vom Süden von Brafilien bis nach den fühlihen Provinzen der Ber 


einigten Staaten. Diefe Art verlangt den Schutz eines Kaltfauf 


während des Winters und gedeiht am beflen in Heideerde mit eine 


guten Unterlage im Topfe zum Abzug des Waſſers. 
Bot. Mag. tat. A5®. 


Allamanda neriifolia Hortul. 
Apocyueae. 
Unter obiger Benennung erhielten die Herren Lucombe un 


Pince diefe Art von dem Continent, jedoch fcheint fie nirgends be 
fhrieben zu fein. Ihr Habitus iſt fehr verſchieden von Dem ver be 


+‘ 


447. 


fchriebenen Arten, ebeuſo bie Form der Blumenkrone mit ihrer eigen 
ihümlich kurz zufammengezogenen Bafıs der Röhre und dem fehr aus: 
gebreiteten Saum. Die Farbe der Blume ift dunkelgoldgelb, geftreift 
mit orange. Diefe Art, fagt Herr Pince, blüht fchon, wenn erfl 
18 300 hoch, und enthält jeber Blumenbüfchel 25—30 Blumen. Es 
ift unftreitig eine der. fhönften Warmpanspflanzen, fie erfordert wenig 
Raum und macht einen, großen Effekt. 

Ein feuchtes Warmhaus, eine Miſchung von leichter Wiefens und 
Lauberve ift zu ihrem Gedeihen erforderlich. . 

Bot. Mag. tab, 4594. 


Arbutus mollis Hamb. 
Ericaceae., 


Ein Bewohner don Mejico, nah v. Humboldt bei Ouanarata. 
Diefe Art wurde durh Ban Houtte in England eingeführt und blühte 
im Juni in einem Warmhauſe. Es ift ein hübſcher immergrüner 
Strauch, oder Heiner Baum, mit lederartigen, Tänglichen oder Tanzetts 
förmigen Blättern, die an ihrer Bafis bald ſpitz, bald flumpf fin. Die 
Ränder verfelben ſtark gefägt. Die Oberfläche glatt, die Unterfläche 
aber mit einem aſchgrauen ober andy zuweilen voftfarbenen Filz 
verfehen. DBlüthenrispen endſtändig. Blumenkrone groß, anfgeblafen, 
weiß und grünlich zoth gefärbt. -— 

Diefe Art ift wie faft alle -Arbutus ziemlih Kart nnd überwintert 
in einem Ralthanfe fehr gut. Vermehrung gefchieht Teicht Durch Samen 
oder durch Veredelung auf gewöhnliche Arten. - 

| Bot. Mag. tab. 4595. 


Catheartia villosa Hook, fil. 
. Papaveraccae. 


Wurde von Dr. Hooker in Sikfim-Himalaya entdeckt und ang 
von ihm eingefandten Samen im Kew⸗Garten erzogen. Die Pflanze 
blüht im Juni und wird wie eine barte annuelle Pflanze behandelt. 
Ihre lichtgelben Blumen, wie die an den Blättern und Stengeln befind» 
Iichen langen, abftehenden Haare geben diefer Art ein hübfches Anſehen. 
- Hinfihtlih der Haare und befonders hinſichtlich der Frucht weicht diefe 
Pflanze fehr von den übrigen Papaveraceen ab, am naͤchſten ſieht fie 
der Gattung Roemeria. Dr. Hooker nannte fie zu Ehren des Herrn 
J. 5. Catheart, Schiedsrichter zu Tirrhoot, welder ihm während 
feines Aufenthaltes zu Darjeeling bei feinen botanischen Studien große 
Dienfte Ieiftete, wie er auch die Ausführung, von dortigen Künſilern, 
soon mehr als 700 eolorirten Tafeln der Dimalaya-Klora Teitete, 

Bot. Mag. tab 4596. 


b 


Prima Sikkimönsis Hook. .: " 
| Primulaceae. | 


Diefe Primel iſt die Zierde aller Primel-Arten ber Alpen. Sie 
WEHR in ſumpfigen Wieſen in einer Höhe von 19— 17,000 ° bei Lachen 
und Lachong, wo ganze Streden zur Blütezeit An Mai und Juni ehrem 
gelben Teppiche gleihen. Samen davon erhiekt der botaniſche Garten zu 

ew von Dr. Hooker und blühten die erflen daraus gewonmenen Pflanzen 
im Mai diefes Jahres. Es iſt wohl die am größten wachfende Primel⸗ 
Art. Die Blätter werden B—12 Tang. Der Blumenftengel if 2 
Hoch, aufrechtftehenn, eine Dolde Iimonenfarbiger Blumen tragend. 
* Diefe Art feheint weniger zart zu fein und dürfte ſelbſt bei uns 
im Freien aushalten. | 


⸗ 


Bot. Mag. tab. 4597. 


Allium caspium Bid. 
+ (Amarslliis Oaspia Willd., Oriman ‚Casplum Pall.) 
> Asphodelene, u 

Ein Bewohner der Steppen von Aſtrachan und Teffier. Dr. 
Stocks fand ihn in Scinde, von wa er Zwiebeln nah Kew fandte, 
die ım Mai dv. J. blühten. Diefe Art bat dem Anſchein nach fo wenig 
Aehnlichkeit mit einem Alliem, dag fie Willdenow zu Amaryllis un 
Pallas zu Allium zog, doch flimmen ſämmtliche Charaktere zu Allium, 
ſo daß fie nur zu diefer Gattung geboren kann. 

Die Pflanze wurde bereits vor 20 Jahren eingeführt, iſt jedoch 
noch eine große Seltenheit in ven Sammlungen. Aus dem Norden 


ſtammend, dürfte fie im Freien aushalten. Vermehrung dur Samen. 
Bot. Mag. tab. 4598, 


Pedicularis mollis . Wall. 


ı. 


a Scrophularinsuo. 


Eine ſehr ſeltene Art, die, wie Bentham bemerkt, von jeder 
belannten Art ſehr abweicht, und ft. beſonders die Blume ſehr charak⸗ 
teriſtiſch. Dr. Wallich fand fie nur bei Goſſain Than in Nepal und 
Dr. Hoofer in den Gebirgen vun Siflim⸗Himalaya, von woher and) 
die Samen zu und Samen. j 

Viele Arten der Pedicnlaris find hübſche und zierende Pflanzen 
und blühen im Frühſommer. Die meiften wachfen an feuchten Stellen 
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wifchen Gräfern und find bie Kennzeichen eines mageren Bodens. 
He find Bewohner der nörblichen Hemifphäre, fehr verbreitet über 
Europa und das, nörblihe Aften, befonders auf dem Himalaya, nur 
wenige erſtrecken fi bis Neilgherries und felbft Eeplon. Auf dem 
Eontinent von Amerika findet ſich eine Art auf den Anden von Colum⸗ 
bien, mebere in Mejico. Nach ihrem natürlichen Standorte und Habitus 
zu urtheilen, bürfte es fehr fchwer fein, nur wenige von ihnen in ben 
Bärten zu Eultiviren, benn fie flerben ſtets nach einem Jahre dahin. 
‘ Bet. Mag. tab, 4599. 


Physochlaina grandiflora Hook. 
Solanaceae. 


- Dem Heren Lientenant Strachey banken wir bie Einführung 
diefer Pflanze, der die Samen derfelben in den Ebenen von Thibet in 
einer Höhe von 15,000 Fuß fammelte. 

Es iſt eine perennirende Pflanze mit flarfen, fleifchigen Wurzeln. 
Die Blume über einen Zoll groß, glockenförmig, gelblich grün mit 
mattpurpurnen Streifen gezeichnet. Bot. Mag. tab. 4600. 


Pentsiemon Wrightii Hook. 
Scrophularineae. 
Ein Herrliches neues Pentflemon, verfihieden von allen befannten 


Arten, welches fi bald in alle Sammlungen und Gärten einführen 
° wird. Es wurde von Dr. Wright in Teras entdeckt und nach ihm 


“ genannt. 


Der Stengel ift aufrecht, eine faft 1"/a ’ lange Blüthenrispe tragend. 
Blumen dunkel rofaroth, furzröhrig mit einem 1” weit ausgebreiteten Saum. 

Die Kultur ift wie bei ähnlichen Arten, als P. gentianoides, 
Hartweglüi u. a. — Es ift diefe Art allen Blumenfreunden fehr zu 
empfehlen. Bot. Mag. tab, 4601. 


Chrysobactron Hookeri (/olenso. 
Asphodeleae. 


Die erfie Art diefer Gattung (Ch. Rossli) wurbe von Dr. Hoofer 
. auf Lord Aucklands⸗Inſeln entvedt und befindet fi in ber „Flora 
Deutſche Garten und Blumenzeitung. VII. Band. 29 


450 


Antarctica'‘. beſchrieben und abgebildet: Wegen ber 'prüchfigen Rispe 
goldgelber Blumen nannte man ſie Chrysobactrou. Die zweite Art 
dieſer Sattung Ch. Hookeri von Nenfeefand iſt jedoch weniger Schön, 
fie wurde in einem Ward'fchen Kaſten lebend von feeland durch 
Heren Bidwill eingefandt, Here Colenſo entvdeckte fie bald nachher. 
Erſterer fand fie im fettem Wiefenboven bei Wairn, Mivple Island, 
letzterer an den Seiten von Waflerläufen, in det Gegen zwifchen 
Ruahine und Taupo, in großer Menge, fo daß feibft zur Blüthezeit 
die ganzen Wieſen gelb erſcheinen. Die einzelnen Stauden erreichen 
oft einen Durchmefler von 3°. . 

Die Kultur dieſer Pflanze ift wie bei unferen Asphodelus-Arten, 
muß jedoch froftfrei überwintert werben. 

. Bot. Meg. tab. 4602. 


Amomum Granum Paradisi Lin. 
(Amomum grandiforum Sm,, A exscapum Sims, A. Afzelii Rose.) 
. Zingiberaceae. 


Ob diefe Pflanze nun wirflih das Amomum Grana Paradisi Linne 
tft oder nicht („‚scapo brevissimo ramoso“), wird vielleicht für immer 
ein Zweifel bleiben. So viel iſt jedoch gewiß, daß die Pflanzen im 
f. Garten zu Kew aus dem Samen erzogen worden find, den Hr. Young 
von Sierra Leona als den Mafagetta Pfeffer oder Samen des Para 
diefes eingefandt hat, und daß die Samenfapfeln ganz überein ftimmen 
mit den Abbildungen in Dr. Pereiras' „„Elements of Materia Medica 
and Therapeutics‘“, Vol. II., pag. 1130, fig. 234, wie dag Amomum 


Granum Paradisi von Afzelius Bemed. Euineensis vol. X, No. L* - 


und als A. Gran. Paradisi Smith, in Rees. Cycl. vol. XXVIII. art. 
Malagetta. Gewiß iſt es auch, daß unfere Pflanze fynonym mit A. 
grandiflorum Smith“ in Exotic Botany tab, II. ift, welche aus Samen 
erzogen, den Afzelius bes Sierra Leona geſammelt. Kerner ſcheint 
fie iventiih mit A. exscapum Sims, abgebilvet und efhrieben im 
1. Band der Annals of Botany p. 548 t. 13, nad Exemplaren, Die 
Herr Loddiges aus Samen erzogen, und den Afzelius bei Sierra Yeonc 
gefammelt hatte. A. Afzelii Rose. ift bekanntlich fynonym mit A. exsca- 
pum Sims. Tinne citiren wir mit Zweifel, denn biefer bezieht fich anf 
Rheede's Abbildung im Hortus Malabaricus und giebt Madagaskar 
wie Guinea als Vaterland diefer Art an, zu dem Willdenow noch 
Ceylon hinzufuͤgt. 


Die Bezeichnung Melegueta⸗ oder Mallegetta-Pfeffer begreift 


mehere Pflanzen der Familie der Zingiberaceae, darunter auch dieſe. 
„Diefe Bezeichnung ift gleich“, bemerfi Dr. Pereira, „mit Grains of 
Paradise oder Guinea grains. Melegueta-Pfeffer fol in Italien ſchon 
oor der Entdeckung der Öninea-Küfte durch die Portugieſen im. funf- 
zehnten Jahrhundert befannt gewefen fein. Die Neger, welche bie 
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- Region von Maͤndingha und Wie Steppen von Libya zu durchwandern 
pflegten, brachten ihn nah Mundi Barca (ober Monte de Barca), 
einem Hafen im mittellänvifchen Meere. Die Italiener, welche ben 
Urfprung eines ſo koſtbaren Gewürzes nicht kannten, nannten die Samen 
Grana Paradisi. Die Samen werben häufig in der Thierarzeneifunft, 
wie zur Berfälfchung von Spirituofen, als: Wein, Bier und Effig, um 
diefen Flüffigfeiten eine gewifle Strenge zu geben, verwendet. _ 

Die Rultur diefer intereffanten Pflanze erfordert wenig Kunſt. Ein 
Warmhaus, gute, nahrhafte, jedoch Leichte Erde iſt aber erforderlich, 
um geſunde Pflanzen zu beſitzen. Während des Winters gebe man den 
Pflanzen eine mehrmonatliche Ruhezeit. Bot. Mag. tab, 4603. 


Nymphaea elegans Hook. 
. Nympbeaceae. 


Mit Feiner der befannten Arten flimmt biefe von Dr. Wright 
in Neu:Mejico entdeckte Art überein. Diefelbe wurde zu Kew aus 
Samen erzogen. Am nächften fteht fie der N. ampla (Bot. Mag. tab. 
4469). Die Pflanze blühte im Baffin des Aquariums im Garten zu 
Kew. Die Blumen find nicht nur elegant in Form und Färbung, fons 
dern verbreiten auch einen lieblichen Duft. Es dürfte fchwer fein zu 
fagen, zu welcder Abtheilung nad de Candolle fie gehört. Sie iſt 
fehr verfchieden von irgend einer der Section „Uyaneae“, obſchon ber 
bläufiche Anflug die Annäherung zu dieſer Gruppe angiebt. Der merfs 
würdigſte Umfland in der Blume diefer Art befteht in dem Arrangement 
der Staubfäden in (fcheinbar) fo vielen Bündeln, als Lappen zum 
Stigma vorhanden find. 

- Die Wurzeln find no unbefannt, Blätter ſchwimmend, 6 Tang 
und 4'/2 ' breit, Rand buchtig und halbgezähnt. Dberfläche dunkel: 
grün, Unterfläche purpur, befonders nach dem Rande zu. Beide Flächen 
gefleckt und geftreift mit ſchwarz, die Unterfläche jedoch meift nur gefledtt. 
Die Bafis des Blattes faft bis zum Blattſtiel in zwei wenig von ein: 
ander abweichende ſpitze Lappen getheilt. Kelchblätter 4, blaßgrün, mit 
unzähligen braunen Punkten gezeichnet. Blumenblätter 12—14, gelblich 
weiß mit purpur blauem Auflug. Staubfäden zahlreich, dunkelgelb. 

Da diefe Art aus Mejico ſtammt, fo dürfte fie vielleicht auch fehr 
gut in Gewäffern over Baffins im Freien aushalten und dafelbft zur 
Bollfommenheit gelangen, Bot. Mag. tab. 4604. 


Lahichia diversifolia Meisn. 
Leguminosae. 


Ein kleiner Straub mit gelben Blumen som Schwanenfluß in 
Auftralien, wofelbft ihn Dr. Preiß zwiſchen Quarz Sragmenten auf 


- 
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ber Weffeite des Berges Balewell und an felfgien Stellen beim Fisffe 
Canning auf der Weſtſeite von Neuholland entvedie, Die Hübfchen 


gofbgelben Blumen empfehlen dieſe Art ſehr. 
Paxt. Flew. Gard. pl. 52. 


Thyrsacanthus lilacinus Landl. 
(Justicia Macina Hort.) 
Acanthacese. 
und ——— fir es —ãâſ va fe CR währen De6 gamın 


Winters blüht, und eine hübſche lilla Blume im Winter zu den Sel⸗ 
tenheiten gehört. Paxt. Flow. Gard. pl. 53. 





Trichopilia coccinea Warszew. 
Orchideae. 


Eine prachtvolle Orchidee aus Sentral:Amerifa, von wo fle Herr 
v. Warszewicz in den Jahren 1849 und 1850 zu wiederholten 
Malen unter obigem Namen eingefandt hat, und fih nun faſt in jeber 
Heventenden Sammlung befindet. Wir können durchaus nicht Herrn 
Henfrey’s Nenverung des Namens in T. marginata beipflichten, weder 
aus Gerechtigkeit für den eifrigen und ſchlecht belohnten Reifenden, ber 
fie gefunden, noch im Intereffe der Wiflenfchaft. Die gewöhnlige Farbe 
der Blume ift bunfelcarmin, mit einem ſchmalen weißen Rande, jedoch 
ift die Rückſeite des Saumes ber Blume ganz Hp wodurch häufig 
das briffante Roth etwas beeinträchtigt wird. Die Farbe ber im Or— 
chiveenhaufe erzeugten Blume war bedeutend matter, als bie in Herrn 
Warszewicz' Zeichnung angegeben ifl. Die Tarbe entſpricht völlig ver 
Bezeichnung „„coceineus‘ oder rein carmin. 

Diefe Art darf nicht mit ber Trichop. suavis (VI. Bd. p. 318 . 
diefer Zeitfehr.) verglichen werben, denn die ganze Form, Textur und 
Habitus diefer Art iſt von jener verſchieden. Ste gleicht vielmehr am 
meiften der T. tortilis, son der fie ſich hauptſächlich durch größere und 
brillant carminrothe Blumen unterſcheidet. Knollen und Blätter find 
bei beiden Arten faft völlig gleich. Paxt. Flow. Gard. pl. 54. 


Collinsia multicolor Landl. 


Linarieae. 


Eine herrliche, Harte annuelle Pflanze aus Lalifornien, von wo 
die Herren Veitch zu Exeter den Samen davon durch ihren Reifenden 
erhielten und in deren Garten diefe Art im Mai d. J. zuerft blühte. 

Gleich der Collinsia bicolor erreicht fie eine Höhe von 1— 1! ‘ 
und iſt beladen mit einer großen Menge herrlicher Blumen; fie ift 
ſchöner als O. bicolor durch den purpurnen Anflug an den fehr langen 
Blumenblättern, wie durch die Tebhafte Zeichnung auf ven theilweife 
gefärbten Blumen. Der mittlere Tahnenförmige Lappen ber unteren Lippe 
der Blumenkrone iſt carmorfin, die untere Lippe ſelbſt lilla, ebenfo iſt 
die obere Lippe, nur daß ſich in der Mitte ein großer weißer Fleck be⸗ 
findet, gehoben durch blutrothe Punkte. 

„Bon C. bicolor unterfcheivet fie fih durch die größeren Blumen 
an langen Blumenſtielen, anſtatt daß fie fipend find, wodurch ein fehr 
lockerer und herrlicher Blüthenſtand erzeugt if. 

Paxt. Flow. Gard, pl. 55. 


Grevillea rosea Landl. 
Proteaceae. 


Diefe ſehr niedliche Art ſtammt aus Süd⸗Auſtralien und iſt eine 
der hübſcheſten Arten. Paxt. Flow. Gard. pl. 56. 





Ohne Zweifel ſteht dieſe Art der bekannten Gr. rosmarinifolia 
Cunningh. fehr nahe, wenn fie nicht felbft mit ihr identiſch ift; eigen- 
thümlich genug, daß diefe Art nicht wenigftens als nahe fliehen ange: 
führt worden if, während Gr. punicea, aspera und concinna, als mit 
ihr verwandt, erwähnt worben find. E. O—o. 


Dendrobium albosanguineum Lindl. 
Orchideae. 


Dendrobium albosanguineum, fo benannt nach den breiten weißen 
Blumen, in ber Mitte mit einem breiten biutrothen Fleck gezeichnet, 
bildet eine gedrungene, aufrechte Pflanze mit knotigen Stengeln, vie 
faft vier am oberen, als am unteren Ende find. Sie hat breite, fefte 
Dlätter und aus den Seiten des Stammes entfpringen paarweife fehr 
große Blumen von wachsartigem Anfehen und gleicher Eonfiften Wenn 
die Blumen ausgebreitet, find fie 4 Zoll im Durchmeffer. 
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Die Herren Veitch theilen neh Folgendes Aber diefe Art mit: 

„Herr Lobb entdedte dieſe herrlihe Pflanze in lichten Wäldern 
auf den Bergen bei dem Atran-Fluß in Moulmein. Die Stengel find rund, 
gegliedert, aufrecht. Blüthenrispen 2 — 3, enbfländig, aufrechtftehenn, 
5 — Öblumig; Blumen 27, — 3° im Durchmeſſer, weiß wit zwei 
dunkelrothen Fleden auf der Lippe Die Petalen find ebenfalls nad 
der Bafis zu mit Purpur geftrihell. Wir erhielten die Pflanzen erft 
am 23, April und fie blühten bereits im Juni. Wir fultiviren fie 
theils in Töpfen, thesis auf Klötzen, nach beiven Methoden. gedeihen fie 
trefflich. Paxt. Flow. Gard. pl. 57. 


Dendrobium villosulum Wall. 
Orchideae. 


Ein hübſcher indiſcher Epiphyt mit brillant orangefarbenen Blamen 
und rauhen Stengeln. Blüthezeit Juni. Der Oſtindiſchen Gefellfchaft 
verdanlen wir die Einführung dieſer Art. 

| Paxt. Flow. Gard. fig. 175. 


Eremostachys laeiniata Bge. 
Labiatae. 


Eine harte Staude vom Kaufafus mit großen gelben Blumen. 
Die Blüthenftengel werden 5—6° hoc, an denen die großen Blumen 
in Quirl fiten, unterſtützt durch weiße Kelche, in vicllappigen grünen 
Bracteen fißend. | 

Obgleich dieſe Art ziemlich Hart tft, fo Teivet fie dennoch Häufig 
im Winter in Folge ihrer dicken, fleiihigen Wurzeln. Bfüthezeit 
Mai und Juni, Vermehrung nur durh Samen, und blühen vie 
Samenpflanzen erft im zweiten oder dritten Jahre. - 

Paxt. Flow. Gard. fig. 176. 


Epidendrum corifolium Liändl. 
Orchideae. 
Stammt aus Central:Amerifa und gedeiht in einem mäßig warmen 


Haufe. Blumen -grün, feft, Tederartig. 
N Paxt. Flow, Gard. No. 356. 
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Corjaria nepalensis Wall. 


Ein fi windender, harter Strauch vom Himalaya, mit bräunlich 
rothen Blumen. Rah Wallich erreicht diefe Art in ihrem Baterlande 
Nepal und Deyra Toon eine Höhe von 6— 18°. Nah Royle hat 
diefe Pflanze ihren Namen Muſſeorea ver men fo genannten Provinz 
in Nepal gegeben, wofelbft man fie fehr häufig in einer Höhe von 
9 — 7000’ findet Die fleiſchigen Früchta merben ppn ben Gebirge: 
bemohnern gegefjen, obgleich die. der O. murtifolia giftig find, ſobald 
mas» mehere davon vergeht. - Part. Flow. Gard. fig. 180. 





_ Berberis umbellata Wall. 
(B. angulosa und gracilis Hort.) 


Ein hübſcher immergrüner Straud mit blaßgelben Blumen, vom 
Himalaya flammend, wo ihn Herrn Wallich's Sammler in Kamaon 
und Goflain Than fanden. Der Strauch erreicht eine Höhe von 4”. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 181. 





- Helcia sanguinolenta' Lindl. 
Ä Orchideae. on 


Es iſt dieſe eine fonderbare und wenig befannte Art. Eine Heine 
Pflanze davon befinvet fih im Garten ver Horticultural-Soriety. Sie 
ftammt aus Peru, woſelbſt fie Hawtweg eoutdeckte und zwar bei Parcha, 
einem erbärmlichen Dorfe auf den Anden von Guayaquil. Die Blumen 
find grünlih, mit braunen Streifen gegeichnet, die Lippe weiß mit un- 
terbrochenen carmoifinrothen Adern. Paxt. Flow. Gard. fig. 182. 





Spiraea laxiſiora Landl. 
11 


Eine ſehr niedliche Art von Nepal mit weißen Blumen. 


Fortunea chinensis Landl. 
‚ (Platycarya strobilacea Zucc.) 
duglandeae, 


Heimifh in China auf den Bergen von Chuſan und Ningpo. Es 
ift ein Kalthaus⸗Strauch mit gefiederten Blättern und grünen Blumen, 
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in Zapfen flehend. Die Chineſen färben mit den Früchten ihre 
ſchwarz. Paxt. Flow. Gard. Ne. 34. 


Calycanthus occidentalis Hook. 


Herr Hartweg fandie den Samen diefer Art von Californien 
unter der Bezeichnung CO. macrophylies, und foll es ein Strauch von 
6°’ Höhe fein, wie er ihn Tänge des Fluffes Sonoma gefunden Yat. 
Die Blumen find braun, ein wenig buftend. 

Paxt. Flow. Gard. ig. 184. 


Stigmaphylion mucronatum Juss. 
(Banisteria mucrosata Dec.) 
Malpighiaceae. 


Eine windende Pflanze mit fleifchigen Wurzeln von Mejico. Blätter 
Hellgrün. . Blumen canariengelb, faft 1'/a ” groß. Sie gebeiht bei 
uns nur im Warmhauſe und am beften, wenn man file auf ein Bert 
anspflanzen Tann, wo die Pflanze dann eine große Ueppigkeit erlangt 
and ungemein ziexend ifl. Paxt. Flow. Gard. No. 367. 








Cleisostoma bicolor Lindl. 
Orchideae. 


Eine fparrig wachſende Orchidee von Manila, mit fleiſchfarbigen 
und purpurnen Ölumen. Sie wurde durch die Herren Beitch eingeführt 
und blühte im Juli zu Chatsworth. . 

Bon den vielen Arten diefer Gattung if kaum eine, welche der 
Kultur werth if. Paxt. Flow. Gard. fig. 185. 


Lysimachia candida Lindl. 


Eine hübſche Art mit weißen Blumen, die aus ver Erve, welche 
in einer Kiſte von China gefandt worben war, erzogen wurde. Die 
Stande wird ungefähr 1’ Hoch und wird vermuthlich bei uns im Freien 
aushalten. Paxt. Flow. Gard. No. 370. 


Acacia bombyeina BtA. 
Leguminosae. 


Diefe nieblihe Art ging lange Zeit in ben Gärten unter dem 
falfchen Namen von A. podalyriaefolia. Sie. bildet einen Feinen Strand, 
dicht bedeckt mit grauen feivenartigen Haaren. Blumen lichtgelb. — 
Diefe Art wurde von Drammond vom Schwanenfluffe durch Samen 
eingeführt. Paxt. Flow. Gard. fig. 186. 


an 


Aerides flavidum Ländl. 
Orchideae. 


Diefe hübſche Art zeichnet fich durch einen Eoftbaren Geruch, wie 
durch ihre roſa und gelb gezeichneten Blumen vortheilhaft aus. Vater⸗ 
land iſt leider unbelannt. Paxt. Flow. Gard. No. 372. 


Angraecum monodon Lindl. 
Orchideae. | 


Stammt von Afrika, Hat Heine rofa Blumen mit zweizeiligen 
Blättern. Herr Piscatore in Paris erhielt dieſe Heine Art von 
Gabon in Afrika. Paxt. Flow. Gard. fig. 187. 


Philadelphus Satsumi Sieb. 


Ein harter Strauch mit weißen Blumen von Japan, beffen Blüthe- 
zeit Zuli if. Diefe Art fleht dem Ph. laxus am nächſten. 
Paxt. Flow. Gard. fig. 188, 


Ceanothus cuneatas Nutt. 


Dur Heren Hartwe ern biefer hübſche Halbharte immergrüne 
Strauch von Ealifornien I eführt. Er erreiht eine Höhe von 
6—8° und trägt hübſche weiße Blumen. Ex kommt nad Hartweg 
und anderen Reiſenden fehr weit nörblih in Californien vor, mithin 
dürfte er vo bei uns aushalten. 

Paxt..Flow. Gard. No. 378. 
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Dendrobium. clavatum ‚Wall. 


Arehidere. |, 


Eine prachtvolle Orchidee mit hellgelben Blumen und einem dunklen 
Auge. Eingeführt wurde fie durch Thomas Denne Esq. von Affe, 
in a beifen Sammlung fi f e im Mai blühte. 

Paxt. Flow. Gard. 8 19. 


Der Urſprung meherer Moosrofen-Warietäten. 


(Aus dem Plerieult: cabinet.) 


. TUE 2,* 
| Ber Spailer, Yonelegärtner *  Batrfen fine bei Borteon, 
hei nachſtehetde interefiante Notiz über den Urfprung meherer- Movs⸗ 
ofen: Varietäten mit: 

„Die alte rothe Moosrofe wurde ungefähr um's Jahr 1735 in 
England eingeführt. Sie wurde von Italien aus mit einigen Orangen: 
flämmen an Herrn Beend;:Inmials.'Yeisbishärtuer zu Broomhouſe 
in Fulham, gefandt. Der Garten ift noch. jet von dem Erben der 
Famille, Herrur Autıhı bodeaiendem Mariigärtner,. im -Befipe, Diele 
Rofe blieb faR.:29 ahre- bei Herrn Wrearch, ohne wiel beachtet nad 
vertheilt worden zu ſeis, bis ein Handelsgärtner, Namens Grey, zu 
Fulham, jetzt die bekannten Herren Osborn, fie in ven Handel brachte. 
Das erſte Erzeugniß der weißen-Messrofe entſtand im Jahre 1788 
von einem Wurzelausläuferr. Mein Bater, Henry Shailer, Hans 
delsgärtner zu Little Schalken, +in: —— Moosroſenzüchter, 
bemerkte Mag —— an der WED ſchnitt den Jus⸗ 
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von Glouceſter ze. jede Pflanze zn fünf Guineen, und wurde viele 
Roſe dann noch drei Jahre Hinter einander zu demſelben Preife verkauft, 
wo Shailer nur mit den berühmten Hanbelsgärtnern, Herren Lee und 
Kenneny zu Hammerfmith einen Contract einging, nach welchem biefe 
ihm fo viele Exemplare während breier Jahre à 20s abnahmen, als 
er erziehen konnte und ihm noch die Bedingung fellten, Keinem 
eine Pflanze anders zu verfaufen, als zu 425. Nachdem die Triebe, 
welche die weiße Moosrofe erzeugt hatte, abgefchnitten waren, trieb 
die Pflanze zwei ſchwache Schößlinge, von denen Edelreifer genommen 
wurden. Diefe blühten dann im folgenden Jahre, jedoch nicht weiß, 
fondern roth geftreift, eine fehr Herrliche zarte Varietät, die aber bei 
üppigem Wachsthum gern wieder zur rothen Urform überging. Die 
Entftehung ver einfach blühenden rothen Moosrofe (1807) war ein 
Naturfpiel. Mein Bater fanote einige -Moosrofen an einen Handels: 
gärtner Effer in Eolchefter, die meiſtens einfache Blumen machten. Bon 
diefen nahm ich einige Reiſer zum Pfropfen und var aus biefen wieber 
die alte Original-Moosroſe, die anfänglih zu © uineen verfauft 
wurde. Die alte Sharlachrothe Moosroſe, halbgefälkt, blühte zuerſt 1808. 
Die erfte Erzeugung der Moosroſe de Meaux war ein Variiren ber 
alten Rofe de Meaux, in der Nachbarſchaft von Briftol, die jedoch die 
Herren Lee za Hammerfmith zur höchſten Bolkkommenheit brachten. 

Die Rofe „La blanche unigue‘‘ oder weiße Provinzrefe. beachte 
ein Herr Daniel Greenwood, Hanbelsgärtner zu Little Chelſea, 
in Handel. Derſelbe befand fih auf einer Gefchäftsreife. im Monat 
Zul 1775, und Tangfam fahrend, bemerkte er bei eine Mühle, sine 
Rofe mit rein weißen Blumen, und zur größten Freude eutdecte er bei 
genauer Unterfuhung, daß 28 eine Provinzroſe war. Er ließ fich 
mit dem Eigner der Mühle, einer ältlichen Frau, in Geſpräch ein 
und bat um eine Blume, die ihm auch augenblicklich geweiht wutde und 
wofür er der Mülleriu eine Guinee gab. Beim Abſchneiden der Blume 
nahm er einen Zweig mit drei Augen, ging dann damit zum. nächſten 
‚Safthof, verparfte das Roſenreis und ſandte es an femen-Obergehülfen 
feiner Hanvelsgärtnerei, um die Augen fogleich einzufehen, von denen 
2 Stüd anfamen. Im folgenden Herbfle ging Herr Grünwood nad) 
demfelben Orte und brachte für fünf Guineen den ganzen. Borrath 
dieſer Roſe mit und accorbirte mit meinem Vater, biefe Roſe zu ver: 
mehren, indem er ihm während dreier Jahre Hs für jede Pflanze. be- 
willigte. Nah Veriauf viefer Zeit verlaufte er die Vermehrung zu 
I Ouinee die Pflanze. Meines Baters Antheil betrug über 300 Pfund. 
Herr Greenwood ſandte der alten Müllerin ein ſehr hübſches filbernes 
Trinfgefäß ım Werthe von 60 Pfund. — Die Shailer's Provinzroſe 
pper Rosa gracilis erzogen bie Herren Lee aus Samen. von ner ſtachel⸗ 
Iofen over Zungfernrofe im Jahre 1749, und: welche 180% blühte. Eine 
Menge Rofen-VBarietäten wurden von uns bis zum Jahre 1816 aus 
Samm erzogen und meiftentheils an Die Herren Lee verkauft, die fie 
Dann unter eignex Benennung in. den Handel brachten. : . , 


r — — — 


Aymphaeaceen 


im Aquarium der Herren Knight und Perry, Handels 


gärtner in Kingdroad, Chelſea, London. 


| Außer der Victoria regia enthält dieſes prächtige Aquarium und 
folgende Nymphaea-Arten in äußerft üppigen Exemplaren. 

Nymphaea rubra — die Blumen 8 301 im Durcdmeffer, prächtig 
carmoiſinroth mit einem Anflug von Purpur. Die Blätter find eigen 
thümlich dunkel gefärbt. Es iſt eine herrliche, fehr prahlende Art. 
Baterland Oſtindien. | | 

N. oderata — Blumen 4— 6° im Durchmeſſer, weiß mit einer 
Menge gelber Staubfäden im Eenteum und angenehm buftend. Baier: 
land Nordamerika. 

N. maxima — Blumen 6° im Durchmeſſer, weiß, wit gelben 
Staubfäden in der Mitte. Baterland unbelannt. 

N. micrantha — Blumen 4 im Durchmeffer, weiß, mit malt 
fehwefelgelben Staubfäden im Centrum. Baterland Senegambien. 

N. dentata — Blumen 8 im Durchmeffer, weiß mit gelben 
Stanbfäpden in der Mitte. 

N, pygmaea — Blumen 2° im Durchmeſſer, weiß mit gelben 
Staubfäpen in der Mitte, eine allerliebfte Art. Baterland China. 

N. coerualea — Blumen 4-6 im Durchmeffer, Herrlich Himmel: 
blau mit gelben Staubfäden in der Mitte. Baterland Aegypten. 

N. sanguinea — Blumen 8 im Durchmeffer, vunfelpurpurfarben, 
glänzend, unflreitig die fchönfte Art. (Bereits früher in dieſer Zeit: 
fhrift erwähnt.) 

Alle diefe Nymphaeen find geeignet zur Ausfchmüdung eines Waſſer⸗ 
Baffins in jedem Warmhanfe, fie gedeihen aber zur größten Volllom⸗ 
menheit, wenn das Waſſer befländig eine Temperatur von 20-25 ° 
Reaumpur, wie zur Kultur ber Vicioria regia erforverlich, haben Fanı, 
daher man fie am beflen in einem Baffın mit der Töniglichen Waſſer⸗ 
lilie kultivirt. A. 8. 


J 
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Dendrobium-Arten, 


die zur Abtheilung Eudendrobium, mit ungetheilter 
Lippe, gehören, nebft Angabe ihrer Synonymen und 
hortikulturiſtiſchen Verdienſte. 


Einige der ſchönſten Arten dieſer Gattung gehören zu der Abthei⸗ 
fung, welche unter der Benennung Eudendrobiam harakterifirt if. Cs 
find Pflanzen mit beblätterten Stämmen und Blumen zu zweien ober 
dreien an den Seiten der Stämme. Die Abtheilung ift von Desmo- 
trichum getrennt durch die Lippe, die nicht durch einen Büfchel Haare 
unterbrochen ifl, und von Stachyobium durch die Blumen, welche nicht 
in Rispen erfiheinen. 

Bon den Eudendrobium hat ein Dritiheil der Arten eine genan 
in drei Lappen getheilte Lippe, und diefe find meiftens Heinblumige 
Arten von geringem Intereffe, obgleih dieſe Abtheilung auch einige 
fchöne enthält, al: D. Ruckeri, sanguinolentum, villosulam und Jer- 
donianum. 

Der Reft beſteht ans ungefähr 30 Arten, bei denen bie Lippe 
feine Seitenlappen bat und wenn entfaltet eine runde oder ovale Platte 
bifvet. In diefer Abtheilung bilden fich wieder drei natürliche Gruppen, 
jedoch iſt es nicht Teicht, die Grenzen derſelben genau zu beflimmen. 
Bei der erfien Gruppe können D. macrophylium und nobile als Typus 
dienen, bei der zweiten D. Pierardi und pulchellum, während die britte 
die gelbblühenden Arten einfchließt, als: D. chrysanthum und aureum, 


1. Gruppe: Grandia. 


. D. macrophylium Lindl. Manilla. Blumen fehr groß, hellroſa⸗ 
roth, nach Rhabarber riechend. 

. D. anosmum Lind. Mauilla. Gleich der vorigen nur geruchlos. 

. D. moniliforme Swtz. Japan. Blumen groß, rofafarben, ungefleckt. 

‚ D. coerulescens Lind. Oſtindien. Blumen brillant, rofafarben, 
mit purpurgeftreifter Lippe. (D. Wallichii Hort.) 

D. nobile Lindi. China. Blumen groß, rofafarben mit purpur- 
geftreifter Lippe, größer als bei der vorhergehenden. 


u 


N) 
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6. 


25. 
26. 
27 


. BD. connatum Lindl. Java. Blumen weiß 


D. tortile Lindl. Java? Blumen ſehr hübſch, violett, mit einer 
gelben Lippe. 


2. Gruppe: Transparentia. 


. D. pulchellum Roxb. Sgthent. Sepale weißlih, Petalen fleifch- 


farben, fehr prächtig. 


. D. Devonianum Paxt. hahaſpa Hills. Gleich der vorigen, doch 


um vieles ſchöner. 


. D. Pierardi Roxb. Oſtindien. Blumen zart fleiſchfarben, ſehr hübſch. 
. D. cretaceum Lindl. Moulmein. Blume kalkweiß, mit carmoiſin 


geftrichelter Lippe. 
D. cucullatum R. Br. Oſtindien. Sehr ähnlich dem D. Pierardi. 
D. Egertoniae Lindl. Dftindien. Blumen blaß fleifchfarben, fehr 
angenehm duftend. 


. D. mesochlorum Lind. Dſtindien. Blumen weiß, Petalen x. 


getüpfelt mit rofa, füß duftend. 


. D. crepidatam Lind. Ind. Archivelagus. Blumen weiß, getüpfelt 


‚ mil rofa, ein gelber Streifen auf der Lippe, fehr hübſch. 


. D. transparens Wall. Oftindien. Blumen rofa, durchſcheinend, 


herrlich. 


. D. amoenum Wall. Nepal. Blumen. zart weiß, ſtark duftend, 


(Limodorum aphyllum Roxb,.) 


. D. wacrostachyum Livdl. Ceylon. Blume Flein, grüänlih, nicht 


ſchön. 


D. gemellum Lindl. Ind. Archipel. Blumen klein, blaßgelblich⸗ 


grün,. unintereſſant (Pedilonum biflorum BL 


. D. foliosum Brong. Java. Ob dieſe Art wirklich ein Dendro- 


bium iſt, können wir nicht mit Beflimmtheit angeben. Gie 
fteht dem D. auriferum am nächſten, ‚einer fonderbaren chine⸗ 
ſiſchen Art. 


. D. candidum Wall. Khaſya-Hills. Blumen rein weiß, klein, füß 


duftend. 


. D. nutans Lindl. Ceylon. Blumen Hein, weiß ober grünfich mit 


gelber Lippe; Stengel haarig. 


. D. stuposum Lindl. Oſtindien. Blumen Kein, weiß, mit einem 


bunfelorangefarbenen Callus unter ver pipe der Lippe. 
} ih grün (Onychium 


_ connatum BI.) 


3. Grupp e: Chrysantha. 


. D. chrysanthum Wall. Nepal. Olumen dunkelgelb mit einem . 


boppelten purpurnen Fleck auf ber Lippe. 

D. Paxtoni Lind. Khaſia- Hs. Blumen orangegelb mit ı einem 
dunkelbraunen Alec in der Mitte der Lippe. 

D. ochreatum Lind. Khafya⸗Hills. Blumen briffant gelb, ven 

| vorhergehenden ähnlich. (D. Cambridgeanum Paxt.) 

D. albo-sanguineum. Moulmein. Blumen fehr groß, fahnen- 
ferbig, mit zwei bunfel earmoiſinen Streifen auf der flachen 
ippe 


x 


. D. anreuni Lindi. Öftindien. Blumen blaßgelb oder weiß, ſehr 
buftend. (D. heterocarpum Wall.) Z— | 
29, D. rugosum Lindl. - Java. Bkumen blaßgelb. (Grastidium ru- 
gosam BI.) | — —— 
80. D. salaccense Lindl. Java. Blumen dunkelgelb. (Grastidium 
salaccense Bi.) Eu 
Paxt. Flow. Gard. No. XIX. ' 


Paulownia imperialis. 


Herr Direetor von Seyffer teilt im.I. Hefte VL. Jahrg. (1851) 
der Württembergifhen naturwiſſenſchaftlichen Sahreshefte folgende Be⸗ 
merkungen über viele Pflanze mit: Ze | | 

„Im Sabre 1843 kamen. einige Exemplare von der Paulownia 
imperislis.. in die. hiefige k. Märmerei als aus Wurzeln getriebene ein⸗ 
jährige Pflanzen, von denen einige fo ſarke Triebe machten, daß fie 
im. erfien Sommer eine Höhe. von Ale Fuß erreichten und. Blätter von 
1. Fuß Durchmeffer trieben. Zwei der größten wurden, in dem Garten 
der Wilhelma ausgeſetzt, und jebes Jahr wurben Die Triebe immer 
fürzer und bie Blätter immer Heiner. - Deide Eremplare fehten au ben 
Spigen ver. Zweige in den: änßerfien 3— 4 Blattwinkeln eine Menge 
Blüthenfnospen: im. vorigen Sommer ‘an, fo daß man auf eine reiche 
Blüthe viefes Frühjahr ‚hoffen Tounte*), allein der vergangene Tange 
und mit Thaumwetiez und ſtarkem Froſt ſo häufig abwechſelnde Winter 
zerflörte diefe Blüthenfnospen fo, daß nicht eine zum Blühen fi ent- 
widelte. Ein Exemplar erfror bis auf den Boden und wurbe deswegen. 
hart am Boden abgefägt, der Wurzelftod aber ftehen gelaffen, aus dem 
Sich ein Trieb entwidelte, der bereits eine Höhe von 3 Fuß erreicht hat. 
Der abgefägte Stamm hatte vom Boden bis an die Spibe eine Höhe 
von 17! Fuß und an feinem unterfien Ende einen Umfang von 18 Zoll 
und der legte Jahresring ift an einer Stelle 1 300 did, einen Fuß 





e) In dem Garten des nun nad Amerifa ausgewanderten Handelsgärtners 
Pfau in Heiltronn hat im Frühjahr 1849 eine Paulownia geblüht und reifen 
Samen geliefert. 
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über dem Boden Kat der Stamm eine Höhlung von 8 Linien Dark: 
meffer ohne Mark, ebenfo find alle Zweige hohl. Das Holz; iſt leiter 
als Pappelholz, aber aͤußerſt zäh und fo dicht, daß es eine ſchöne Politu 
annimmt. Bei dem außerorventlih ſchnellen Wachethum dieſes Zier: 
baumes und der Brauchbarkeit des Holzes wäre deſſen Aupflanzung 
wohl zu empfehlen, wenn nicht das Erfrieren deffelben zu befürchten 
wäre, was fi jedoch erfl mit der Zeit mit Sicherheit herausſtellen wird.“ 


Eine merkwürdige Erfcheinung an einem 
Tamus elephantipes. 


„Der hieſige DOrangeriegärtner‘‘, berichtet Here Director vos 
Seyffer in dem oben citirten Jahreshefte, „hat vor 6 Jahren ein 
Eremylar dieſer Pflanze Hierher gebracht, das weder in Erbe, Sand x. 
eingefegt war und nie befeuchtet wurde, noch eine Spur eines Bir 
zelchens zeigte und bis voriges Jahr in feinem und feit einem Jahr ti 
meinem Wohnzimmer auf einem Kaflen ſtand. Demungeachtet enb 
- widelte dieſer Tamus jeden Sommer, alfo feit 6 Jahren ohne ale 
Nahrung, fo wie auch heute wieder 2 bis 3 Ranken von 3 bis 4 uf 
Länge, die jedoch viel dünner und deren Blätter beinahe um */, Heise 
als bei denjenigen waren, welche in Erbe gepflanzt find. 

Diefem nach kann diefe Pflanze einzig und allein von ber rg 
tigkeit, oder anderen Deftanbtheilen der Atmofphäre leben, oder muß | 
viel Nahrungsſtoffe in ſich haben, daß fie viele Jahre one Erde, Saud 
und dergl. und ohne Fünftliche Befeuchtung ihr Leben friften kam.“ 


| Sonnenfinftecniß und Hflanzenfhlaf. 


‚Herr. Prof. E. Meyer hat, wie aus feiner Mitiheilung, S. 408 
dieſer Zeitſchr,, hervorgeht, trog der fehr vollſtändigen Verfinflerung ver 
Sonne in Rönigsberg, bei der Mehrzahl der von ihm währen biefer 
Zeit beobachteten Pflanzen Feine wefentliche Veränderung, Fein Einfihlafen 
bemerkt; nur bei den Blüthen zweier Oxalis fand ein rafches Ein- 
ſchlafen, aber fein Wiedererwachen Statt: . 

Da die von mir und bem bot. Gärtner W. Weiß am hiefigen 
Orte angeftellten Beobachtungen ein anderes Refultat ergaben, fo erlaube 
ich mir, diefelben Hier in Kürze mitzutpeilen. Ich habe nämlich fowohl 
Einſchlafen, als Wiedererwachen bemerkt, und man kann dies durch 
Schließung der Läden jeden Augenblid im Zimmer’ wiederholen. 

‚ Die Verfinfterung dauerte hier in Gießen etwa zwei Stunden, 
ihr Maximum fiel auf halb 4 Uhr, wo %/s der Sonnenſcheibe verdunkelt 
waren. Das Thermometer ſank in der Sonne von 249 R. auf 20 9 
(4 Uhr), und flieg dann von Neuem auf 23,8° (5 Uhr). Das Then 
mometer im Schatten fant von 19,0 ° auf 17,09 (4 Uhr), und flieg 
nicht wieder; es zeigte um 3 Uhr immer noch 17,0, um halb 6 Uhr 
16,4 ° u. f. w. Letzteres Thermometer befand fich dicht neben ben. der 
Beobachtung unterworfenen Pflanzen im onfervationshaufe; dieſe 
fanden ebenfalls im Schatten. Keine Aenderung zeigten: Oenothera 
Lindleyana und acaulis und Quamoclit coccinea (Blüthen), Acacia 
cornigera, glauca, Cassia floribunda, Acacia Neumanni, Hedysarum 
gyrans verlor kaum merklich von feiner Beweglichkeit. Es fchliefen 
Dagegen mehr ober weniger vollfländig ein bie Blätter von:. 

1) Mimosa -pudica, um 4 Uhr Chalbgefchloffen), erwachte wieder um 

halb 5 Uhr. 

2) Acacia acanihocarpa, um 4 Ubr (halbgefchloffen), erwachte wieder 

um halb 5 Uhr. 

3) Acacia Julibrissin, um 4 Uhr (ganz geihloflen), erwachte wieder 

um halb 5 Uhr. 

Das Wienererwarhen war. bet 1 und 2 vollkommen, bei 3 Halb. 
Das definitive allabendliche Einfchlafen fand Statt bei 1 um halb 7 Uhr, 
bei 2 um 6 Uhr, bei 3 um Halb 7 Uhr. — 

Der Umſtand, den ich dabei beſonders hervorheben möchte, iſt, daß: 
pas Wiedererwachen ohne irgend welche Steigerung ber Temperatur 
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Statt fand. Es geht aber aus meinen Berfuchen über den Einfluß der 
Wärme auf die periodifchen Bewegungen der Pflanzen (vgl. meine Un⸗ 
terfuchungen über den Pflanzenfchlaf. Gießen, 1851, bei Heinemam) 
hervor, daß felbft eine weit nievere Temperatur, als die hier beob⸗ 
adhtete, und zwar fogar in volllommenfter Finfternif, das Erwachen ber 
Mimosa u. f. w. allmählich berbeiführt, wenn fie nur lange gem 
wirft und die Reizbarkeit der Pflanze noch nicht erfchöpft if; welder 
letztere Fall um Halb 5 Uhr jedenfalls noch nicht Statt Hat. 

Eine andere Frage ift, ob von dem Einfihlafen vie Urſache in der 
Abnahme der Wärme Tag. Folgende Verſuche dürften geeignet fein, 
diefe Frage der Beantwortung näher zu bringen. 

In einem hellen, aber fonnepfenien immer. ftonpen, Ei 18,0 
eine Mimosa pudiea und Acacia Julibrissin vollfoihnret wachend af 
dem Tiſche. Um 5 Uhr Abends wurden die Läden gefchloffen, eine jede 
der Pflanzen zeigte fi bei ganz unveränderter Lufttemperatur in dieſer 
fünftlihen Dämmerung Aa Ya Stunden bereiis voRfeitimen ſqlafend. 
Es wurben nun bie Fäden wieber geöffizet, uud um halb 7 Ühz-Lie 
18,0% wachten die Pflanzen wieder volllommen. Deufelben Bere 
Habe ich mit gegen Erfolge an mehreren Tagen um 19, 1 und DU 
wiederholt; die Temperatur fauk mitunter in Folge ned Ladenſchließen 
um Yo, und flieg nad dem Deffnen ver Läden biswellen wieber, ia 
Maximum um %ıoP; dieſe bisweilen vorkommende Tentperaturerniee 
rung und Erhoͤhung iſt für das Phänomen ohne allen Einfluß, va fe 
erſtüch aicht immer vorhanden wat, da ferner unter gewöhnlichen BE 
haltniſſen weit bedeutendete Temperaluranb eraugen ſpurlos votaletge 
Halt man ſich an die Fälle mit vbllig conſtänter Temperätur, ſo et 
fih, daß Hier nichts anders, als me Verftuſterung oder das Liqht de 
Ragenveränberung der Pflanze bedingten. Es fragt ſch min weiber, eb 
es in diefem Lichte die leuchtenden, oder bie warmenden, damit -ünts 
trennlidy verbundenen Kigenfchaften der Strahlen waren, welche wi 
beubadgtsten Effect veranlaßtet. Aus den ober 'citirten Berfäden ie 
hervor, Daß vie Wäre einen ganz überwiegenbeit Einfluß anf b 
Phänomen hat, ohne daß jedoch Wirkung aüderer Agentien, M 
Licht oder mechaniſche und chemiſche Wirkungen ausgefchloffen blieben 
viele Veranlafſungen der verſchiedenſten Art können viefelben Wirkriei 
hervorbringen. Will man die thermiſche Wirkung dver Lichtſtrahlen M 
obigem Falle feftyalten, jo Muß man annehmen, daß dieſe Pflatje 
eine Empfindlichkeit fir Wärmeunterſchlede beſitzen; wie Fein Terme 
meter; denn man ſteht, daß ſie ſelbſt noch da tkagiren, wo vas The 
mometer bei hell und vunkel underanderlich dieſelbe Stelie einnimmt. 

Gießen, 23. Auguſt 1851. vd, 

a 5. Hoffmahn 
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Mir: Täffen hiertiuf ſoglelch die Beobachtungen folgen, welihe Prof 
Gsppert in Bes angeftellt bit, — — —* 
danken. Wir bemerken dabei, daß derſelbe ſchon Mitte Yukl in oͤffent⸗ 
Uſchen Blaättern auf bie an’ dem— — wuhrend ver Sotzenfin⸗ 
ſterniß anzoſtellenden Beobachtungen aufmerkfamm male; TAB aber ei 


ya 


- 
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gätigft uns davon übeyfanhter Aberud nicht mehr in hie bat. Seitung 
aufgenommen werben konnte, indem er zu fnät in unfere Hände ge— 
Iangte. Endlich folgen noch. der Berliner Akademie vorgelegte Beob⸗ 
achtun gen. 000. Red. d. bot Zeitz. 





(Aus Nr, 232, ven 22, Aug., der Schleſ. Zig. beſonders abgebrudt.) 


(Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl Kultur Sitzung 
der gesgraphiißen and naturwiffenfhaflliden Section; 
ben 7. Aug.) - Dex Sesretair der geographiſchen Section, Proſ. Dr. 
Sranfenheim, ſprach üher bie: Sonnenfinfierniß am 28. Juli 185K 
Sie war an feinem Punfte unferer Provinz total und konnte daher 
feine der Erfoheinungen darbieten, von denen man fich nene Auffchlüffe 
über die Natur ver Sonne ‚ober des Mondes verfprad. Es wurde 
etwa "as der Sonnenficheibe: nicht verdunkelt, aber der unverdeckt blei- 
bende Reſt, obgleich Klein genug um Vögel, Schafe in Unruhe over 
Schlaf zu verfeßen, und auf die Pflanzen wie Dämmerlict zu wirken, 
war mehr ale Hinkänglich, um die Monpfläche, fo wie alle Sterne, etwa 
mit Ausnahme des Jupiter, gänzlich im Dunkel zu erhalten. 

Indeſſen bietet eine. ver, totalen fo nahe Finflernif wie Die vom 
28. Juli immer noch des Intereſſanten vieles dar, und fie if deßhalb 


“ 


auch an mehreren Orten on Scleſien beobachtet worden. 


Die Witterung war im Allgemeinen guͤnſtig. Sogar in Breslan, 


wo die Sonne, in der Mitte der Finſterniß gänzlich von Wolfen bedeckt 


war, konnte man den Eins und Austritt des Mondes ganz ſcharf beob⸗ 
achten. Die aſtronomiſchen und gengraphifchen Reſultate, die man von 
der ‚Sinfterniß, erwartete, werben Daher. vollftändig erlangt werben. 

Die. magnetifchen und, meteorlogifchen Inftrumente find in Breslau 
während: ber Finfternig in farzen Zwiſchenräumen beobachtet und biefe 
legten an vielen Orten ‘auch in der Provinz; die magnetifchen zeigten 
keine ungewöhnlichen Barigtionen, auch das Barometer nicht. Aber das 
Thermometer fant überall: und war bald nach der Mitte der Finſterniß 
Va —2' OR, niedriger, als es dem Gange ber täglichen Temperatur 
noch hätte ſtehen follen. Bei einem gefhwärgten der Sonne ansgefegten 
Thermometer betrug der Unterfchied fogar 50 R. und darüber. An 
manchen Orten hrachte dieſe Abkühlung einen dichten Nebel in ver 
ſenchte Luft Damon. lad 

ine von vielen Beobachtern angeführte Eigenthümlichkeit Des Lichtes 
war bie. bläufiche oder njolstte Farbe, die alle Gegenflände annahmen, 
und bie den Dlenfchen ein leichenähnliches Unfehen gab, Die Dämmes 
rung pflegt Alles gelblich ‚oper xöthlich zu färben, hier war aber bie 
entgegengeſetzte Wirkung. - Dem. Lichte. wurde nicht Gelb gegeben, ſondern 
genommen, ſo daß es mit der complementären Farbe erfchien. Dex 
Mond kaun, da er feine merkliche Atmoſphäre hat, diefe Färbung nicht 
hervorgerufen Haben. Ob fie.pon der Sonne herrührt, ums zwar von: 
e am Sonnenrande ‚abweichend optiſchen Thätigleit derſelben, wird 
aus ben. Brobachtungen an total werfinfterten Orten ergeben. 
. . Der Secxetair ber. naturw. Seetion, Prof. Dr. Göppert, theilte 
Seing Beobachtungen über das Verhalten ver Pflangenwelt während der: 
Sonnenfiuſterniß mit:: - . on u * Br 
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Schon mehrere Tage vor dem’ 23. Zul wurde eine Anzahl tropb 
fer Pflanzen im hieſigen botaniſchen Garten in ein helles, jet Teer: 
ſtehendes Kalthaus gebracht und diefe, fo wie auch die verſchiedenen 
Pflanzen des Gartens beim Eintritt der Dämmerung, fowie auch beim 
Schein ver Laterne Abends 9 — 10 Uhr betrachtet, um beim Eintritt 
der Verdunkelung alsbald wiffen- zu können, welche Erfgeinung mar 
auf Rechnung verfelben zu ſetzen bätte, Die Sonnenfinfternig beganı 
in Breslau Punkt 3'/ Uhr, erreichte um 4. Uhr ihr Marimum um 
um 5a Uhr das.Ende. Die Temperatur erniedrigte ih gegen das 
Maximum bin und erhöhte:fich nach vemſelben, wie man aus folgenden, 
mir von der königl. Stermwarte hierſelbſt mitgetheilten Beobachtungen 


erjiedt: 
re 3 U 16,3%: 4%, Wer 15% 5% Uhr 15° 

814 s 1549 Ma »: 146% 5% » 156° 

34 ss 158° 4% ; -14,6° 5% 

5 ss 1532°.5:. ,» 146° 6 15,2 ° 
Düne Woltenbevedung fahen wir, vom botanifchen Garten aus bie 
Sonne bis 4 Uhr 2 Min., von welcher Zeit an fie His zum Marin 
größtentheils bedeckt war und nur zur. Zeit des Maximums und balb 
nachher wieder frei wurde, fo daß fie bis zu Ende beobachtet werben 
fonnte. Schon bald nah 4 Uhr, um 4 Um 10 Min., ſenkten ſich die 
Blättchen von Oxalis Vespertihonis Zuec., Tegten ſich gefaltet ausein⸗ 
ander und Tchlugen ſich nach Art der Oxalis dergeſtalt auf den gemein 
ſchaftlichen Blattſtiel herab, daß fie ſich mit ihren unteren Flächen ai 
einanderlegten und nur die obern nach außen kehrten; um 4 Uhr 14 Min. 
folgte Oxalia umbrosa W., um 4 Uhr 12 Min.’ Edwarsia grandiflors 
Salisb,, :Mimosa pudica zuerft' mif'den obern Fiedern, die ſich alsbalb 
gänzlich fihloffen, dann mit den untern Fiedern, die um 4 Uhr. 30 Min, 
zur Zeit des Maximums, ſich ebenfo - verbielten,- wie auch eine neue 
merifanifche Minnosa, ferner Mimosa sensitiva, Amicia Zygomeris DC., 
Daubentonia Tripetüi- Peit., Poinciana 6ilfiesii IX, Caesalpinia sepiaris 
Roxb, fämmtlih mit dachziegelfürmig nah der Spike der Fieder fie 
genden Blättchen, fo daß die Oberfeite des hintern Blättchens, Die untere 
bes vorderen zum Theil’ bedeckte⸗ Caesalpinia sepiaria Roxb., Dau- 
bentonia Tripetii Poit. erreichten das Maximum des Togetannten Schlaf 
zuflandes erfi fpäter, "/a-Stunde- nad dem Marimum der BVerfinfterung, 
Sophora japonica, S. alopecuroides I., Cassia, Indigofera Dosua 
Ham., gleichzeitig mit dem Marimum. Bei dieſen letzteren legen fih 
bie Blätthen mit ihren untern Flächen aneinander. Bei Erythrins 
erista. galli, E. herbacea fenfte fich das Mittelblatt um 4 Uhr 15 Min. 
and hatte am 4 Uhr 45°, alfo 15 Minuten nah dem Maximum der 
Berfinfterung, den höchſten Grab der Senkung erreicht, im welchem ed 
mit dem aufreihten Stamm faft parallel -fichl; während die fertlichen 
Blättchen ‚ebenfalls herunterhingen. Das vurch die felbſtſtändigen Be 
wegungen ber Heinen Seitenblätten To ausgezeichnete dreiblättr. Hedy- 
sarum ‚gyrans zeigte fie bei ver Hohen‘ Temperatur von 20 Gr., die 
am Anfange der Beobachtung in dem ſonnendurchwaͤrmten Haufe berrfchte, 
fehr :Iebhaft, päter, als bei dem Maximum Ver- Verfinfterung fie auf 
her um 2%/a Gr. vermindert ward, weniger: energifch, obfehon fie nicht 
aufhörte, wie denn auch biefelbe befanntlih Tag und Nacht fortdauert. 
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Das erohe Blatt, fenfte ſich ſchon um A Uhr 15 Min. und hatte um 
4 Uhr 30 Min., wie das Endblett der: Eryfhrinen, .bie mit dem Sten⸗ 
gel paralfele Lage erreicht. Clitoria terpaten veränderte nur wenig bie 
age ihrer Blätter und, was mie am auffallenfien erfchien, die Porliera 
hygrametrica R. et P., welde fih ın ihrem Vaterlande bei vorſtehen⸗ 
dem Regen, alſo bei bedecktem Himmel alsbald fchließen fol, wurde 
gar nit von ber Berbunfelung berührt. Nur die .Blättchen der beiden 
oͤberſten Fiedern des 2 Fuß hoben, übrigens ganz gefunden Exremplars, 
näherten fich einigermaßen, während bie übrigen ganz geöffnet blieben. 


"Am 6,2 Uhr fchlief fie, wie ganz gewöhnlih um diefe Zeit. Im freien 


Laude des Gartens, obſchon hier, die allmählige Annäherung an ven 
Schlafzaftand nicht fo genau als im Gewächshauſe beobachtet wurde, 
zeigte . eine Wanderung durch benfelben kurz vor "und während des 
Marimum überall deu Einfluß, welchen vie beginnende Dämmerung 
ausübte. Bei Cassia marylandica, O. australis: waren wie bei Cassia 


‚im Gewächshauſe vie Blättchen gefenft und ihre untern Flächen in 


gegenteitiger Berührung, desgl. Sophora alopecuroides; andere wie bie 
rten von Glycyrıhiza (G. echinata, foetida Desf., uralensis Fisch., 


' lepidota Pursh., ‚glandulifera u. ſ. w) Asiragalus sulcatus, mon- 
 epessulanus, alopecuroides zct zeigten wohl herabhängende Blätter, die 


' aber noch nicht wie bei Cassia in gegenfeitige Berührung getreten 


_ waren, wie dies fonft zu geichehen pflegt. Die gevreiten Blättchen von. 
 Hedysarum canadense L., Baptisia australis, leucophaea Nutt., Tri- 
' folium striatum, incarnalum, arvense, repens u. a., Lotus edulis L., 


co’ mbricensis Brot., corniculatus, teiragonelobas, fonft faft horizontal 
abftehend, erhoben ſich mit dem Stiel, einen fpigen Winkel zum Stengel 
bifdent. Die fonft flach ausgebreiteten Blätichen ver Lathyrus, Vicia 
und Colutea-Arten erhoben ſich gegeneinander, obwohl ein wirkliches 
Anlegen ihrer obern Blattflähen noch nicht flattfand, wie auch eben fo 
wenig das Neigen des Mittelblattes bei den obengenannten breiblätts 
rigen Pflanzen nach dem Stengel wahrzunehmen war. Unter den Bäus 
men und Sträuchern fingen bei den Rohinia-Arten (Robinia Pseuda- 


cacia) nur die jüngeren Blätter an fich gegeneinander zu neigen, bei 
_ einer baumartigen Gleditschia triacanihos war überall auch nur ein 
theilweiſes Zurüdihlagen der Dlätter fihtbar, während es bei den jün- 
geren Exemplaren von den wohl nicht allzufehr verſchiedenen GI. caspica 


und ferox Desf. fhon bis zur Annäherung der unteren Seite ber 
Blätter gefommen war. Bei Amorpha fruticosa und A. Levisii Lodd. 
zeigte ſich die Erſcheinung am auffallendſten, indem die herabhängenden 


Blattchen fich ſchon zu nähern begannen. Im Allgemeinen äußerte ſich 


alfo eine ähnliche Wirkung wie etwa zur Zeit der Dämmerung, und 
nur wenige erreichten das höchſte Stadium des fogenannten Schlafes. 
Der Nugen der vprbereitenden Beobachtungen ftellte fich hier überall 
heraus, weil es font nicht möglich geweſen wäre, bad Phänomen in 
feiner wahren Bedeutung zu würdigen. . 

-. Bas nun die Erſcheinungen an Blüthen anbetrifft, fo konnten nur 
diejenigen in Betracht fommen, welche fih gegen Abend etwa bei und 
um 5 oder 6 Uhr öffneten, wig die Mirabilis-Arten, und in der That 
wurde das frühere Deffnen der Blüthen von Mirabilis Jalappa bemerkt, 
anderweitige Beobachtungen aber hierüber nicht gemacht. 
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Auffallend raſch öffneten die Manzen wieder ihre Blätter und 
waren faſt ſaͤmmtlich ebenſo wie die obengenannten des freien Landes 
noch vor dem Ende ver Finſſerniß im den Tagezuſtaub zurückgekehrt. 
Am frühften unter allen Die fo einpfinbfiche Mimosa padica, welche ſchon 
am 4 Uhr 45 Min. ſich wieder zu enffalten begann, und um 5 UÜhr 
7 Min. ganz geöffnet war, ihr folgten Mimosa rensiliva, Indigofers, 
Acacia, Daubentonia um 4 Uhr 53-Min., Eryiirina, wehbe erft um 
4 Uhr 45 Min. ihr Maximum erreicht Hatte, ſchon um 5 U. 20 Dim, 
die Oxalis Verpertilionie, Bophora, Gaosalpinix um 51.35 Din. und 
fand bald wieder horizontal; das große Blatt von Hodysaram gryrans 
hob fih auch fhon um 4 U. 48 Min. Die oben genamten- % 

des freien Landes hielten hiermit gleichen Schutt, am Tängften w 

die Faltung der Blattchen bei Cassia ‚marylandioa nnd Sophora alupe- 
curoides, die erft zwiſchen 5 U. 30 und 45 Min. verfhwand und freitih 
auch in den wirklichen Schlafzuftand geraten waren; Im Schlafzuſtand 
verharrte Polneiana Gflliesii und Amieia zygomeris, wie denn auf 
Euwardsia und Oxalis ambrosa nur theilmeffe um 5 Uhr ihre Blättchen 
erhoben und öffneten, am nach einer Stande in den gewöhnlähen Abend: 
ſchlaf überzugehen. Diefer gewöhnliche Abendfchlaf begann am früheften 
bei Mimosa rensitiva und zwar fon um 51. 43 Min., obfchon er 
erft 6 U. 36 Dein. vollſtändig zu nennen war.  Porliera hygrometrica, 
die unter allen fo hartnädig fi dem Einfluß der Berfinflerung wider: 
fegt hatte, war auch um dieſe Zeit wie die Indigofera, Caesalpinia, 
Erythrina, Oxalis, Cassia, Cliteria, Mimosa emarginata und Indigofers 
entfehlafen, Sophora, Clitoria, Baubentonta, Hedysarım gyrans, Mi- 
mosa pudica um 7 U. 15 Min. Mit Ausnahme ver beiden. Yehteren, 
bie fi offenbar eben wegen ihrer Reizbarkeit um eine Stunde verfpätet 
hatten, war dies bei ben andern Die gewähnliche Zeit des Rühezuftannes, 
wie vorher und nachher auch noch angeflellte Beobachtungen entfchieven 
nachwiefen. 2 Zu 

Auch an verfchiedenen andern Orten Schlefiens wurden ähnliche 
Beobachtungen gemacht, fo bei Gleditschia, Acacia dealbata von Hrn. 
Dr. Beinert in Charlottenbrunn und von Hrn. Apothefer Ehrenberg zu 
Koig ber Parchwig, von beiden Herren auch Das Fallen des Thaues bemerit. 

Hinfichtlich des Verhaltens der Thiere, fo fam im Botanifchen Garten 
eine Fledermaus zum Vorſchein, die Haushähne der Umgegend krähten 
nah dem Marimun wie am frühen Morgen, ebenfo in Charlottenbrum, 
Schwalben flogen herum und die auf den Feldern weidenden Schafe, (fo 
wurde und von mehreren Geiten ber berichtet). gingen zuſammen und 
legten die. Köpfe aneinander. 

Uebrigens hat man auch ſchon früher während veffelben Phänomens 
das Verhalten des vrganifchen Neiches beobachtet. So der Aftronom 
Pain während der totalen. Sonnenfinfterniß am 30. Novbr. I834 in 
Südkarolina (Hausvögel und Raubvögel flogen nach den -Ruheftätten 
und die Mimofen ſchloſſen ihre Blätter) und Morren zu Lüttich wäh: 
rend ber partiellen Sonnenfinfterniß am 18. Mai 1836, ver an ähnlichen, 
ja zum Theil.denfelben Pflanzen (Miniosa -sensitiva; pudiea arborea, 
Acacia epeciosa, Tamarindus indiea, Cabsia sübfusca), ‘wie ich das 
theilweiſe Zufammenfalten der Blätichen wahrnahm. ” * 

rn Brantenheim. Goeppert. 





. 
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| 
| In der Sitzung der K. Alademie d. Wiſſenſchaften zu Berlin am 
' 31. Aug., theilte Herr Ehrenbergim Auftrage Aler. v. Humboldts, 
| die durch diefen veranlaßten Beobachtungen des k. Hofgärtners Herrn 
Morſch in Eharlottenhof bei Potsdam mit. Diefelben lauten nach den 
Berliner Nachrichten No. 190 mit Auslaffung für unfere Lefer über- 
° flüffiger Bemerkungen fo: „Gegen 3% Uhr waren die Corollen nad- 
benannter Pflanzen, welche vor einer Stunde noch vollfommen geöffnet 
waren, theilweife gefchloffen: Lobelia Erinus und ramosa, Grammanthes 
gentianoides, ‘Mesembr- tricolor und pomeridianum, Convolv. tricolor, 
Oxalis tetraphylia und lasiandra, Arctotis breviscapa, Calandrinia 
umbellata, Godelia amoena und Lindleyana, Oenothera fruticnsa und 
mehrerer anderen. Die Blumen der auf biefigen Wiefen wildwachſenden 
Cichoraceen, namentlih aus den Gattungen Hieracium, Hypochoeris, 
Crepis, Thrincia, Apargia, Chondrilia, Prenanthes etc. waren ebenfalls 
gänzlich gefchloffen. Ber Mimosa pudica falteten fih nur die obern, 
vielleicht empfindlichern Blättchen zufammen, ebenfo war es bei den 
Dlattftengeln und Blüthenftielen der Fall, während die untern unbeweglich 
blieben. . Die Carollen einer nen eingeführten Annuelle, der Nyeterinia, 
Capenaig Erinus), welche, ſich des Abends äffnen und dann einag fehr 
lieblichen Geruch verbreiten, machten zur Zeit ebenfalls Anſtalt ſich zu 
öffneg. was jedoch nur bei. ben obern Blumen der Fall wer, ver Geruch 
war nur ſchwach. | 
Diefe Mittpeilung läßt Manches zu. pünſchen ührig, da wie Beob⸗ 
achtungen zum Theil an Blumen angeſtellt find, welche fih ohnedem ſchon 
Nachminags oder bei trübem Wetter fließen, hier alſo gar nicht ge⸗ 
braucht werden können. Die Beobachtungen waren nur an folden 
Pflanzen anzuftellen, welche beftimmt ey bes Abends eine Veränderung 
ihrer Stelfungsverhältniffe zeigen. Warum find wicht Seitens der Afg- 
pemie in dem: botanifchen Garten Beobachtungen gemacht? — Ih babe 
hier im botan. Garten zu Halle mit Hrn. Kegel verſchiedene Gewächſe 
unter Augen gehabt, aber überall nur eine geringe, zum Theil fehr ges 
zinge Neigung gefehen, eine veränderte Stellung der Blätter ober 
Blüthenorgane anzunehmen. Uebrigens dürften die von ben verfihieden- 
aztigften Beobachtern angeftellten und veröffentlichen Beobachtungen uns 
Botaniker wohl darauf aufmerffam machen, daß dieſe Lebenserſcheinun⸗ 
gen des Wachſens und Schlafend, oder Oeffnens und Schließen noch 
oiel fihärfer und mit einer fteten Vergleihung und: Beobachtung des 
Himmels und der Temperaturverhältnifle verbunden, fo wie längere 
Zeit hindurch wiederholt beybachtet werden müffen, um einen ficheren 
Anhaltepunft zu gewähren, ‚ber ung jest faft ganz fehlte. Dis zur 
naͤchſten totalen Sounenfinfterniß kann diefe Lücke vollſtändig ausgefüllt fein. 
u (Botan. Zeit. 37. Stk) | 
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Literarifches. 


Die Bollönamen der ameritanifchen Pflanzen, gefammelt von 
Berthold Seemann. Hannover bei Carl Rümpler. 1851. 


Der berühmte Reiſende und Naturforfher Herr B. Seemann 
bat durch die Herausgabe des obigen Werkes der Botanik, ber Arznei; 
kunde und ganz befonders dem gebildeten Gärtner und Pflanzencultivaten 
einen großen Dienft erwiefen. Man weiß, daß die meiſten botanifchen 
Gärten, viele Handelsgärten u. A. ans verfchiedenen überſeeiſchen 
Ländern alljährlih Sämereien unter der Benennung ihrer dort gebränds 
lichen Namen erhalten und diefe Samen dann unter biefen Benennungen 
vertheilt oder Fäuflih ansgeboten werden. Nur felten wirb es dem 
Botanifer und Gärtner möglich, die Gattung oder Art nah dem Samen 
allein zu beflimmen, und iſt er daher angemwiefen, mit der Beflimmung fo 
lange zu warten, bis die Pflanze ſich entweder durch ihre Blätter hin 
Känglic charakteriſirt oder Blüthen gezeugt hat, worüber natürlich oft 
viele Jahre vergeben, zumal der Gärtner nicht immer die richtige Kultur 
methode treffen Tann, da er eben noch nicht weiß, wohin er vie ihm 
noch ganz unbefannte Pflanze zu bringen hat. Noch mehr, wir erhalten 
Samen unter fpanifcher Bezeichnung, 3. B. Niño muerto, erfennen ihr 
als den Samen einer Asclepiadeae und hoffen etwas Neues erhalten 
en haben, cultiviren die Pflanzen 2—3 Jahre mit vieler Sorgfalt, 
endlich blühen fie und erweiſen fich als die allgemein verbreitete „Ascle- 
pias curassavica L.* Diefem Vebelftande wird mit Hülfe des Buches 
von Herrn Seemann nun Yeicht abgeholfen, da es ein Leichtes iſt, bie 
richtigen botanifchen Namen zu den gegebenen amerifanifchen Bolksnamen 
aufzufinden. Wir finden in dem Buche gegen 2000 amerikanifche Volks: 
namen, denen bie lateinifchen Pflanzennamen binzugefügt find, angeführt. 

Herr Seemann fagt in feiner deutſch und englifch gefchriebenen 
Vorrede: „In einem Zeitalter, wie das gegenwärtige, in welchem es 

eine der größten Beſtrebungen ift, bie Wiſſenſchaft vollsthümlich zu 
machen, follen folhe Namen gehörig beachtet werben; bisher iſt es je⸗ 
doch leider unterlaffen worden. Viele Pflanzenkundige halten fie nicht 
von hinreichender Wichtigkeit, um wiffenfehaftlichen Werken einverleibt 
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zu werben, und obgleih andere höheren Werth darauf Iegen, fo ift 
dennoch Fein Verſuch gemacht worden, alle zu fammeln und bie bunte 


"Menge nad) irgend einer. Reihenfolge aufzuzeichnen. Eine Ueberſicht ver 


Bollsnamen mit Hinweifung auf die wiffenfchaftlihen Benennungen würde 
fih höchſt nüßlich erweifen, würde den Forfcher ſtets in den Stand 
feßen, ſich fogleih mit ben werthvollſten Erzeugniflen eines Landes be- 
Tannt zu machen und feine Arbeiten beventend erleichtern. Der Arzt, 
der Chemiker, ver Reifenvde, kurz Jeder, ver mit der Pflanzenwelt in 
Berührung kommt, würde Bortheil daraus ziehen. Indem er den Volks; 
namen erfragt, würde er zugleich die wiffenichaftliche Benennung Tennen 
und den Schlüffel zu weiteren Forſchungen befigen. Man erfuche einen 


. Brafilianer, die Parahiba feines. Landes vorzuzeigen und er wird auf 


die Simaruha versicolor deuten; man benachrichtige einen Chilenier, 
daß man die Pichinilla kennen zu lernen wünſcht und er wirb bie 
Fabiana viscosa zeigen, oder man laſſe einen Esfimo bie Mashu ſuchen 


und man wird dag Polygonum viviparam erhalten.‘ 


“ vom 33 vn 


Diefe Gründe Ieiteten Herrn S. zur Bearbeitung des Namenvers 
zeichniffes der amerifanifchen Pflanzen, und iſt e8 nur zu bebauern, daß 
der Berfaffer durch andere Arbeiten abgehalten worben ift, es ganz zu 
vollenden, er beabfichtigt jedoch, wie es in der Vorrede heißt, fpäter 
die Sammlung auf die Volksnamen der ganzen Erbe auszudehnen' und 
es ergeht feine Bitte. daher. an bie Herren Botaniker in jedem Theile 
der Erde ihm Beiträge zu liefern. ) .. 

Das gegenwärtige Berzeichniß enthält alle amerikaniſche Bolfsnamen, 
die der Herr Berfafter auf feinen weiten Reifen gefammelt. hat und’ 
find noch alle die benugt, weiche von anderen Schriftftellern aufgeführt 
find. Die Hülfsquellen- dazu waren. die Schriften von Aublet, Bridges, 
Cruickſhanks, de Candolle, Gardner, Gilles, Honfer, Humboldt und 
Bonpland, Lindley, La Uave und Lexarza, Martins, Miers, Purſh, 
Ruiz und Pavon, Torrey und Gray ıc. 

Jedem Pflanzenfundigen fei dieſes Verzeichniß „der Bolfsnamen 
ameritanifher Pflanzen‘ biermit beftens empfohlen und wir find 
überzengt, daß es für jeden Nutzen bringend fein wird, Der mehr 
werthoollere II. Theil „die wiffenfchaftlihen Volksnamen“ wird gewiß 
nicht lange auf fih warten laſſen. ED. 





=) Adreffe: Herrn Berthold Seemann, Kew near London. 
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Feſetrüchte. 


-Nene Bäume. Das größte 


Eremylox non dem chiliſchen Les. 


bensbaum (Libocedrus chilensis)wels 
des. in England zu: erhalten. war, 
wurde von Sr. k. Hoh. Prinz. Al- 
bert im Shrublann Park in 
Suffolk zur Erinnerung feines erften 
Beſuches daſelbſt von ihm gepflauzt. 
Dieſer herrliche Baum exreicht auf 
den Anden von Chili 60 — 100 Höhe. 
Obgleich den Botanikern dieſer Baum 
durch Reiſende wie durch getrocknete 
Exemplare, gleich der ihm verwand⸗ 


te Libocedrus tetragona, ſo ge- 


ſchätzt wegen feines trefflihen Bau- 
holzes, nicht unbefannt war, fo wur; 
den dennoch erſt im vergangenen Jahre 
die Samen deſſelben in Maffen durch 
den Herrn Low, Handelsgärtner zu 
Clapton bei London, eingeführt 
und zwar erhielt Herr Low bie 
Samen durch den unermüblichen 
Gärtner und Reifenden Hrn. Thos 
mas Bridges aus Suffoll, dem 
zu Ehren Sir W. Hooker vie 
Gattung Bridgesia aufgeftellt hat. 
Es trifft fih eigen, daß die erfle 
aus diefem Samen erzogene Pflanze 
in Herrn Bridges Geburtsland 
ausgepflanzt worden if und zumal 
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noch vurch ven größten Beſchützer 
der Kunſt und 


iſſenſchaft. Ra 
Herrn Bridges muß dieſe Art a 
einen Boden init troxknem tuterg 
gepflanzt werben und iſt es erfor 
derlich ihr im erflen Winter etwas 
ju bebeiten, Dr. Lindley und Sir 
Hooker glauben jedoch, daß 
ngland eben fd gut 
aushalte, als die Araucaria imbri- 
cata. Dr. Liadley fagt, diefe mie 
Libocedrustetragona gehören zu dep 
ſchönſten Coniferen der Welt. 
' | Fl. Cab. 


— —* 


Iritoma AUnvaria. Dieſe 
herrliche alte bekannte, aber jetzt 
nur wenig geſehene Pflanze, biühte 
vor einigen Wochen im freien Lande 
im bot. Garten zu Kew. Ein Erem- 
plar hatte 44 Blüthenrispen, ber 
Stengel eines jeden war 4° 
und die Rispen felbft bis 10 Yang. 
Jede Blume ift ungefähr 2 Yang 
und fliehen die Blumen gebrängt 
aneinander. Anfänglich ſind fie hell: 
ſcharlach roth, verändern fich wäh: 
rend des Blühens dann ın brillant 
elb, fo daß diefe Pflanze in jedem 
Iumengarten eine große Zierde ıfl. 
Tritoma media iſt ebenfalls fehr 


sickbnd, "jebuih yv: die Öeitfehrie- 


foft 3° Yang; roth, gefleckt mit 
gelb. Sehe miedkich. 7. 9 





Kies⸗Wege oder. Steige. 


Zerfetzter Sondſtein iſt ain tueffli]|  : _°: 


ches Deckungamiitel für Gartenwege, 
um ingend ein Joſes Material, aus 
new.ifle gebildet werden, zu binden. 
Bald nach. ver. Verwendung befjels 
ben: mirh die Oberfläche vollfoniuen 
glatt und ſaſt fa feft, wie eine Flieſe. 
Die Wege können ſowohl bes feuch⸗ 
tert, als bei trocknem Wetter gefegt 
werden. Box, ungefähr drei Jahren 
machte Ach seinen Beg von dem Sahl⸗ 
band ever dem Snlffkein, mit dem 
das, Bleierz vermiſcht iſt. Ich ver⸗ 
fthaffte ihn mir in ſolchen Zuſtande, 
den man. Brödel oder Spähne nennt, 


flähe porös genng war, um Das 
Waſſer durchzulaſſen, füllte ich den⸗ 
ſelben mit jenen Steinbröckeln etwa 
einen Zoll dick an den Seiten beim 
Mafen und genau bis zu der Höhe 
des Raſens in der Mitte des Weges, 
der 4 Fuß 6 Zoll breit if. - Nun 
brachte ich eine hinreichend dicke Tage 
‚Send darüber, um die fpigen Een 
der Bröckel zu decken. Einige Wochen 
blieb das Ganze in dieſem Zuſtande 
liegen, und fodann ward eine zweite 
Sandkruſte darüber gebreitet. In 
kurzer Zeit wurde der Weg feft und 
hart und ift feitvem auch ſo verblie- 
ben. Zwar erleidet die Oberfläche 
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vurch Rrenge Fröſte und: plößliches 
pen nur ‘halb fo lang, die Blumen | Tyan | 

nachtheiligung, ‚aber dalb erlangt fi 
ihre frühere Befligleit:wieden.. ©: 


weiter eine augenblickliche Be⸗ 
fe 


WWWilliam Wallace, in ard. Chron. ) 
W 


X . n, 
Miscellen. 


: Die Vertreibung bei Koller⸗ 
affeln und der Schnecken aus 
den Ehampiguon - dlinfern.' 
Beide Thierchen find die entſe zlich⸗ 
ſten Feinde dor Champignon ⸗ eete. 
Eines derſelben ward: ber mir fo son: 
Kelleraſſeln Heimgefucht, daß vie Leſe 
Dergefiait: zerfreſſen und verunſtaliet 
ward, daB auch nicht ein Teller voll 
nachblieb. Ich griff zu allen mög- 
Iihen Mitteln, um fie zu vertilgen, 
aber Alles ohne Erfolg. Endlich ver- 
ſuchte ich es. mit —— und 
Waſſer, welche Auflofung ich in die 


Ren und Höhlungen ‚töpfelte, in 


welche biefe Inſeeten ſich zurückziehen. 
Zwei bis drei Mal wiederholte ich 
dies und ſeitdem iſt nichts mehr von 
ihnen zuifehen. Werben die Manern 
des Hanfes einmal monatlich damit 
befprengt‘, dann wird feine einzige 
Schnecke daſſelbe molefliren. Inzwi⸗ 
ſchen muß man Sorge tragen, daß 
man bei Anwendung dieſer Auflöſung 
auch nicht das Mindefſte auf das Beet 
fallen laſſe, denn fie wird den weißen 
Burzelfafern fehr ſchaͤdlich. 

(W. M. in G. O.) 


⸗ 


Zur Vertilgung v. Schnecken 
und Negenwürmern. Da ich in 
meinen Garten überaus viel zu leiden 
hatte von den Verheerungen dieſes 
Ungeziefers, verſuchte ich es, mich 
ihrer zu entlebigen mittelft ſchwedi⸗ 
fer Rüben als eines Köders für 
diefelben. Ich ſchnitt einen großen 
Korb voll derſelben In. Echeiken. von 





eiwa einem Salben Zoll Dide nud 
Rirente leßtexe in meinen. ganzen Gars 
ten aus. Nachdem ich in zehn auf 
einander folgenben Tagen diefe Oper 
ration vorgenommen, ließ ich am 
erfien Morgen die enorme Quanti⸗ 
tät von 9096 Schneden auffammeln, 
ungerechnet einer großen Menge von 
Regenwürmern und Taufendfüßen: 
am zweiten Morgen belief fich die 
Einfammlung auf 2056 Schnecken 
und die Heine belief fich nachher 
anf 510. jDie verwendeten Rüben; 
fcheiben ließ ich in die Ränder der 
Gartenſteine Iegen, um befto befler 
die Regenwärmer einzufongen und 
friſche Scheiben wurden filr die fer- 
nere Bertilgung der Schnecken aus: 
geſtreut. (Thomas Colley, Ipplepen, 
. . : Devon in 6. C.) 





4 


Unkraut auf den Wegen zu 
zerftören. Unter ben bortifulturi- 
ftifchen Gegenfländen auf der großen 
Anduftrie » Ausftellung (Elafle IX. 
Mo. 253) befindet fih eine Ma⸗ 
ſchine, mit welcher Unträuter ale: 
Moos, Flechten ꝛe. auf Grand: ober 
Sieswegen, gepflafterten Höfen x. 
mit Leichtigleit ausgerottet ‚werden 
tönnen. Disfe Mafchine iſt von Hrn. 
Flemmig zu Threntham erfunden 
worden und erregt allgemeines In⸗ 
tereſſe. Die Maſchine befteht aus 
einem großen Keſſel von getriebenem 
Eifen, der auf Räder ruhend mit 
einer Feuerung in der Mitte, um 
das in ihm befindliche Wafler zum 
Kochen zu bringen, verfehen iſt. Mit 
dem Keſſel fteht ein Rohr mit einer 
Brauſe, ähnlich ver einer Gießkaune, 
in Verbindung, durch welches beftän- 
dig gleichmäßig Heißes Salzwaſſer 
andfließt. Zwei Pfund Salz auf 4 
Quart Waffer find hinreichend und ıft 
vie Wirkung dieſes Salmafert eine 
fehr große gewefen. Man hat fi 
jedoch zu bäten, daß por dieſem 


Wefer nihie Oigen ie einen ' 
ee von Durbaum, Raſen⸗ 
kanten zc. läuft, indem biefe dadurch 
leiden würden. CFlor. Cab.) 





Mittel zur. Bertilgung Ber 
Pflanzen: Jufesten. Die Herren 
Clarke u. Co. Gärtner, Samen⸗ 
haͤndler u. Floriſten, machen im Gard, 
Chron. befannt, daß fie ein Mittu 
erfunden, wodurch alle den Pflanzen 
ſchaͤdlichen Inſekten nicht nur vor 
denſelben ohne Nachtheil für die Ge 


wächſe vertrieben, ſondern auch von 


den Pflanzen abgehalten werden. Sie 
verkaufen ihre Mixtur in halben Stein⸗ 
kruken zu 5 Schill. Bon dem Jahalte 
einer halben Kruke läßt fi eine 
Miſchung von einem Ballon (A Quari) 
bereiten, die dann noch reichlich ſtark 
iſt und die ſich, wenn gut verſchloſſen 
lange Zeit Hält. Gebraucdhsanwei, 
fungen werben mitgegeben. Die Abs 
dreffe obiger Herren ift Percy-Erof 
Rurfery, Walham Green zu Tulham 
bei London. | 





Drangen-Bäume. Im Augufl 
ift man in den Taillerien-Gärten in 
Paris befchäftigt die Kübel, in denen 
bie Drangenbäume ſtehen, auszu⸗ 
beffern. Diefe Drangenflänmme haben 
fämmtlich ein Hohes Alter, Die älteften 
bis 700 Sabre, die jüngften 300 
Jahre. Alle zwanzig Jahre wird die 
Erde in ven Kübeln erneuert; wäh 
renb der Drei darauf folgenden Fahre 
fehen die Bäume dann Fränflich aus, 
fangen aber dann an fich zu erholen 
und erzeugen eine Menge neue Blät 
ter und Blumen, Diefes periodiſche 
Wechfeln der Erde fol zu der langen 
Lebenszeit dieſer Bäume viel bei 
tragen. - Galignani. 


— 
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zurücgefehrt. Demfelben wurbe bie größten Sepenung und die Sid 


dreimal, in. ven Sommerntonaten |, 
der Jahre 1848, 1849 und 1850, die Reife felbft herauszugeben. Er 
die Erpedition nach dem Nordpol 2 
ai um Sir Ichn Kranllin uf don und 'gedenkt dort dieſe Werke 
zufuchen, durchforſchte einen Thei 
Weſtindiens, ganz Central: Amerita, Jahren zu vollenden. 
Ecuador, Neu:Granada, Peru, das 
morbößie Mejico, Kamtſchatka, 
war. Mitentdecker einer im Norder Herr C. B. Heller, bisher der 
zwifchen :Afien und Amerika "ger fgärtneriichen Welt ar ine 
legenen Juſelgrüppe, bereite die und Sätiiihlungen- iR Mexico, : wie 
— * bu ‚feine interefiarten"Duffäge 
al nn Ei. Iver Berk Allgem. Gartenzeitung hin 
*) Herr B. Seemann hatte in Herlänglich bekannt, hat die Stelle. eines 
renpaufen ;bei Hannover die Kunfigärt fupplirenden Profeffor’s der Natur: 
neret erlernt, ging im Jahre 1845 über geihichte am k. k. Gymnaſium in 
Hamburg nach London und fand eine Graß erhalten. (Bot. Zeit.) 
Anftellung in bot. Garten zu Kew, 10 | le 
er fich durch feine wielfeitigen Kenntniſſe ef 
fepr nerdient machte und bereitd 1846 den] N 
Kuf als k. britiſcher Naturforſcher und|\ Herr Dr. Planen une Bro; 
Sammer. für „den bot. Gärten zu KeW feffor der — — der 
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erhielt und annapın. Mehere gärtnerifhe vd | —— 
Abhaundſungen befinden fi in. der Berl. hen Schele zu— Ranch ie 
Al, Garteneiung 3. BE 
u. 324 ,2c..Im Berlage pon C. Kamp “ 
ler in Dannover erfchien fo eben von Br BE Ge SEe EEE 3 el 
ihm die „Boltsnamen ber amerifal. CTodesanzeige. 


ntfchen Pflanzen’«f.vorn®.472)und| Du 
wird erfcheinen „die in Europa eingeführ: | an arclien REG 
tem Acacien mit befonderer Berüchfich— Mit großem Bedauern leſen wie 
tigung, der gärtneriſchen Namen und mit im ben englifhen- Gattenfhriften "Die 
Abbildungen ber neueren Arten.“ Todesanzeige von Herru Dr. Neitl 
E. 0. zu Edinburgh. Er ſtarb in xinem 


etwa einem Salben. 300 Dide nub 
irente leßtere in meinen. ganzen Gar⸗ 
ten aug. Nachdem ich in zehn: auf 
einander. folgenden Tagen diefe Opes 
ration prgemommen, ließ ich am] 
erfien Morgen die enorme Quauti⸗ 
tät von 9096 Schneden auffammeln, 
ungerechnet einer großen Menge von 
Regenwürmern und QTaufendfüßen; 
am zweiten Morgen belief fich die 
Einfammlung auf 2056 Schnecken 
und hie klemſte belief ſich naher 
anf 510. jDie verwendeten Rüben; 
fheiben ließ ich in die Ränder der 
Sartenfteine Iegen, um deſto beſſer 
bie Regenwärmer einzufongen und 
friſche Scheiben wurden für die fer 
nere Bertilgung der Schnecken aus: 


Waſſer nichtz gegen bie etwaigen 



















kanten re. auft, indem dieſe dadurch 
leiden würden. (Flor.. Cab.) 
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Mittel: zur Bertilgung Ber 
Pflanzen: Zufestem: Die Herren 
Clarfe w Co., Gaͤrtaer, Bamen; 
haͤndler u. Kloriften, machen im Gard, 
Chron.: betannt, vaß ſie ein Mittel 
erfunden, wodurch alle den Pflanzen 
ſchaͤblichen Inſekten nicht nur von 
denſelben ohne Nachtheil far die Ges 


den Pflanzen abgehalten werden. Sie 
verfaufen hre Mixtur in halben Stein⸗ 


Einfaffangen von Burbaum, Rafen: - 


wächfe vertrieben, fondern-auch von - 


geſtreut. (Thomas Eolley, Ipplepen, 


‚Devon 18 6. C.) 





Unkraut auf den Wegen zu 
zerftören. Unter den hortikulturi⸗ 
ftifchen Gegenſtänden auf der großen 
Induſtrie⸗Ausſtellung (Elafle IX. 
No. 253) befindet fih eine Ma- 
ſchine, mit welcher Unkränter ale: 
Moos, Flechten ze. auf Grand⸗ oder 
Kieswegen, gepflafterten Höfen x. 
mit Leichtigkeit ausgerotitet ‚werben 
fönnen. Disfe Mafchine iſt von Hrn. 
Flemmig zu Threntham erfunden 
werben und erregt allgemeines In⸗ 
tereffe. Die Mafchine befteht aus 
einem großen Keſſel von getriebenem 
Eifen, der anf Räder ruhend mit 
einer Feuerung in der Mitte, um 
das in ihm befindliche Wafler zum 
Kochen zu bringen, verfehen ift. Mit 
dem Keffel fleht ein Rohr mit einer 
Brauſe, ähnlich der einer Giehlanne, 
in Berbindüng, durch welches beftän- 
Dig gleichmäßig heißes Salzwafler 
ansfließt. Zwei Pfund Salz auf 4 
Quart Waſſer find hinreichend und iſt 
die Wirkung dieſes Salzwaflers eine 
ſehr große geweſen. Man hat fi 
jeboch zu hüten, daß por dioſem 


kruken zn 5 Schill. Bon dem Jahalte 
einer halben Kruke laͤßt fich eine 


Miſchung von einem Gallon (4Quart) 


bereiten, bie Dann noch reichlich ſtark 
iſt und die fich, „wenn gut verſchioſſen, 
lange Zeit Hat. 
fungen werden mitgegeben. Die Ads 
breffe obiger Herren iſt Percys@roff 


Nurfery, Walham Green zu Fulham 


bei london. 





Drangen- Bäume. Im Anguft 
ift man in den Tuillerien-Gärten in 
Paris befchäftigt die Kübel, in denen 
die Orangenbäume flehen, auszu⸗ 
beffern. Diefe Drangenflänmme haben 
ſaͤmmtlich ein Hohes Alter, vie älteften 
bis 700 Jahre, vie jüngften 300 
Jahre. Alle zwanzig Jahre wirb bie 
Erde in den Kübeln erneuert; wäh 
rend ber drei darauf folgenden Jahre 
feben die Bäume dann fränflih aus, 
fangen aber dann an fich zu erholen 
und erzeugen eine Menge neue Blät- 
ter und Blumen, Diefes periodiſche 
Wechſeln der Erbe fol zu der langen 
Lebenszeit dieſer Bäume viel bei⸗ 
tragen. Galignani. 
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Gebrauchs anwei⸗ 
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Ka eerutete SG aıien ben —— vage find jetzt wieder ab⸗ 

augen en zu 2 Fres. pr. Korn — res. pr. Dutzend. — Erfahrung hat 

helehrt, vaß die Samen möglichft dald had vn Reife auszufaͤen find 

um nicht ihre Keimkraft zu verlieren, wie auch, daß ber Herdſt vie 
günſtigſte Zeit zur Ausfant if. 

.„Zumnlnmiictn Na us DE BE Ze DE 


. NER . r 


Pflanzen: Onern· 
langen Rent im Hanvel⸗ oder wegen Blätbenprägt and’ Mönen 
Habitus von früherem Jahrgange beibehalten und abermals empfohlen. 
Auf Berlangen werben Cultur⸗ Auweiſauhen beigefügt, ya denen man 


bie Pflanzen zu. Pradtftäden erziehen kann. 
| Phlox.-.Hybriden. 
In 120 Prachtſorton engliſchen seigifgen und. franzoſiſchen Ur: 
—*—* 1 Dutzend in 12 Sorten BP oder 4 fl. C. M. 100 Stü 


in: 200 Sorten 10.9 .oner tr C. J— Die Ertmplare. ſiud Bart bi 
Gaben berkits: geblaht. 


Lantanan-- Hybriden. 


Praͤchtige altere und Weuere' Parker Wirletäten: Fr Dingen in 
12 verſchiedenen Sorten 1 — 15 Slbgr. ‚oder INE: M 


Vinbrarteh.— 


Be engliſch e und franzoſtſche Praift: Hpbrden. 2 * ober af. 
if Heinemann’s Sämlinge, ‚gezogen von ber. itehr a 

Sefeönlen Fi 1.9 oder 2fl. A mit. Saratiiie ber 

fchiebenheit der Blumen. ’ | 





vw 


F *7 en Kuchsia.' : Pe | 
. Nur. Prußt- Hybriden. gZwolf Std ſchene, tufhige: Eoempiae, 
Seren. nah Wunſch ver Deikeller 1% wäßlühe, "/s: Fk nad. a 
ganz ————— dormen. Zwif Stück 19 oder 2.6 | 


ur. Verben. EN un: ’ . 


—2 vhagt — von 1850, 1 Dutzend sinn 
1.$ mr 2 fi. C. M. e. yhblumige Pracht⸗ Hybriven von 1838-1 P 
15 Sir. ve af. C. M. 


Ohrysanthemum. 


Große neue Hybriden a Dutzend 1 oder 2 fl. C. M. 


> 
Inn. Oäryssaätikemem- Zwerg. 
u y meinem Eataloge von 1850-51 aufgeführt. 1 Dugend 1.9 - 
oder Zf mM. 

Zwerg - Chrysanthemum. 


Ganz neue von Milliez im Juni 1851 in Handel gegeben & DE 
1.2 15 Slbgr. der 3 fl. C. M. 


Calceolarien - Bämlinge. 


Bon meiner im Frühjahr gefrönten Sammlung. 18 Stüäd 1.9 
er 2f.e. MM - Eon 


’ Penseen. 
1 Dugend Pracht: Hybriven 1 «P uber 2 fl. C. M. 


Erdbeeren. 


Ausgezeichnett großfrächtige neue Framgöfrfhe und engliſche Pracht⸗ 
Sorten, die ih dem Erfurter Gartenbau» Berein zur Prüfung verlegte 
und welche ihrer beſondern Größe und Schnickhaftigkeit wegen allgemeine 
Anerkennung fanden. 12 Sorten a Sorte 12 Stüd 2«P wer 4 . C. M. 


Städelbeeren.:: 


Auggezeichnete, großfrüchtige, mehrmals gefräute Sorten. Zwölf Städ 
— a Bu en A 
Borftehende I2 Sortimente in’ Dutzenden erlaffe ih für den Ge: 
fammtpreis von 15 „P preuß. ober 26 fl. K. M. mit Gratisbeifügung 
von folgenden Prachtſtauden namlih: 
.. D ‚6 Stüd Gunnera :scabra, eine in. allen Zeitfhriften gerühmte 
«und dringend empfohlende Blattpflanze zu Rafen » Decoratiönen. 
2) 3 Sie Asclepias taberosa, .. ., 
3) 2 Stück Wahlenbergia grandillora. 
4) 1 Stüd Lilium lancifolium rubrum. 
Bei Einfendungen von 6.9 pr. oder 10 fl. C. M. kann der Be 
fteller 5 beliebige Sortimente aus vorflehenden zwölf wählen. Bei Be 
Relfingen von. einem einzelnen Sortimente erhält der Beſteller obige 3 
Gratisliefernagen einfach. Für jedes beſtellte Dutzend bitte ih 5 Sihpr. 
Berpadungsauslagen beizufügen. vie. Exdbeer-Dutzende ausgenommen. 
Die Effeetuirung erfolgt fofort nach eingelaufener Beftelung und wird 
‚auf eingefandte Liſten von denjenigen Hybriden, die bereits im Beſitze 
bes, Beftellers ſind, recht gern Rüdfiht genommen... , 
Erfurt, Septhr. 4851, .- ARE TER +7) Die 5 C. Heinemaun. 
Kunſt⸗ und Haubelsgärtner. 


. 
- 
.. - 
“ x 
» 
. . 
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+: Die Samilie der Uymphacen. 


Elias ber -,„Flore: des-serres et jardins ete.“ frei übertragen unb m 
= Zufügen begleitet von E. Ortgies.) 2 


Das allgemeine Intereſſe, das neuerdings mit Einführung der 
Victoria regia für Wafferpflanzen im Allgemeinen. erwacht iſt, concens 
trirt fih befonders auf die Familie der Nymphaeen oder Wafferlilien, 
als die an Anzahl der Speries fowohl, wie an Schönheit der einzelnen 
Arten bervorragendfle. Sie zerfällt-nadh der Einteilung des Deren 
Dr. Planchon (Flore des serres ete. T. VI. livr. 10) in 4 Gruppen 
ober ‚natürliche Sectionen, deren Hauptzüge ‚mir uns erlauben im Folk 
genden dem geehrten Leſer vorzuführen. Fangen wir ‚bei der Kleinfien, 
der Miniatur Species dieſer edlen Familie an:. mit:der N. pygmaea, 
Sie als. die einzige bis jest gefaynte Art bildet den Typus der erfien 
Section. „Chamaenympbgea“ Planeh. Wie der Name befagt ift alles 
werghaft und zart an -diefer intereffanten Pflanze, Ihre herz, pfeil 
srmigen unausgerandeten Blätter find unterhalb zoth mit faum hervor⸗ 
fretenden DBlattadern; ihre Fleinen weißen Blumen mit Löffelfürmigs 
eomaren Petalen ſchwimmen auf dem Waſſer, ohne. fich über das Niveau 
zu erheben. Die- Samen find bei.diefer Zwergart merfwürbiger Weiſe 
fehr groß, da fie die der größten Arten der anderen Sectionen wenigs 
ſtens um das dreifache au Größe übertreffen. Sie flammt von Sibirien 
und ben nörblihen Provinzen, China's und iſt demnach im Kalthaufe, 
und den Sommer über, wenn nicht ganz, im. Freien zu cultiviren, — 
Ihr Schfießt ſich die zweite Section. „Ouptallg“ nahe an. Der Name 
Castalia bezpichnet. die reing,. gleichfam Feufche. Weiße der Blumen dieſer 
Gruppe, und ift außerdem eine Anfpielung auf gewiffe mebicinifche 
Kräfte, ‚die .nach ‚älteren Botanikern ‚den Rhizomen einiger Arten innes 
wohnen follten. Die Caftaljen ſind allem Anfcheine nach auf die außer 
tropifchen Regionen unferer Hemiſphäre ‚befchränft.. „Sie find leicht er⸗ 
kenntlich au shren herzförmigen, ganzrannigen Blättern, mit wenig here 

oortretendem Adernetze, an ihren weißen, oder leichtröthlich angehauchten, 

Blumen, ‚die fih kaum über die Waſſerfläche erheben, und an ihren 

abgeftumpften Antheren. Die weiße Wafferlilie unferer Teihe und bie, 

N.. odorata der Bereinigten, Staaten yepräfentiven, zwei Nüancen biejes. 
Deutibe Barten- und Blumenzeitung. VII. Band. 31 


Typus. — Ihnen folgen ale bie dritte Section die „Cyanea‘ deren 
Namen immer blaue Blumen verfpricht, obgleich mehrere Arten (N. gra- 
cilis, micraniba ete.) weiß blühen. Blätter find herz und leichtſchild⸗ 
fürmig, am häufigen buchtig ausgerandet oder flumpf gezähnt; Blatt: 
abern gewöhnlich wenig erhaben, Blumen weit über die Waſſerfläche 
hervorragend, Antheren mit pfriemförmigen Anhängfeln verfehen, melde 
durch die über die Staubbeutel hinaus verlängerten Eonnective gebildet 
find. (Antherao angusiae conneclivi processu apiculatse). Die Arten 
diefer Gruppe find in ten warmen Ländern beider Eontinente verbreitet, 
und erfordern taher zu ihrer volllommenen Entwidelung ein erwärmtes 
Aquarium, obgleich fie auch unter weniger günftigen Eulturverhältuifien 
willig blühen. Eine Species diefer Section, die N. seutifolia DO. von 
Cap der guten Hoffnung eingeführt, iß feit langen Jahren in unfers 
Gärten verbreitet und als N. coerulen gewiß manchem Leſer eine alte, 
aber liebe Bekanntſchaft. Der fpecififhe Name „corrulen“ gehört von 
Rechtswegen einer andern naheftchenden Art, welche aus Aegypten 
ſtamimt und zuerfl von Saviguy unter biefem Namen, als iventifch mit 
dem blauen Lotos der alten Griehen gut befchrieben wurde. Diefe 
Speries figurirt in ven Eatalogen und Gärten bald als N. cyanca 
und bald als N. stellata, zwei Synonyme, von benen das zweite gewiß 
einer andern und zwar oflindifhen Species gehört. Es wird daher 
nicht am unrechten Orte fein, wenn wir die unterſcheidenden Eharactere 
diefer oft verwechfelten Species hier folgen Iaffen. Die Blätter ver 
wahren N. coerulea find meiflens ganzrandig oder fehr unbe 
mertbar ausgebuchtet, und auf ihrer unteren Fläche immer dunkel 
violett gefledt auf blaßgrünem Grunde; die der N. scutifelia ba: 
gegen faft immer buchtig gezähnt und nie unterhalb gefleckt. 
Bei der erfteren find die Sepalen außerhalb violett geftrichelt 
und punftirt, die Petalen weniger zahlreih zugefpist und von 
fhönem Azurblau, das nah der Bafis zu in rein wei verläuft, 
die Antheren ſtehen dentlich zu vieren in I2—16 Gruppen; bei der 
zweiten find die Sepalen ungefledt, die Petalen zahlreicher, abge: 
ſtumpft und gleihfarbig blaßblan, vie Antberen find zahlreich 
nnd anfheinend ohne marfirte Gruppirung. Zu diefen Unter 
ſchieden kömmt noch ein letzter, und dieſes Dal ein die Geruchsorgane 
beräßrender. Während N. coerulea fehr ſchwach oder faſt gar 
nicht die Geruchsnerven anreizt, verbreitet N. scutifolia rings umher 
einen fehr angenehmen und flarfen Wohlgeruc, ähnlich dem der 
Beilhen. Diefe Unterſchiede, die De Candolle an getrockneten Exem⸗ 
plaren nicht Leicht zu erfaffen vermochte, find ſtark hervortretenn und 
unverfennbar, wenn man beide Arten wachſend und blühend neben 
einander fieht. — 

Bon diefer Abſchweifung wieder zurüdzufommen, bleibt uns die 
Ießte Section „Lotos‘* zu characterifiren. Eine Species, ver Typus 
biefer Gruppe, N. Lotus, wurde von den alten Aegyptern als geheiligte 
Pflanze verehrt, wie eine andere, die prächtige N. rubra (N sanguinea) 
noch heutigen Tages von den Bewohnern des Ganges mit religiöfer 
Verehrung betrachtet wird. Eine dritte, bie N. thermalis, bewohnt bie 
warmen Quellen von Suz, nahe bei Großwardein in Ungarn. -Eine 
vierte Art iſt die fhöne N. dentata von ber Weſtküſte Afrikas, die 
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wirbem füßnen Neifenden Wyhitfield, im Vereine vieler Anderen werth⸗ 


vollen Pflanzenfhäge,. wie. Napoleona imperialis, Gardania Stasleyana 


n. a. m. verdanken. — Schildförmige, fharfgezähnte und ausgebuchtete 
Blätter, deren untere Fläche ein ſtark hervortretendes Kippennetz bietet, 
weit hervorragende Blumen von weißer rofenrother, oder briffant dunkel⸗ 
carminrether (nie blauer) Färbung, Sepalen mit ſcharf pronomirten 
Rängsfireifen und abzeſtumpfte Antheren. ohne Verlängerung characteri⸗ 


firen diefe Sertion, unftreitig die ebelfte Gruppe ver. Nymphaeen⸗Familie, 


und diejenige, die durch ihre Structur, wie durch ihre großen. Propor⸗ 
tionen ſich am .meiflen. ver Vieteria nähert, und beſonders iſt es bie 
N. dentaia, bie ‚bier als verbindendes oder Uebergangsglied beider Fa⸗ 
milien angefohen werben darf. — Die 4 Sertionen der Nymphaeen, 
sepräfentirt in den aufgezählten am meiften verbreiteten Species, bieten 
ein merfwärbiges Gegenftüd zu der Pflanzenubr, die der große Linne 
in finnreicher. Weife zufammenftellte. Es iſt ın der That vom äußerften 
Intereſſe, das .periodifhe Deffnen und Schließen, oder mit anderen 
Morten, das. Warhen und Schlafen der Blumen an den verfchiebenen 
Spesies zu beobachten.  ebe Blume öffnet und fchließt fich drei Mal 
an drei auf einanderfolgenden Tagen, und bas zu gewiflen, beflimmten 
Stunden, die allerdings nach äußeren Einflüffen, wie Witterung, Jah⸗ 
reszeit und. Xemperaturnerhältniffen, etwas varüren, aber dennoch iſt es 
unverkeunbar ein beſtimmtes Geſetz, deſſen jede Species ihr eigenes zu 
haben ſcheint, das ſich in dem Wirken ver Pflanzen offenbart. — Beim 
erften Aufblühen find die Staubbeutel feftgefchioffen, die Antheren ſtehen 
alle aufrecht in einem hohlen Cylinder zufammengebrängt um die con⸗ 
cave Rarbenfläche (coupe stigmatifere), welde mit einer eryſtallhellen, 
geruchs und geſchmackloſen Flüſſigkeit erfüllt iſt. Diefe Flüſſigkeit wird allen 
Beobachtungen zufolge von den Berlängerungen ber firablenförmig geftellten 
Narben’) abgefonvert. Die Blume ſchließt ſich wieder, ohne daß der Pollen 
heransgetreten wäre, die Befruchtung. ift alfo der zweiten oder -britten Periode 
vorbehalten. Beim zweiten Deffnen haben die Autheren eine andere 
oft wechſelnde Stellung angenommen, die äußerſten finb meiſtens ganz 
zurüdgefhlagen, während die. inneren zufammengeneigt fiehen. Die 
Staubbeutel öffnen fi jest, .und der befreite Pollen tritt hervor. Die 
Zläffigkeit in der Rarbenflähe iſt gänzlich verſchwunden und nur bie 
1 on 0 
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\ *) Diefe Berlängerungen, die in der Victoria regia als biftinet geformte 
Körper auftreten, werben von Herrn Dr. Planchon in diefem Falle als befondere 
acceffortfepe Organe mit dem Namen „parastigma‘“ (Schetnnarbe oder Nebennarbe) 
bezeichnet. Meber ihre Entfiehung und Beſtimmung hat man fih noch nicht deutlich 
ausgefprochen. Es fei mir erlaubt meine eignen Anflchten darüber hier mitzutpeilen. 
Nach ver Göthe'ſchen Theorie der Innern Identität aller Pflanzenorgane, halte ich 
fie für transformirte ſterile Antheren, eine Meinung, die für mich zur 
Gewißpeit wurbe, als ich zu wiederholten Malen in der N. dentata dieſe Schein» 
narben, oder mit welddem Ramen man biefe Fornmtionen bezeichnen will, als wirt: 
liche fertile Antheren, mit volllommen ausgebildeten Staubbeuteln 
antraf! Ihre Funktionen befichen, meiner Anficht nad), in der Abfonderung oben 
befchriebener Flüffigkeit, pie wieverum von der papillöſen Rarbenfläche abforbirt wird 
und eine nicht unweſentliche Rolle in der Befruchtung fpielen durfte. 


2 


kiche Narbenfeuchte geblichen,. bie Mefradptung‘ Tanz jept vhe⸗ 


gewoͤhn 

Störung geſchehen. Beim dritten und legten Deffnen iſt bie Befruch⸗ 
tung meiftens bewirkt, die Steluug ver Antheren diefelbe wie am vorigen 
Tage, die Rarbenflähe volllommen tuoden und bie Rarbenftraplen 
(Scheinnarben) ſtark nah innen gekrümmt. Die Blumen bie bei ven 
Gectiowen „Uyanea‘' und Lotos“ —* übers Waſſer hervorſtehen, ſenken 
ſich nad geſchehener Befruchtung und ruhen auf dem Waſſerſpiegel um 
mit dem legten Schließen unterzutauchen, und im Waſſer ihre Samen 


Abgeſehen von dieſen Phänomenen, die das dreimalige Deffuen 
und Schließen der Blumen als drei getrennte Epochen ihrer Exifienz, 
die man mit Ingend, Meile und Alter bezeichnen darf, charasterifiren, 
bieten bie Nymphaeen in der Zeit, wann das Deffuen und Schliehen 
gefchieht, und in der Dauer diefer Perioden bes. Wachens und Schlafes 
sine. auffallende und flete Verſchiedenheit. So weit wir Gelegenheit 
hatten, im Bictorienhanfe des Etabliffemeits van Houtte, wo bie ver; 
Schievenen Species alle zugleich blühten *) umb noch blühen, darüber 
Beobachtungen anzuftellen, find wer zu. dem Reſultate gelangt, daß die 
Grappe „„Lotoa‘ im Gegenfah zu den andern Sertiowen, aber überein; 
Kimmend mit der Victoria eine vorzugsweiſe nächtlich bläühende 
ei. Während N. dentata fich regelmäßig gegen Abend öffnet, um ſich 
am folgenden Morgen gegen 10 Uhr wieder zu fchließen, erwachen bie 
N. scutifolia und coeralea mit der Sonne und folgen berfelben zur 
RKuhe. N. rubra erfhließt ihre Reize. fehr früh Morgens, gebt jedoch 
Schon Bormittags wieder zum Schlaf. Die träge N. pygmaca erwacht 
bei und erſt Nachmittags gegen-2 Uhr und ſchließt fi mit Dunkel 
werben. N. neglecta- ſcheint ungefähr dieſelbe Zeit zu beobachten. N, 
sdorata Öffnet fi) Bormittags gegen 10 Uhr, um mit ver einbrechenven 
Dämmerung wieder einzuſchlafen. N .thermalia f&heint nur Die einzige 
zu fein, die keinen beftimmten Stundenplan befolgt, es iſt aber anzu 
nehmen, daß auch fie diefelbe Regelmäßigkeit in Bertheilung der Wache 
und Ruheſtunden in ihren beimathlichen Bewäflern beachtet, wie es ſich 
auch von ſelbſt verfteht, daß mit den ‚angeführten Species bie. genannten 
Tageszeiten unter andern Berhältniffen und. zu anderer Jahreszeit eben 
falls. bebeutende Modificationen erleiden werden, ohne daß deßhalb ber 
Wahrheit des Gefagten im Allgemeinen Abbruch gefchehen Lürfte, denn: 
„Umftände verändern. die Sache,“ und „Feine Regel ohne Ausnahme.“ 


*) Man fehe darüber meinen „Bericht in voriger Nummer viefer ‚Zeitung. 


Verii über die gerbſt Auoſtelung 
zu Vreolan. | 


In den Tebten Jahren ‚hat bie Gärtnerei ‚einen, ſo bedeutenden Au 
ſchwung genommen, daß wir: verwundert zurückſehen und kaum begreffei,; 
wie eine ſolche Entwidlung in fo furzer Zeit möglich geworben iſt 
Beſonders find. es. die größeren Städte, Reſidenzen von Fürftek ober 
lebhafte Handelsplätze, in welchen man ven Fortfchritt am- deutlichſten 
bemerkt, allein:28 giebt. noch ‚viele Städte, ſogar große Städte, im 
denen die Gartenkunſt noch lange nicht deu. Grad der Vollko 
erreicht vet den andre gezei t haben. Ich will von dieſen nur Breslau 
erwähnen. Breslau: iſt eine Stadt von 120,000 Einw., zweite Reſidenz— 
ſtadt von Preußen, Sammelplag ber Produfte von an Säleften,: 
Mittelpunft des nörblihen und; fünfichen Handels, ber durch die mannig- 
fachen Eiſenbahnverbindungen in ben letzten Jahren ſich bedeutend ges 
ſteigert hat, — und Breslau, ſagen wir, hat nur einzelne Gärtnereien, 
bie ſich eines nur einigermaßen ausgebreiteten Rufes zu erfreuen haben. 
"Was die Gärtnerei bier liefert, hatten wir in der Herbſt⸗ Ansftellung 
zu beobachten die . Gelegenheit. Reich vertreten war. Alles, was die: 
Jahreszeit bietet, ſowohl an Blumen wie Früchten, wir übergehen daher 
die Einzelheiten und wollen nur das Bererlenswerthere, was durch eine 
Prämie ausgezeichnet worden iſt, hervorheben. | 

I. Prämie für ein. einzelnes Pilanzeneremplar von aaeszeichaeter 

Enltur und Prüthenlülle 
erhielt Herr Maurer⸗ und Zonmerme iſter Roth für. eine Passiflera 
racemosa, welche: ‚ein Igraförmiges Geſtell von 5 Höhe recht gut bes 
Hetivete und eine große Blüthenfülle verfprac. 

IL. Prämie erhielt Herr Kaufmann Müller, Gärtner H. Fried: 
inger für eine Petunie „Erzherzog. Reidsverweier“, welche ſpalierför⸗ 
mig eirca 3'/u hoch gezogen war. 

I. Prämie für nene Ginführung und eigne Süchtung 
erhielt Herr Handelsgaetner Breiter für ein 6° hohes Exemplar von 
Araucaria. excelss. . 

38. Prämie: Herr Fridinger für ein blühendes Exemplar von 

Tropacolum Wagserianmm. .. Daflelbe war an. einem runden Spalier 


S 


486 


aufgezogen und hatte zwei, an 4“ Tangen, fabenförmigen Stielen Hän- 
gende Blumen und fehr viele Knospen. Dies waren die Rivalen um 
den erfien Preis. Es heißt „Prämie für nene Einführung”. Ip 
Araucaria excelsa oder Tropaeolum Wagneriarum neuer? Wir glauben, 
baß man Arauc. exc. gewiß nicht mehr zu den Neuheiten zählen Tann. 
Zieht man ferner in Betracht, daß die Cuitur eines folgen Tropaeolum 
weit mehr Schwierigkeiten barbietet, als die einer Araucaria, fo kam 
man wohl nicht im Zweifel fein, welche von beiden Pflanzen den Bor; 
zug haben fol. 

Für SflangensÖruppen war 

I. Prämie für die an Gattungen reihfte Dufammenftclung biä- 

hender Pflanzen . 

Herrn Hanvelsgärtuer Eduard Monhaupt zuerfannt worden für eine 
geringe Mühe, denn fann wohl Jemand Teichter zu einer Prämie kommen, 
als wenn man Crocus, Erica gracilis, Anagallie, Nemophila Sphaeno- 
gyne speciosa, Phlox Drummondii, Calliopsis Drummondii, einige 
Theeroſen, Berbenen, Gilia capitata, Cheiranthus aurantiacus, Centaurea, 
Tageter, Ricinus (1'/e ’ hoch im Topf) zc. zu einer Ausſtellung gruppirt? 
Weit beſſer war die Gruppe des Herrn Lehrer Schindler für die 
DU. Prämie, enthaltend die neueften Fuchſien und Genrginen, Pilen, 
Begonia, Gloxinia etc. 

1. Prämie für die reichſte Buſammenſtellnug blühender Pflauzen 

einer Gattung j 

erhielt Herr Handelsgärtner Krauspe (Fuchſten), II. Yramie Her 
Baron v. Richthofen (Fuchſien). 
Prämie für 50 Georginen in Eye 
ertheilt an den Handelsgärtner Kattner, jeboch umfaßte diefe Collec⸗ 
tion faft nur ältere Sorten. 

Für abgefchnittene Blumen war 

I. Prämie für die (hönfte Buſammenſtellung abgefhnittener Blumen 
Herrn Hoffmann, Gärtner des Färften zu Hochberg⸗Pleſs in 
Salzbrunn; es war ein Raften 1° breit und lang, innen mit 
Moos ausgefüllt und mit Rofen, Penfée's, Ehärthänfernelten reihenweis 
ohne Abwechslung belegt; wie, ein folches Machwerk vie erfie Prämie 
für die „ſchönſte⸗ Zufammenfteilung befommen konnte, werden wohl bie 
Herren Preisrichter am Beften wiffen. Weit brillanter, effectvoffer, beffer 
geordnet war die Zufammenftellung, die mit der II. Prämie ausgezeichnet 
wurde; fie befland aus Georginen, geliefert vom Handelsgärtner Katt⸗ 
ner. Das Beſte jedoch, Iciver unprämitrt, war eine Sammlung abge: 
ſchnittener Georginen und Aftern vom Hanbelögärtuer. Herrn Julius 
Monpaupt, und waren es befonders dieſe Iegteren, welche vie Auf⸗ 
merffamfeit des Kenners anf fich zogen. — Bevor wir uns zu ben 
Früchten wenden, wollen wir noch eimiger Sachen, die ‘zwar nicht prä- 
miirt worben find, aber doch allgemeine Anerkennung fanden, Erwähnung 
thun. 1) Liliput: Pflanzen vom Gärtner Urban, namentlich gefielen 
bie Meinen Tauben von Myrthe, Fashsia mierophylia, Ephen, ungefähr 
Ya‘ hoch. 2) ein großes Bouquet, gebunden von Herrn Fridinger, 
welches fih vor andern derartigen Arbeiten durch die Leichtigfeit in 
feiner Zufammenftellung anszeichnete. 3) ein Tiſch mit Spalier mit 
Maurandia Barklayana, Thunbergia alata won bemfelben. ı: 


am 


Den zweiten Theil der Ausſtellung bildeten die Früchte, Obſt, 
Gemüſe, kurz Alles, was die Jahreszeit nur irgend bietet, und war 
biefer Theil der Ausftellung der entfchieven beflere. Den Anfang machte. 
eine Runfelräbe von 13 Pfund von Herrn Gärtner Springer. Hierauf 
folgte ein Sortiment Kartoffeln, beftehend aus 100 Arten, geliefert von 
Gaͤrtner Herrn Brückner aus Mark Bohrau; Gemäfe, als Wirfing, 
Kürbiß, Kartoffeln, vom Dominium Schottwiß. 

Prämien fir die reichſte Sammlung einer Gemüfegattung ertheilt 
an Herrn Eduard Monhanpt für Bohnen, Blattflicle von Rharbarber, 
befonders des Bictoria-Rharbarber von, bedeutender Stärke, Erdmandeln. 

1. Pramie für Die größte Anzahl sen Arten Gemüfe 
erworben von Herrn Obriftlieutenant v. Fabian für eine ausgezeich⸗ 
nete Sammlung, ſowohl von Hülſenfrüchten, als auch Wurzeln. und 
Blaͤttergemüſen; das Intereſſanteſte jedoch dabei waren die Cueurbitaceen, 
Gurken, Melonen, Trichoſanthes (4“ lang), und Kürbiſſe, da ſich Herr 
v. Fabian am meiſten mit deren Cultur befaßt und ſehr Tüchtiges 
darin leiſtet; vorzüglich merkwürdig waren die Kürbiſſe: Orange von 
Cypern, diverſe Species von Valparaiſo, Süd⸗Carolina, mehrere Arten 
Türkenbund, Biſchoffsmütze ꝛc. II. Prämie erhielt Herr Julius Mon⸗ 
haupt, in deſſen Collection fi) beſonders die Zwiebeln, Turnips⸗ und 
Baffano-Rüben durch enorme Größe auszeichneten. Einer Monſtroſität 
noch wollen wir Erwähnung thun, welche fich bei den Rüben bes Heren 
Rabes aus Liſſa befand, ‚nämlich eine fehr große, ſtarke Rübe in 
Gefalt eines Armes, an deſſen dünnem Ende die Form einer Hand 
mit 5 Fingern deutlich zu fehen war. - Ä | 
Prämie für Das reichſte Sortiment der beften Obſtſorten 
erworben .oon Herrn Julius Monhaupt, deffen umfangreiche, wohl⸗ 
geordnete Baumfchule diefe Früchte geliefert hatte. Es folgen nun 
Früchte von den Kaufleuten Eichborn, Held und Hüfer und des 
Särtners Straufs. Ananas von 3 Pfund 16-20 Loth geliefert vom 
Grafen Franfenberg, Oärtner Herrn Sallmann; von 4 Pfund vom 
Eommerzienrath Treutler aus Neu Weißſtein, wurde prämiirt. Sta⸗ 
tutorifh find von der Prämiirung ausgefchloffen die Lieferungen der. 
ſtädtiſchen Promenade und des königl. botanifchen Gartens, und hat fich 
befonders der letztere durch, feine prachtvollen Pflanzen (nur Dlattpflangen 
aus dem Warmhaus) ausgezeichnet, die in ver Mitte des Saales kreuz⸗ 
förmig gruppirt waren und ohne welche das Ganze unftreitig viel vers 
Ioren hätte. (Dracaena ferra fol. var, paniculata, australis, Draco; 
Anthuriusm digitatum, crassinervium; Cycas revolata, cireinalis, Coc- 
coloba; Kicus nilida, Benjamina eic.) 

Diefe Ausftellung war im Bergleih zu ven früheren fehr reich 

beſchickt worden, vorzüglih war es das ſchöne, neue Lokal, welches 
Viele zu Sendungen veranlaßt hat, und hoffen wir, daß, wenn zu dieſem 
noch eine angemeflenere Preisvertheilung käme, fi) die Theilnahme noch 
mehr fleigern und fi) Breslau einft mit den audern größern Städten 
Deutfchlands auf dem Gebiete der Gartenfunft würde miſen Kennen. 
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Ueber die erhöhte Temperatur in der Blume 
der Victoria regia. 


Auf Veranlaffung des Herrn Profeffor Dr. Lehmann, welder 
fchon früger bei Nymphaca alba im Augenblid des Aufblühens derſelben 
eine höhere Temperatur in der Blume wie in der umgebenden Luft bes 
obachtet zu haben glaubte, wurden Ins diefer Beziehung im hiefigen bo. 
tantfhen Garten am 24. September and an der Blume der Vitoria 
regia Berfuche angeftellt, welche ein überraſchendes Refultat Tieferten. 

Bei einer Temperatur der äuffern Luft im Gewächshaufe von 17V, OR. 
und des Waſſers, worin bie Pflanze fteht von 1675 ® R., zeigte ein 
Reaumur Thermometer im Angenblid des Auseinandertretens der An 
theren, Abends 7 Uhr 11 Minuten, eine Temperatur von 21”, ®, 
wenn das Thermometer fo in die Blume eingefegt ward, daß die Gast: 
Eugel fich zwifchen ven Antheren befand: Ward das Thermometer aber 
um 1—2 300 tiefer in_die Blume eingebracht, fo zeigte fih mit vem 
tieferen Einfenfen gradatim eine Abnahme der Wärme. 

Wir machen bier vorläufig auf diefes Factum aufmerffam, mit ver 


Bemerkung, daß der Zubrang des Publikums zur Befichtigung der Hi . 


benden Pflanze eine: fortgefete Beobachtung über den weiteren Werlauf 
dieſer intereffanten Thatfache diesmal noch unmöglich machte. 

Die eben erwähnte Beobachtung wurde an der Aten Blume, welde 
unfere Pflanze enifattet Hatte, gemacht. Bon viefen vier Blumen war 
die erfte die Heinfte, die zweite und’ vierte die größte und vie dritte 
war zwifchen der zweiten und vierten. Die erfte war nämlich 113% 
Die zweite 14”, vie dritte 13/5 und die vierte 14Va im Durchmeffer. 

Die fonnenhellen Tage, welche während des September Monats 
vorherrſchend waren, beguͤnſtigten bis jegt die Blüthen- und Blätter⸗ 
Entwicklung der Vietoria ungemein: Die fünfte Knospe ragt heute 
Gen 28. September) bereits wieder bis zum Fruchtknoten aus vem 
Waſſer hervor und die fechste befindet fih mur noch 2° unter ver 
Wafferflähe. Eben fo ſchnell folgen jegt auch die Blätter aufeinander, 
obgleich Temperatur des Daufes, wie bie bes Waffers nur eine 
geringe ift. 
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Eins dir ‚größten Bdkker (Bin im Durchmeſſer) nit einem 244 
hvhem Rande verfehett, Hat auch Hier; gleich wie in: England und Hans 
nvver, bie Probe beftanden und wit wir: einen Träftigen. fünf Jahr und 
siert Monate alten Knaben, ſondern ein anderes Mal ein Gewicht von 
eirca 100 Pfund auf einem über der Oberfläche des Blattes gelegten; 


drei Zuß breiten, dünnen Holzteller getragen. "= : 
5 rn Do 


Die Pflanzenweit und ihe Amtheil an der ' 
großen Ausſtellung 
Bon Edward' Forbes, Profeſſor am konigl. Collegium zu London: 
a GE 


ur. 
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Schönheit und Nutzen ſind 
Pflanzenrrichs. Die natürlichen Zierden und Gewänver ver Erde ſind 
die Kraäuter und Bäume, welche die Nacktheit des Bodens verhüllen und 
ihn mit einem grünen Kleide ſchmücken. Nur die Bergesſpitzen, welche 
in die Wolfen emporragen und bie Felſenriffe, die ſich in das Meer‘ 

inausſtrecken, ſind Zahl und unfruchtbar. Die Feſtlande rufen auf ver 

läche ihres Planeten gleich gewaltigen Bildſäulen des Alterthums, deren 
fchneeweiße Hohe Häupter unbedeckt gen Himmel ragten und Deren "elfens! 
beinerne Füße nackt in der Ebbe und Flukh des Stromes von Anbetern 
ruhten, der ſich durch die Thore des Tempels ergoß, während ihre: 
maſſiven Leiber mit vielfarbigen reichgeſtickten und mit Blumen geſchmückten 
Behängen befleivet waren. nt 

Aber das Gewand der Erbe if fein Feierkleid. Der Menſch hüllt 
fich in die Fetzen dieſes Gewandes und zieht Nahrung ans feinen zahl⸗ 
Iofen Erzeugniffen. "Aus Stamm” und Blatt fertigt er die Werkzeuge: 
friedlicher Arbeit, vie Geräthfchaften für Ruhe und Ueppigkeit, ‚die Waffen: 
zum tödlichen Kriege, und baut fih Hütte and’ Haus, Pallaſt und Schiff. 
Aus Rinde und Fafer fertigt er Stoffe, die: an Schönheit: vie Gewebe 
übertreffen, zu welchen fie gewirkt ſind, und wetteiferd, : indem er Fe 
auf. — oder ——E Weiſe mit aus Pflanzenſäften ge— 
wonnenen Farben bedeckt; mit dem Glauze und Die Mannuigfältigkeit, 


eins wie vas andere Eigenſchaften des - 


lien kennen. Er blickt mit Hoffnung auf den Einfluß, den die große 
Induſtrie Ausftellung ganz gewiß auf die practifche Richtung feiner 
Wiffenfchaft ausüben wird. Durch dieſe Gelegenheit wird er im den 
Stand gefegt, die unzähligen Körper pflanzlihen Urfprunges zu fehen 
und zu unterfuchen, die ihren Weg in Handel und Verkehr finden, ohne 
faft, yon Zemandanders beagpiet gber betrachtet zu werben, als non 
Denen, welde fie verwenden, ohne daß es.ihnen einfällt, zu fragen, 
woher fie fommen und was fie eigentlih find, Die Gewerbtreibenven 
haben noch fehr viel von der Wiffenfchafe zu gewinnen und diefe große 
—— Mann ver Wiſfſenſchaft mit dem. DMaupe der Praxis 
in Berührung zu bringen, wird ohne Zweifel für’ beide wohlthätig fein. 
Der Raturkundige, der ein natürliches Intereffe an ven jet zum erſten 
Male vor feinen Bliden ſtehenden mannigfahen Anwendungen feiner 
Lieblingsſtudien findet, wird künftig nicht bloß das etwas egoiſtiſche 
Bergnügen der rein wiſſenſchaftlichen Forſchung fuchen, ſondern auch 
philantropiſche Zwerfe ins Auge faffen. Und der Induſtrieelle, ver fo 
ſchnell hei der Dand zu fein pflegt, wenn e8 gilt, der Ausübung feiner 
Sefcpistlichleit ein neues Feld zu eröffnen und für fein Capital gewinn⸗ 
bringende Berwendung zu finden, wird die genaue und ausführliche Des 
lehrung in Bezug auf. die Quellen und Eigenfchaften, unbenuster ober 
nicht ‚richtig angewenveter Naturprodukte fchägen lernen, die fo viele 
unferer gelehrten Phyfifer geben können, ohne daß fie fih bemühten, 
Dies. am anderen Orten zu than, als da, wo-fie im Boraus wiflen, daß 
man fie verſteht und zu wurdigen weiß. 

- Die Werke ver Botanifer enthalten genaue Befchreibungen von 
mehr als achtzigtaufend verfchiedenen Arten von Pflanzen. Jedes Deitglied 
diefer unzähligen Geſellſchaft hat einen beflimmten Namen, fowie einen 
„Charakter“, durch welchen es fi von jeder andern bekannten Pflanze 
unterfiheinet. Der Name befteht ſtets aus zwei lateinischen Wörtern, 
von welchen das eine das Genus, oder die Berwandtfchaft mit anderen 
Pflanzen von fehr. ähnlichem Bau und Anfehen bezeichnet, während das 
andere eine. befondere_Eigenthümlichleit ausprüdt, oder auch bloß dazu 
dient, fie deutlich unter den verſchiedenen Species ober Arten zu bes 
zeichnen, welche das Genus bilden, zu dem fie gehört. Aus dieſem ein- 
fachen Berfohren geht. eine. wiſſenſchaftliche Sprache ‚hervor, die von 
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allen Bokanikern in ver ganzen Welt verſtanden wird. Wenn: wie daher 
von. ber :Populus tremuln ſchreiben, ſo verfichen alle Botaniker aller. 
Nationen unter dem generifchen Worte Populus eine Pflanze, bie eine 
Geſammtheit von: Organifationscharalteren darbietet, wie allen Puppeln 
gmmeinfam find und nur bei Pappeln in dieſer Verbindung vorlommen, 
und unter dem fperififchen. Beiworte tremmia verſtehen fir jene befondere 
Art von. Pappel, die wir im gemeinen Leben Espe nennen und nur diefe 
Art. Das Wort iremula ift Die Bezeichnung einer gewiffen. Verbindung 
von. Eigenfchaften, durch welche vie Espe fih von ben übrigen Pflanzen 
unterfiheivet, Die zu der Gruppe oder dem Genus ber Pappeln gehüren. 
Durch viefes einfache, von dem berühmten Tinne erfundene Benenuungs⸗ 
ſyſtem find. wir. in den Stand geſetzt, mit wenig. Worten ‘und anf. be 
fchränftem Raume jede bekannte Pflanze an ihren beſtimmten Play iu 
dem großen Heere des Pflanzenreichs zu verweifen, und: bet. Umfang, 
in welchem dieſe wiffenfchaftlihe Bezeichnung. in ven Sammlungen. non 
Pflanzenſtoffen in mehren Abtheilungen ver Ausſtellung verfucht werben; 
iſt ein’ erfreulicher Beweis, daß dieſe beftimmte wiffenfhaftlihe Sprache 
bei. vielen Induſtriellen bereits. Anerkennung und Geltung findet. Man 
wird zuleßt finden, daß dieſe genau beflimmte, obſchon technifche Benen⸗ 
nungsweife in ber That ganz leicht zu erlernen und für den geſchäft⸗ 
lichen Gebraudy weit bequemer iſt als die unbeflimmten, bedentungsloſen 
nnd oft falfchen Namen, die im gemeinen Leben Ablih find. .: .. 

. : Bon allen Ratunwiffenfchaften iſt die Botanik die, bei welcher bie 
ſyſtematiſche Forſchung mit nem größten Fleiße und der größten. Vollſtan⸗ 
digleit verfolgt worden iſt. Die Leichtigkeit, mit weldder große Sammlun⸗ 
gen getrodneter Pflanzen aufgehäuft und von Privatperfonen: in Ordnung 
gehälten, fowie die verhaͤltnißmäßig geringen Koften, zn welchen Sanm⸗ 
Iungen von lebenden Begetabilien zufammengebracdht werden können, 
find die Haupturfachen diefes hohen Stauppunftes der Wiffenfchaft ver 
Botanik gewefen. Es ft dem Gelehrten, wenn er nicht viel, viel reicher 
tft, als Gelehrte es gewöhnlich find, nit möglich, eine hinreichend große 
Sammlung.oon Geichöpfen auch nur einer Abtheilung des Thierreichs 
zu feinem Gebrauche zufammenzubringen; nur .eine Nation kann anwäs 
bernd auf. eine Bollflänbigfeit durch vie Bildung eines Mufenms zu 
Diefem Zwecke hinwirken, und was die Sammlung einer Arche voll 
Iebendiger Thiere betrifft, fo wie fie zu einem vollfländigen Studium 
erforderlich fein würde, fo Tann felbfl ver größte aller zonlogifchen 
Bärten nicht als etwas Bereutendes angefehen werden, und alle Kräfte, 
Hülfsquellen und Kenntniffe einer zoologiſchen Gefellihaft Tönnen ‚nur 
im: Berein die Iebenden Vertreter eines Theild einer der vier großen 
Mbtheilungen des Thierreichs zufammenbringen — eine. Leiflung, bie 
von feinem einzelnen Raturforfcher nachgeahmt werden kann, wenn er 
nicht. den wiflenfchaftlichen Eifer, die Thatfraft und ven Reichthum eines 
Sarl von Derby in ſich vereinigt. Bon lebenden Pflanzen dagegen 
haben ſehr viele Privatperfonen fehr fhäßbare Sammlungen: und die 
sngeheure Pflanzenwelt innerhalb des Umkreiſes der königl. Gärten zu 
Reim bietet eine Gelegenheit zu botanifchen Studien, wie fie wohl nir: 


zends weiter anzutreffen ift, während unter den vielen und umfänglichen 


Sammlungen ‚von getrockneten Pflanzen, die das Eigenthum von Lieb⸗ 
yabern ver Botanik in. England find, Die bes. berühmten. Botanikers, 


der zum ‚großen Nutzen des Publikums die Aufficht über die Gärten is 
Kew führt, wahrſcheinlich ihres Gleichen in der ganzen Welt micht Gut, 
obſchon es bloß eine Privatfaıtanlung iſti 
Und doch, bei all dieſen Erleichterungen in Bezug auf ven Umter⸗ 
richt. in' der Botanik und bei all den Bortheilen, welche eine ausgedeheie 
'und fortwährend auwachſende Literatur in dieſer Wilfenfaft derbietet, 
muß man dennorh erflaunen‘, zw finden, wie groß Die Zahl ver im ben 
ü oder Bewerben verwendeten Pflanzenerzengnifſe ift, von welchen 
wir un eine:fehr unvolllommene Kenntniß Haben, ja Die Ducliew vieler 
daven find wiſſenſchaftlich uoch ganz unbefamt. Wenn wir vie Werk 
Ratt des Kunſttiſchlers beſuchen, fo fehen wir, daß er N er ver 
arbeitet, die ihm unter irgend einen wohlltingenden barbartfheu ber 
dergleichen Namen befaumt find, "von welchen Hölzgern aber uni ver 
faͤhigſte Botaniker ‚nicht ven Ramen ver Bänme, welde fie liefern, 
nemmen kam over mehr anzugeben weiß, als bie große Clafſe over 
wahßrfcheinliche Kamilie, der dieſe Bäume angehören. Wenn wir vi 
Dffiein des Apothekers, veffen Aufgabe es iſt, die von dem Arzte ver 
fehriebenen Heilmittel zufammensufegen, ober die Borräthe des Droge 
ſten unterfuchen, der ven Gewerben die nöthigen Pflanzenftoffe Kieferh 
fo wird: man und Subflangen eigen, deren eigentliche Duellen bis jept 
allen NRacforfchungen ver geößten Botaniker eutgangen' find. Selb die 
Bauhöſe unferer Schiffezimmerer: enthulten wicht feften ungehenre Balles 
und Breiter‘ von. unbelannten oder zweifelhaften Baumcen. Altes "Licht, 
welches ſo ſtrahlend durch die durchſichtigen Wande des Kriſtallyaloſtes 
firömt, Tann uns bei dem gegenwaͤrtigen Stande unferer Kenntniß wicht 
im den Stand ſetzen, mit Sicherheit den Urfprwig vikler ber Fehömwen 
nad merkwürdigen Pflanzewergeugniffe zu beſtimmen, die hier auf fo 
wunberbaue Weiſe zufammengesvunet-:find. Aber’ amd ‚viefer Anwiffenheit 
wird Kenatniß hervorgehen, venn nar haben wir in biefer green Summ: 
Ing und Bergleihung benugter und nutzbarer Dinge vas Mittel, zu 
willen; von. woher manche Subſtanz wirklich kömmt, "vie bisher anf 
ihrem: geheimnißoollen Wege durch die Irrgänge des Handels unb Ber 
kehrs aller Verfuche, ihren Geburtsort zu ermitteln, gefpottet at. ’ 
Zur Erläuterung diefer Bemerfungen Tönnen wir auf die Saum 
Inngen von bei ben Gewerben verwendeten Pflanzenerzeugniſſen vermeifes, 
bie in verſchiedenen Theilen der Ausftelung zur Schau geſtellt ſind uab 
ganz befonders ‘auf jene Unterabtheilungen, die ven Zierholzern gewiduei 
find. Die bemandernswärdige und höchſt intercffante Reihe von Höfzern, 
welche die Mannigfaltigkeit der in dem Hafen von Liverpool eingeführten 
Rohproduete dieſer Gattung veraufchanlicht und die von dem Manne 
ber die Idee, eine ſolche Sammlung zu bilden, ausführte, mit ber größten 
Sogfalt und Umficht zuſammengebracht und: georbnet worben if, enthält 
eine ziemliche Anzahl eingeführter Holzarten, : die. bei uns zu Möbele 
verarbeitet: werben und non noch nicht vafifonmen "beftimmien Bäumes 
herfommen.. Daffelbe ift ver Kal mit beinahe allen ausgeftellten Same 
lungen, die eine lieberficht der in England verarbeitet werdenden ans 
ländiſchen Zierhöfgern geben "follen, wie 3. B. die von Mr. Willen 
Sauders, einem wohlbefannten tüchtigen. Botaniker, mit großem Koſten⸗ 
anfwande gufammengefteflte fchöne und höchſt intereffante Reihenfolge, 
die geſchetrackvoll gefaßte Sammlung det von den Harrifon in 
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Hull gelieferten Proben, die ausländiſchen harten Hölzer ner etweh 
Herren Fauntlaroy, bie Sammlung. aus. Indien nud don den indiſchen 
Anfeln, fowie die von einigen ‚unfexer Eolpnien,in Amerika und. ber 
ſudlichen Hemiſphäre. 
| Selbſt in Fällen, wo _biefe: Sammlungen ausdrüdlich für biefe 
große Sthauftellung der wäßlihen. Natuxerzeugniſſe gemacht und om 
Ort und Stelle von Männern geleitet worben find, bie alle erforderkihe 
VBafähigung befisen, iſt die Schwierigkeit, eine zur wiſſenſchaftlichen 
Belehrung hinre ichend genaue Auskunft ia: Bezug auf ihre Abſtammußg 
zu erlangen. innerhalb, der dazu geſtatteten Zeit nicht zu überwinden 
geweſen. Die Ausſtellung von Pflanzenerzeugniffen aus Briife-Oninea 
—* als Beleg dazu dienen. Die Sammlung ſelbſt ft. eine fehr: inten 
reſſante und. Inhrreiche, wit großer Umficht und Sergfalt in. einer Colonie 
wiiommengebradk, welche das Glück hat, unter ihren Verwaltungabeamten 
Männer vom hahem wiftenfcheftlihen.: Rufe zu beſitzen, ſo unter ankern 
Rr..Kampell, der wegen feinex ‚botanischen Forſchungen wohl befannt iſt 
und auch in feinem zweiten Vaterlande feine. früheren Beſtrebungen nicht 
vergeſſen dat... Und doch find nicht werige.der Pflanzenſtoffe, die in 
Mefer Colonie zum Bauen: per zur Fertigung von Bekleidungsegegen⸗ 
fänben verwendet werben, cinen Theil ‚Diefer Sammlung bilden und 
in. der biefelben begleitenden bewundernswürdig abgefaßten Denffchrift 
mit ‚aufgezählt find, nur..unter ihren indiſchen Benennungen bekannt: 
Sobald jedoch einmal — was jept ganz gewiß geſchieht — bie Nufa 
wertfamfeit der Botanifer anf biefe Mängel; und Lücken hingelenft if 
Finnen wir in nicht zu ‚langer Zeit. ſyſtematiſche Verzeichniſſe der Ban⸗ 
und Zierholgarten eines Landes erwarten, die ebenfo gut und veedmähig 
abgefaßt fein werben. als das, weldes die ſo intereffante von Der. B 
matgeßelite Sammlang. der in England einheimiſchen Holzarten begleitet: 
Es gibt wenig Länderſtriche, wie befhränft ihr Umfang un» wie 
unfrudtbar ihre Fläche auch fein. mäge, Die-den -Menfchen „nicht einige 
zux Nahrung, zur Bekleidung oder zum. Schmud verwenpbare Pflanzen: 
erzeugnifle lieferten. Sek auf dem anſcheinend nadten und alleinſte⸗ 
henden Felſen ſammelt er: Die rindgähnlichen Flechten um: ihres Fräftigen 
arbeftoffe willen, und auf: der Sandwüſte des Meeresufers; pflückt ex 
haltige. Gewächſe, um Alkalien ang. ihnen. zu ziehen. Jedes Klima, 
jedes grographiſche Gediet bat feine. eigenthümliche Vegetatimn ,- und es 
giebt Anm. eine ‚Durch Die Anweſesheit einer beſtimmten Flora bezeichnete, 
Qegend, die vicht einige eigenthümliche Pflanzen lieferte, aus welchen, 
ſch Steffe zu Zwrden. der Nuiplichkeit Fa der Berihöneuung gewinven 
efen: .: Die. Wälper :bar- genäbigten.. Zone: haben einen Ueherfluß; ‚Amı 
Börner Die wagen ihrer —— ala Bauholz oder ihrer Schöne: 
beit als Zierholzer! ein en unſchaͤsbaren: Werth haben.. ‚Die, üppige Men 
getanon der VNendelreiſe wo aft ein vorbannißnehig Heiner. Raum: ih 
tier: ‚ungeheuern Mantigfaltigkit ::yow barmähnlichen Pftanzen Dicht: 
reicht iſt, Hefert Holzarten .von ausgeſucht ſchoͤner Barhe ‚und bringt, 
ins. Dienge Baume und Geſträuche hervor, deren durch die ſenkrecht; 
jerabfallende ' Sonnenftrahlen gleichſam vexedelte Säfte. xeich find am- 
geribpnlien Delen; Gummis und. Farbeſtoffen. Sowol in hen heißen; 
Is. auch: in den gemaͤßigten Donen madfen, wild oder auch angebaut, 
tee Plsangen:o :von. (ehr. nerfıhiebeuen. Ban,. deren Faſern die Roh⸗ 
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Roffe liefen, aus welchem enge gewebt oder Stricke gedrehe werben. 
Einige von diefen find ſchon feit dem graueſten Alterifum angebaut 
worven, einige find erft ſeit Gedenken ver jetztlebenden Generation ihren 
Eigenfchaften nad erkannt und benugt worden, und wicder andere 
werben möglicherweife ihre Geſchichte ale Gegenſtände von practifchem 
Be von den gegenwärtig verlaufenden benfwärbigen Jahre ar 
datiren. 

Ringe um die Pole herum ſteht das Pflanzenleben allerdings auf 
feiner niedrigften Stufe. In den Reichen des ewigen Schates und 
Eifes giebt es keine Bäume noch würzige Kräuter. Die Bölfer der 
falten Zone Fönnen feine pflanzlichen Rohſtoffe oder daraus gefertigte 
Waaren zu der großen Beltmefle fenden, wenn fie nicht für den Augen 
blick zu DBefchäftigungen greifen, die bei ihnen fonft nicht gewöhnlich 
find. Auf diefe Weife haben die Eskimos ihr Dafein unter den im 
Hydepark verfammelten Volkerſtaͤmmen, bie gezeigt haben, was fie thua 
konnen oder gethan haben, Durch einige von eingeführtem Holz gefertigte 
plumpe Schnitarbeiten beurkundet. In den nörblichen Gegenden aber, 
welche den Polarkreis einfchließen, breiten ungeheure Fichtenwälder ie 
dunkles nadelförmiges Laub ununterbroden über das Land. Hier bedarf 
Die Art des Holzfällers häufigen Schleifens und Schärfens. Die Stämme 
riefiger Fichten werben zu Taufenden niedergeworfen und dennoch fcheint 
der Wald noch fo dicht zu fein, wie zuvor. Der fhäumende Strom 
trägt fie nach dem Meere hinab, wo fie ‚abermals beflimmt find, ihre 
ſchlanken Geftalten hoch emporzurichten, aber mit einem neuen ſchuee 
weißen, von den biegfamen Faſern zarter Pflanzen gewobenen Laubwerke 
von Segeln angethan. Das Krant if durch die nmgeflaltenre Fähigkeit 
des Menſchen Serr des Baumes geworden und der König des Waldes, 
vor Kurzem noch fo feft in der tiefen Erde wurzelnd, muß der. weit 
gefpannten Leinwand gehorchen, bie von der zarten blauäugigen Blume 
gewoben worden, welche viel zu gebrechlich zu fein ſchien, um eine 
größere Rolle zu fpielen, als die Wiefe zu fehmüden, auf der fie wuchs 
und die wilden Vögel mit ihren ölhaltigen Samenkörnern zu füttern. 

Die Völker aller Länder und Himmelsftrihe haben von dem erfter 
Auftreten des Menfchengefchlechtes au ihre Anfmerkfamleit ver Benupung 
ber Pflanzgenerzeugniffe zugewendet. Der fich mweithinftrediende Baum 
mit feinen Blättern feheint ein Sinnbild des fehirmenden Obdachs und 
der Kleidung zu fein, während feine Frucht zu den natürlichfien Gatten 
gen von Lebensmitteln gehört. Ueberall finden ‚wir Bauwerke von He 
oder von Pflanzenfafern gewobene Stoffe. Wie weit wir auch mi 
unfern Forſchungen in das Altertum zurüdgehen mögen, fo ‚vermögen 


wir doch Feine Spur von einem Zeitalter zu entdecken, wo bie j 


bung der Pflanzen zu Webe⸗ und Färbefloffen. unbefannt oder aufer 
Gebrauch geweſen wäre. Es iſt ein der Natur des Menfchen inut⸗ 
wohnender Trieb, das Pflanzenreich feinem Dienfle zu unterwerfen. 
Eine genaue Bekanutſchaft mit den Eigenfchaften und der Verwendbar⸗ 
feit ver Pflanzen iſt für den Wilven fat noch nothwendiger als für der 


Mann der Eivilifation. Unter civiliſirten Nationen wirb bei der Ber 


teilung ver verſchiedenen Zweige der Wilfenfhaft dieſe Kenntniß auf 
einige Wenige befchränft, vie fie zu ihrem Befchäft oder ihrem Ber: 
gnügen machen, während unter wilden: Bölfern das Wohlbefinden jedes 
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einzefnen Individunms zu: uhtilkelber von; dem “Befige biefer Renntäiffe 
abhängt, als daß ſte zu’ entbehren wären: ee 

Die Pflanzenwelt ift im hohen. Grabe geeignet, ſelbſt ven Wilden 
auf Ideen in Bezug auf gefehmadoolle Verzierungen zu bringen. Die 
anmuthigen Linien und zierlichen Formen des Saubweris, das Ebenmaß 
and die harmoniſche Färbung einer Blume, alles dies ſtreut den Sames 
bes Geſchmacks ans, der, ſobald er auf ven warmen Boden ber Jutels 
ligenz fallt, ın Turzer Zeit emporkeimt. Die wmajeftätifihen Stämme 
thurmhoher Palmen Kiefern - die einfachen und doch erhabenen Pfeiler 
feines Tempels oder fügen den Baldachin ver fächerähnlichen Blätter, 
den er aufrichtet, um die Ruheſtätte feiner Ahnen zw überſchatten. Die 
ſich verfehlingenden Zweige der Bäume des Waldes lehren ihn, wie er 
das Sparrwerk des Daches feiner Wohnung verfchränfen. und fein Ber; 
rathshaus woͤlben fol. “Der rankende Weinſtock, ver kriechende Ephen 
und tie trompetenförmige Hülſe des Arum fordern ihn auf, in roher, 
aber ausdrucksvoller Schnikarbeit ihre anıhuthigen Umriffe nachzuahmen, 
Er fchmüdet fein Tanoe mit mangelhaften Nachbildungen der wilden 
Blumen, welche durch das, feine Hütte umgebene Waldesdickicht hervor⸗ 
fhimmern; er bemalt feinen Leib: in ranktenförnigen Muſtern mit ven 
hellfarbigen Säften der Kräuter, die wild vor feiner Thür wachen; 
ans ihren fehönrothen Beeren und gefprentelten Samenlörnern, die er 
anf die Faſern einer Lilie oder: eines Grashalms aufreiht, fertigt ex 
Hals: und Armbänder zum feſtlichen Schmude; em hohler mit Kiefeln 
aus dem Bade gefüllter Kürbis: Iiefert eine plumpe Muſik zu dem 
Tarte feines nicht weniger plumpen Tanzes; die herrlichen "weißen, 
Blauen, purpurnen und goldenen Farben verlosen ihn, friſch aufgebhühte 
mwohlriechende Blumen zu pflüden, die ihn durch ihre Schönheit ergößen 
and zum zeitweiligen Schmude feines Körpers dienen. = 

. Der civilifirtefte Menſch, deſſen Beobachtungsgabe und Benrtber 
lungskraft durch ‚ven wohlthätigen Einfluß Der. fortfchreitennen Bildung 
vieler Jahrhunderte gereift find, ſieht in den  befcheivenen Bemühungen 
und dem einfachen Geſchmacke feines’ in ver Wildniß Ichenden Bruders 
die Andeutungen’ zu verſchiedenen Wegen, welche zu Kunſt, Geſchicklich⸗ 


keit und Entvedung führen. Der plumpe, aber doch nicht unfchöne aus 
dem Baume des Waldes gehauene Balfen gibt die. erfie Idee zur ele- 


ganten Säule. Das, Laubwerk unter der Schwelle, welche auf. dem 
abgefinsten Gipfel ruht, wird das Vorbild zu den fchön. gefchnigten 
Saͤulenknauf. Die Baamgänge des Waldes werben in fleinernen Colo— 
naden nachgebildet. Der grüne Raſen mit feinem Blumenfirmamens 
wird auf dem gewebten Teppich nachgeahmt. Die Kräuter ſelbſt gehen 
ihre dünnen Gerippe Her, um die Fäden wehender Gewänder und kunſt⸗ 
reicher Damaſte zu werden. - Die im Winde. liegenden Blüten: zarten 
Diumen werden geſammelt, nicht bloß ihrer kignen:unmittelbaren Schön: 
Gert halber, fondern um als Muſter für dauernde und gefchidte Nachahmun⸗ 
gen zu dienen, denen es bloß an Wohlgeruch und Honig fehlt, um bie 
Hügfte aller Bienen zu täufchen, obſchon vielleicht vas Wachs, daß fie 
ferbft gefertigt, ‘feinen Antheil an Herftellung des ſchönen Trugbilbes 
ehabt Hat. EEE re 
sr Spt: ohne Intereſſe benterfen ‚wir die Scanftellung roher und 
ungefchulter Handfertigkeit in dieſer ungeheuern Mufterfaste ber 
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Leitungen eiviliſtrier Rationen. Eine. siemiipe. Anzahl Halbwilner Volle 
flämme haben entwerer freiwillig. „der auf Mnirieb aufgeflärter Freunde 
Gegenftänne geſendet, die Beweiſe von Erfindungsgabe und Handfertig- 
feit liefern und größtentheils_aus Stoffen und Werkzeugen beftchen, 
die aus Pflanzenſtengeln uud Blättern gearbeitet find. Es ıfl intereflant, 
za fehen, wie. ber nucaltinirte Menſch der Wendekreiſe, des Bereichs 
des üppigfien Pflaugenlebeng — feine Kleidung und feine Waffen 
Yauptfächlich dem Pflanenreißge entlehnt, während ber wilde Bewohner 
der Polarkreiſe feinen Körper ‚mit den Hänten wilder Thiere bedeckt und 
fih mit Waffen verficht, tie ihm das Minexalreich liefert. Die einge 
borene Afrikaner von Afhantee und der Goldküſte fenden ihre aus Gras 
und Baumwolle gefponuenen Seile. Die muthigen, noch. am Leben ge: 
bitibenen Untermehmer der unglücklichen Rigererpedtfion, die ihre ſchwar⸗ 
zen Freunde, an welche. fie,. wenn auch viele traurige, doch auch einige 
angenehme Erinnerungen bewahren ‚nicht :unvertreten laſſen wollten, 
haben in ihrem Namen fehr intereffante und gutgewebte Kleider von 
ver von dem gigantifchen Bombax gelieferten Seivenbaummolle usb 
Perlen geliefert, Die ans Palmfrächten gefertigt find, und mit welden 
Die ſchwarzen Schönen fih. Ihmüden. Dex auf europäifhen Ruf mehr 
bedachte Araber liefert feine yon einem ziemlichen Grabe von Kunft und 
Geſchmack zeigenden Beiträge direct, obſchon die meiften feiner Exrzeng- 
" eife aus thierifhen Stoffen gefertigt. ſind. Unſer Todfeind auf ver 
Suͤdſpitze von Afrika hat feine weitsen, Vertreter der Pflanzenwelt, als 
jene paſſende Sinnhilder des Rrieges, den Pfeil und den Bogen. Der 
im tropifchen Amerika heimisch gewordene verbannte Neger ſendet 
taſtiſch verzierte „Rürbisflofhen und. finnreih gefertigte Korbarbeiten. 
Der. eingeborne Indianer von Guinea und ber Karaibe der weſtindiſcher 
Snfeln — Ueberreſte ‚eines fonft fo mächtigen, Volles — fielen ans 
ber Kohlpalme gefertigte Matten un Mufterflüde ihrer urfprüsglichen 
Belleinungsgegenflände ans. Der -norbamerilanifche Indianer hat fein 
Canoe von Birkenrinde, ein.einfahes und ſchnell gefertigtes, aber feinem 
Zwecke doch entfprechendet Bauwerk. Die wilderen Völkerſtämme Aftens 
libfern reichlichere Beweiſe des Scharflinns, womit fie Die Flora ihrer 
fehönen -Länver zu benugen: wiſſen. Wir fehen bier Hölzer, die an, und 
für. ſich intereffant: und feltfam ‚gefchnigt find, finureich gearbeitete Ei: 
garrenbehälter: und Hüte, welche letztere aus. deu Blättern der Schrau— 
denpalme gefertigt.;und. offenbar bequemer und: zierlicher find, als ber 
barbariſche Ropfpug des Weftend; Fächer uud Matten aus dem riefigfien 
aller :Bräfer:, dem Vanbus; Fußbedendecken von Rattan; Fifcherneße 
von Baumwolle und autiere gus dem Faſern des Ananasbaumes und dei 
Vapyrus gewebt. Dey Neuſeelander Tiefert feine qus dem genannten Flache 
feines Landes: gewobenen ober vielmehr. gefloctenen Stoffe — ein weri 
suller” Beitrag zudem: Verzeishnifle der jetzt im europäiſchen Gebraude 
bofiwolichen Webeftöffe. Gebr intereſſant unter allen Diefen einfachen Haaren 
find :die Matten sch Panbanys,. Kronen von Tara und Zeuge aus her 
Faſern des Brodbaums von den Geſellſchaftsinſeln durch die, Königin Pomare 
geſendet. Auf dieſe Weiſe ſehen wir die erſten Beftrebungen einer noch in. der 
Wiege liegenden Civiliſation neben der großartigen Entfaltung von Volltom⸗ 
mendeit ner Arbeit, Stunt uud Luxus, die jawals von Menſchenhaͤnden zu 
Tape gefürdert wordanee. Beil. . AMuſtr. Zig 
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Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilvet ober beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


Dombeya viburniflora Bo). j 
Bütineriaceae. “ 

Bojer entvecte diefe Art im Archipel von Comores, zwifchen Afrika 
und Madagascar und wurde fie zuerft durch dieſen Botaniker von Isle 
de France eingeführt. Es iſt eine Warmhauspflange, die jedoch in Bezug 
auf Schönheit bedeutend ihren verwandten Arten nachfteht und fomit dem 
wahren Blumenfreunde weniger zu empfehlen iſt, zudem fie auch noch 
eine bedeutende Höhe erreicht. 

Dombeya mollis Hook.e(Astrapaea, mollis Hortul.) abgebildet im 
Bot. Mag. t. 4578 und Seite 328 dieſes Jahrg. befprochen, ift mehr 
zu empfehlen. Die Blumen der D. viburniflora find Fein, weiß, ftehen 
in dichten Köpfen beifammen und gleichen in der That fehr den Blüthen- 
föpfen des gewöhnlichen Schneeballs (Viburnum Opulus fl. pl.) 

Flor. des serres tab. 626. 





Nymphaea dentata Th. et Schum. 
Nymphaeaceae. 


f 

Herrn Whitfield gebührt die Ehre dieſe herrliche Art eingeführt 

zu haben, wie wir biefem unermüdlichen Sammler bereits mehre präd- 
tige Pflanzen von Sierra Leona verdanken, als die Napoleona, Garde- 
nia Stanleyana, Whitfieldi und malleifera etc. Unſere N. dentata ift 
auf der ganzen Oftfüfte Afrikas zwifchen ben Tropen heimiſch. Paliffet 
und Beauvois erwähnen fie unter den Namen N. Lotus, Leprieur 
und Perrottet entvedten fie auch neuefter Zeit in Senegambien. Die 

Deutſche Barten» und Blumenzeitung. VII. Band. 32. 
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Blätter diefer Art find fcharf gezähnt, ausgebudhtet und bie Unterfläche 
mit ſtark Hervotretenden Rippen befept und erreichen eine Größe vom 
2‘ im Durchmeſſer. Die Blumen find weiß, bis IL’ groß. 

Flor. des serres tab. 627—28. 


Nymphaea rubra Rozxb. 
Nymphnaeaceae. 


Diefe prachtvolle. Nymphaea, welche auf tab. 629 ver flore des 
serres fehr getren abgebildet fich befinvet, iſt bereits Seite 370 vieles 
Jahrg. unfrer Zeitg. erwähnt, und fügen wir hier noch die Ergänzung hinzu, 
daß fie J. Banks 1803 aus Indien erhielt und fie damals an ven 
boianiſchen Garten zu Kew abgab. Sie iſt in Bezug auf Farbenpradt 
unftreitig die fohönfte Art. 

‚Auf dem Eontinent blühte bie N. ruhra in dieſem Jahre zum 
Erftenmale bei van Houtte. Gin junges Exemplar wurde am 19. April 
auf denfelben Erphügel, auf dem die Victoria in ihrem Baſſin fteht, 
gepflanzt-und zeigte fih am 30..Mai vie erfle Blume. Seit jener 
Zeit blühte die Pflanze bis jegt unaufhörlih fort. Die Vermehrung 
eſchieht durch Samen ſowohl, wie durch junge Knollen, die ſich an ver 
Seite der Mutterknollen bilden. oo. 





Odontoglossum citrosmum Lindl. 
(Oncidium Galleotiianum Drap.) 
Orchideae. 


Im Jahre 1839 blühte diefe Herrliche Art zuerfl in der Sammlung 
bes Deren van der Maelen zu Brüffel, an den fie Herr GaTeotti 
von Mejico gefandt hatte. Herr Draptez nannte diefe Art Oncidium 
Galleotianum und gab eine unrichtige, fantaftifhe Abbildung davon in 
dem Hortieulteur universel, damals unter Redaction des Herrn Ch. 
temaire. Im Juli 1842 ſah man diefes Odontoglossum von Herm 
Brodlehurft auf der Ausftellung zu Chiswick, ausgeftellt und be 
fhrieb es Lindley als eine neue Art (Bot. reg. Miscell. 68. ann. 1842) 

Ein prähtiger Citronengeruch zeichnet diefe Art aus. Die‘ Farbe 
der Sepalen und Petalen variitt vom reinften Weiß in Weiß Yercht mit 
lilla getuſcht. Lippe violett und gelb. | | 
E “  Flor. des serres tab. 633, 
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Calteolexia-:alba: Ai et Puv. 
oo Serophulnrirtene. | 


Diefe reigende Art wurde ſchon gegen Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts von Ruiz und Pavon in Chili entdeckt. Sie bildet einen Heinen 
Straub von nettem Habitus, mit zahlreichen, Iinienförmigen Blättern, 
bie mehr. oder weniger Hebrig ſind. Die Spiken der Zweige tragen 
Rispen fehneeweißer Blumen. 

Im Jahre 1844 wurde dieſe Calceolaria neuerdings durch Herrn 
W. Lobb, Sammler der Herren Veitch eingeführt in welchem Jahre 
fie auch zuerſt blühte. Es iſt eine in den Gärten ſehr ſeltene Art. 

rn . Flor. des serres tab, 637. 


Browallia Jamesoni BtA. 
Scrophularineae, 


Diefe fehr hübſche Pflanze, von der fih im Detober Hefte des 
Bot. Mag. tab. 4605 eine getrene Abbildung befindet, iſt bereits öfters 
in unfrer Zeitung befprochen worden (©. Jahrg. 1849 p. 247) wie 
fie auch ſchon im Paxt. Mag. of Bot. 1849 abgebildet iſt. 

Diefe Art fheint übrigens ſehr ſchwer zu blühen, und hat fie 
unferes' Wiſſens auch noch nicht in den beutfhen Gärten geblüht. Da 
fie von den höheren Regionen ftammt (nah Barton wurde fie Dur 
Dr. Jamefon aus Neu Granada, zwifhen Mivir und Naranfus 
und durch Hartweg von Tora eingeführt), fo gedeiht fie während des 
Sommers fehr gut in. einem Kalthaufe oder auch im Freien, wohingegen 
fie im Winter die Temperatur eines Warmhauſes bedarf. Auf welche 
Art und Weiſe die Bflanze ſich am Jeichteften zum Blühen bringen läßt, 
ift Teiver nicht angegeben. \ j 


 Epidendrum verrucosum Liändl. 


Orchideae. 
Eine Kieblihe Art zur Encyclia-Örüppe gehörend, fie zeichnet ſich 
durch die Schönheit ihrer Blumen wie durch den Geruch derſelben ſehr 
ans und wurde durch Herrn Loddiges von Mejico importirt. Die 
roßen Yilla-weißen Blumen flehen in einer hängenden Rispe. Die 
SSetaien und Sepalen find über 2“ lang. Lippe ebenfalls 2 Tang, 
dreilappig. 
Dieſe Art gedeiht am beſten in leichter torfiger Erde in Töpfen, 
alb gefüllt mit Scherben und dergleichen. = 
9 ar Ä \ Bot. Mag. tab, 4606. 
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Girammanthes cholraeflora Haw. 


(Grammanthes genlianoides? DO., Crassula gentianoides ? Lam., 
Cras. retroflexa Tbunb., Cras. dichotoma L.) 


Crassulaceae. 


Diefe fehr niedliche einjährige Zierpflauze, abgebildet im Bot. Mag. 
tab. 4607, ift in den deutſchen Gärten allgemein befannt. 


e⸗ 


Camptosema rubicundum Hook. 
(Kennedya splendens Meien. ) 
Leguminosae. 


Eine fehr ſchöne Schlingpflange, die vor Ianger Zeit nach getrod- 
neten Exemplaren befchrieben worden ift und feit mehreren Jahren in 
Deutſchland und neuerer Zeit in England unter dem Namen Kennedya 
splendens Meien. Xultivirt wird. Dr. Meisner bemerkt jedoch mit 
Vorſicht: „Urfprung unbefannt“ während Dr. Walpers beflimmt fagt: 
„Vaterland Neuholland.” Die Pflanze hat ven Habitus einer Kennedya 
von Neubolland, fie ftammt jedoch aus dem ſüdlichen Drafilien und ben 
benachbarten argentinifchen Provinzen. Sie blühte erft Fürzlich zum 
Erftenmale im Palmbanfe zu Kew. Die Blüthenrispen erinnern an 
die von Laburnum oder Wistaria sinensia, jedoch find die Blumen 
dunkel rubinroth. | 

Anm geeignetſten zieht man diefe Schlingpflanze im Warmhauſe 
an den Fenfterfparren entlang, und wächſt fie fehr üppig, fobald man 
fie auf ein Beet pflanzen fann. Wo wenig Raum vorhanden, Tanz 
man fie auch mit Erfolg als Topfpflanze behandeln und fie an einem 
Spalier ziehen, fie blüht jedoch fehr fehwer. 

Bet. Mag. tab. 4608. 


Rhododendron Championae. 
Ericacpae. 


„Aus Erfahrung wiſſen wir,“ fagt Sir W. Hooker, „daß es 
feinen beſſern Weg giebt, eine neue und fehöne Pflanze in unfere Gärten 
einzuführen, al8 wenn man die Abbildung und den Standort einer 
ſolchen veröffentlicht. So iſt es auch mit diefem Rhododendron, Das 
ſich noch nicht in Kultur befindet, für deſſen getreue Abbildung und 
Beſchreibung wir jedoch einftehen, denn Die Zeichnung, son einem chine- 
ſiſchen Künftler angefertigt, ſtimmt ganz genau mit den getrockneten 
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Eremplaren. Die Zeichnung ſowohl wie bie Exenplare find mit den an Ort 
und Stelle von Capitain Champion vom 95. Regiment gemachten Notizen 
begleitet geweien, ver beveutende Pflanzen Sammlungen in Eeylon und 
fpäter in Hong⸗Kong angelegt hat. Zu Ehren deflen Tiebenswürbigen 
Gattin, welche die Liebhaberei für Pflanzen mit ver ihres Satten theilt 
und bie ihn auf feinen Excurfionen begleitete, haben wir dieſe herrliche 
Art benannt. Rah Capitain Champion flieht diefe Art dem Rh. 
formosum Wall von Khaſya, Bot. Mag. tab. 4457, nahe, jedoch unter: 
ſcheidet fie fi durch fehr beftimmte Charartere. Herr und Madame 
Champion fanden diefen Rhododendron fehr zahlreich auf Felſen bei Hort. 
Vietoria, HongsKong, im April 1849. | 

Diefe Art erreicht eine Höhe son 7° und. hat aufrechtſtehende 
Zweige, bie jüngeren bevedt mit langen, abſtehenden Glandeln ähnlichen 
Staheln. Blätter an der Spige der Zweige dicht beifammenftehenn, 
furz geftielt, Yanzettförmig, zugefpist, ganzranvig, oberhalb dunkelgrün, 
roftfarben unterhalb. Die Ränder, Rippen und Adern mit kurzen, fleifen,. 
ftacheligen Härchen befest. Die Blumenfnospen anfänglich umgeben von 
einem strobilus großer, vachziegelförmiger, fehr klebriger, abfallender 
Bracteen. Blumen in Dolven zu 4—6 ſtehend. Blumenftiele rauh 
durch Härchen. Blumenfrone 4 im Durchmeffer. Röhre kurz, glocken⸗ 
förmig, weiß. Saum 4 im Durchmefler, in fünf eiförmige, Tängliche, 
ftumpfe, ungleih geaderte Segmente, von denen Das oberfte am breiteften 
ift, getheilt. Die Grundfarbe der Segmente iſt weiß, und den Rän⸗ 
dern zu in zart rofa übergehend. - - 
| Bot, Mag. tab, 4609. 


Galeandra Devoniana .Schomd. 
. Orchideae. . 


Eine der fhönften und in den Sammlungen wohl eine der felten- 
ften Süd: Amerifanifchen Orchideen. Sir Schomburgf entvedte fie 
zuerft am Rio⸗Negro. Herr Spruce war fo glücklich, fie in verfelben 
Gegend wieder zu finden nnd der botanifhe Garten in Kew erhielt im 
Sul d. 3. von ihm eine blühende Pflanze im beften Zuſtande in einem: 
Ward'ſchen Kaſten. Schomburgt fand dieſe Pracht-Orchidee 6—7 
Fuß hoch und in Büſchen von 10--12° in Umfang. | 

Die Blüthenrispen find endfländig mit wenigen, jedoch großen 
Blumen. Sepalen und Petalen abflehend, Tanzettförmig, geftreift mit 
dunfelpurpur, grün durchweg an den Rändern und ander Bafis der: 
felben. Lippe fehr groß, weiß, gefleckt und geftrichelt mit purpur. 

Es ift eine Land⸗Orchidee und wächft deßhalb am beften. in einem 
Topfe mit torfiger Heideerde und verfehen mit einer guten Unterlage. 
Im Winter halte man fie troden, da fie Teicht durch Feuchtigkeit leidet. 

Bot. Mag. tab. 4610. 


* 


3% 


Nah Dften, fo weit das e trägt, erſcheint alles eben. Nach 
Süden fieht man den mittlern Rüden der Anden fih in eine unabfeh- 
bare Entfernung hinziehend, bededt mit ewigem Schaue. Im Welten 
ſieht man die ganze Iufelmaffe von Guaytecas bis zur ganzen Ausdeh⸗ 
nung des Archipelagus. 

Ein wenig niedriger iſt die Scenerie gleichfalls fonderbar und groß: 
artig. Belfenwände fliehen in einer Höhe von 200 bis 300° fenfrecht 
da, über die das Waſſer des gefchmolzenen Schnees fließt, welches dem 
Auge wie Silberlinien erſcheint. Oft flürzt dies Waller mit folcher 
Kraft herab, daß es Felfenflüde von mehren Tonnen Gewicht mit 
fortreigt und 2000 hinabſchleudert. Unten im Walde erfcheint alles 
ruhig uud ſtill, felten Hört man nur einen Yaut.irgend eines Thieres; 
zuweilen trifft man einige Schmetterlinge, aber fein Haus noch menfcd- 
liches Wefen ift fichtbar. Auf den fandigen Streden in ver Nähe der 
Flüſſe ift der Löwe oder Puma nicht ungewöhnlich, jedoch iſt dieſes 
Thier fehr harmlos.‘ 

Bon diefer wilden und unbewohnten Gegend ift e8, woher vie 
Herren Beitch die meiften neuen Pflanzen erhalten haben und unter 
ihnen die Saxe-Gothaea, Podocarpur nubigena, Fitz-Roya patagonica 
und Libocedrus tetragena, über die Herr Lobb wie folgt berichtet: 

„Die beiden Testen (Fitz-Roya und Libocedrus) fand ich nie 
unter der Schneeregion. Die erflere wächft auf den felfigen Abhängen 
und die Ießtere in den fumpfigen Gegenden in den Gebirgen. Erſtere 
erreicht eine enorme Höhe, ich fand Bäume von 100° Höhe und mehr 
als 8’ im Durchmefler. Mit diefen wachſen Saxe-Gothaea und Pode- 
carpus nubigena, herrlihe immergrüne Bäume und liefern viefelben 
ein treffliches Bauholz. 

Die Saxe-Gothaea ift eine Gattung welde einen männlichen Blüthen⸗ 
zapfen eines Podocarpus hat und einen weiblichen von. einer Dammara, 
Früchte eines Juniperus und Samen eines Dacrydiam und den Habitug 
eines Taxus. — Die Blätter haben im- Allgemeinen das Anfehen ves 
Taxus baccata, find bfaugrün auf der Unterfläde mit Ausnahme ver 
Mittelrippe und zweier fchmalen Streifen gegen die Ränder, die hell: 
grün find. - " Paxt. Flow. Gard. fig. 190. 


Spiraea callosa Thundg. 


Ein fehr Hübfcher- harter Strauch, mit Brillant roſarothen Blumen. 
Er ift ein Bewohner Ehinas und Japan und blüht im Auguſt. Er 
wurde wiedereingeführt durch die, Herren Standiſh und Noble. 
Am nächften fteht dieſe Art ver hübſchen Spiraea bella, jedoch ift fie 
bedeutend zierender. Paxt. Flow. Gard. fig. 191. 


Hoya Cumingiana Decass. 


ı  “Asclepiadeae. 
Ein Fletternder Strauch fürs Warmhaus mit dit bei einander 
ſtehenden, flach ausgebreiteten Blättern und furzen achſelſtändigen Dolden, 
grünfichgelben Blumen. Blüthezeit Mai und Juni. 
“ Die Herren Beith und Sohn haben diefe neue Art von den 
Philippinen eingeführt. Es iſt eine ſehr befiimmte Art und verſchieden 
von allen befannten Arten. Paxt. Flow. Gard. fig. 192. 


Lilium sinicum Lindl. 
Liliaceae. 


Diefe Art mit ſcharlachrothen Blumen wurde vor vielen Jahren 
durch die Gartenbangefellfchaft von China eingeführt und blühte bereits 
in deren Garten im September 1824. Neuefter Zeit wurve fie wieder 
durch Fortune an die Herren Standiſh und Noble eingefanbt. 
Es ift eine niebrigbleibende Art, faum 1° Hoch werbend, mit Kleinen 
ſcharlachrothen Blumen, kaum 1’/a im Durchmeſſer haltend. 

Paxt. Flow. Gard. ſig. 193. 


‚Fitz Roya patagonica J. D. Hook. 
Coniferae. | 


. Eine edle immergrüne Eonifere von Patagonien, eingeführt durch 
die Herren Beith und Sohn. Dr. Honfer bezeichnet durch dieſe 
Sattung einen der prächtigften Bäume Patagonien’s; im jungen Zus 
Rande bildet diefe Art einen gefällig hängenden Straub, im Habitus 
von Libocedrus tetragona, von der fe fih auch Hauptfählih nur durch 
pie Arucht unterfcheidet. — Saxe-Gothaea conspicua, Fitz-Roya pa- 
tagonica, Libocedrus tretragona und Podocarpus nubicola find ohne 
Zweifel die intereffanteften Eoniferen neben der Araucaria imbricata 
von Südamerika, Paxt. Flow. Gard. No. 387. 


Angraecum arcuatum Lindl. 
Orchideae. 


‚Ein weißbläßenver Exiphyt vom Cap ber guten ‚Hoffnung, einge: 
führt durch die Herren Veitch und Sohn. Blüthezeit Jul, Das Cap 
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der guten Hoffnung iſt eben nicht das ‚Rand, von pp wir Epiphyten zu 


erwarten haben, die zahlreichen Drchiveen- Arten, die uns von bort 
befannt find, find fämmtlih Erdorchideen, dennoch find uns mehre Epi- 
phyten durch den unermüblichen Reifenden Herrn Drege belannt, die 
aber fämmtlih aus einem fumpfigen Difkricte, west öftlich von der Cap⸗ 
ſtadt gelegen, und fid nördlich Hinter bie Algoa:Bay erſtredt, kommen. 
Dort, in dem Diftriet von Albany, wächſt dieſe Art auf Bäumen, wird 
nur > hoch. Die Blumen find rein meiß und faſt ſämmtliche 
Blumentheile von gleicher Geſtalt. 
Paxt. Flow, Gard. fig. 19. 


Neue und empfehlenswerthe Pkflanzen. 


(Bom Etabliffement von Houtte in den Handel gebracht.) 


Die Pflanzenſchätze unſerer Gewächshäuſer vermehren fich fo bes 
trächtlich, daß eine neue Pflanze die andere verbrängt, daß das, was 
heute noch. nen ‚war, fohon "morgen dieſen Titel wieder abtreten muf. 
Der Blumenfreund fteht verwirrt und rathlos unter den von allen Seiten 
auf ihn einftrömenvden Neuheiten und werß kaum feine Wahl zu tr 
aus der zuftrömenden Menge. — Wir geftehen zu, daß des Guten 
ſelbſt zu viel werben Fann, und doch wollen auch wir noch unfer ‚Sgerp 
lein beitragen, dem Lefer Neuheiten vorzuführen und arizupreifen! — 
Der wohlwollende Leſer verzeihe uns dieſe feheinbare Inconſequenz, 
wenn wir e8 uns zur Aufgabe machen, nur foldhe Pflanzen ihm wort 
führen, die neben der Neuheit _werthoollere Titel befigen auf die Gunſt 
und Beachtung der Pflanzenfreunde. Worin biefe Titel befiehen? Was 
wir von einer neuen Pflanze mehr verlangen, als daß fie neu ſei? — 
Wir verlangen und forbern, baß die nem: eingeführte Pflanze entweder 
on Schönheit, Farbe und Größe ver DBlüthen, oder an Eleganz ber 
Dlattformen ältere Arten deſſelben Genus übertreffe, oder daß fie fi 
durch einen neuen, fehr biftineten Character auszeichne. — Für heute 
haben wir 4. Pflangen ‚gewählt, bie unferer Meinung nach biefen ge 
ftellten Bedingungen entſprechen, und ſcheuen wir ums deßhalb nicht, 
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nit benfelden vor das Forum dar Deffentlichkeit ga treten. :—:: Zwei 
dieſer Pflanzen gehören einer Bamilie an, die ſchon varch zahlreiche 
und würdige Vertreter in unfern Gewächshänfern repräſentirt iſt: es 
ſind Siphocampylas amoenus u. 8. coecineus lenucostoma, Die erſtere, 
eine neue Species, iſt fehr diſtinet non allen anderen -befannten: Arten 
im Habitus, dur die Blattform, wie durch den Blüthenſtaud in anf 
rechten endftänvigen Trauben. Die Blumen find von reich. orangeszother 
Färbung, mit ſpitzen Endlappen, und erinnern mit dem Blüthenſtande 
zugleich fehr an die naheſtehende Gattung Lobelia. Diefe Art iſt ſehr 
willig und dankbar bfühend, hat aber den Fehler, gerne empor zu fihießen, 
ohne fich zu bezweigen, und muß deßhalb fleifig zurückgeſtützt nun nicht 
zu warm gehaften werden. Ste ſtammt ans-Drafilien und wurde vor 
Herrn Forkel, Hofgärtner zu Laeken bei Brüffel, als Sämling auf 
Orchideen gefunden, die von dortber eingeführt warden. 8. eoccineus 
leucostoma verdanken wir gleichfalls dem genannten Herrn, der ihn aus 
Samen gewann. Er ft eine conflante Varietät des wohlbekannten 
coceimeus, fih durd fein matteres Scharlach mit faft rein weißer Mün- 
dung vortheifhaft auezeichnend und ‚wird wie feine Stammart bald ein 
affgemeiner Liebling werben. — Die Siphocampylus Arten gehören im 
Allgemeinen zu den nüglichflen zierendſten Pflanzen. Ihre Teichte Cultur 
macht fie zu wahre Jedermann's⸗Pflanzen, und das iſt eines ver werths 
vollſten Titel, ven man verleihen könne. Yin Frühjahre aus Stecklingen 
gezogen, und im Sommer durch öfteres Berpflanzen und Einfinten zu 
netten, bufchigen Exemplaren geformt, werben fle dem Herbſt und-Winter 
hindurch unfere Warmhäufern eine große Zierde durch ihre anſehülichen, 
ſchön gefärbten Blüthen. Unter der Menge ver ſchon eingeführten Arten 
verbienen außer den genannten noch die folgenden älteren dem Liebhaber 
empfohlen zu werden, der weniger auf große als auf gewählte Eollectis 
onen hält: S. betulaefolius, fharlach mit gelb blühend; S. glandulosus, 
rei Iila, großblumig; 8. microstoma, dunkelſcharlach; S. nitidus, klein 
aber niedlich, roth mit gelb *); S. Orbignyanus dunfelroth, grüngerandet, 
fehr ftarfwüchfig und wahrfcheintich auch zum Auspflanzen ‚gut geeignet. 

Wie die Siphocampylus zu den Pflanzen gehören, deren Haupt: 
ſchmuck die reih und mannigfaltig gefärbten Blumen ausmachen, fo 
gehören die folgenden: Dracaena maculata (Cordyline Sieboldii var. 
maculata Planchon) und Dracaena nobilis (Calodracon nobilis Planch.) 
zu denen, die vorzugsweiſe als Blakts oder Decorationspflanzen bezeich⸗ 
net werben. Ihr Hauptvervienft Tiegt in der auffallend fhönen Färbung 
ver Blätter. Dem wahren Pflanzenfreunde gelten fie darum nicht we- 
niger, wie es eine allgemein anerkannte Wahrheit ift, daß der reichfte 
Blüthenflor eines Gewächshauſes over einer Austellung dem feinen 
Schönheitsfinn einen unbefriedigten Eindrud gewährt, wenn das Gegen: 
gewicht oder vielmehr die harmonische Ergänzung durch Beifügung von 
Schönen Platt: und Decorationspflanzen fehlt. — Dracaena maculata 
ſowohl, wie D. nobilis find in dieſer Efaffe werthvolle Einführungen, 
die zur Zierde jeder gewählten Collectionen weſentlich beitragen werben. 


+) Iſt Siphocampylus manettiaeflorus Nook. (Bot. Mag. tab. 4403.) 
D. Redact. 
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Die erfte bildet einen feplanlen, raſch aufwadpfenden Stamm, mit ziemlich 
entfernt ſtehenden Tänglih- ovalen, ganzrandigen Blättern, deren obere 
‚Fläche vom dunkelſten Grün mit helleren, gelblich-grünen runden Fleden 
reich beſäet ift, eine eben fo feltene als anffallende Panachirung. Sie 
it von Hrn. Dr. Siebold aus Jana eingeführt, ver das Eigenthums- 
recht an Gern van Houtte abtrat und in ber „Flore des serres“ 
abgebildet und befchrieben worden. Die zweite, Dracaena nobilis, hat 
in der Blattzeichnung (grün mit hell und dunkelcarmin) viele Aehnlich⸗ 
keit mit Dr. terminalis, aber übertrifft diefelbe weit in jeder. andern 
Beziehung, und darf mit Recht als eine der werthvollſten neueren Ein: 
führungen bezeichnet werben. Mit Drac. terminalis zufammengeftellt, 
unterſcheidet fie fih auf den erſten Bli durch ihre viel kürzeren und 
breiteren Blätter, die dichtgeſtellt und zurüdgefchlagen, eine große, 
ſchöne Rofette bilden. Der Name nobilis iſt ein gläcklich gemäßlter, 
denn auch dem Gleichgültigſten imponirt ihre auffallend edle Haltung, 
und wir haben oft Gelegenheit gehabt zu bemerken, wie fie vorzuge- 
weife unter den fhönften Pflanzen fogleich vie Blicke feffellte, und wie 
ihr die Herzen Aller zuflogen, die fie fahen. — Wie die erfte, fo ver 
danken wir auch diefe zweite dem .Derrn Dr. Siebold, deſſen Reifen 
in Ehina, Japan u. ſ. w. unfere Gärten mit ſchon fo vielen ker ſchön⸗ 
ſten Pflanzen bereicherten. Wir erinnern nur an bie japanifchen Lilien, 
an das prachtonlle Lilium lancifolium mit feinen Varietäten, die er uns 
geſchenkt Hat, und der Lefer wird uns beiftimmen in daukbarer Anerfen- 
nung feiner Bemühungen und feiner Verdienſte. Dracaena nebilis if 
fo eben dem Handel übergeben, unb wie Drac. maculata das alleinige 
Eigenthum des Etabliffement van Houtte. 


. Gent, Detob. 1851. Ortgies. 


Die Orchideen - Sammlung - 
des Herrn Conſul Schiller zu Ovelgönne bei Hamburg. 


Diefe ſchon öfters Hier erwähnte und erſt feit zwei Jahren befte- 
hende Sammlung ift durch‘ die große Vorliebe des Befigers für dieſe 
"Herrliche Pflanzenfamilie fo bedeutend herangewachfen, daß fie mit unferen 
erften Sammlungen wetteifert. Finden wir hier auch noch nicht: fo’ viele 
riefenhafte Exemplare als die Sammlung des Herrn Senator Jeniſch 
oder die des Herrn Booth aufzuweiſen hat, fo finden wir doch eben 
fo feltene wie herrlich blühende Arten in der größten Mannigfal- 
tigkeit. Die Gattungen Aerides, Vanda, -Saccolabium, Catileya, Lae- 
lia, Miltunia Cycnoches, Oncidium, Dendrobium und andere find hier 
fehr zahlreich durch die fchönften Arten vertreten und zeigen ein treff- 
Liches Gedeihen. Wie in jeder reichhaltigen Sammlung findet man auch in 
Diefer zu jeder Zeit eine große Blüthenfülle, fo waren es namentlich fols 
gende Arten die Mitte Augnft in üppigfter Blüthe flanden und wegen 
ihrer herrlichen Blumen beftens zu empfehlen find: Miltonia bicolor 
Lodd. mit einer Menge Blumen; Vanda multiflora Lindl und V. teres, 
Phalaenopsis amabilis mit 4 Blumen; das niedlihe Epidendrum flori- 
bundum, Odontoglossum citresmum Ländi fehr ſchön; die herrliche Peris- 
teria elata; das fhöne Dendrobium Gibsoni Paxt., Brassia odorata 
Lindi, Huntleya violacea Lindl. var. alba fehr hübſch, Stanhopea 
oculata, Wardii, Devoniensis und mehrere Varietäten dieſer Arten; 
Maxillaria crocea, Epidendrum cinnabarinum Salz. mit brillant ſchar⸗ 
lachfarbenen Blumen ; Bifrenaria aurantiaca und racemosa Lindl., erftere 
mit bunfelgologelben Blumen; Saccolabium papillesum Lindl, (Aerides 
undulatum Sm., Epidendrum selligerum fich weniger durch den Farben- 
glanz als durch den trefflichen Geruch der Blumen auszeichnend; Oncidium 
papilio in großer Menge; die prachtvolle Anguloa Rückeri, Coelogyne 
speciosa Lindl. von Java, fehr hübſch; Oncidium iridifolium? niedlich; 
die noch feltene und fchöne Huntleya radians, Zygopeialum maxzillare 
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mit 10 Bläthenſteugeln; Phajes albas und Miltenia speciabilis mit 9 
Blüthenftengeln und Rhynehopera pedunculata, eine niedliche Pleu- 
rolhaleae. 

Bei einem andern Befuhe am 17. September fland faſt eine 
gleihe Zahl in Blüthe, fo 3. B. ‚Vanda lamellata, multiflora und 
papillosum, das hübfche Oncidium trulliferum, Pleuroikallis elongata 
mit rofafarbenen Blumen, das prachtvolle Odontoglessum cilresanum 
mit zwei flarfen Blüthenftengeln, jeves mit einigen zwanzig Blumen, 
Miltonia Morelliana und Clowesii Lindl., bei denen es ſchwer iſt zu 
beftimmen!, welcher Art der Borrang gebührt; Oscidium Harrisonii 
mit 6 Blüthenftengeln, wie eine noch unbeflimmte weue, fehr hübſche Art 
aus Rio, die niebliche Fernandezia longifolla, Sophronitis cernua, Mil- 
tonia candida mit 6 Blüthenrispen; die ſchöne Catileya Loddigesũ, 
Harrisoniana und Acklandiae, letztere prachtvoll. 

Mitte Detober blühte noch eine Anzahl der eben angeführten Arten, 
dann aber noch: die hübfche Barkeria Skinneri mit rofa Blumen, die 
prachtvolle und feltene Coelogyne Wallichlana ans Bengalen, die 


Cattleya Perrini, Oncidi: m Batemanni und Lycaste brevispatha u. 9. ° 


Eine große Anzahl-Arten zeigte zur Zeit Knospen und verſprach eine 
dauernde Blüthenpracht. Aber die Orchideen find es nicht allein, welde 
die Anfmerkſamkeit des Pflanzenlenners in dem Orchideenhauſe des 
‚Herrn Conful Schiller fefleln; es befinden fih noch manche fehr 
werthvolle Pflanzen in dieſem Haufe und verleihen bemfelben ein recht 
tropifches Anfehen, wozu befonders die herrlichen Baumfarren gehören, 
- bie wit ihren fih weit ausbreitenden Wedeln die Orchideen leicht be 
fihatten, dann mehre Bromeliaceen, worunter die prachtvolle Vriesen 
speciosa mit 2 Blüthenfchaften, Lycopodium caesium var. arboreum, 
Lyc. quadrangulare, die fihönen bunten Marante -Arten in ungemein 
äypigen Sremplaren und vergleichen zur Ausſchmückung eines Orchideen 
hauſes ſich eignenden Pflangen, . 

E. 0.—e. 


— — — — 4L_.-.. 
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Menue Iconographie auserlefener Camellien. 
(Fortſetzung von Seite 212.) 
Heft XI. 


Taf. I. Cam. jap. Kyleana. Eine der bemerfenswertheften 
Barietäten, ſowohl hinſichtlich der Form als der Iebhaften kirſchrothen 
Färbung, die bei allen Blumenblättern glesch dunfel iſt bis auf die in 
der Mitte ſtehenden, die mit zahlreichen weißen Strichen geziert find. 
Wir fanden fie auf einem Landfige unweit London beim Gärtner Herrn 
Kyle im Jahre 1849—1850 in Blüthe, der fie aus Samen er: 
zogen hatte. 

Diefe Barietät blüht fehr gern, die Blumen find groß, fehr ge- 
füllt und entfalten fich Teicht. Das Herz wird voflfommen offen und 
find, deffen Blätter wie fohon bemerkt, weiß geftreift. 


Taf. I. Cam. jap. mytifolia alba. Diefe Varietät befindet 
fih fchon feit mehreren Jahren im Handel und geht auch unter den 
Namen CO. myrtifolia albicans und C. Schachkoenigin (Güneberg). 
Sie zeichnet fich durch ihren zierlihen Habitus leicht vor anderen aus, 
ebenfo dur ihre hübfchen eleganten Blätter, durch die mittelgroßen 
Blumen, die regelmäßig dachziegelfbrmig, weiß mit einem Teichten 
Schwefelgelben Anflug an der Bafis, find. Herrn Herbert verbanfen 
wir dieſe fchöne Form und Eönnen fie mit Recht jedem Liebhaber dieſer 
ſchönen Pflanzen empfehlen. — | 





Taf. IN. Camp. jap. Princesse Baeiocchi. Eine aus Italien 
ſtammende Barietät, bie feit einigen Jahren verbreitet ifl. Sie zeichnet 
fich unter allen vollkommen gebildeten Varietäten durch die fehr regel- 
mäßige Anordnung ihrer Blumenblätter befonbers aus; dieſe ſtehen in 
6—7 Reiben regelmäßig um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, find 
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ſchoͤn lebhaft kirſchroth und ſaͤnmilich gleichmaäͤßig in der Mitte durch 
einen weißen Streifen unterbrochen. 
Sie ſollte in keiner Sammlung fehlen, da fie wahrhaft ſchön iſt. 


Taf. IV. Cam. jap. Triomphe de Malines. - Hinfihtlih ver . 
zarten Färbung iſt dieſe Barietät eine ber fchönften die wir befigen; 
fie flammt aus Mailand. Sie gehört zu den päonienblumigen, vie 
änßeren Binmenblätter find fehr groß, mehr oder weniger abgerundet: 
die innern dagegen fehr Fein, aufrechtſtehend und verwirrt durcheinan⸗ 
derfiehenn. Die Farbe iſt hellroſenroth, nach der Baſis der Blumen: 
blätter lebhafter vöthlih, und hie und da mit einem rothen led 
gezeichnet. 


Demerkungen 
über (hön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanifchen Garten zu Samburg 
Mitte Detober 1851 in Blüthe flanden. 


Vom RNedacteur. 


Bilbergia fasciata Lindl. Dieſe Art empfiehlt ſich ſchon durch die blau⸗ 
grünen mit weißen Querbändern gezeichneten Blätter, aber 
befonders durch die in einem Kopfe beifammenflehenden, von 
zarten rofafarbenen Bracteen unterflügten dunkelroſa und blauen . 
Blumen. Obgleich diefe Bromeliacee ſchon feit einer Reihe 
von Jahren befannt und eingeführt ift, fo findet man fie der 
noch felten in den Sammlungen. 

Orinum amabile. Belanutlih eine der fchönften Arten dieſer Gattung. 

| Das mächtig fiarfe Exemplar im hiefigen Garten blüht bereits 
zum 2. Male in viefem Jahre und füllt das Haus mit einem 
aͤußerſt angenehmen Duft, welcher den dunkelpurpurrothen Blu⸗ 
men entftrömt. 
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Orowea latifolia major. Eine Barietät, die fih durch größere Blumen 
vor der ſchon hübſchen C. latifolia vvrtheilhaft auszeichnet. 

Eustoma lacteum Lieb. und E. Russelianum find öfters als wahre 
Zierpflanzen empfohlen,. ganz befonvders aber letztere Art, 
die bier in fchönfter Leppigfeit mit gegen 150 Blumen prangte. 

Gesneria Seemanni Hook. und rubricaulis Kth. et Behé. Zwei fich 
ziemlich nahe ftehende Arten, mit Kleinen aber niedlichen Blu⸗ 
men. Beide Arten blühen fehr reich und lange und find deß⸗ 
halb eben fo zierend als manche großblumige Art viefer fo 
beliebten, fehönen Gattung. 

Nymphaea micrantha Per. und N, pygmaea Act. Zwei fehr niepliche Arten, 
erftere mit 14a —2 ” im Durchmeffer haltenden Blumen, 
leßtere jedoch mit faft nur I—1'/ großen Blumen, die fich 
durch die 8 rein weißen Blumenblätter und die 4 bellgrünen 
Kelchblätter ſehr auszeichnen. Die Blumenblätter der N. mi- 
crantha find mehr gelbröthlich weiß. Beide Arten blühen erſt 
Nachmittags gegen 2 Uhr auf und ſchließen fig bereits mit 

- Dunfelwerden. 

Oxalis Ottonis Klız. Eine fehr nieblihe Art mit goldgelben Blumen, 
deren Blüthezeit vom Herbfte bis faft bis zum Frühjahr dauert 
und. fo eine Zierde fürs Kalthaus ausmacht. 

Pronaya elegans Hüg., mit hübfchen helloioletten Blumen, jedoch nus 
dankbar blühend. 
Tithonia splendens. Eine ſehr hübſche Compoſitee mit dunkelorange⸗ 

Ä farbenen Blumen für's Kalthaus. 

Whnitfieldia lateritia. Iſt wohl mehr. eigenthümlich als frhön zu nennen, 
Die hellbraunrothen Reiche, wie die mehr rothbraun gefärbten 
Blumen geben der Pflanze ein beionderes Ausichen. 


Bon Orchideen blübten: 


Acropera Loddigesii, Cypripedium javanicum Bl, bfüht bereits feit 
5 Wochen, Epidendrum cochleatum, equitans Lindl,, Fernan- 
dezia longifolia mit niedlichen, Heinen gelben Blumen, Gon- 

_ gora atropurpurea, Isochilus roseus mit rofafarbenen Blumen 

| an der Spige der ſchlanken beblätterten Stengel. Lycastg 
“ macrophylia, Masdevallia fenestrata fehr reich blühend, Physo- 

. siphoun Loddigesil mit Fleinen orangegelben Blumen, Rhyncho- 
“pera pedunculaia Kltz., Sarcanthus rostratus hübſch, Sobralia 
decora fehr fihön, Stanhopea oculate, insignis und Wardü, 
Trichocentrum fuscum fehr hübſch, Xylobium pallidiflorum, 
Zygopelalam maxillare fehr reich blühend. , 
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Dur PYflanzengeographie 
der Himalaya-Gebirge und Tibet. 


Nachſtehender Bericht über die Pflanzengeographie eines Theiles 
des Himalaya und Tibet wurde am 8. Juli in- der Verſammlung ver 
„Brittiſchen Gefellfehaft zur Beförderung der Wilfenfchaften” von den 
Herren Major E. Madden und Eapitain R. Strachey verleſen. 
Vom Himalaya und von Tibet find in neuefler Zeit fo viele herrliche 
Pflanzen eingeführt worben, daß eine genanere Kenntnißnahme von ven 
in diefen Weltdiſtrikten wild wachſenden Pflanzen - Gattungen manchem 
der geehrten Leſer erwünfcht fein dürfte, 

Die gelehrten Berichterftatter hatten ihrem ſchriftlichen Berichte 
eine Anficht von einem Querdurchſchnitt des Himalaya - Gebirges, von 
den Ebenen von Indien bis Tibet, durch die brittifche Provinz von 
Kumaon gehend, auf der die Namen der am meiften bervortretenven 
Pflanzen, in der Höhe woſelbſt fie wachfen angegeben waren, beigelegt. 
Die Anfiht des Duerburchfihnittes des Himalaya = Gebirges fängt mit 
der Süpfronte der Gebirge an, zuerft die Waldreihe, welche den Fuß 
ber Gebirge bekleidet und meiftens aus Bäumen des tropifchen Indiens 
beſtehet, barftellend. Auffteigend finden wir allmählig bis zu 3000’ 
Höhe Formen bes temperirten Klimas ſich untermifchen, als: Pinus, 
Rosa, Rubus, Quercus, Berberis, Primula etc. Bei 5000 Fuß wir 
diefe Baum =Begetation der Ebene erfegt durch Bäume als: Eichen, 
Ehododendren, Andromeden, Cypreffen und Fichten. Nachdem ber erfie 
Rüden überfhritten tft, fleigt das Gebirge zu einer Höhe von 8700 
‚in einer Entfernung von nicht mehr als IO oder 12 engl. Meilen von 
dem Aufhören der Ebenen. Der europälfche Begetations- Charakter iſt 
hier durchgängig bemerkbar und wenn auch fpecififche Identität im Ver 
gleis felten ıft, fo find bie vertretenden Formen um fo zahlreicher. 

uf einem Theile des Rückens findet ſich eine Palme, vie auf einigen 
anderen Gebirgen, nicht weit davon entfernt, in einer Höhe yon 8000 
über dem Meere die Höhe von 50° erreiht und in jedem Jahre mit 
Schnee bedeckt if. Steigen wir weiter, fo betreten wir eine Region 
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weniger bach, die verhältuiimäßig wenig ınit Gehoͤlzen bewachſen iſt 
und wofelbit faft nur Aderbau getrieben wird. Das Klima iſt von 
dem Nordindiend wenig verfchieden, jedoch nicht ganz fo Heiß und kom⸗ 
‘men bier viele tropifche Gewächſe vor. Ueberfchreiten wir einen anderen 
Rücken, ın feiner Vegetation ähnlich dem erft erwähnten, fo kommen 
wir in das Thal von Sarjie, einer derjenigen Flüſſe, die in einer fehr 
geringen Höhe über den Meeresfpiegel weit in das Land hineinlaufen 
und von einer ganz tropifchen Begetation begleitet werben, die jedoch 
durch die Höhe und durch die mehr ober weniger große Feuchtigkeit 
beträchtlich modificirt wird. Sp findet man in diefen Flußthälern Fichten 
und Palmen, Eichen und Ahorn in Bereinigung mit den gewöhnlichen 
Däumen der Ebenen, wie fich eine. gleiche Untermifchung der Flora ber 
temperirten und heißen Zone mit Öefträuchen und Kräutern bemerkbar 
macht. Aus diefem Thale treten. wir. in das des Pindar, welchem Fluß 
wir von 7500 bis zu feinem Urfprunge von 12,000 ’ über dem Meere 
verfolgen. Bon 7500 ’ bis 11,000° ift die Region der Alpenwaldung, 
die gewöhnlichſten Bäume find Eichen, Kaſtanien, Ulmen, Ahorn, Fich⸗ 
ten, Juniperus und Hafel gu hohen Bäumen wachfenn, u. A. Diefe 
DBaume- erreichen oft eine beträchtliche Höhe und die Waldung ift ge: 
wöhnlich ſchöner, ald in den niedrigeren Regionen. Bei ungefähr 11,500 ° 
hört die Waldung auf. Picea Webbiana und Betula Rhojpatra find 
meiſtens die legten Bäume. Sträucher finden fich jedoch noch in großer 
Menge 1000 ° Höher hinauf und bei 12,000 ' befteht die DBegetation 
fat nur aus Kräutern. Auf diefer ſüdlichen Seite des Gebirges ber 
ginnt die Schneeregion wahrfcheinlich bei 15,500 ‘. Die befländige Bers 
dickung der Dünfte auf diefer Seite erzeugt ein fehr feuchtes Klima, 
die Begetation iſt üppig und die großen Reichthümer der Himalaya- 

- Zlora werden in diefer Region gefunden. Wenden wir ung nördlich nad 
den großen fihneeigen Spigen, fo haben wir dies feuchte Klima hinter- 
uns und betreten ein Land, das fehr bald gleich merkwürdig durch feine 
Trodenheit wird. In das von Gori, in welches wir zuerft gelangen, in 
einer Höhe von 11,500 ’, finden wir mehre tibetanifche Pflanzen, jedoch 
wird die Flora fehr bald armfelig. Die Schluchten, die nach den großen 
Päſſen in Tibet führen, find faft ohne alle Vegetation. Die einzigfle 
dicotyledoniſche Pflanze, welche wir. in einer Höhe von 17,500 notirten, 
ſchien eine Art von Echinospermum zu fein, wie auch eine Urtica in 
diefer Negion nicht ungewöhnlich if. Die Schneeregion weicht mit 
18,500 ° oder 19,000. In Tibet felbft ift die Vegetation außeror- 
dentlich mager, fie befteht meiftend aus Caragana-, Artemisia-, Astra- 
galus- Arten, wenigen Gramineen, Potentillen ꝛc. Die Ebene auf der 
Nordſeite des Himalaya. ift faft eine Wüfte, nicht der zwanzigfte Theil 
der Erdoberfläche ift mit Vegetation bedeckt und dann auf die ärmlichfte 
Weiſe, denn die Gebüfche erreichen kaum die Höhe von einem Fuß. 
Die Rultur ver Gerfte reiht bis zu einer Höhe von 14,000 Die 
Vegetation Hört bei 17,500 ganz auf. Die letzten Pflanzen find Cory- 
dalis, einige Crueiferae,.Nepeia, Sedum und einige andere. 

Meber die Begetation des weftlichen Tibet berichtet Herr Dr. T. 
Thomſon Folgendes, indem er fih auf einen Durchſchnitt von faf 
Norden nad Süden bezieht, nämlich von dem oberen Theile des Chenabs 
fluffes nach dem Kara Korum Paß auf der Konelum Retie von Humboldt. 
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Die-Rette ſudlich des Chenab erhebt ſich bis zu einer Höfe von 15,000 °, 
verbreitet eine beträchtliche Menge Feuchtigkeit ans dem Thale Yes 
Fiuſſes und obgleich vie Vegetation nicht ganz den Himmaya⸗Chaxalter 
verliert, fo wird fie doch fehr modifirirt. So hen, Rho⸗ 
dedendren und Andromeden, fo häufig auf den füblichen Gebirgen, hier 
gar nicht, während Fruchtbäume gahlreicher werden und der Wein ſeine 
Früchte trefflih reift. Der nächſte noöͤrdlich gelegene Rücken Sat eim 
Höhe von 20— 22,000‘ der in einer Höge von 48,000 ‘ zu paſſiren 
if. Im Norden diefes Bergrückens ändert fi das Klima und die Be 
getation plöglih und ter Typns von Tibet if mit einem Male hervor: 
tretend. Der allgemeine Charakter ver Flora ift europäiſch⸗-ſibiriſch, 
jedoch fehr modificirt durch vie große Trodenheit, es finden fich hier 
kaum 5600 Arten. Die Hanptgruppen find Boragineae, Chenopo- 
diacene, Cruciforee, Antragalinae, Legumieosae, Compositae u. a. 
Die menigen Bäume beftehen aus einer Bappel, an geſchützten Orten, 
and einem Iuniperas an den Dergesabhängen. Die mehr gewöhnlichen 
Sträucher find Loxicera, Tamarin, Myriearia nnd Hippophae. Die 
hochalpen Flora iſt genau fibirifch, fie iſt nur ein wenig mehr verſchie⸗ 
den und reidhhaltiger in anderen Theilen dieſer Region in Folge ber 
Feuchtigkeit, die durch den fchmelzenden guet fi erzengt. Diefelbe 
erſtreckt fih oft bis zu einer Höhe von 18,800 ° 


Jatropha multifida Lin. 
oder 
Adenorhopium multifidum Pohl. 


Unter den mannigfachen Arten von Sämereien, die man oft theils 
von unkundigen Privaten, theils von Sammlern aus Süd⸗ oder Mittel: 
amerifa erhält, bemerkt man faſt jedesmal auch eine Art länglich-ovaler, 
2/3 “ langer platter graubunter Samen. Sie gehören, wie ver Samen- 
fenner fogleih herausfinden wird, der alten Gattung Jatropha, der 
fogenannten Brechnuß an, und find es namentlich die Samen von Ja- 
tropha. Curcas und J. multifida die man auf vieſe Weiſe öfters erhäft. 
Doc trotz dieſer Öfteren Einführung trifft man bie Jatropha-Arten, bie 
J. Curcas ausgenommen, nur felten in den Gärten und nur ausnahme: 
weife dürfte zwifchen den Sammlungen der einzelnen Gaͤrten ein großes 
Exemplar der Jatropha multifida angetroffen werben. 
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Es iſt eigenthümlich, daß die Pflanzenwelt fig nach dem Willen 
ihrer Liebhaber und ihrer Verehrer einer gewiffen Mode unterwerfen 
muß, das: Neueſte nur, auch in diefem Bereiche wird verlangt, wirb 
gefucht, wird geſchätzt. Mindeſtens iſt es faft bei jeder Pflanze der 
Hall, daß fie einen beftimmten Turnus der Bergeffenheit und der Bers 
nachläſſigung durchmachen muß, nach welchem der Pflanzenfreund endlich 
zur Veberzeugung gelangt, daß das Neuefte nicht immer das Beſte iſt. 
Dauernd bleibt felten wine Pflanze im allgemeinen Intereſſe, es fet 
denn, daß fie außerordentliche Eigenfchaften befige, vielleicht daß fie das 
täglich gebrauchte Gewürz bietet und nicht nur den Sehe- und Gerudfinn, 
fondern auch namentlich den Geſchmackſinn zu befrievigen vermag, ober 
daß fie heiffräftige Subflanzen in ihren Beftandtheilen verbirgt, ober 
daß fie wohlſchmeckende Früchte liefert oder was fie fonft in den Augen der 
Menge wertb macht; wie gefagt, Blätter und Blumen an und für fich 

fihern ihr nicht immer ein immerwährendes Intereſſe. 
Nach diefem Obigen dürfte es wohl nicht unintereffant fein zu er- 
fahren, was eigentlich der Jatropha multifida, bereitwillig und gern, 
wenn auch nur oft momentan einen Platz in dem Warmhauſe gewährt, 
obgleich fie doch eigentlich außer ihrem ſchlanken Wuchſe und ihren 
herrlich gefchligten und ausgefchnittenen Blättern weiter feine Vortheile 
gewähren Tann. Trotzdem iſt es eine, ‚man Könnte faft fagen, durdans 
Feiner Eoncurrenz unterworfene Pflanze und wird jeder Pflanzenliebhaber 
‚and Gärtner die Gelegenheit behend und mit Freuden ergreifen, welche 
ihn genannte Pflanze feiner Sammlung wiever beizufügen in den Staud 
feßt. Der einzige Grund ihrer faſt ewigen Jugend (denn fie wurde 
bereits 1696 eingeführt) iſt einfach ihre ſchwierige Kultur oder vielmehr 
ihre zweifelhafte Erhaltung im Winter. Da fie daher ihrer Diffierlitäs 
wegen nur vorübergehend in ben Gärten anzutreffen ift, gewiffermaßen 
* Gaſtrollen giebt, ſo bleibt ſie immer ein lieber und gern geſehener 

reund. 

Ihrer ſehr fleiſchigen Natur gemäß, macht fie, obwohl fie raſch 
empor waͤchſt, im erſten Jahre Fein fo reifes Holz, daß fie der Einwir⸗ 
fung der feuchten Gewächshausluft zu wiveritehen vermöchte. Selbſt 
bei der größten Trorfenheit, die man ihr im Winter ohnedem angebeihen 
Yaffen muß, da fie blattabwerfender Natur ift, gelingt es felten, fie zu 
erhalten, da die enorme- Saftmafle des Heifchigen Stengels in ſich felbft 
in Fäulniß übergeht. Seit einigen Jahren habe ich verfucht, diefe herr⸗ 
liche Art dauernd zu erhalten, indem fie auf Jatropha Curcas W. durch 
Pfropfen in die Seite aufgefegt wurde. Da Jatropha Curcas jevenfalie 
die härtefle Art der Gattung Jatropha iſt, fo tft ein Anfaulen ber 
Wurzel oder des Unterflanmes nicht wohl venfbar, vielmehr wird ber 
Unterflamm durch die größere Triebfähigkeit des Edelreiſes zu einen 
regerem Triebe und flärfererr Wurzelbildung befähigt und angeregt, 
welche letztere Eigenſchaft fie fonft even nicht befist. Die Veredlungen 
wachſen fehr leicht an und bevarf es höchftens einer Zeit von 3 Wochen 
um völlig angewarhfene Exemplare zu erzielen. Sobald die Pflanzen 
im Herbfte fid ihres Blätterſchmuckes entledigen, entziehe man ihnen 
bie Bewäſſerung gänzlich, pflanze fie beim erften Erſcheinen der jungen 
Triebe im Frühjahr um und fei im Anfange recht vorfichtig mit dem 
Gießen, bis fie fähig find, eine unbefchränfte größere Waflergabe un— 
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gefährdet vertragen zu können. Bei viefer Behandlung wird man fid 
Jahrelang der herrlichen Erfcheinung viefer Pflanze zu erfreuen haben 
und der zweifelhaften Zucht aus Samen überhoben fen. — 

Er. Loeſcher. 


Ziterarifches. | 


Der ſich felbft belehrende Forſt⸗Votaniker, von Fr. Ch. 
Schönheit, Pfarrer zu Singen. Ein zuverläffigee Hülfsbuch zur 
leichten Unterſcheidung und wiffenfchaftlihen Benennung aller in Deutid- 
land von der Donau bis zur Nord⸗ und Oftfee wild oder allgemeiner 
eultivirt vorfommenden bolzartigen Gewächſe. Weimar 1851. Verlag 
von B. F. Voigt. 8 Preis 1P. 

Kein Forfimann follte ohne botaniſche Kenntuiffe fein, denn nur 
mit Hülfe diefer Wiffenfchaft wird es ihm möglich, in feinem Fade 
etwas Tüchtiges zu leiften. Der Verfaſſer des fich ſelbſt belehrenden 
Forſtbotaniker's hat nun ein Werk geliefert, mit deſſen Hülfe es 
jedem Mitgliede des Forftperfonals möglich gemacht wird, ſich vie ge 
biegenften butanifchen Kenntniſſe ſelbſt anzueignen, die früher zu erlangen 
vielleicht aus irgend einem Grunde ihm unmöglich geweien iſt. Das 
Werk zerfällt in drei Abtheilungen. Die erfte Abtheilung lehrt die un: 
entbehrlichften Borkenntniffe zum botanifhen Studium, die zweite giebt 
eine erleichterte Weberficht der in Betrachtung kommenden Arten nad 
alpbabetifcher Reihenfolge ver Gattungen. Jedem, ver dieſes Werkchen 
gehörig ſtudirt hat, wird es dann leicht möglich, jenes andere werthvol⸗ 
lere Werk im Sache der Forftbotanif mit Erfolg zu gebrauden. . Aber 
nicht nur jedem Forſtmann allein, fondern auch dem Gärtner ift dieſes 
Buch fehr zu empfehlen, denn er wird ans demfelben viel über Nuten; 
Schaden und Rultur der Holzarten, welche ihn faft täglich umgeben, 
kennen lernen. Die Redact. 


m——— 





‚. DIabrbuch der Lanbwirtbichaft und der landwirthfchaft: 
lichen Statiftit für dad Jahr 1850. Begründet und herausge— 


geben von William Löbe. 4. Jahrgang. Leipzig, Verlag von Otte 
Spamer. 1851. Safıgang. Leipzig, Verlag von 
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Der fo eben erfchienene nenefle Jahrgang für 1850 diefes nun 
feit vier Jahren beſtehenden trefflihen Werkes fteht dem früheren In 
feiner Beziehung nach, ja es iſt ſaſt noch reichhaltiger. Wie vie drei 
erfien Jahrgänge Liefert auch diefer eine ſyſtematiſch geordnete Dar: 
ſtellung der neuefteu Erfcheinungen im Gebiete des Ader: und Wiefens 
baues, der Viehzucht, der Thierfunde, der Hauswirtbfchaft, des Garten: 
und Weinhaucs, der Fifcherei, der Maulbeerbaum- und Seidenzucht ıc. 
Diefer Yahrgang giebt uns wieder eine fo reiche Fülle von Notizen 
und Nachweiſungen der neneften Erfcheinungen im Gebite der gefammten 
Landwirthſchaft und der damit in Verbindung flehenden Gewerbe ıc., 
niht nur über die Fortfchritte, Erfindungen und Entdeckungen unfers 
lieben Deutſchlands, ſondern auch aller andern europäiſchen und außer: 
europäifchen Länder, fo weit ſolche dem Verfafler nur befannt geworben 
find, daß der Gelehrte wie der Praktiker und der Laie aus dieſem 
Sahrbuche vielen Nuten und manche Belehrungen fchöpfen werben. 

Unftreitig iſt durch das jährliche Erfcheinen diefes Werkes eine 
große Lüde in der Literatur ausgefüllt, und einem wahren Berürfniffe 
abgeholfen worden und ift feiner Brauchbarfeit halber allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und Lehranftalten befonders zur Anfchaffung hier⸗ 
durch empfohlen. Diie Redact. 


- 


— Beſchreibung und Kultar einer großen Anzahl tropi- 
ſcher, der Kultur werther und in enropäifchen Gärten einge 
führter Orchideen von Franz Joſſt. Prag 1851. 

Mit ver 6. fo eben erfchienenen Lieferung iſt diefes mehrfach ers 
wähnte und allen Orchideeneunltivateuren und Freunden biefer herrlichen 
Pflanzenfamilie empfohlene Wert vollendet, fo daß num im Ganzen 
150 Gattungen mit 1402 Arten befchrieben und befprocdhen worden 
Find. Diefen Befchreibungen fchließt fi eine Furze Befchreibung ber 
Länder an, in welchen die in biefem Werfe angeführten Drchiveen 
wild wachfend gefunden worben find. Als Anhang zu dieſem Werke 
finden wir noch zwei lithographirte Zeichnungen, die erſte giebt den 
Plan vom Tetfhner Orchideenhauſe und. die zweite eine Anzahl ver- 
fihietener geſchmackvoller Ampeln und Körbe, in denen Orchideen fich 
am Beften cultiviren Taffen. | 

Die Redact. 


— — — CB 


Nudolph Siebecks bildende Gartenkunſt in ihren moder—⸗ 
nen Formen ꝛe. Die dritte Lieferung dieſes bereits Seite 237 u. 379 
der Gartenzeitung rühmlichſt befprochenen Werkes sft erfchienen und 
ſteht ven beiden erflen Lieferungen in feiner Beziehung nad. Diefelbe 
giebt uns die Erklärungen zu den fauber und gefhmadooll ausgeführten 
Tafeln V. u. VI. wie denn eine Abhandlung vom Waſſer im Allgemeinen, 
der fih ausführliche Abhannlungen ver einzelnen Arten von Gewäfler, 
als Meer, Teich 2c. anfchließen und wie die früheren Abhandlungen 
siel Belehrendes enthalten. 
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Daß die Lieferungen ſchnell anf. einander folgen, Sönnen wir 
nur mit Vergnügen bemerlen, indem jeder Subferibent viefes trefflichen 
und gleichzeitig fehr billigen WBerfes gewiß gern bald im Beſitze bes 
Ganzen fein wird. . Die Redart. 


Um die Ausführung einer nüglichen, durch ihre Folgen viel verſprechende 
Idee fördern zu helfen, findet ſich die Redaction gern bereit, auf Wunfd 
bes Herausgebers der Zeitſchrift „Die Familie” Herrn 3. H. Deſe niſs 
jan., Rönnhaide bei Hamburg, nachſtehende Literarifche Anzeige veffel- 
ben durch diefe Blätter befannt zu machen: 

Der Weltgarten, eine polytehuifhe Zeitfhrift zur Be 
förderung des ehelihen, Familien— und Völker-Glücks. 
otto: 


o: 
Mittel and Zweck iR in der Natur Alles, 

"fo auch da3 Quaıtett im Leben Ted Menidgen: 
Sorge, Mühe, Arbeit und ter Genus. 


„Im Allgemeinen genügen die gegenwärtigen Quellen von De; 
fhäftigung und Brodt viel zu wenig den gegenwärtigen moraläfchen, 
phyſiſchen, politifchen und gewerblichen Gefammt-Kräften und -Bepürfniffen 
der Bevölkerung vieler Länder der Erde. In Folge deſſen find daſelbſt 
ein, im Allgemeinen, wie im Befonderen auf manderlei Weife ſich äuf- 
ferndes Mißbehagen und Mißtrauen, welche für Stadt und Land, die 
Familie und den Staat eine brüdende Bürde unzähliger Leiden vieler 
Art bereiten, leider! zur Tagesorbnung geworden. Das aus fehr vielen 
und fehr verfchiedenen Spezialien beſtehende: „Allgemeine Bewäf- 
ſerungs-Syſtem“ wegen feiner im Allgemeinen ungeheuren Ausorh 
nung und vielfältigen Oroßartigfeit aber eröffnet in feiner Berwirklichung 
für ſolche ftets fortfchreitenden Gefammt : Kräfte und »Bebürfniffe der 
Mit: und Nachwelt in Tanger Zeitvauer ein unermeßliches Feld ber 
Wirffamfeit und unvergleihbare Duellen ver Befriedigung. Diefe Be: 
friedigung als Urfahe und Wirkung, als Mittel und Zweck beftehet in 
einem für fehr viele der Zeitgenoffen und Nachkommen genügenden Maaße 
ehrenvoller und zufagender Beſchäftigung und ehrlich verdienten ge 
nugfamen Brodtes.“ 

Das ift der vornehmlichfte Inhalt. der bisher bei mir eingegangenen 
103 fohriftlichen unverholenen und zu meiner Kunde gelangten noch viel 
zahlreicheren mündlichen Urtheile von Zeitgenofien, angehörend fehr 
verfchiedenen Ständen und Bildungsftufen, über den Entwurf des all 
gemeinen Bewäfferungs » Syftems. Derfelbe, wurde befanntlih in ber 
Zeitfhrift, „die Familie“, mitgetheilt, als: „Anfichten über ein Bewäſ— 
ferungs : Syftem, ausführbar und nüglich in den meiften (in allen nicht 
zu waflerarmen oder zu falten) Ländern und Zonen der Erde⸗, mit 
einem Borworte: »Befhäftigung und Brodt!“ 

Defonders um dem dur dieſes Gefammt»Urtheil fo fehr empfoh⸗ 
Ienen Entwurfe des Syſtems die auch ferner gebührenve vielfeitigfle 
Beachtung, Beſprechung, Berbreitung und die embliche Verwirklichung 
zu erleichtern, dazu zu ermuntern; im Allgemeinen und Beſonderen und 
namentlih auch in einer Richtung unter gehöriger Juratheziehung und 
Berückfichtigung des Schönheitsfinnes, wodurch die gefammte dazu 
geeignete Landoberfläche der Erde im Laufe Der Zeit in einen ſchönen, 
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. wäglihen and wesfamen Weltgarten zu: verwandeln, in einen Garten, 


deffen einzelne Beſtandtheile: einzelne Landſchaftsgärten, gebildet 
von großen unb Fleinen werthoollen Grundſtücken, — alſo um im 
Allgemeinen und Befonderen folde Beachtung u. f. w. zu erleichtern, 
dazu zu ermuntern, babe ich mich entichloffen, noch im Laufe dieſes 
Jahres anzufangen eine gewerb=wiffenfchaftlihe, eine polytechniſche 
Zeitfhrift: „der Weltgarten“ herauszugeben Nah meiner Anſicht 
feuchtet hervor deren gemeinmügige Tendenz ſowohl ſchon aus dem Titel 
und deren oben erwähntes Motto, wie auch aus deren Zweck; „zum 
Beförderung des ehelichen, Aamiliens um Völker⸗Glücks.“ Sie wird 
im mangfofer Folge in Daxart > Format erſcheinen. Dex Preis einer 
Rummer, ein halber Bogen, wird fein für Hamburg und Umgegend 
einen (13 Schilling Damburger Eourant; fürs Ausland. einen (1) 
Sieber: oder Nengrofhen. Dazu gehörige Zeichnungen aber find in 
diefem Preife nicht mit eingerechnet. on | 
Ich hoffe auf diefe Weife nach Kräften zeitgemäß: 
Im Defonderen 


.a) den Familienhäuptern und Hamilienglievern in allen Schichten ver 


Geſellſchaft, welche als gewerblichere Obere, Gleichgeftellte, 
Untergebene, als Arbeit-Geber und Arbeit-Nehmer, als Pro— 
Duzenten und Ronfumenten (Erzeugenden und Verbrauchern des 
Erzeugten) ungertrennlih mit einander natürlich verbunden fins, einen 
nicht werthloſen Dienft zu erweifen. 

Im Allgemeinen 
b) für vie Menfhheit einen nicht ganz unwirkfamen Beitrag zu liefern, 


‚die fchon vorhandenen over noch in Ausficht ſtehenden verwildernden 


graufigen und verheerenden Zudungen und Bewegungen der Gefellfchaft 
zu mildern, zu verfürzen, und endlich der noch jungen, aber lebenskräf⸗ 
tigen Familien: Titeratnr einen wohl verdienten weiten Leſe⸗ und 
Wirfungsfreis zu eröffnen. 

Ueber einen Berein, der es fih zur Aufgabe geftellt, das vorbe 
nannte Riefenbauwerf, den Welt-Garten im Laufe ver Zeit zu verwirk: 
lichen, und der daher wohl mit Weltgartenbau-Verein zu bezeichnen, 
Ausführliches, namentlich auch darüber, daß diefer Verein zu den Zeit 
bevürfniffen gehört, in dem nachfolgenden Artikel: 


Einige Erläuterungen über die polytechnifche Jeitſchrift: 
„der Weltgarten.“ 


Die in vorftehender Titerarifehen Anzeige näher bezeichnete polytech- 
nifche Zeitfchrift: „der Weltgarten,‘ iſt ver erfie durch feinen Titel 
und fein Motto gleich als ſelbſtſtändig auftretender Sohn feiner Mutter, 
diefer Zeitfhrift: „die Familie”, mit ihrem Motto: ‚Leben und leben 
kafſen.“ Er will auf ferne Weiſe, das dem ihrigen gleiche Ziel erfireben: 
„Beförderung des ehelichen, Familien- und Völker-Glücks.“ Er trägt 
Far den Umfang feines Wirkungstreifes an der Stirne in dem Worte: 
„polytechniſch“, und fein Motto verkündet das Bedeutfame diefes Kreifes. 

Polytechniſch Heißt bekanntlich auf deutſch: Sewerblih nad 
vielen Seiten, und do vieſes viel auch in allen einer vieiſeitigen 


Gabe, wie in den Bewerben im Allgemeinen un Beſenderen, fo if 
dieſes viel natürlich mur durch das all (feitig) begränzt. 

Die erfte Strophe des Motto: 

" Mittel und Zwed if in der Ratur Alles, 
fpriht aus 


l. 
eine allgemein befaunte Ordnung in ber Ratur. Die nämlih, daß durch 
die Wirkſamkeit eined Mittels jedesmal ein naturgefepmäßiger Zwei 
erreicht wird, welcher die natürliche Kraft befist, das Mittel zu no 
einem andern Zwed n. f. w. zu fein. Diefer unaufhaltfame, fortwäh- 
rende Kreislauf der Natur ift auch für die Gewerbe von der größten 
Wichtigkeit. Schon folgendes Beifpiel macht es Far: Der Bergmann 
liefert Eifen und Steinfohlen uud der Schmidt macht aus dem Eıfen 
mit Hülfe des Feners aus den Kohlen Geräth, womit dem Bergmanne 
wieder der Bergbau ermöglicht wird. 

Es fordert auf 


aber auch nicht bloß zur Benutzung der dem Dienfchen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräfte und Erzeugniffe der Natur, fonvdern auch zum Erforfchen und 
Benutzen ihm noch unbelannter, in ihren unerfhöpfliden Ehapfammern 
vorhandener. Solche Aufforderung wirb auch immer zeitgemäß bleiben. 
Denn obgleich die Mitwelt in Folge ihres wiffenfhaftlichen Kortfchrities 
- im Allgemeinen vielfeitigere und richtigere Runde der Natur befigt als 
die Vorwelt, fo find doch noch unzählige uns befannte Erzeugniffe und 
Kräfte der Natur (Mittel) vorhanden, deren mögliche gewerbliche Bes 
nußung (Zweck) wir gegenwärtig noch nicht erfeunen. Und wieder möchten 
wir manche gewerbliche Zwede erreihen, aber wir willen noch nicht 
woher die Mittel dazu aus den nach unferm Wiflen uns erreichbaren 
Natur:Kräften und Erzeugniffen hernehmen. Und welde und wie viele 
gewerbliche Mittel und Zwede durch den Fortſchritt in den Naturwiſſen⸗ 
haften und deren Praris im Laufe ver Zeit nah erfannt und gewünſcht 
werben: das läßt fich gegenwärtig nur ahnen. 
Endlich liegt in dieſer Strophe 


auch ein Hinweis auf das in der Gewerbe-Praxis vorfommende und deren 
Steigen und Fallen begründende gegenfeitige Verhältniß zwifchen Oberen, 
Gleichgeſtellten, Untergebenen, zwifchen Arbeitnehmern und Arbeits 
gebern, Produzenten und Konfumenten (Erzeugenden und Verbrauchern 
des Erzeugten), unter deren letzteren alle Alter beider Gefchlechter ge- 
hören, vom Neugebornen bis zum fterbenden hochbetagten Greife. 
Daher wird die auf alle drei Abichnitte geltende Ordnung der 
Natur für die Gewerbe von der allergrößten Wichtigkeit fein und bleiben. 





Nicht minder wichtig find die beiden letzten, Folgerungen aus ber 
erften im Befonberen mittheilende Strophen: 
Alfo auch das Quartett im Leben des Menfchen: 
Sorge, Mühe, Arbeit und der Genuß. 
Sie, dieſe . beiden Strophen deuten den natürlihen Weg der ge 
werblichen Leitungen und deren Frucht au. Sorge, Mühe und Arbeit 
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find das Mittel zum Genuß, zum Zweck, und daß vie Liebe zum Ge 
nuß wieder ein Mittel, das uns brängt zur Sorge, Mühe. und Arbeit, 
zum Zweck, ift wohl feinem Dentenden unbekannt. 

Zu tühtigen gewerblichen Leiftungen ift aber auch wirklich erfor- 
derlih: Die Sorge, das mit Um⸗ und Borfiht verbundene Nachbenfen, 
und Mühe und Arbeit, die mit Anftrengung verbundene Thätigfeit. 
Und die natürliche Frucht folder Leiftungen, im Allgemeinen wie im 
Beſonderen, im Großen und Kleinen, mittel» und unmittelbar, tft be- 
kanntlich die Schöpfung von Genüffen des Nöthigen, Nüplichen und 
Angenehmen, fowohl für ihren Schöpfer oder den fie Eintauſchenden ſelbſt, 
wie für deſſen Lieben. Alfo wird durch die Ermöglichung und Erleide 
terung folcher Leiftungen naturgemäß befärbert eheliches, Familien⸗ und 
Bölfer - Glüd. 

Ya, flets wird das Quartett: Sorge, Mühe, Arbeit und Genuß, 
wenn auch nach den Zeitverhältniffen ihre Formen wechfeln, das unab- 
änderliche Loos der Menfchheit fein und bleiben. 

Schon immer wear ein Beftreben des menſchlichen Geiftes in ge; 
werbliher Beziehung, in einer befferen Richtung, feinem Beſitzer, dem 
Menfchen, und feinen Lieben, den Häuptern und Gliedern der Familie, 
das irdifche Leben immer angenehmer zu machen und die dazu geeignete 
Erboberflähe immer mehr zu verfhönern. Auch in der Zukunft wird 
folches Streben bleiben. Ja, es wird in demfelben Grave fich erweitern 
und mit wachfendem, herrlichem Erfolge gefrönt werben, wie allgemeine 
und befondere theoretifche und praftifche Bildung mehr ein Gemeingut 
wird. Zu folder Erweiterung gehört auch wohl das Streben, durch 
Menfchen : Geift, Kraft und ⸗-Fleiß im Laufe der Zeit die ſämmiliche 
dazu geeignete Landoberfläche der Erde in große und Kleine fchöne, nütz⸗ 
Yiche und wegſame, aus unzähligen großen und kleinen wertbwollen 
Grundſtücken beſtehende Lanpfchafts-Bärten zu verwandeln; in Gärten, 
die, foftematifch mit einander verbunden, einen Weltgarten bilden würben, 
einen Garten, deſſen durch Natur und Kunft-harmonifch georpnete Ge⸗ 
fammt-Zierden und werthvolle Nüplichkeiten: | 

| Eine üppige, mannigfaltige Vegetation und reiche Abwechfelung 
an Bergen, Thälern und Ebenen, Städten, Dörfern und Weilern, 
Bächen, Fläffen und Seen, ſo auch an Ufern des Meeres und 
deren Umgebung nach der Meerfeite, ja felbft an Kryſtalldecken 
mancher Berggipfel, an Gletſchern und Eisgebirgen, an ben 
mannigfaltigen Naturgebilnden der Region des ewigen Schnees. 

In einem folchen mit weifer Um: und Borfiht und ehrenvollem 
Fleiß gefchaffenen und erhaltenen Weltgarten würde auch wohl herrſchen 
fein Mangel an glüdlihen mit Entbehrung von Befhäftigung 
und Brod aus eigener Erfahrung unbelanntn Menfchen; kein 
Mangel an fräftigen und wohlgenährten Hausthieren, zahlloſen Fiſchen 
und anderen unzähligen Gefchöpfen zum Nuten und Vergnügen für 
ven Menfcen. | 

Alſo iſt in dem Titel diefer Zeitfchrift: „ver Weltgarten“ ausge 
fproden: die erbabenfle gemeinfame Schöpfung aller Ge 
werbe.- | 

Gemeinſchaft wird aber auch je länger je mehr gegenwärtig 
‚zum Allgemeinen Bedürfniß, zu einem Bedürfniß, das von Tage. zu 


Tage fi krafliger und Narer uns in immer weiteren Kreifen ausfpricht. 
Ramentlih durch das menfchliche Fortſchreiten im Bauen und Dennpen 
der —— „Eiſenbahnen und Telegraphen, von Mitteln, die in 
Zeit uns Kaum aud für gewerblie Unternehmungen liegenden Hi 
derniſſe zu vermindern, zu befeitigen, Darum wird auch wohl jeber 

ne, jeder mit von wirklichen Bebürfniffen feiner Zeit befannte 
Erwachfene, ‚ die Anſicht hegen, daß nur ein gemeinfames gewerbliches 
Ziel durch ein gemeinfames Streben der vorhandenen, wohl verichiebes 
new, aber in natürlider Ordnung geheim und offenbar, bewußt und 
unbewußt harmoniſch mit einauder verbundenen gewerbliden Kräfte der 
menſchlichen Geſellſchaft erreicht werden faun. Der Kräfte, deren Rah 
zung in den unerſchöpflich reichen Schaplammern der Natur; der Kräfte, 
die ſchon jeßt fich regen, oder die noch fehlummern und erft fünftig ım 
Banfe der Zeit, Dur Zufall oder durch ven ſcharfen Stachel der 
Noth erkannt, beachtet, gebraucht werben. Darum wird ein jeder ſolcher 
Erwachfener endlich auch die Anfishten hegen, daß immer unveränberliche 
Geltung behalten werden bie erfien Worte, womit ih ſchon vor mehr 
als acht Jahren, im Februar 1843, die Kamilien-Literatur eröffnete: 

„Nur duch Berein erflarten Menſchenkräfte! 

Nur durch Berein beſchützt man's Vaterland! 

Nur durch Berein erblühen die Geſchäfte! 

Nur durch Berein befeſtigt ſich das Band! 

Das lieblich in Frieden und Eintracht umſchlingt 

Die Menſchheit, auf Erden den Himmel ihr bringt.“ 
end fih beftreben, mit der Familien⸗ Literatur befannt zu werben, wit 
igr ſich zu befreunden, fie in immer weitere Kreiſe zu verbreiten; ver⸗ 
breiten eine Literatur, welche die Quellen aller menſchlichen Glückſelig⸗ 
Beit umfaßt: das Haus, Die Werkſtatt, ven Staat. — 

3a gewiß, ohne Bereinigung, ohne Gemeinſchaft, die natũr⸗ 
lichen Früchte des Zriebes zur Gefelligfeit im Menſchen, gäbe es, * 
würde erhalten werden weder Eiſenbahnen und electromagnetifche und 
electrochemifche Telegraphen, noch würde in Amerifa mit der Berwirk 
fihung des Baues eines den atlantifchen mit dem flillen Ocean verbin; 
denden Kanals begonnen fein; begonnen fein mit dem Bau eines foldhen 
Werkes, das nad) den gegenwärtig herrſchenden gewerblichen Begriffen 
wohl mit Rieſenwerk zu bezeichnen; noch würde in London ber Glaspallaſt 
daſtehen und darin eine Welt- Induftrie- Ausfellung flattfinden. Wie 
bie gegenwärtige Ausdehnung gewerblicher Bereinigungen in der Ber: 
gangenheit begründet wurbe, fo iſt auch gewiß das Wachſen biefer 
Ausdehnung in der Zufunft möglich, ja wohl gewiß. Denn einen Still; 
Fand kennt die Ratur nicht, wur „Fort: oder Rückſchritt!“ iſt Die Los 
fang und ein allgemeiner Rrdfchritt von langer Dauer ſteht doch wohl 
noch nicht in Ausſicht. 

Daher wird der allmählige Dau des Weltgartens gegenwärtig 
wohl nicht mehr für eine Unmöglichkeit gehalten werben können, zumal 
ba and) wie gewerbliche Hauptgrundlage deſſelben in einem von Zeitge- 
aoffen fehr verfchiedenen Standes und fehr verfchievener Bildung als 
ausführbar und gemeinnuͤtzlich beifällig anerfannten Entwurf fhon aus; 
geſprochen iſt. Nämlich m einem Entwurf über die unter aufmerffamer 
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in Form von Megen, Hngel and: Sihuee auf der Landeberſſtüche bes 
Erdballs ſtattſindenden Entleerungen ver Über unfern Häuptern dahin 
fchwebenden Wollen. Diefen großartigen Entwurf Habe ich bekanntlich 
im dritten Jahrgange der Familie mitgetheilt in einem Artikel: | 
„Anfichten über ein Bewäſſerungs-Syſtem, ausführbar und 
nüglih in den meiften (in allen nicht zu waflerarmen over zu 
falten) Ländern und Zonen der Erde, 
dem ein deſſen Zweck erflärendes Vorwort: „Befhäftigung und 
Brodt!“ vorangeht. Später habe ich diefes Syſtem fürzer bezeichnet 
mit: Allgemeines Bewäfferungs- Syftem: Dur vie Berwirk 
lichung dieſes Syſtems, wenn dabei der Schönheitsſinn gehörig zu 
Rathe gezogen und berüdfichtiget würde, ift alfo die allmählige Schöpfun 
eines Weltgartens wohl eine Möglichkeit und ein Verein, deffen Zwe 
die Berwirfiihung diefer Möglichfeit, würde wohl mit Recht bezeichnet 
werden dürfen mit: | 
MWeltgartenbau : Berein. 

Seiner Zeit wird der Entwurf zu feinen Statuten und Anderes 
auf ihn bezüglicheg Literarifche u. f. w. „der Weltgarten“ mittheilen. 
Diefe Zeitichrift iſt daher auch für diefen noch erft zu bilvenden Berein 
von großer Wichtigkeit. - . a 

Bu % 9. Defenifs jun. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Herr Dr. Mettler, bisjegiger Befiger des: horticulturiftifchen 
Etabliffements in Wandsbeck beabfichtigt ſich ım nächſten Frühjahre nad 
Braſilien zu überfiedeln, am daſelbſt fchöne und noch unbefannte oder 
wenig verbreitete Orchideen-Gattungen and Arten zu fammeln. Sein 
hieſiges Etabliffement wird daher fpäteftens Oftern 1852 gänzlich auf: 
gehoben und follen die Pflanzen veffelben, namentlich feine noch fehr 
reichhaltige Orchiveen- Sammlung fofort einzeln oder im Ganzen unter 
der Hand verkauft werben. Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligft 
in fraufirten Briefen direct an Herrn Dr. Mettler wenden und ihm 
baldigſt ihre desfalfigen Wünfche mitheilen nm fehnell zu räumen and 
werben nur gut Fultivirte, fräftige Eremplare gehefert. 

Ehenfo würde es ihm erwünfcht fein, geneigte Aufträge auf Orchi⸗ 
deen, die er in DBrafilien zu fammeln gedenkt, ſchon jetzt entgegen neh⸗ 
men zu koͤnnen. Herr Dr. M. reiſt in Begleitung einiger —** 
diger Leute und wird bemüht ſein, nur wirklich werthvolle Gattungen 
und Arten nach Europa einzuführen. 
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Blieptit dankt Heru Dr. Mettier feinen zehlreichen Kunden für 
das ihm fo reichlich gefchentte Vertrauen und hofft auch in Der neuen 
Be Beweiſe feiner Strebſamkeit und Weellität an ben Tag legen 
zu können. 





Wir haben erft fürzlih das Etabliffement des Herrn Dr. Mettler 
in Wandsbeck befucht, und obgleich ſchon eine große Anzahl aus ver fehr 
reichhaltigen Sammlung verfauft worden ift, 7 ift diefelbe dennoch jebt 
eine fehr reich affortirte und bietet, da fie wie oben angezeigt, unter 
ber Hand verfauft werben foll, den Freunden diefer herrlichen Pflanzen 

attung eine fehr paſſende Gelegenheit, fih zu fehr mäßigen reifen 
höne und gut Fultivirte Ältere und neuere, wie neuefle Arten zu 
verfehaffen. Herr Dr. Mettler nimmt das Verdienſt mit, viel zur 
Börberung der Orchideen » Liebhaberei beigetragen zu haben, wie burd 
‚ihn fehr viele neue Arten und Gattungen hier zuerft eingeführt und 
verbreitet worden find, und iſt es nur zu bevauern, eine fo fchöne 
Sammlung, welde durch Eifer und unermüblichen Fleiß in der kurzen 
Zeit son nur 5—6 Jahren von Herrn Dr. Mettler zufammengebradht 
worden ift, eingeben zu fehen. 

Ohne Zweifel wird Herr Dr. Mettler bei feinen tüchtigen theore⸗ 
tifhen wie praftifchen Kenntniffen auch von der neuen Welt aus vieles 
leiften und unfere Sammlungen durd manche neue Art bereichern. 
Mögen ihm nur recht reichlihe Aufträge zu Theil werden und feine 
dortigen Bemühungen belohnt werben. 

Im October 1837. E. O—o. 


Feuilleton. 


Feſefrüchte. Odontoglossum grande. 


Am 7. Octb. hatten die Herren 
Die Victoria regia im ge: | Jadfon zu Kenfington bei London 
heizten Baffin im Freien in dem mehere Blumen diefer fhönen Orchi⸗ 
Garten der Herren Weeks war am | dee an die Berfammlung der Garten: 
7. Det. noch unbevedt. Die Pflanze | bau-Geſellſchaft zu London gefantt, 
hatte im Laufe des Sommers 50 | welde in einem Kalthauſe aufgeblüht 
Blumen entfaltet. waren. Es wurde erwähnt, daß dieſe 
Orchidee eine der haͤrteſten aller 
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tropifchen tft, und daß fie felhft im 
Sommer im Freien im Schatten 
eines Lorberbaumes geblüht hat. 





Miocellen. 


Victoria regia. Die erſten 
Samen diefer Pflanze im bot. Garten 
zu Hamburg wurden am 21. Det. 
geerntet and zwar von der am 28. 
Auguft in Blüthe gewefenen Blume. 
. Die Ernte von diefer erfien Blume 
ift nur gering ausgefallen, indem 
ſich von den in der Fruchtlapfelgegen 
300 befindlichen Samen nur fehr 
wenige als Feimfähige ausgebildet 
hatten. 





Orchideen: reife in London. 
+ Die Orchideen - Sammlung des 
verfiorbenen Grafen Derby ift in 


Auction durdd Herrn Stevens vers}. 


kauft worden. Saccolabuim Blumei, 
guttatum und papillosum gingen zu 
16 £ fort, eben fo theuer wurden 
Vanda Roxrburgsii, coerulea, viela- 
cea, u. a. verfauft. Cattleya Mos- 
siae, Skinneri, crispa und granu- 


von Fr. 


geſtellt worden. 
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ftielen; die ganze Pflanze hatte 36 
Fuß Umfang. 





Perſonal NMotizen. 


Dem Gartendirector Metzger in 
Heidelberg iſt die Leitung des in 
Karlsruhe neu zu gründenden großen 
landwirthſchaftlichen Centralgartens 
übertragen worden, deſſen Stelle bis⸗ 
her der Gärtnerdes Heidelberger land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins unter 
Metzger's Leitung verſah. 





Herr G. S. Krauſe, bisheriger 
Geſchäftsführer der Handelsgärtnerei 
Aug. Lehmann Wwe. in 
Dresden iſt als botaniſcher Gärtner 
am dortigen botaniſchen Garten an⸗ 





Todesanzeige. 


Der Entdecker der. Aldrovanda 
vesiculosa in Schleſten, Apotheker 
Hausleutner in Reichenbach, iſt in 


losa jede zu 13 £ 10. Die vielen | Folge einer Crfältung, welche er ſich 


andern Arten von 1 bi8 9 £. 





! auf einer. Ercurfion zugezogen haben 


ſoll, geftorben, Er befchäftigte fich 
befonders mit der Kultur der Waſſer⸗ 
pflanzen und fuchte eine Sammlung : 


In der Treibgärtnerei des Herrn |fämmtlicher deutſchen Nymphaeen 
Geitner zu Planitz blühte im Sept. | zufammenzubringen, wozu er ſchon 
d. J. eine Erythrioa Ccrista galli|reichliche Beiträge erhalten hatte. 


mit 14,000 BIumen an 210 Blüthen⸗ 


Bot. Zeitg. 


Yuzeige. 


Den Herren Kunft: und Hanbelögärtuern, fo wie geehrten Biumer- 
freunden erlaube ich mir mein prachtvolles Sortiment Sevkojen 

zu empfehlen, fie erhielten bei den hiefigen Dlumen-Ausfielungen mehr⸗ 
mals den Preis, und wurden wiederum bei der viesjährigen Blumen⸗ 
Austellung wegen Zülle, Größe der Blumen und effectvollen Farbenfpiel 
mit der filbernen Medaille gekrönt. 

Zu den anerlannt fhönen Sortiment Sommer-, Herbfi- und 
Bintersteofojen find feit zwei Jahren noch neu hinzugefommen 
5 Sorten großboltige und ek Sommer-Leofeien, 
als: carmoifin, weiß, dunkelblaun, roſa und blafblau. Def 
gleichen eine neue Herbſt-Levko je zu dem —— Laiſer⸗Levlojer 
gehörig, fie blüht faſt das ganze Jahr hindurch, mit fhöuen carmis- 
purpur Blumen, und fans das ganze Sortiment a Sorte per Loth and 
in Prifen abgegeben werben. Hierbei erlanbe ich mir zu bemerken, 
daß mein Berzeichniß über Gemüfes, Feld⸗ unb Blumen» Samen, 
Pflangen ıc. für das Jahr 1852 im November dieſes Jahres erfeheint 
und auf franfirtes Berlangen von mir frauco zugefandt wir 

Durch meine langjährigen ſehr ausgedehnten und ſoliden Berbis 
tungen bin ich flets im Stande, es mit dem Neueſten und anerkannt 

zu bereidern, und werde das mir geſchenkte Bertranen fir 
Due reelle und prompte Bedienung zu erhalten ſuchen. 


Erfurt, im October 1851. 
| Friedr. Wilhelm Wendel, 
Kunſt⸗ und Bandeisgärtner. 





Die in den Gärten befindlichen krautigen Arten 
der Gattung Tropaeolum, 
—ihre Verwendung und Kultur. 


. 


Die Gattung Tropaeolum, eine den Blumenzüchtern und Zier- 
gärtnern lieb und unentbehrlich gewordene Pflanzenart, hat ſich in einem 
. Zeitraume von 10-15 Jahren um die Hälfte feiner vormaligen Arten- 
zahl vermehrt, und noch jährlich fenden uns bie Apoflel.der Gärten, 
die Pflenzenreifenden aus dem Innern der nenen Welt nengewonnene 
Demwohner der Wildniß zu, um uns durch ihre theils Intereffanten theils 
prachtvollen Blumen zu erfreuen. Die Tropaeolen haben ſich vurch 
ihre ſchönen herrlichleuchtenden Blumen. durch das lebhafte friſche 
Grün ihrer Blätter, dur ihr raſches Wachsthum und durch die wenige 
Pflege, vie härtere Arten beanfpruchen, eine Stelle in den Gärten ge- 
fihert, die ihnen fo leicht nicht ftreitig gemacht wirb und werben kann. 
Denn bei Befleivung und Decoration der Wände, ber Giebelfronten, 
der Gewächshausfenſter, nieberer Einfriedigungen u. f. w. iſt ver erfte 
Griff des Gärtners nach Tropaeolum aduncum, Tr. speciosum, Tr. 
majus u. dgl.; bemerkt man zur Herbfl-, Winter- und Prühlingszeit 
Blumengewinde und Feflons. in den Gewähshäufern zur Vermeidung 
des tonten Eindruckes der Sparren und Ballenlagen, fo wird man 
Darunter Trep. Moritzianum, Trop. -Hockii und Trop. Lobblanum nicht 
vermiffen; fo wie man endlich im Frühjahre unter den im Schauhauſe 
befindlichen Kulturpflanzen große mit prächtigen dreifarbigen, blauen ober 
gelben Blumen überfäete Spaliere zu bewundern Gelegenheit haben 
wird, Die ebenfalls mit ven Gewinden der Trop. tricolorum, azureum, 
brachyceras und anderen beffeidet find. Immer find es die Tropaeolum, 
die die Pflanzenhäufer, die Blumengruppen, die Wände mit ihren 
Reizen beleben. | 
Hat man in früheren Zeiten ven Bewohnern der Borwälber und 
Herden Perus, in den Trop. minus, T. majus, T. aduncum eine neue 
Heimath in Europa bereitet, fo werben jegt mehr bie mern Theile 
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des großen amerikaniſchen Eontinente und Chili in dieſer Beziehung 
mit Glück vurchſorſcht, wie fi in den Einführungen der letzten Jahre 
geigt. Benezuela, Eolumbia, Epili find jetzt an der Reihe uns ihren 
ſchuldigen Tribut zu liefern. 

So verfihieden und mannigfach die Verwendung der Trapaeolen im deu 
Gärten ift, eben fo mannigfaltig find die Formen, Farben und der Habitus, 
in denen fie auftreten. Einige haben knollige Wurzelſtöcke, andere rhi: 
zomen» oder farmentenartige verdickte Wurzeln, in welden fie zur Rupe- 
zeit ihr Reben conferviren, die meiften jedoch find krautiger Natur. 
In gleicher Weife find die Farben der Blumen variabel, indem fie vom 
intenfioften Gelb, was man als tie Grundfarbe betrachten muß, bis ins 
ſchönſte Scharla durch alle Verbindungen und Nüanzen biefer beiden 
Farben fpielen. Fa felbft die Himmelblaue und weiße Farbe ziert einige 
diefer Lieblihen Gewächſe, was man, fo lange man es nicht felbft ſah, 
für ein Mährlein hielt, da man vie Farben gelb und blau in einer Gattung 
nicht vereinigen zu fünnen glaubte. Am fchwierigften und häklichſten in 
der Kultur find von dieſen verfchievenen Abtheilungen jedenfalls die 
Inollenartigen zu betrachten, über welche denn auch von verfchiedenen 
Seiten vielfach geſchrieben worten ift, fo daß es hierüber feiner näheren 
Erwähnung bedarf. Doch aud unter den frautartigen find einige fehr 


difficile Arten, die eine verfehlte Behandlung nicht felten mit ihrem - 


eigenen Tode rächen. Die Iegteren daher einer umfaffenderen Beſprechung 
zu unterziehen und bie Mittel einer weniger gefährbenden Kultur auf 
zufuchen, fei der Zwed des Folgenden: 

Tropaerlum aduncum Sm., T. peregrioum Jacg. non L., T. ca- 
nariense hort., obwohl fhon 1775 aus Peru eingeführt, hat es fi 
erft feit ungefähr 12—15 Jahren Bahn dur die Gärten gebrochen 
und findet man es jest im Sommer faft in jedem Privatgarten. Es 
eignet fich namentlich gut zur Befleivung hoher Wände, da es fehr 
raſch wächft und ungemein reich feine zierlich gefieverten Blättchen ent 
faltet. Das einzige Unangenehme diefed Rankers ift fein leichtes Kahl⸗ 
werden von unten auf und iſt es. daher jeberzeit nöthig, eine Unter: 
pflanzung aus Maurandia oder dgl. beftehend, anzubringen. Weniger 
befannt dürfte feine Eigenſchaft fein, herrliche Pyramiden zu bilden. 
Man pflanze es in die Mitte einer Fleinen runden Gruppe, ziehe es 
an 2—3 in der Witte zufammengeftedtten A—5 ‘ hohen Stangen empor 
und Teite, wenn es über diefe Höhe hinausranft, die Ranfen nach allen 
Seiten an die Conturen der Gruppe um fie dort an Heinen Stäben zu 
befeftigen. Durch die Verbindung und Veräftelung der Ranfen entfteht 
in kurzer Zeit bei einigermaßen forgfältiger Behandlung eine wunder: 
fhöne lebende Pyramide, die mit ihren gelben Blumenpunften eine 
herrliche Zierde der Raſeuparthieen bildet. Tr. adancum ift einjährig 
und trägt reihlih Samen, vermehrt man es jeboch im Spätfommer 
Stedlingen, fo fann man es ben ganzen Winter über blühend 
aben. 

Tropaeolum crenatiflorum Hook. Diefe ebenfalls aus Peru 
ſtammende Art ift ſchon etwas ſchwieriger zu kultiviren und beanfprucdt 
eine forgfältigere Behandlung, wenn man ein belohnendes Reſultat be- 
zweden will. Die Blumen, von hellgelber Farbe, find bei weitem 
größer als die des vorhergehenden, jedoch find die Zriebe ſchmächtig 
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nnd leicht zerbrechlich, von glasartig durchſichtiger Struktur und eignet 
es ſich daher nicht fürs Freie, ſondern liebt es am Spalier im Gewächs⸗ 
hauſe gezogen zu werden. Während der Sommerzeit hat man feltener 
hübſche Pflanzen davon, da die Wachsthumperiode derfelben eigentlich in Die 
Herbft: und Winterzeit fällt, wo fie dann bis zum Frühjahre .ibre 
ſchönen gelben Blumen leicht. und reichlich entwickelt. Man thut daher 
am Beften zu Anfang Sommers fie zu vermehren, in einem falten Kaften 
fie im regen Treiben zu erhalten und in Mitte September zum Iebtens 
male zu verpflanzen. Gegen Mitte oder Ende October ſieht fie gerne 
in eine höhere Temperatur gebracht zu werden, man gebe ihr daher 
einen hellen Pla im gemäßigten Warmhauſe, den fie fiher nicht umfonft 
inne haben und die Mühe reichlich entſchädigen wird. Cine fandige, 
nicht zu ſchwere Erdmiſchung .ift ihr am zuträglichften. 
ropaeolum Deckerianum Karst. Diefe von Rarften aus 

Earacas eingeführte Art erregte bei ihrem Erfcheinen viel Aufmerk: 
ſamkeit und berechtigte dadurch zu Erwartungen, die fie jedoch bis jegt 
noch nicht realiſirt bat: Es iſt eine durchaus micht zärtliche Pflanze 
und nimmt mit jeder Kalter vorlieb, doch läßt fie fich noch immer im 
Topfe felten zum Blühen bringen. Am ficherften ift es noch, fie ſobald 
es fih im Frühjahre thun läßt an eine warme Mauer ins Freie zu 
pflanzen, wo fie fih dann zum Blühen bequemt. In Töpfen ‚macht fie 
dem Rultivatenr zwar mitunter die Freude, Knospen anzufeben, bie fie 
aber in der Regel vor. der völligen Ausbildung auch wieder abzuwerfen 
beliebt. Die Blumen find übrigens ſehr fchön roth, grün und blau 
gezeichnet, eine Sarbenzufammenftellung die um fo mehr ihr fpärliches 
Blühen bedauern läßt. Es läßt fih jedoch erwarten, daß, wenn bie 
Vermehrung erft durch mehrere Generationen durchgegangen nnb bie 
Pflanze fih mehr und mehr am ihre jegigen heimathlichen Verhältniſſe 
gewöhnt hat, fie aud jedenfalls reichliher und öfter blühen wird: Es 
war früher der gleihe Fall mit Tr. Lobbianum, das aber in biefer 
Zeit ſchon an jedem Heinen Pflänzchen reichliche Blüthen ſpendet. 

Tropaeolam digitatum Karst. Eine noch ganz neue aus 
Venezuela eingeführte Art. Sie ſoll ſehr ſchön und reichblühend ſein, und 
dürfte im nächſten Jahre aus dem Handelsgarten des Herrn Maurer 
in Jena in ven Handel kommen, ber die Verbreitung dieſer Art über⸗ 
nommen hat. . | | 

Tropaeolum Haynianum Bernh. Giebt e8 eine Pflanze, die 
son dem Gärtner Mühe und Sorgfalt beanfprucht, fo ift es ficher ge- 
nannte Art. Die meiften. Gärten befigen fie nicht mehr und wünfchen 
fie auch größtentheils nicht wieder zu befigen, da fie die Mühen und 
Befchwerden nie vergilt und durch belohnendes Gedeihen aufwiegt: Sp 
zierlich die feingefchligten- Blätter auch find und fo Tieblih auch die 
gelb-röthlichen gefranzten Blumen auf ihren zarten Stengeln fich wiegen, 
ſo muß doch ein Jeder geftehen, daß fie nur zur Dual und zum Nerger 
der Gärtner zu eriftiren ſcheint. Auch. aus Peru entflammend folfte 
fie eigentlich keinen höheren. Wärmegrad als ihre übrigen Landsleute 
für fih in Anfpruh nehmen und unfere Sommer im Freien genießen 
können, doch rächt fih ein Exrponiren an unfere rauhen Lüfte oft durch 
den Tod, mindeſtens durch ein hinwelkendes Siechthum. Um die Pflanze 
feiner Sammlung erhalten zu können, iſt en immerwährenbes Verjüngen 
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berfelben von ber größten Wichtigkeit, va ältere Pflanzen weit feltener 
wurd den Winter konmnen als jüngere. Anfang ober Mitte Juli vers 
vielfältige man fie, um dadurch die Pflanzen zum Durdwintern zu ges 
winnen. Ein ununterbrodenes Wahsihum währenn der Winterzeit wird 
fie am fiherften vor Abeln Gedanken bewahren, fo daß man um ſolches 
bewirken zu können Mitte September fie nochmals verpflanzt. Fernere 
Berürfniffe find ein heller, nicht zu feuchter Standort und eine. Tempe: 
ratur von 109 R., namentlich auch eine fehr leichte Erbe. 

Tropaeolum Lobbianum Veitch, Freudigeres Gedenken erregt 
dieſe nach dem fleifigen Sammler Lobb benannte und in Columbia 

ene Art. Ein rafches Wahsthum, das in Kürze einen bedeutenden 
Raum bekleidet, herrliche mit feiner Wolle überzogene Blätter und leuch⸗ 
tend fcharlachene in dankbarer Menge erfcheinende Blumen find Die 
Vorzuͤge und Empfehlungen diefer Art. Namentli iſt fie eine Pflanze 

. fürs freie Land, wo fle üppig wuchert; doch auch für das wärmere 
Kalthaus oder gemäßigte Warmhaus iſt fie eine ſchöne Zierde, wenn fie 
im Winter in Guirlanden die Räume decorirt und durch ihre Blumen⸗ 
ſterne das grüne Einerlei unterbricht. Man ſuche daher dis zum Herbſt 
fich einige größere Pflanzen, in eine conſiſtente Miſchung gepflanzt, an: 
guziehen, denen man einen temperirten Standort im Gewächshauſe an: 
weißt, um auch im Winter fich ihrer munteren Blumen erfreuen zu können. 

Es find von biefer Art durch Kreuzgang einige Baftarde gezogen 
worden, worunter 

Tropaeolum .Lobb. var. Hockti Dietrich, eine ver erften 
Stellen einnimmt. Die Gefchichte dieſer Baftarpform giebt an, daß. ein 
Handelsgärtner Hod in Mainz fie durch Befruchtung mit Tr. majus 
erzielt babe. Der Habitus diefer Pflanze ifl ganz wie ber vun Lobbi- 
anum tur etwas weniger wollig und mit Fräftigern Ban; die Blumen 
find inveffen in Größe und Zeichnuug alerbings denen von majus fehr 
eonform, doch trifft es fih auch, daß die Blumen variiren und ſich bie 
ins tieffte Roth färben. Zur Bekleidung von Mauern over fonfligen 
Flächen ift fie unſchätzbär und giebt es ebenfalls nichts Lieblicheres, als 
Dom diefer Pflanze im Winter im Kalthaufe zu fehen. Ein anderer 

aſtard: 

Tr. Lobb. Triomph de Gand iſt erſt im letzten Cataloge des 
van Houtte'ſchen Etabliſſements aufgeführt, ſcheint demnach noch nicht 
ſtark verbreitet zu ſein, doch wird er ſehr gerühmt. 

Tropaeolum Philippianum. Diefe aus den belgiſchen Gärten 
ſtammende Neuheit fcheint, obwohl fie mit einem Speziesnamen ange: 
führt ifl, dennoch nichts anderes zu fein, als nur eine Bartetät von Tr. 
Lobkianuum, indem fie fi) wenig oder faſt unmerflih von bemfelben 
unterſcheidet. Höchftens feheinen die Blumen etwas dunfler, als von ber 
Stammart mit etwas weniger hervortretender gelber Zeichnung im In⸗ 
nern ber Blamenröhre zu fein, vielleiht auch etwas wolligere Blätter 
gu haben. Es blüht aber fehr reichlich und geveiht in einer Mifchung 
von Lauberde und Lehm mit zerhacktem Moos verjegt, gleich der Stamm: 
art fehr gut. 

Tropaeolum majue Lin. Diefe allbekannte einjährige Schlings 
pflanze flammt noch Aus dem vorigen Jahrhundert Sie wurde bereits 

1686 eingeführt. Wo hätte man dieſe Art nicht in den Gaͤrten und 
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wo verwendete mon- fie. nicht gern, fei 28 zu Borpflanzungen an Blumen: 
sabatten oder Blumengruppen, fer es zur Bekleidung niederer Einfries 
digungen, ober endlich, wie man es in Thüringen fo häufig ſieht, zur 
Decvration der Fenſter oder zur Bildung natürlicher Gardinen oder 
Jalouſien. Bon diefer Art giebt es mehrere Varietäten, worunter 
namentlich auch zwei gefüllte: ' 

Tropaeolum majus fl. atrosanguineo pleno und 

Tropaeolum majus fl. aurantiaco pleno jedenfalls bemerkt 
zu werben verbienen, da fie allgemeine Lieblinge find, Sie machen 
durchaus Feine Anfprühe auf forgfältige Kultur und uehmen auch mit 
weniger gewiffenhafter Behandlung vorlieb. 

Tropaeolam minus Lin. Dies iſt die ältefle aller Arten inbem 
fhon 250 Yahre feit ihrer Einführung verfloffen find, Ste ift bei 
weiten weniger hart als die vorhergehende, weßhalb man fie nicht in 
jedem Garten antrifft. Ebenfalls einjährig trägt fie indeß nicht fo 
reihlih Samen wie majus. Sie wird auch größtentgeils als Borpflan- 
zung benutt. Bon den Abarten, die aus ihr entflanden, find namentlich 
zwei anzuführen: | Ä 

Tropaeolum minus £ trimaculatum gine in den Gärten ſchon 
ebenfalls feltenexr gewordene Pflange und 

Tropaeolum winus fl. pleno; diefe letztere trifft man häufiger, 
da fie fehr zierlih ft und dankbar blüht. Sie befist indeß auch die 
Zartheit der Mutterpflanze und will fih namentlich auch im Winter 
darnach behandelt fehen, wenn man fie nicht verlieren will. 

Tropaeolum Moriizianum KL Das Baterland veffelben ıfk 
Caracas, von wo 28 Moritz einfandte. Die genannte Species iſt eben- 
falls eine der diffieileren dieſer Gattung und fieht es nicht fehr gern, wenn 
man ihr im Sommer einen Pla unter freiem Himmel anweißt. Es 
will vielmehr Lieber im Gewächshauſe oder Kaſten Fultinirt fein, we es 
. feine an jebem Einfehnitte mit einem gelben Punkt verfehenen Blätter 
fchöner und Fräftiger entwickelt und die braunrothen, feingefiederten Blu⸗ 
men reichlicher zur Schau bringt. Schöne Spalierpflangen davon zu 
erzichen, wird nicht leicht gelingen, da fich diefe Art nicht fehr ſtark 
veräftelt und ein Geftell immer nur unvollkommer bededen wird, zumal 
auch die Blätter fehr Yang geftielt find und ein Deden des Geftelles 
um fo mehr erfehweren. Zur. Confersirung während des Winters wähle 
man eine. recht heile und trodene Stelle des Kalthanfes und fei fehr 
vorſichtig mit dem Gießen, da fie dur etwas zu viel Feuchtigkeit Teicht 
dem Eingehen ausgeſetzt find. Es find auch von dieſem Trop. einige _ 
Hybriden gezogen worben bie unter den Namen: - 

Tropaeolum grandiflorum hort, 

Tropaeolam Moritzisno-majus hort. Berol. in ben Gärten 
eriftiren. Sie übertreffen vie Mutterart an Schönhert nicht, doch iſt 
das letztere wegen leichteren Blühens eine nicht zu verwerfende Acqui⸗ 
fition, erfordert aber eine ebenſo forglihe Behandlung. 
Tropaeolam pendnlum Kl. Es iſt dies eine der neueften Arten 
diefer Gatinng und erſt im vorigen Jahre in der Berliner Allg, Garten: 
Zeitung befchrieben worden. Die Samen wurben von Herrn 9. Wars 
zewicz aus Centralamerifa mitgebracht. Die Blätter find ſchildförmig, 
Ian eftielt und etwas gelappt von oben Dunkler unten graugrüner Färbung. 
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Die Blumen find gelb, die beiden oberen Blumenblätter mit rothen 
Längslinien und einem gegen ven obern Rand hinlaufenden Duerftreifen 
einer ſchmutzig , violetten Farbe gezeichnet, die untern einfarbig. Noch hat 
es fih in wenigen Gärten anſäßig gemacht, wird aber Hoffentlich bald 
- verbreitet fein. 

Tropacolum Smithii DC., Tropaeolam peregrinum L. 
Ebenfalls eine in der Neuzeit wieder gangbar gewordene Art. Dan 
glaubte früher, daß fie einjährig fer, doch hat fie ſich als dauernd be⸗ 
währt. Die Blumen find faft von derfelben Färbung und Bilvung wie 
bei Moritzianum, allein die Blätter find gänzlich verfchieden; ſtark fünf- 
lappig, faft handſörmig. Es ſtammt aus Columbia, von wo es Lobb 
einfandte. Die Behandlung ſchließt fi der von Moritzianum an mit 
- ber befonderen Bemerkung, daß es im Winter gerne von vben an- 
fängt einzutrodinen oder abzumobern, es ift deßhalb eine fortwährende 
Beachtung fehr anzurathen. Erbe ziemlich Teicht und fandig. 

Tropaeolum speciosum Pöpp. & Endlicher. Eine der fchäßs 
barften Einführungen iſt jedenfalls beregte Art, indem fie fowohl zur 
Topfkultur an zierlihen Spalieren gezogen, als auch zur Benutzung 
im freien Lande geeignet if. Nebendem hat fie eine herrliche bunfel- 
grüne, feine Belaubung und wundervolle hochrothe Blumen. Um fchöne 
Eremplare zu erziehen, trenne man wo möglich die alte Pflanze nicht, 
fonvdern lege vie ſarmentenartigen Wurzeliproßen unbefchäbigt in” bie 
neue Erde und zwar faft auf den Boden, wo fie ihrer Natur nad 
immer zu Tiegen pflegen. 2egt man bie Wurzeln gleich oben in ven 
Topf, fo geht ver neue Trieb erft nach dem Boden des Topfes um da 
zu verwurzeln und fommt dann entfräftet erft wieber zu Tage. Berpflanzt 
man fie zum Februar mit Beobachtung diefer Angaben, fo wird man 
Ende Mai over Juni fih über fchöne, hunderte von Blumen treibende 
Exemplare zu erfreuen haben. Die Vermehrung gefchieht bekanntlich 
durch Theilung und Zerſtückelung der Wurzel, die fehr Teicht wach: 
fen. Man thut aber wohl, die Stedlingspflanzen, nachdem fie in 
den erften Töpfen angemwurzelt, größer zu pflanzen, da fie in Fleinen 


Töpfen Feine lebensfräftige Wurzeln zu machen pflegen. Bon der Zeit 


wo es einzieht bis Februar muß es gänzlich trocken fliehen. Eine nahr: 
bafte, fandige Erbeompofition iſt ihr Bedürfniß. 

Tropaeolum WagnerianumKl. Ueber diefe Species kann füglich 
daffelbe gelten, was über Tr. Deckerianum gefagt worben if, namentlih 
was ihre Blüthe betrifft. Indeſſen iſt ihre Triebfraft nicht fo ſtark, 
bevarf deßhalb mehr Pflege. Blumen erfcheinen bis jet felten und 
fparlih, doch macht fie ſich durch ihre Belaubung beliebter, da fie von 
allen bisher befannten Arten abweicht und -für den erften Bli eher 
einer Ipomoea als einem Tropaeolum gleicht. Die erfolgreichfte Kultur 
ift bislang immer noch in Töpfen gefcheben mit einer conſiſtenten Erd⸗ 
mifchung, da fie unfern mitunter rauhen Sommer noch nicht recht ver: 
fragen zu können foheint. Man muß fie dann entweder in einen Yufti- 
gen Ralthaufe aufftellen, — da fie, wärmer gehalten, vom Ungeziefer 
viel zu leiven hat, — oder ihr einen recht gefchügten warmen Stand» 
ort im Freien anmweifen. Die Ueberwinterung ift leicht, an einem hellen 
Standorte des Kalthauſes. 
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Es giebt nun zwa rnoch eine Menge krautartiger Spezies diefer 
Gattung, die indeß alle hier anzuführen fehr überflüffig fein würbe. 
Denn theils find fie wegen ihrer Unbedeutendheit caffirt worden, theils 
find fie verloren gegangen, theils auch noch gar nicht eingeführt, Meines 
Wiffens dürften wenige oder gar feine mehr als die oben angeführten 
Arten in den Gärten angetroffen werden. Da aber die Liehhaberer 
für die Inofligen Arten in ven legten Jahren fehr zugenommen hat, 
indem viele neue herrliche Arten in dieſer Abtheilung eingeführt worden 
find, fo namentlih auch eine weiße, Tropaeolum albiflorum Lem., und 
vielleicht "Manche ihre Sammlungen durch alle Arten completiren möchten, 
fo laſſe ih zum Schluß die Aufzählung fämmtlicher in ven Gärten be- 
findfichen knolligen Arten hier folgen: | 


Tropaeolum albiflorum Lem. — Chili. 


„ azureum. Miers. — Chili. 
F Beuthii Kl. — Bolivia. 

ir brachyceras Hook. — Chili. 
„ edule Ruiz et Pav. 


„ Jaratii Paxt. — Chili. Tr. tric. grandifl. 

” oxalantbum Morr. — Chili, 

» pentaphylium, (Chimocarpus pentaphylius Don) — Chili. 
FR polyphyllum Cav. et polyph. myrioph. — Chih. 


2 rhomboideum,. Lem. — Chili. 

jr tenellum. G. Don. — Chili. 

„ tricolor Lindd. — Chili. 

FR tuberosum Raiz. & Pav. — Peru. 
„+ umbellatum. Jam. — Quito. 

Fr violaeforum Dietr. — Chili. 


Ev. Loeſcher. 


+ 


Bemerkungen über den Anbau des Allncus. 


Zu unferen früheren kurzen Notizen über dieſe wichtige Pflanze, 
Seite 379, wird das, was Herr Prof. Dr. Breithaupt in Kreiberg 
darüber veröffentlichte, nicht ohne Intereffe fein. „Als ich im vergan- 
genen Monat Auguft‘’, fagt Dr. Breitfaupt, „den kaiſerl. botanifchen 
Garten zu St. Petersburg befuchte, von deſſen Größe und Pracht man 
fi wohl aus dem einzelnen Umſtande einen Begriff machen Tann, daß 
darauf in dieſem Jahre 85,000 Rubel Silber verwanbst worden find 
und werben, machte mich der Director deffelben, Profeffer Dr. Meyer, 
ein ausgezeichneter und verdienſtvoller Botaniker, unter Anderem aud 
auf die Pflanze Ullucus tuberosus aufmerffam. Diefes Knollengewächs 
bat in Bezug auf Klima, Ausfaat, Pflege, Anwendung und im fchmad; 
haften und nahrhaften Verhalten die größte Aehnlichkeit mit der Kartoffel, 
obwohl e8 einer ganz anderen Pflanzengattung angehört. Da vie Kar: 
toffel von einer, Teider dem Anfcheine nach bleibenden Krankheit verfolgt 
wird, fo mnf man Sorge dafür tragen, einen Stellvertreter heranzu⸗ 
ziehen, und möge hierzu den Ulluk wählen, wie biefes gegenwärtig in 
Rußland verfucht wird, weil die Kartoffel⸗Krankheit auch bereits in vie 
Gränzen dieſes Reiches eingedrungen ift. Prof. Dr. Meyer verficherte 
mir, daß er das neue Nahrungsmittel für noch vorzüglicher Halte, als 
die Kartoffel, und forderte mich gradezu auf, diefen Gegenfland in Sachfen 
in Anregung zu bringen, was hiermit fehr gern gefchieht. Auch Habe ich 
mir erlaubt, in biefer Angelegenheit ein Schreiben an das Minifterium 
bes Innern zu richten. Ber ven Handelsgärtnern zu Hamburg follen 
' 100 Knollen des Ullucas tuberosus für 8 X zu haben fein, fo daß ein 
Knollen ungefähr 10. koſten würde. *%) ever der fih mit dem Erzie 
hen der empfohlenen Pflanze abgeben will, möge fie nur zunähft ganz 
fo wie die Kartoffeln behandeln. Mehrjährige Erfahrungen dürfen be 
fondere Regeln der Pflege abnehmen lafſen.“ 





*) Beb Herren 3. ©. Booth u. Eo. in Hamburg koſten 100 Knollen 8 Mart. 
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Unſere früher: gegebenen Rotizen, wie die hier eben angeführten, 


fprechen mehr oder weniger gu Gunſten biefes neuen. Ktnollengewächſes, 
während andere weniger gänftig lauten: Man darf jedoch einer fo wich: 
tigen Pflanze, \wie dieſe Ullucus dennoch zu fern Scheint, nicht zu ſchnell 


das Urtheil fprechen und find gewiß noch mehrjährige Erfahrungen ers . 


forderlih, um mit Beftimmtheit behaupten zu können, ob fich diefe 
Pflanze zum größeren Anbau Iohnt over nicht. Es Tann daher nur 
Jedem, der fich mit der Anzucht diefer Pflanze befchäftigen will, von 
Ruten fein, vie Nefultate der bis jet angeftellten Berfuche kennen zu 
Ternen und flehen wir dieſerhalb auch nicht an, bier die Erfahrungen 
einiger practifcher Gärtner, welche diefelben in neuefter Zeit bei ver 
Anzucht der Pflanze gemacht haben, wiederzugeben. *) \ 

Herr Hofgärtner Theodor Nietner zu Schönhauſen bei Bers 
lin theilt mit, daß er ſich im Frühlinge des Jahres 1850 ein Stecklings⸗ 
Pflänzchen verfchaffte, dieſes bis Mitte Mai unter Glas Yielt und dann 
bei einer füblichen Expofition, in guten mit Sand gemengten Garten- 
boden ins Freie pflanzte.e Bis zum Juli machte die Pflanze wenig 
Fortſchritte, trieb Dann aber mehere fi niederlegende Stengel bis zur 
Stärfe Va Zolles, die ſich viel mit Ruftwurzeln beffeiveten, von denen 
die meiften, bei einer Länge von 4—5 Zoll an ihren Extremitäten Fleine 
Knöllchen bifveten, die, wie Die vorliegenden, von gelber Farbe, die 
Stengel und Blätter dagegen braunroth gefärbt und fehr fleifchig waren, 
welche nach anderen Angaben ein dem Spinat ähnliches wohlſchmeckendes 
Gemüſe Tiefern follen. Die Aufnahme der Pflanze nah dem flarfen 
Reif in der Racht vom 20. zum 21. Sept. 1850 ergab die Ernte von 
Yıs Metzen Knollen verfchiedener Größe, wovon bie von der Größe 
einer ftarfen Wallnuß zu den mittelgroßen gehörten. Ueber ven Gefchmad 
fonnte der Einfenvder Herr N. Feine Auskunft geben, da er die Knollen 
nicht verfudhte; er bemerkte nur noch, daß die Pflanze zum üppigen 
Wachsthum vieler Feuchtigkeit bedarf und zur Erzielung einer möglichft 
reichen Knollen-Ernte es nöthig fein würde, die von Natur fich nieders 
Tegenden Zweige einzufenfen und mit Erde zu bebeden, weil fie auf ber 
—5 — Oberfläche Wurzeln ſchlagen, und wie oben gedacht, Knollen 
anſetzen. 

- Herr Philippar giebt in No. 109 der Annales de l'Agriculture 
francaise ausführliche Notizen, von denen nachſtehende die wefentlichften 
find. Im Februar 1848 erhielt ver Minifter des Aderbaues, Cunin⸗ 
Gridaine, aus Peru unter dem Namen Ulluco⸗Knollen, einer von ben 
Indianern als Nahrungsmittel gebrauchten Pflanze, von der gefagt wird, 
daß fie in den Falten Gegenden Perus wachſe und wie die Kartoffel 
angebaut werde, daß der Knollen fih nur 3—4 Monate an einem 
trocknen und frifchen Orte Halte, fpäter aber keime, ohne jedoch dabei 
im Frühjahre, wenn fie gepflanzt werde, ihre Keimfraft einzubüßen; 
fie koͤnnen, felbft Schon etwas getrodnet, noch geſteckt werden. Die 
Eultur:Angaben flimmen im Wefentlihen mifvenen des oben von Herrn 


*) Größten!heild aus den Verhandl. des Vereins zur Beförder. d. Garten⸗ 
baues in den Pr. Staaten (XX. Bd. 2. Heft) zuſammengeſtellt. D. Red 
. Redact. 
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Nietuer angegebenen überein. Die Aunalyfe ver Knollen ergab etwas 
über 86 pCt. Vegetations⸗Waſſer, nahe an 7 pEt. Stärkemehl, über 
10% pCt. Pflanzen: Eiweiß, 1 pEt. gelben Farbefoff und ein wenig 
grünes Harz. Die gelochten und rohen Knollen Haben nicht befriedigt, 
wogegen der zuverſichtliche Glaube ausgefprochen wird, daß die jungen 
Blätter und Stengel ein eben fo gutes Gemüſe geben werden, als ber 
Spinat, ohne jedoch dafür beflimmte Erfahrungen anzugeben. Herr 
Maffon, Gärtner ver Ackerbau⸗Geſellſchaft, empfand nah dem Genufle 
der Knollen ſtarkes Unmwohlfein; Herr Neumann, Borficher ver: Ge: 
wächshäufer im Pflanzengarten zu Paris, fand fie, nach zweiflündigem 
Kochen eben fo hart wie zuvor; er und andere Perfonen empfanden 
nach ihrem Genuſſe anhaltende Halsfchmerzen; die großen Knollen waren 
beffer als vie Heinen; Kühe, Schafe und Schweine fraßen begierig alle 
Beftandtheile der ganzen Pflanze. 

Herr Geh. Dber- Finanz: Rath Kerll in Berlin. machte in ber 
Berfammlung vom 27. Dectober 1850 des Bereins zur Beförberung 
des Gartenbaues in Preußen nah eigner Erfahrung die Mittheilung, 
daß bie von ibm angebauten Knollen, gekocht von fo fchlechtem Gefchmad 
waren, daß fie ungenießbar erfcheinen. 

Herr Earl Fintelmann, K. Hofgärtner in Potsdam, erzog von 
einer Pflanze 2 Feine Knollen, die vorſorglich wieder ansgelegt, die 
bärftige Ernte von 6 Knollen gaben, von denen die flärffie kaum bie 
Größe eines Heinen Hühnereies hatte. Beim Kochen der Knollen Habe 
ſich übrigens ein fehr geringer Gehalt von Amylum ergeben, fo vaß fie 
faft uur den Topinambour (Helianthus (uberosus) allenfalls zur Seite 
zu ftellen feien. 





Bemerkungen 


über einige 


im Winter und Frühling blühende Bierpflanzen. 


Man tut Unrecht,” Sagt Flemming im V. Bve. IE. Theils 
des Journals of ihe Horticultural Society of London 1850, ‚Pflanzen 
zu zwingen, ſehr Iange vor ihrer natürlihen Blüthezeit zum Blühen zu 
bringen. Wohin damit, wenn fie verbläht? Ins Freie kann man fie 
nicht bringen, Teichte warme Räume hat man nicht zu vergeben: alfo 
werben die Sachen gemißhanvelt, leider arg, oder werden fortgeworfen 
und find verloren. Außerdem find fie nm vieles minder ſchön, als 
wenn fie zur rechter Zeit, d. b. einige Wochen vor ihrer natürlichen 
Zeit zum Blühen getrieben werden, und die Auswahl umter folchen, 
deren Blüthezeit nur wenig oder gar nicht künſtlich befchleunigt zu wer: 
den braucht, ift fo groß, daß man ohne Mühe und Gefahr allen An- 
ſprüchen auf winterlihen Blumenfhmud vollftändig genügen fann. Im 
ben folgenden Liften find die, welche für Dezember und Januar benngt 
werden fönnen mit 1, die für Februar und der Zeit, bis draußen Blumen 
in Fülle blühen, zu wählenden mit 2, und die für die ganze Zeit vers 
wenbbaren mit 1. 2. bezeichnet. 


A. Pflanzen, die im Winter blühen, nicht getrieben werben dürfen: 


Angelonia salicarizefolia... 1. _ Begonia insignis ...... 1. 2. 
Cestrum aurantiacun ... 1. 9 fachsloides 12. 
Chrysanthemum. . ... .» . 1. „  allida ete...... 1. 2 
Epiphyllum truneatum ... 1. Cineraria cruenta hybr. . . 1.2. 
Gesnera zebrina . ,.... 1. Olerodendron splendens .. 1. 2. 
Habrothamnus elegans .. . 1.  Codonophora elongata . . . 1. 2. 
Oxzalis versicoler . . . . . . 1. ‘ COytisus fragrans ...... 1.2. 
Cypripediam insigne . ... 1. Luculia gratissima ..... 1. 2. 
„ verustum. . . 1.  Canarina campanulata .. . 1. 2. 
Acacia dealbata . . . ».. 1.2. Aechmea fulgens...... 1. 2. 
„discolor...... 1.2. Daphne indica rubra.... 1.2. 


- 


Statice puberala .... 
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Dianthus Car. remont.. . . 1. 2. 
Erica hiemalis ete,..... 1. 2. 
Genista aelnensis. . . . . +1. 2. 

„  canarienmis .... 1.2. 
Pitcairnia Olferei . .... 1. 2 


1 
Linun trigynum . 1 
Manetiia bicolor ... x... 1 
Oldenlandia Deppeana .. . 1. 
Primula sinensis ......,1. 
Primula denticulatas. . . . - ! 


B. Pflanzen, die im Winter oder 





Acacia linifolia . ... +. . 2. 
Bruxmanusia bicolor. . . 

„ arbuscula 
Billbergia iridifolia . . . . . 2 
Pitcairuia flammea ..... 2. 

„ anguelifolia ... . 2. 
Acacia pulchella ......2 
Begonia hydrocotylefolia 
Centradenia rosea 
Citrus chinensis . . 
Brugmansia lutea . 


u 90 ee 8 


Frühling blühen, und durch Leichtes 


Antreiben verfrüht werben können, ein flarfes Treiben aber nicht 


vertragen. 


Cytisus fillpen .......] 
Erantbemum pulchellum . . 1. 
l 


Euphorbia fulgens ..... . 
Franeiscea spec. omn. . . . 1. 
Helleborus niger .... . .1. 
Poinsettia pulcherrima -. , 1. 
Amaryllis spec. plur. ... 1. 
Veltheinia viridifolia . . ... 1. 
Ahutilon verosum ‚1.2. 
Cemellia japoniea . . - . . 1. 2. 
Collinsia bioolor .... «. 1. 2. 
Epperis .. 20... ..:.1 2 
Epipbyllum Russelianem . . 1, 2. 
Gennera Cooperi & Douglasi 1, 2. 
GloxisBia .. 22 ..... .1. 2. 
Jasminum husut:m .. ..1. 2. 
Mimulus mosehatus ete. . . 1. 2. 


Nemopbila insiguis et macu- 
lata.. . 


se 3» 0 91 91 0 vv eo Be 


Pelargonium ...... 
Pyrus japonica ....... 
Reseda odorata 
Richardia aethiopica . 
Rosa centifolia etc. 
Viola odorata. 
Acacia armata .. :...% 
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Lonicera Caprifolium etc. . 2. 
Citrus spec. plur. .....2. 
Cytisus Laburnum ..... 2. 


»„  purpureus .....2 
Kalmia .. . 
Magnolia (sp. fruticosae) . 2. 
Viscaria oculata . 
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Weigelia rosea. ...... 2. 
Deutzia scabra.......9. 
Dendrobium nobile .. ... 2. 


Jasminum nudiflorum ...2. 


©. Pflanzen, die naturgemäß foäter blühen, aber fräßer getrieben 
werden bürfen, als die eben aufgeführten. 


Azalea indica .. . - . 1. 2. 
Bletia Tankervilliae .. : . 1. B. 
Diauth, var. Anna Boulyn . 1. 2. 
Paconia Moutan ... 
Rhododendron hybrid. 
Tulipa, Hyacinth. Nare., ‚te. 
Wistaria sinensis. . . . 
Azalea belgica. ....- 
Gardenia florida . 

„ radians 


“ ‘ + 


.e+ 
‘ 


“ “ % ® 


ae 8 + 9 oo 


Gardenia Fortunei .....2. 
Amygdalus Persica fl. pl.. 2. 
Cerasus jap. multiplex. . . 2. 
Convallaria majalis. ..... 2. 
Dianthua. plumarius .... 2. 
Hydrangea jap. et hortensis 2. 
Rhododendron ponticum . . 2. 

„  Catawbienuse .. . 2. 
Syringa chinengis et persica 2. 
Viburnum Opulus 


seo. - 


Berk. d. Ber. 3. Beförd. d. Gartend. 
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Einführung neuer Pflanzen in England. 


Unftzeitig werben in England alljähriich. Die: meiften ‚neuen Pflanzen 
eingeführt und von dort aus in die deutſchen und audere Gärten 
verbreitet. Um zu fehen, was: in dieſer Beziehung England leiſtet, 
darf man nur, wie Gardeners Chroniele berichtet, die Hanvelägärtnerei 
von den Herren Veitch zu Exeter. beſuchen. Dicht bei Exeter liegt ein 
freundliches Thal, in dem fi die genannte Handelsgärtnerei befindet, 
in ber man mehr neue und fihiigbare Pflangen findet als an irgend 
einem anbern Orte-in Europa mit der vielleicht einzigen Ausnahme 
von dem Königl. botan. Garten zu Kew, dem. zur Herbsifchaffung neuer 
Pflanzen die mächtigen Mittel der Regierung zu Gebote fiehen, während 
die Sammlung der Herren Beitch eine private und zu Danbelszweden 
beftimmt if. Vermitkelſt tüchtiger Sammler (zwei Gebrüder Lobb) 
beten jede Mittel zu Gebote fliehen, und die Californien, Peru, Chili. 
Schiloe, Patagonien im Weften, die Khafyn«Gebirge, die Provinzen von 
Tamafſarim, Java, Malacca und Malabar in Ofen durchreiſt und 
durchforſcht Haben, iſt es Herren Veitch möglich geworben, fo enorme 


Schäaͤtze, theils für ihre Warmhänſer, theils fürs ‚freien Land des 


herrlichen Climas son Devonfhire einzuführen. .: 
Unter den vielen Neuheiten find beſonderb einige, die Jedermanns 

Aufmerkſamkeit fogleich fefleln, 3.8. . 

Saxe - Gothaca conspiena, ein herrlicher immergrüner Baum son den 
Anden in Patagonien, ähnlich dem Eibenbaum, ver mit Erlaubniß 
des Prinzen Albert nach demſelben benannt worden iſt. Dieſer 
Baum fleht feit 4 Jahren im freien Lande und feheint chen fo 
hart als ein Arancaria zu fein. 

Fitz-Roya patagonien, fommt ans bemfelben Lande, if ebenfalls eine 
herrliche Eonifere mit. hängenden Zweigen. ' . 

Liboeedrus tetragona, ähnlich dem Arbar-vitae, mit 4 kautigen Sten⸗ 
gen. Bon diefen Pflanzen find die Herren Beith die alleinigen 
Befiger. 

Unter andern immergrünen Geſträuchern und Bäumen zeichnet 
ſich noch aus die herrliche Fagus obligua von Patagonien, dann Eury- 
bia cordata mit harten, herzförmigen Blättern und Blumen, ähnlich 


Denen der Theepflange. 
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Castanea chrysophylia, die immergrũne kaliforniſche Kaftanie. 

Große Büſche von Philesia mit carmoifinrothen glodenförmigen, 
2° langen Blumen zwifchen harten, bunfelfaftgrünen Blättern. 

Pernettia ciliaris, mit ſchwarzgrünen, breiten Blättern und Büfchen 
purpurrotber Beeren; eben fo ſchoͤn find: 

Pernettia mucronata und angustifolia mit blaffen Früchten, gehoben 
durch roſtfarbene Flecke. 

Laurus aromatica, ein immergrüner Strauch von Chili, Blatter 
ſehr ſtark aromatiſch. 

Embothrium coccineum, mit carmoiſinfarbenen Blumen. 

Eugenia apiculata und Myrtus Ugni, Myrten von Chili, letztere 
mit Früchten, ähnlich denen der Guava (Psidium pomiferam) und end: 
lich die feltene und ſonderbare — 

Desfontainia spinosa. ähnlich einem IIex, mit ſcharlachfarbenen, 

trompetenförmigen Blumen. Eine Stedlingspflanze im Topfe hatte eine 
einzige Blume erzeugt. 
Mehere der neuern ober wenig befannten Berberis finden fich hier 
vereint, 3. B. B. Darwinii, einen runden, berrliden Buſch bildend; 
B. flexuosa, ein fchöner Straud mit fparrigen Zweigen; B. luten, | 
eine Heine Art und mehre noch unbeflimmte Arten. 

Erarybia alpina von Neufeeland hat fich gleich Escallonia Poep- 
pigiana von Peru als völlig ausbauernd bewiefen. Lebtere Art war 
Anfang Sommers dicht mit weißen Blumen beladen. Ebenſo ausdauernd 
{m Freien ifl eine Dracaena, vermuthlih D. indivisa von Neuſeeland. 

An im Freien ausbauernden, blätterabwerfenden neuen Pflanzen 
fehlt es hier ebenfalls nicht. Ein indiſcher Rubus mit handförmigen Blät: 
tern ift beladen mit‘ gelben Früchten. Pavia californica, die kaliforniſche 
Kaſtanie, ift in diefer Gärtnerei ganz heimiſch. Prächtig flanden Lilium 
giganteum in dieſem Sommer in Blüthe, wie Oxalis speciosa einen 
Theil der Felſenparthie bedeckte. 

Diefe kurze Aufzählung einiger der im Freien ausdanernden neuen 
Gewächſe, die bereits käuflich abgegeben werben können, macht vie Er: 
wähnung zarterer Pflanzen weniger intereffant und es genügt, unter 
ben neueften Pflanzen nur anzuführen: Lapageria rosea, eine Schling- 
pflanze von Chiloe, mit fehr großen, ſcharlachrothen Blumen, eine neue 
fhöne Hoya mit langen, lederartigen Blättern, einige fehr elegante 
Sonerila-Arten mit bunten Blättern, eine Begonia von Peru, deren 
Blätter eine verworrene Zeichnung von carmin, purpur, grün und filber: 
weiß haben. Cinchona condaminea, eine Pflanze, welde die Achte 
peruanifche Rinde liefert and einen herrlichen Duft verbreitet, fie blühte 
unlängft zum Erflenmal in Europa; eine Menge invifcher Orchideen, 
unter denen -Dendreblam obenan fieht. In Bezug auf Orchideen fei 
fchlieglich bemerkt, daß dieſelben ſchwerlich von irgend einer Sammlung 
übertroffen werden, es fei dena von ber prachtvollen Sammlung bes 
Herrn Rüder. U 
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 Dlie in die Gärten Hamburg!s, Altona's 
und deren Umgegend. | 


Im Garten des Herın H. Böidmann- finden Ende Deisber 
unter den vielen Pflanzen mehere. intereffante Arten in Blüthe, vie eine 
größere Verbreitung nerbienen und hierdurch beftens empfohlen werben. 
Es waren die herrlich tn a | 

Medinila speciasa. . Die Pflanze war noch keine 4’: hoch und 
hatte bereits außer einer großen Blüthentraube auch nach eine nicht 
minder große. Fruchttraube. Diefe Art gehört unftreitig zu den größten 
Zierden der Warmhäuſer. 5 | 

- Vriesea speciosa, dieſe ſchon öfter erwähnte Bromeliacae hatte 
bier eine üppige Blüthenſchaft getrieben. Limonia odora Send. und 
L. spectabilis blühten beide gleichzeitig, erſtere mit niedlichen weißen 
Blumen und zugleich verſehen mit Fleinen. vunfelorangefarbenen Früchten 
in Form von Eitronen, jedoch kaum a ’ lang, Pie anvere Art mit 
Schönen rofarothen Blumen. Wie ver Name dexr.erfien Act fchen an: 
deutet, find die Blumen Lieblih buftend. - 

Bouvardia leiantha, eine ſehr hübſche Urt mit. fcharlachfarbenen 
Blumen. 2 

Mitraria coccinea. Diefe fehr empfehlenswerthe. Gesneraceae fah 
ih in diefem Garten in einem Kalthauſe zum erften Male in. Blüthe. 
Die fehr ftarfe, faft 1a hohe und 2° breite Pflanze‘ hatte freilich 
zur Zeit nur eine Blume, dürfte jedoch im künftigen Jahre fehr reiche 
Tich blühen. Sie ftammt befanntlih aus Chilve, gedeiht fomit fehr gut 
im Kalthaufe, ja fie dürfte wie die Weigelia rosea felbft im Freien 
unter einer leichten Bedeckung aushalten. Die Blumenfrone iſt lebhaft 
ſcharlachroth, 1a  Tang, bauchig mit einem kurzen, zweilappigen 
Saume. 

Lyperia microphylla Bih Ein gegen 2° hohes Exemplar, bebedt 
mit unzähligen, brillant violetten Blumen, gewährte einen hübſcheu An- 
blick. Diefe Art ift befonvers ihres mehr gedrungenen Habitus wegen 
der L. pinnatifida vorzuziehen. 


5A 


Siphocampylus amoenus und venustus find zwei neue und fehr zu 
empfehlende Arten, erftere mit ſcharlachrothen und Tegtere mit lillarothen 
Blumen, beive banfbar und reichlich blühend. (ſ. Seite 507.) 

Heliconia Moritziana und discolor find zwei neue fehr zu empfeb: 
lende Blattpflanzen. 

Unter den Orchideen fland eine üppige Peristeria pendula in Blüthe. 


Die Handelögärtnerei von C. 9. Harmfen nimmt von Jahr zu 
Jahr einen immer mehr ‚größeren Aufihwung. Der Haupthandel befkcht 
daſelbſt befanntlih nur in gangbaren Pflanzen, die meiftens nur blühend _ 
verfauft werden, ald: Camellien, von denen zwifchen 4--5000 Exempl. 
in Knospen ſtehen, dann Metrosideros semperflorens, Citrus sinensis, 
Vikurnum Tinus, Primula sinensis, Phylica, Pelargonien, Fuehsien, 
Acacia mehere Arten, COhrysanthemum, Gesnera, bejonders 6. 
Geroldiana in fehr fhönen Eremplaren, Cerons truncatus, meiftens 
verevelte, hochflämmig gezogene Pflanzen, Erica namentlich gracilis und 
hiemalis, Azaleen in großer Auswahl, Polygala, Agathosma u. vergl. 
Pflanzen. Diefe und viele andere Arten find hundert; und tauſendfältig 
vorhanden und zeugen von einem ungemein üppigen Gedeihen. Epheu 
zu Taufenden vorhanden, find ein guter Handelsartikel. 

Im Laufe des Sommers iſt ein neues Gewächshaus hinzugekom⸗ 
men. Daffelbe ift 100° Tang, 18° tief und gegen 19° hoch nud Hat 
von beiden Seiten nur ſchraͤg liegende Fenfler, die der Hinterfronte find 
jedoch nur "3 fo lang als die der Vorderfronte. Sämmtliche Fenfter: 
fprofien find von Eiſen, während bie Fenſterrahmen von Holz find. 
Diefes Haus ift ſehr praktiſch im Innern eingerichtet, denn es iſt im 
Stande, sine ungeheure Menge von Xopfgewächlen aufzunehmen und 
hat Herr Harmſen es namentlih für feine Azaleen beſtimmt, von 
denen bier 910,000 Stück in allen Größen zufammengefchichtet 
ſtehen und erinnere ich mich nicht, irgend wo fo gefunde und kräftige 
Pflamen geſehen zu haben, als es bie in dem Hauſe befüindlichen find. 

eit vergangenem Herbſte befchäftigt ſich Herr Harmfen jebod 
nicht nur allen mit dem Blumenhanvel, fonbern iſt auch mit der An- 
Inge eimer fehr großartigen Baumfchule befchäftigt, die ſchon jest manchen 
hübſchen Baum und Strauch Tiefern Tann und befonders auch fchöne 
Obſtbaͤume anfjuweifen hat. Die nicht unbeventenne Rofenfammlung 
hat Herr H. ebenfalls nach dieſer nen angelegten Baumſchule verlegt, 
und . wurde fo eben ein Haus von 150° Länge zur Ueberwinterung 
von Roſen erbaut, (Wird fortgefegt.) 


E. O—o. 
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Tropaeolum Lobbianum var. Hockii. 


Auf diefen, aus Tropaeolum Lobbianum und T. majus erzogenen 
und vom Herrn Dr. Dietrich in der Allg. Gartenzeitung No.48 
des vorigen Jahrganges Als Tr. Lobbianum var. Hockii befchriebenen 
Board, machten wir fhon früher (S. 23 dieſes Jahrg. unferer Zeitg.) 
bie geehrten Lefer aufmerkfam und können ihn jetzt nach eigener Erfah: 
rung als eine fehr ſchätzbare und zierende Schlingpflanze beftens em- 
pfehlen. Das T. Hockii ſteht dem T. Lobbianum in Bezug auf die Blätter 
und den Habitus ſehr nahe, beide find fich hierin fo ähnlich, daß man fie 
ohne die Blüthe zu fehen, ſchwer von einander würbe unterfheiven können, 
Dahingegen find die Blumen beider Pflanzen von einander fehr verſchieden 
und zeichnet ſich das T. Hoekit befonders durch die bei weitem größeren 
gelben Blumen aus, deren Kronenblätter durch fcharlachrothe Flecken und 
Steeifer zihutifun .. io. . Bar tt. ln 

Mitte Mai wurden von diefem Baſtard mehere Pflanzen an bie 
Giebelwände zweier Gewchthaͤrſer ansgepflgngh und ‚zeigten die Pflanzen 
fehr ba ginen, ungemein — ben Kae Dan wer an den 
bis jegt 10—15X langen, Zweigen. haben. einen, Durdmefler von fa 
8 erreicht und bede h Ne Dane eine Wand von ee und gr 
Breite fo dicht, daß auch fein Plätschen unbedeckt geblieben ift, ſelbſt 
eine Menge Zweige mußten eingefürzt oder ganz fortgenommen werben, 
da fie wert über die Grängen der: Fläche, welche bie Pflanze. nur be— 
Fleiven. follte, gegangen: waren. Die. Blumen. erſcheinen bei dieſem Tro- 
päeolum wie: bei T. Lobbianum leider erft fpät, aber: auch fihon ‚ohne 
Blumen macht tiefe Pflanze mit ihren hübſchen, bläulichgrünen, wolligen 
Blättern: einen. ſchönen Effect, ber nun: aber in letzter Zeit durch eine 
große Menge: von Blumen gehoben wird, Die an langen Blumenſtielen 
aus. dem dicht beiſammenſtehenden Blättern... hervortreten. Wie bei T. 
Kebhianum erſcheinen die Blumen. an ven. Spigen? ver Zweige, nachdem 
pie Pflanze, eine badeutenhe Größe: uud ‚Stärke. erreicht bar and fol die 
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Bläthezeit in einem Kalthaufe den ganzen Winter hindurch dauern und 
die Blumen fih zu Bonquets treffieh eignen. Mehere Exemplare dieſer 
Kreffe blühten bereits im Früh-Sommer im Topfe und zwar mit vers 
ſchiedenen Blumen, indem einige gelb und mit roth gefledt und andere 
ganz dunfelorange waren. Die Blumen an den im Freien ſtehenden 
Pflanzen find jedoch fämmtlih von gleicher Zeichnung und Farbe und 
fa 2 im Durchmefler groß. 

Neben ver Cobaea if diefe Kreſſenart wohl die fchönfte Schling- 
pflanze, denn während alle andern mehr oder weniger verblüht find 
oder durch die rauhe Herbflwitterung gelitten haben, fangen diefe Pflanzen 
ee erft recht zu blühen an und blühen fo Tange fort, bis der Froſt 
te tödtet. 

Tropaeolam Philippianum erhielt der bot. Garten unlängft von 
Herrn Makopy in Lüttih uud dürfte dieſes, vermuthlich auch ein Ba⸗ 
flard von T. Lobbianum, vielleicht auch gleich gute Eigenfchaften befigen, 
‚worüber, fobald es ſich als empfehlend bewiefen Hat, berichtet gerden ſoll. 

—Dd, 


Such uad Mutyen 
a et DIN ge 
der Werbindung des Öartenbaues 
' ü „Da en GE PIE Karen BEE FE er 
mit der Fandwirthſchaft. 
Bin EbdtnarbeLuncas In Hohenheim. 


a ra Bar BrE Baur er 71 Pe Ba sinn 
. Die Natur bat ihre Gabe vielfach, aber. auch auf sine. fehr ver- 
ſchiedene Weiſe ausgetheikt.. Bit fruchtbarr Brbfchicht: einer Gegend .iR 
oft in weiter Entfernung nicht wieder‘ zu uben- und: in oft noch größe: 
sen Verhältniſſe iſt das Klima, Jelbſt nähe mr einander liegender Deri⸗ 
lichkeilen, verſchieden. Bedenktiman dann noch ben Reichthum maucher 
kLandſtriche an Waſſer und ven Manzel sdnbereni: Lagen san dieſem moth⸗ 
wendigen Bedürfniß einer. kräftigen Begeintivei,:: fo erklaärt ſicht beöcht pie 
reiche Fruchtbarkeit einer bon: der: Natur begünſtigten Gegenn..:gegek 
andere Bodenflächen, welche die Natur nur fliefmütterlech agsgeflnttet. 
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Mit der Leichtigkeit, in fruchtbaren Gegenden eine Menge Nahrungs⸗ 
‚yeobalie aud andere Bedüefuniſſe des menſchlichen Hausdalts zu ‚erzielen, 
nahm aber auch die Bevölkerung auf ſolchen Laudſtrichen immer: mehr 
‚and mehr zu und eereichte allmälig einr ſehr bedeutende Hohe. Außer 
dem hierdurch ſehr gefteigerten Bedürfniß ſollen aber auch noch die 
fruchtbaren geſegneten Theile eines Landes jenen minder begünftigten 
ranhern Sehingsingen einen. Theil ihrer. Produkte abheben, indem dieſe 
gewoͤhnlich nvicht im Stande find, den ganzen Bedarf einer auch nur 
ſchwachen Bevölkeruug zu kefnn. - — °°- 1 | 

In ſolchen Berhältnifien-deängt ſich von ſelbſt die wichtige Frage 
auf: Was iſt zu tum, um berfelben Bodenfläche eine größere und den 
Bedürfniſſen genügende Menge von Produlten für pen .menfchlichen 
Haps halt abzugewinnen? Unendlich wirhtig erſcheint erft diefe Trage in 
Zahren, wie bie gängft verfloffenen, wo die Erzeuguiffe des Feldbaues 
theilweiſe fehlfchlugen. Die nächſte Beantwortung ift natürlich, daß 
durch eine forgfältigexe Benngung der Bodenfläche, durch eine intenfi- 
ar ‚ höhere Kultur dem Boden jener Mehrbevarf abgerungen werden 
mune, . nd 2 . . " 

Landwirihſchaftliche Bildungsanſtalten Haben ſchon . vielen Segen 
in dieſer Richtung verbreitet, denn das. lebendige, Beifpiel, die Auwen- 
bung des erlernten Befleren in der Praxis wirt uugleich ſchneller, 
überzeugender. und. fräftiger als. alle Bäder und fonfligen Empfehlungen. 

Allein auch eine vervollfommnete, reine landwirthſchaftliche Kultur 
des Bodens wird bei bedeutend gefleigerter Benölfernng einer Gegend 
nicht überall mehr ausreichen, es muß’ ver Feldbau allmälig in ben 
Gartenbau übergehen. OL. tn — 

Es iſt indeſſen auffallend, daß viele Lanbleunte eine ordentliche 
Furcht vor jeder höheren Kultar nu fo namentlich auch vor ben. Gar⸗ 
tenbau zu haben fiheinen. Der Gartenbau, meinen fe; ſei ein Gegen⸗ 
ſtand des Lurus, fie begmügen fig mit: dem Kraut und den Kartoffeln 

‚ihrer Felder, die oft ganz geringen, aus unveredelten Stämmen ent- 
fproffenen Obftforten befriedigen fie, ihre Boreltern kannten ja auch 
Leing beſſeren. Biole ‚behaupten, eine gartenmäßige Kultur koſte gewöhn- 
lich mehr, als fie eintrage, fie. verurfache einen größeren Aufwand von . 
Zeit und Arbeitsfräften, . ald der Bauer ihr je zuguwenven im Stande 
würe. Diefe Einwürfe find aber .unr dann begrüudet, wenn der Gar- 
teuban ohne Reuntniffe und in. Berhältniffen. ausgeäbt. wird, Die eine 
folge Kultun no nicht. erheifchen.: Die Noth if gewöhnlich hier ver 
baſte Lehrmeiſter, dehn.;wo ner Grundbeſitz ſich mit ber zunehmenden 
Einwohrerzahl bedertend werfleinert hat, wie z. B. im Neckarthale bei 
Eßlingen, in der Nähe von Eanſtatt, überhaupt in ver Nähe volkreicher 
Städte, na geht unwillkührlich der Feldban immer aflmäliger in ben 
Garteshan. über. - Der: Boben Tiefert dann faſt ausſchließ lich Nahrungs⸗ 


 floffe: für den menſchlichen Haushalt, er ergeugt meiſtens -.Döft und 


Gemüte; ‚We. Wieſen verwandeln fh in Baumgäter, die Felver in 
Krestgärten, die Weiden verſchwindzen. — 
-n Das Zughieh, was ben Bauer ehedem brauchte zur Bearbeitung 
ſaiv⸗r Felder, weicht : DER Menſchenhand, den Ping: verbrängt der 
Spatgten. PR EB en ab . 
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Die’ Urſache vifer Ummnindlungiſdgewiß nicht oder Auf ausnahms⸗ 
weile ver zunehmende Luxus, funbern -zunäiäß die, daß von ‘einer Fläche 
Gartenlandes weit mehr: NRahrungséprodukte gewonnen. werbem- Tönen, 
als ven der gleichen Fläche Ackerlandes. Und vieſer Gruud iſt ein 
außerordentlich wichtiger; er iſt wichtig für den Reichen, wie für‘ ven 
Armen. a . 57 

Wenn ver Lanpmann, ber. ftinen Beinen Orundbeſitz gartenmäßig 
behandelt, auch nur für feigen größeren Arbeits: und an ‚ 
Aufwand Finreichenden Erſatz erhält, weni er auch nicht im Stande 
wäre, durd feine intenfivere Bewirthſchafftung einen Höheren Reinertrag 
zu erzielen, als den, welden ihm der Feldbau abwarf, fo iſt fehon ein 
großer, wichtiger Vortheil ewreicht, nämlich der, Daß eine Weit größere 
Menge Nahrungsftoffe, ats chevem, ferner.aber auch der Weitere volls⸗ 
wirthſchaftliche Nugen, daß dadurch eine größere Anzahl Menſchen Ar- 
beit und Bervienft fanden. : En . 

Es follten aber nur Diejenigen, die da glauben, ver Gartenbau 
tofte mehr als er eintrage, weil in der Kegel ver Erlös auf das -gaüze 
Jahr vertheilt und nicht mit einem Male die Kaffe füllt, vie Bewohner 
der genannten over ähnlicher Orte und Gegenden . fragen, fie würden 
erflaunen, wenn fie erführen, wie: maucher Gemüſebaner von ‚einem hal- 
ben Morgen 300 fl., ja noch mehr erlöft hat nnd 'nebenbei fo mande 
Mahlzeit für den eigenen Haushalt erhielt, Aber ohne Mühe, Flesh 
and Arbeit gebt dies freilich nicht. -- | ' 

Der laͤndliche Gartenbau begreift nun wohl etwas mehr ale den 
öfonomifchen Gartenbau, als Obft: and. Gemüfebau.. Er verbindet mit 
dem Nützlichen auch das Schöne. Er ſchmückt die näheren und ferıeren 

“ Umgebungen unferer Wohnungen auf eine einfache und wenig Foftfpielige 
Weife aus und erhöht vie Annehnehihfeiten unferes Lebens. Das Nüb- 
liche herrſcht jedoch jederzeit vor. 

Es kann der laändliche Gartenbau im Allgemeinen zum Bortheil 
des Einzelnen over aber auch zum Bortheil ganzer Kommunen oder: für 
Beides dienen. — 

Der Gemüſebau iſt wohl vorzäglich der Theil des laͤndlichen Gar: 
tenbaues, der geeignet ift, da er auf:der Fleinften Fläche mit Barthel 
betrieben werben Tann, ven Wohlſtand des Einzelnen zu befördern. Er 
verlangt viele Arbeitsfräfte,: Die aber auch ſchwach fein können: alte 
Berfonen, wie auch Kinder finden beim’ Genäfebau eine immerhin Topf 
nenvde und ihren Kräften angemeflene Arbeit. Durch eine vielfältige, 
fleitige Behandlung des Bodens und der darauf angebauten Gemüſe⸗ 
Pflanzen, dadurch, daß durch Düngung und Begießen die Begetation 
möglich befördert und beftgleunigt wird, gewinnt ber Gemüſegäriner 
dem Boden in einem Jahre mehrere Ernten nad einander ab. Hierzu 
ift aber die itenfiufte Bewirthſchaftung erforderlich, bie uur im- % ; 
menen Mafe der Einzelne und. ver.Geltfibefiger bes Gurtens ausführt. 
Dat Land eines Gemüfegartens Darfınie ruhen; anf die eine: Kflanze 
folgt unmittelbar der Anbau einer. .andem, fe nachdem Klima, Beben 
und Jahreszeit e8 erlauben, und oft noch vie. dricte. Dabei füllen immer 
noch außerdem zwilchen größesen Pflanzen Kleinere ſo Iange die Zwiſchen⸗ 
räume aus, dis jene den ganzen Plag für fi einnehmen. Auf vieſe 
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Borlke: kalter, liefert naturlich· der Roden bei Beiten mehr Nahrunge 
ſtoffe, als das Ackerland je zu geben vermag⸗ 

Unter ven Küchengewächſen gibt: es andy: viele, vie ung als Gemäfe 
ober, Zutfat zu nuſern Speiſen ſehr wichtig find, die. einen. Abſatz im 
weittien. Breiten finden: uab. welche weniger Sorgfalt, : we weniger . tägliche 
Pflege, weniger Vegießen:gu ihrem Gebeihen erheifchen, Die auch auf 
gaoteitteäßig. bearbeiteten Feldern gegngeu: werben und. werben kKBunen. 
Hierhev⸗ grhoren 5. B. ker. Meextettig,. tie Zwichel, Die Bohne, 
die Gurfe, der Kopfkohl, der Spargel u. andere. Diefe find beſonders 
wi für. Gagenden und Lagen, die ihrem Gedeihen förderlich 
ſind sun iR dieſem Feldgemüſebau findet auch ver größere Landwirth 
«ine ceiche Quelle zur. Gewinnung einer: Jöheren ‚Rente won feinen 
nur bisten.. F 

. Auch. Die Obſtbaumzucht ; bie Erziehung: danerhafter, zeſunder und 
fräfliges Obſtbänme für. Garten und Feld. iſt zur. Erhöhung des Wohls 
ſtandes des Einzelnen. fehr .: gu empfehlen. Es iſt eine anerkannte und 
unbeſtreitbare Thatſache, daß, eins Heine Baumſchule immer einen ver⸗ 
haluißmaßig weit Höheren Reinertrag abwirft, als eine große und Viele 
Yakten und nut mit Unrecht, eine Baumſchule, die über 10 Morgen 
umifaßt,. füt durchaus Seine Iufrakive ‚Iinternehmung ‚mehr... : 

.. s Auch bier Ktegt der Grund darin, daß. der kleinere Baumzüchter 
elle; Arbeiten zur echten: Zeit ſelbſt. und. Daher. auf das Beſte ano zu⸗ 
führen im Starde iſt, daß im, der hleineren Baumſchnle ein jeder Baum 
fo, gezogen und behandelt wird, wie; es feine Natur verlangt, daß daher 
der Rückſchlag Dex augepflanzten Bäums, d. h. die Zahl derer, wie ige 
als gut ausgebildete Exemplare verkäuflich oder verwenbber find, 
Berhältmiß; weit: geringer iſt nis in großen Baumfchulen. Eine Baum- 

ule von 3-0 Morgen in einer ‚angeuteffeuen Inge, bie einen guten 

ittelboden bat, gibt bei guter Behandlung und geſichertem Abfag auf den 
Morgen: einen: Reintrivag son 3 bis 400 fl, jähelih. Daß diefe An- 
gabe. aus..der- Wirklichkeit genrommen, Tann Jever. felhft erfahren, der 
die Banmſchule des Herrn Gartendirector Metzgex bei. Heidelberg be: 
fucht; nnd. daß dies neh nicht der höchſte Ertrag äiſt, ner erreicht wird, 
wenn Pier Hochſtammen vorzüglich Das feinere Zwergobſt, beſonders 
Pürfihe une Apriloſfen erzogen; werden, die laum bie halbe Zeit zu 
ihrer Erziehung. brauchen, wehhe die ‚Hodftämme bepürfen und einen 
zum: Theil. welt höheren Marktpreis haban al& jene, das wiſſen unſere 
induſtrivſen Weispärtner wecht Wohl. Da durch die Eiſenbahnen bie 
Berfendung. der bſebäueie anßeror dentlich erleichtert «ft, fo; läßt ſich 
wohl cwanten;. af: ‚in manchen Orten die Baurzucht ſchnelle Fort⸗ 
fepritte: machen urpd. . 

Auchdie —— zum Zweck des Geivenbanes ift in 
gänfigen: BVerhältnſſan, in--loderem warmen Boden und geſchützten 
 Rogennn' fd mehrugerade jetzt zu: empfehlen, da eine bebeutende Menge 
von Planen in-neweten Zeit jährlich angepflanzt werden und non bem 
Vorhaudroſein folder. Phianzungen erft das. Emporblühen ver Seiden⸗ 

zucht abhängt. Die Pflanzfehulen für Maulbeere geben, da die Pflanzen 
meiſt zwei Johre alt ſchon verpflangt: werben. und keiner Berebluug ber 
Dürfen, mamentlich wert an - ſch pon der großblüttrigen, Sprie, die 
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auch am Schnellſten märhk, guten Enten, ve einen: ſchnellen, 
ſichern und lohnenden Ertreag. 2 
Aehnlich wie. mit den Obſwaumſchulen worhiut 6. f ch wit den 
Gehölzbannfeuien,.. in denen verſchiedens Wealdbäume.. und Sträucher, 
die theils hei ums Heinbifdt find, theils hrimiſch wurdan ner: wenigflene 
gut bei. uns fortkommen, erzogen ‚ann: vermehrt werden, Wach ſolche 
Baumfipulen werfen dem Minzeluen seinen: veiden ‚Ertrag. ab, während 
fie, auf Kommankoſten bewirthſchaftet, wie die meiften "Geeinde-Dö 
baunriſchulen, ſchlecht ventiren. . . = 
: Usb wie wichtig: finb dirſe Ochötysnumfhnten, in venen Bäume 
und Siträucher erzogen werben; ıfür Lagen: audı Verhälthiffe, die von 
Obſtbau acht ..geftatten. een Werth. Haben’: nicht: Kuzußten von 
canabifhen Pappeln zur Bepflanzung feuchter Plätze oder von Weißdorn 
und Weißbuhenfeplidgen. zu lebenden Hecken. Bis. gers werden fchön- 
bluhrude Straucharten, wie Glieder war Rofen; für Luſtgebüſche aelauft; 
wie: ſreundlich lafen de größere um: klejnere Platze in Städten uns 
Dörfern. durch einige Siruppen. aus folkhen Geholzen ausſchmucken ame 
and: biefen Geholzkaumſthulen wihlen: inir.gu jrder erichingrtungeaulage 
währt ber :Ohfibaumfihute :unfere: Aoigwendiaften; zus Blsrbe:aad am 
zuden dienenden Holzgewaͤchſe itnehmeni.- Daß / am vielen⸗ Orden kleine 
Gehoͤlzbamnſchulen ins Leben treten, iſt ſchon veßhalb zu watzſchen/ weil 
Die in, einem gewiffen Klina erzogenen Baume nund Strändser auch dort 
am Sicherſten und Beflen..förstommen, :Maw has in Yoofien Pflanz ſchales 
für Waldkulturen :eingenishtet,. was ‚fehr: wichtig : te Förbertäh rift, allein 


durch die ſelben finb.: Geyotzbanmfchulen, wie fie eben art eeutet. vurch⸗ 


aus nicht eutbrhrlich gemacht. 

Zur: Kommunen —* größere Gutöbefiger. in es eine! ‚Hauptaufgabe, 
ben Obſtban in Tagen mad: Bobenverhältniffen,.. wo irgend eine Obß⸗ 
gattung ein gutes.» Geheihen:: findet, mdglichſt zu verbreiten. - &8&. fol 
damit, nicht geſagt .niexkien „: daß alle Felver mit Obfibanmen bepamit 
werden .mörhten, im: Gegeutheil if: esrtnichtig, ſo lauge mo andere 
Plaͤtze, numentlich Abhanige!? und Päügel;. vie, für. den Doſtbau gechguet 

fiod,.:oder. Allmaudpfäge, vie nur zur Weine dienten, vorkmnen : find, 8 
viel als möglich vas Ackerland nicht: mit: Barmen zu depflanzen, da 
dieſelben der Bew ivtbſchaftaug bes ſetzteren . oft Yirbertiger find, * 
wir ſelbſt glauben. Wurden. nur die en wade jene Plaͤtze, - bie 
als Wieſe oder: Weipe: verwunded my... Brig an Diem: beumpt 
nnd hepflanzs,. gründ und: gedecht ve Obſthaum zur Be ſo man 
noch allen⸗Schmuches entbeheruden, baumloſen: Ho dann iſt ſchon 
überaus viel erteicht. Durch Verbreitaug and B MWerang De. Oſt⸗ 
baues kann eine Gemeinde ihr Vermögen bedeutend vormehren and. uns 
dem pachtweifen Verkauf ihres —— — eine reiche Rente ziehen. 
Und wodurch Same wohl. eine. Gegend einen: ſchoöneren Schmuck eine 
herrlichere Zierde erhalten, alo durch Anpflanzunugen von Obſtbaͤumen, 
bie durch Blüthe und Frucht entzücken, ia benen: ſich, wenu wie fir gat 
pflegen * behandeln, der Augen und. bie Sqoneit ſo volltommen 
vereini 


— mit der Pflanzung ‚ale iſt mug. pa; Do Dößbäume j bi 


aller Pflege entbehre, die verwilbert un Übenjogenbafchen; | 
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wordas käse. Holzi ein: trauriges Zengeiß von ber! Sorgfalt: und dicbe 
des Veſitzers⸗ —2 Bäumeugibt, dieſe :gewäßren: ‚eihen: geringen 
Rugen warb. beleidigen .unfer: Sıhönpeiksgefühl. "Die: Baumpflege iſt 
daber -übergusnnihtig unbl jede Geninde bie. Doſthau / treibt, ſollte 
auch einen lüchtigen Baumwärten ;faben.; Dem..inie gefammte Yiiegt ber: 
Grmeirgehitmaübektengen iſt, den jedem Schaden möglich vorbeugt, 
gelchchenen Rachtheil z. B. abgebrochene Acht, ſo Yyiekses moglich iſt, 
für. die Gafumpheit des Baumes: mufhählish: gu:: ‚machen. ſucht und ber; 
auch eine Ant; non.ppligeilichen Aufſicht über die Georreindepflauzungen 
fübeten Me ·gern maybe. Cuch der Przvatbeſiger von Baitngätere: den 
Math var : Mur Hilfe. einesſolchaenVaumwaͤrters für ſich zu nie: 
ſuchen⸗ Run flet münden wir:wict.noch fo. oft inäppelhahten. Dibäus 
mean in. van: beſtewLagen, ag den Landſtraßen begehnen;. wenn überall 
—* Rettenged; Pflege der: KRäumte anfgefelkt wären 2. 
he De Bibung folder: Bahmcärten. zu forgen, felte: eine. —* 
aufenbe: Ner Diſt riets, ſon wie übherhaupt größerer Baumſchulen ſein, 
ſor wie es, ſchon ſeit n sin Hdhenheim der Wal iſt, deſſen Obſt⸗ 
barmſchale· hierin ala — mit Den. keften: Beiſpiel vorau⸗ 
geht: Er merken namlich jährlich⸗ I. Bit. Li: junge. Leute aus bem: 
Bautrnſtend under ſehr billigen -Brbingusigen aufgenornnen: uns durch 
praktiſchen/ an papulüren teoretiſchen Unterricht zu Banmwärtern ges. 
bildat.: Dieſcxon ihren Geanainden geſchickten na auch bon. dort meiſtent 
untar ſtůügten jungen Lente kehaen, nachdem ſic alle wichtigeren Arbeiten, 
Diss bie Den Danuht norkeumen ;-sulernt;, in ihre Bemeinden :zuräd: 
ushrlenhrften. dann Die Auffwht: oher-miuigfiens Die peaftiche Aupfühe: 
rung ber. Axrbeiter hei dam. bfiben ihner Gemeinde. Hierin liegt ge⸗ 
win. —— der wichtig ſten ud. awecwabioten Belörktrungtanittel unferes. 


AMllein es: gib 73 foße zwiske da; pie. dir. en. Doſtban waro⸗ 
ans ‚angümbig- ‚Bap,. wie ſehr hach vnd fueigeingrite Malbgegenden, kalte 
enge. Thaler, naſſe Lagen; ‚in.ıhenese- der. Obſtbanm hanfig durch Fröſte 
Schaden: leidet,“ da ſean Holz da wicht auareifen lann; in folgen Ver⸗ 
haͤltniſſen iſt qu der Belle der Obſtbäume die Anpflanzung om geeig⸗ 
nsten. Woldbaumen und Sträuchern wöcht-genug gu, empfehlen. 

Jeder Banm, fei 26 Qbſte oder Nelokaum, ver auf. einem Raum: 
fiat, Renrpurkem nichts Ing. ala eis wenig Gras zar Weide, iſt ein 
angsingtes Rayital,. welches non Jabr zu Jahr veigere Binfen trägt. 
Brs:dem- haben Preis Des. Hohzes if eine. ſolche Vermehrung bes Kom⸗ 
munvermögens für viele Gegenden überaus wichtig usb der größere: 
Ontäheßuer . Radati in: dieſan ſogenangten Wildholzpflanzungen, die er 
an Baͤchen angelegt aber auf ſehr feuchtem Boten, der nur. fonre Öräfer 
erzeugte... eine ſehr gate Einnehmäquelle. Es verſteht ſich von feibfl, 
daß aber hiex auch auf Klima, Inge, Voden uud die. Natur der anzu⸗ 
phlarzenden Baum: und Straucharten gehörige Rückſicht genbpmmen wer» 

Dan muß, weng ſolche Mupflauguagın gedeihen, wenn fie ſchön und 
nutzbringend werben ſollen. Wir finden jedoch ‚unter den sielen Holz 
arten ging. genügenve Auswabl für. die allermeiſten Boden und Mimati- 
ſchen Verhältniſſe. 

‚Bash bie Blamen värfen. wir nick aesgeflen! Ciao ſi⸗ a. ‚Ad. 
—* nit ar nr een ein Bearniaen der Mante z.fo 
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fein fie: doch ein egentauv feiner Freude, feiner Erholung, feines 
Vergnügens fein! Wer mödhte ſich micht: vor ſeinent Keuter ober in 
ber Nähe feiner Wohnung einen Tleinen zieriiden ‚Binmengarten "wün- 
ſchen, oder. ſich nicht Freuen, bei: feinen ——* einche Srupve⸗ 
voll ſchöͤner duftender Blumen zu veſthen 
Sehr wahr ſt, was Nagel im feiner Anteoeffunten Särkt über 
Tanbeöverfcgönerung hierüber: ſagt: ‚‚Diöge es Riemanden zu tteiukih 
erſcheinen, feine Beſizungen mit Blumen ‘zu vergeren: fie wirken auf 
unfere Empfinbungen auch dann, wenn wir biefer: Zirtangen: nicht dent 
lich bewußt find, fie find ein Theil ver Schöpfung ; mit beſonderer 
Liebe gebaut!’ Em fee einfichtäoofler Butsbefiger in Norddentſchlaud 
ſchenkte feinen ‚auf ven Gute wohnenden Arbeüuern jährlich Dahlien⸗ 
knollen und andere {sicht und: vhne Mäbe zır. erziehende Blumenpflanzen, 
welche dieſe Leute auf einem kleinen Biumenbrete vor: ihrem Häuschen 
anpflangen: und pflegen maͤſſen. Durch, vie auf: ſolche Veiſe erweckte 
Liebe: für. die Natur und ihre Saqhorheitenn übte jener Guteherr einen 
überans. wicgtigen Eiufloß auf das filtläge Eefühl mıro Die Lebensweife 
jener Leute aus und mande minder edls Neigung warde vergeffen, da 
vie Pflege ver Blamen die Feierſtunden ausfiüllte amd: enheiterte. Wie 
ſchön iſt ein läunliger Wohnſitz, welchen ein einfacher ans meiter Blu⸗ 
mengarten mmgrenzt; bie Blumen ſtud ein: Echnuch für vie Sitte wie 
für den Palaſt. Wie freuen wir: an, :weun' wir in baw- Dirfern er 
und da vor. den Wohnungen kleine Beete: wit: Gral mit Nofen, wit 
lien oder ‚Tulpen und Mellen ‚oder anbern Vieblingen - des Beſttzers 
antreffen; wie gern ſchließen wie von dieſer Neigung auf dem. 
ſelbſt und denken uns ihn als "einen frenndlichen/ biedern: Mann? Und 
bie Koſten, bie ein kleiner Blamengarten veswalaßt,. ſſud wahrlich klein 
und unbedeutend gegen die Freude und Erholung, die er gewährt. 
..Die Landesverſchönerung umfaßt aus Dem: Gebiete nes Sartenbaues 
die: Bergiernug nu. Ausfpmäcung Der vorzũglich dem Ange bemerfbaren 
Panktẽ eines Landes, wie vdie Bepflangung. der: Wege, die Anlage und 
Belleidung ſchöuer Spaziergäage nach ausgezeichneten: Punkten; ferwer 
bie Ersffnung von: Busfichten,::um entftrute intereffante Stellen. in den 
Geſichtskreis des Beſchauers zu’ ziehen, "vie Decorativn der Gebaäude 
und: der maͤchſten Umgebungen der Wohnungen, vie Erhaähung der Schön: 
heit avchitektoniſcher Kurſtwerke. durch zwecktuhi gen: Batmſchmuck, vie 
Bepftanzungkahler Stellen’. und endlich Hr bie Berbedung anfehöner 


Gegenftäude ,' wie. @umpfe-, Stepper %. 1. ® wurd Bepflänzung ber: 


felben oder ihrer. Umgebungen. : “9 
: Wer auch Der:. Feldbau und: vie Sadien neuſſen mit dem läud⸗ 
lichen Gartenbau Hand in Hand gehen, um 'ein ano bder eine Degen 
wirklich zu verſchonern. Die Vereinigung biefer vrei Zweige der 
Dovenfaltur mit. —* ‚ie wie auch mit der Baukunſt und zwar in 
eimer evlen ‚Ereinen: Einfachyeit ,. ſo daß Mes⸗ eben fo ſchoͤn als zwed⸗ 
mäßig: erfcheint > dies iR erft, Die” wahre Yanbeoperfihmeräng in igrer 
vollen Bedeutung midi ihrem ganzen Umfang. 

Die Natur! erſchafft unendlich verſchiedene Landſchaften und Biter, 
bald von großem weiten, bald von befchränftem Geſichtskreis, oft reich 

dt uud angeben mit uppig / genen, ſchon kewelorten Hehen, oft 

aber auch: vgl veigeneen Baumſchmuches entbehrrud. Ehe vie menſchliche 


ee 
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| PIE undi den Orworbfteß hibt Lea naher; ärger 
| und die Natur ſelbſt ſteht als, das- ſchönſte · Vorbild va Fang 
. Sipöpfungen, ‚wie wie fie fa gernbeawundern und anffaden. Die Ratıs 
muß aber auch unfere Pflanzungen, unfere Schöpfungen anerfeuum, 
dan -fiun fie: über jeden Tadel erhaken. - Wadurch Münnem- wir ua aber 
weht ein freuudlicheres Andenben bewahren, wodurch. ein ſchoͤnras 
bieiksuneres; ſegensreichrres —— — also durch ——* 
einen n Gehend, durch⸗ ‚Bene hruug ai rbäpang vor Boderkultux .. 
* un rn AR h.  Chraunisef, Bin) r 
od Er ah, Ag 1 HEIL Ten Deo fe 
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Obgleich diefe herrliche aii⸗ iS Pammende Orchivee keinesweges 
zu der Seltenheiten in den Samm in (fie wurde bereits 
1816 in England eingeführt), fo N. ihre füthenerzeugung dennoch 
immer eine Seltenheit, und nur fehr wenige Orciveenkultivatenre haben 
das Glück gehabt fie in Blüthe gebracht zu baben, felbft in den bedeu- 
tenden Samnilungen ver Hamburg Hat diefe- Orchidee nod ‚nicht golüht. 
Vor wtigefähr 35’ Jahren fd 6 biefe :Pflomge in herrlichſter Blüthen⸗ 
yrarht im Hofrath Krey zigefchen Garten: gu Leipzig, woſelbſt fie «fehr. 
oft ih Blüthe geſtänven Hal — England Hat ſie ebenfalls, in einigen 
Sanimlungen geblüht "und theilt Herr Falconer eine ſehr praltifche 
Kulturmethode in ber Berl. Allg Garteuz xii p. 122 mil, Bei die 
ich hinzuweiſen ‘mir-erlaube: 

Gegenwärtig Anfang Nobember) ziert. vieſ⸗ Orchidee mit ihren 
vietn fcharlachfarbenen Blumen- das ſchone Orchideenhaus des Grafen 

Than⸗Hs henſtein zu Tetſchen in Böhmen und theilt Herr Franz 
Soft, ‘der tüchtige- und erfahrene. Obergarmer ud. Kultivatenr mir 
Nacfirhenbes darüber mit: 

„Eine acht Jahr alte Pflanze. von 9-10° Höpe der. Hesatbera 
eocchnea ſteyt zu Tetfden in Blüthe. Dieſer Pflanze wurde, nor. 3. 
Jahren! ber PR abgefchnitien, cugepflaun and. It: derſelbe⸗ nun anch 
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fen wichun gu eine): Plane ow A niBögem Segen hen, ı 
Bhätlkenriope' hat 6 Zurige Autfiancjeben basfelten 15-17. Alena 
uni. * el Durtnaeffen, : ve ee thar Sube at Melbe 
: rt Mau rat. : ee vi r 
1 Die —— MPflanze Hand. im ESonunen ——** beeren viedrigen 
Pen ‚Tepe: inapo: dem Anke: aub weiı-fe dunshandı suichh beſchattet⸗ 
wuwe; fu iihßte Au: oft eines trbdineripige van. aft.35 0 Ri erieagen.: 
Das Haus donede um einige Feachtiglein gul aulaugen Frih und. Abenda 
ſtark defpifht. 1:Die Pflauze wuchs an ihrem Holzſtücke üppig fort und 
zeigten fi Anfangs September die Anzeichen von Blüthenfnospen, bie 
wie oben bemerkt, jetzt herrlich entfaltet find.“ 
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ne In. SE N a hr a 
di Ban: nindlichen ‚Bäcbenn, NER STRRICRER PUR 1 
Aber: Iſthuiutz; in Armenien —— heginnen ee 5 
traſte ia ver Brgetatipe;; wenn auch nad, keineswegzs in Der. v pad) 
Weiße , wie. fohbe: unidr :dem- Age: Himmei gefcheinen. x ae en 
fi angehen Walder oft-hundzrt Mulen weit. dahin und plöglich.. 
echt —* Aebetgünge sermittelius-triit eine Steppens ober. MR 
an ihre Stelle. Im Weften des kaukaſiſchen Afipmus bildet. daß. 
Risabeha: uud vie ſich daran ſchließenden, ‚nicht: unbebeutenben * 
einen einzigen, puſamwer haͤngenden Wald, währeud auf. her Of, 
ſeite deſſelben Iſthunt, faſt Ders ganze anterſte Gebiet ded Arares and. 
des: ae: im.. Sommer seine traurige. Wüſte, im Herbſt und Srüßäng 
eine zum Theil durch fchöne Zwiebels und Knollengewächſe qus 
Sembfihaftidarbietet.. Im Notden des Haufaſus und, zwar ‚por rherxſchend 
nad ber; Seite des Tnspiigen Mesree hin. haprdt ein. Dichter Higher: 
wald vie. Ebene: zwiſchen der Sſunlhannund. hen achwaxzen Bergen, wah⸗ 


\ 





reib "auf ver Nordſeite bes genaunten  Bhemschhie Aber ven Terek Yin 
fich vie ſchönſten Steppen ausbreiten: "Nut fofgen "aber weiter ‚nach 
Norden eine ſcharf ausgeſprocheneSalzflor, nach Oſten "Hingegen viele 
Meilen wert ſich hinziehende Schilfwärden - = -- Bee 
Wenden wir und nad dem Süden, ſon treten dort aferdings die 
Wartder fe zurück. Doch bilder dieNordküſte Kleinafiens und zwar 
der gatıze Nordabhang des mächtigen Sebirges, was das: Hochland ums 
Farint; faſt einen einzigen nirgenps nuterbrochenen Wald, ver ſelbſt bis 
w einer Höhe von 50 Fuß no mächtig FR." Mit 4500 und 50000 
— beginnen daſelbſt erſt die fihdtten- Wälder ver -Pinus 'ortentalis, 
Es gibt Stämme: viefes majefrätiichen Buunies, bie in jeer Hinſicht 
unfere ihr fonſt im Wahsthum ſehr ahüliche Rothtanne weit übertreffen. 
4 Bi Bier ven Boden Habe ich’ Stänine filt 3 Fuß im Durchmeffer 
nicht Selten gefehen. Ze We m :Iı." EEE u. 
2 Die eigentliche Hochland iſt Yolzar! "Dir Mangel an Wars: it 
aber‘ Feilesimeges dutch die hohe Lägeſdes Landes, vie Ti Kleindfien im 
Dubb chſchnitt 3000 ; im Armenien uber BOOO: Faß? betragt und wurd 
fonſtige Verhältniſſe bedingt; --fonvern:! Yun” Die: Verwüſtungen ver 
Menihen erft Hervorgernfen‘'" Ih "Bäbe'mil-eigenen Augen gefehen, 
vaß ver Orientale Pie prächtigſten Eichbäume im Winter füllte, vamit 
fern Vieh an den ‚Rnogpen und zarten Iweigſpitzen derfelben ſeinen 
Hunger ſtillen konnte. Der ſchöneDiefernwalb des Suwanly⸗dagh im 
—* das“letzte, aber in ver That großartige Heberbteibfel 
der früheen Ansbteitungen von- Wäldern in Armenien, fl im der nenteften’ 
Zeit vurch bie eigenen Herrſcher des Lanbes ſo Fehr Gelichtet werben, 
Beh. auch“ die ’Ießte Zierde des Hochlandes binnen Kurzem berfchwinden 
wird. - ’ ie N In u 


‚Das Hochland bildet demmach jetzt in Armenien eine ungeheure 
Steppe, die ſowohl die Ebenen und Täler, als and die meiſt abger 
rundeten dber auch ſchwachen Rüden der ſelbſt bie 9 und 10,000 Fuß 
Hohen "Gebirge: bedeckt. Diefe -Steppen‘ ähnlen zwar im Allgemeine 
den Begetationszuftänden, welche man im’ Süden Rußlands, nameutlich 
im‘ Norden "des Tchwargen Meeres und im Lande der: donſchen Refaten, 
mit diefem Namen belegt, aber ſind weit mannigfaltiger, ich möchte 
fagen, blumenreicher. Auch überragen bie hohen. Stauden, wi alle 
Steppen auszeichnen, die. andern Pflanzen nicht in ſo hohem Grabe, 
wie in’ denen Rußlands, während umgekehrt die niedern Kräuter eine 
größere Ueppigkeit zeigen. Es nähern ſich dadurch die Steppen Arme⸗ 
niens allerdings unſern Wieſen, aber noch mehr den Savannen Nord⸗ 
amerilas. Aber die Graͤſer treten noch mehr zurück als in Südrußland 
und ebenfo find vie Gebüſche, die die Savannen auszeichnen, in Arme⸗ 
mien weit feltener. Eigenthuͤmlich erfheint aber, jedoch nicht vurihgängig, 
dus Auftreten von’ ſtachlichen Tragakanthpflanzen, die bei einer Höhe 
von 11/, bis 2 Fuß Stunden⸗, ja ſelbſt Meilenweit eine Stvecke wicht 
überziehen. Die trantartigen Aftragaleen - herrſchen aber auch vor und 
erinnern an die Steppen Sibiriens, wo aber wiederum mehr Oxytropis- 
Hrten wachen, als Achte Astragaluıs. u Ze 

+ 2:5 warne aber die Steppen nicht: mit den Salzwüſten zu- ver 
wechſeln, da dieſes Heut: zu Tage nicht: Selten gefchieht. Die Ruſſen, 
denen wir das Wort Steppe entlehnt haben, gebrauchen es nun im der 





Pabaniung, :bexen jh un: badiesat ‚bahe, - and velegen —— — 
dem Namen Solzzũ, ein Wort, was daſſelbe heben, Solcher zwüſter 
giebt es quf dem kleinaſiatiſchen Hochlande in großer Menge; vicht we 
niger aber finden fie ſich im Norden und NRordweſt des faspifen Meeres 
or. So einen angenehmen. Eindruck, namentlich die armeniſchen Gig: 
pen, machen, ſo traurig iß die Solz wüſte. Der Mangel an Vegetatia 
iR übrigene keineswegs fo gering, als man ſonſt zu glauben geneigt 
iR; aber gie Pflanzen ‚haben ‚ein grünlich-graues Anſehen, was mi 
um Zarke. des Bodens mehr oder weniger haymonirt. 

. Aller vigſen Salzwüfen kommen ig. ben, oben ‚näber bezeichnehes 
dändere audı. Grröllwüflen. vor. Befinden fh biefe ba, mo ein arofer 
Fluß aug dem Gebirge tritt und Maflen, —* aus deu —2*— 
berabgefüprt hat, fo erichaut ‚man jun Fruhjehre allerdings oft funh 
bare Berwüftungen. Dit dem Berlaufen ber großen, Gewãſſer lommen 
aher auch ‚big. aus. dem Gebirge herabgeſchwammten Samen jur Eıt 
— ande im Herbſt bedeckt oft eine ‚grängnpe.. und Plũhende Vfla⸗ 

die furz vorher uch ‚traurigen Sparen von Berwüßlunge. 
Sanı. sudere, öerhält. es fi mit den Geroͤllwuͤſten, die Durch en 
Sefteiu, durch. ſchwarze Bafalt: und ‚Lavatrümmer,. entſtanden find. Bei 
völligen, Waſſerman el, denn ‚felöft, Sl, die.fp eine Wüſte bund- 
fließen, gehen im fiefen Bette, if die widlans, felbft ver larglohſter 
Irgriation, sine. Sache ver umöglichleis, 3 

Mas. Die. Gehölze apb ihre Ansbreifungen : ‚anbelangt, fo iſt ei 
Gier. ngmentlig; die Rothbuche, aug- weicher. faſt allein. der. Hochwald 
beſteht. Mit:. Ausnahme Bes Riondelta's- bilden dieſe auch bei und 
maiekätifihen ‚Bäume Wälder nur erfi bei einer Hoͤhe von 2000 hi 
5000 Zub. An dem Fuße des kaukaſiſchen fus nd meift Rieder: 
währen, ‚melde im. Durchſchnitt eine Hoͤhe von 35 Fuß befiben, 
ſich aber, vurch Dichtigkeit auszeichnen. . "Biete 30 um fo bedeutender, 
als; via Beräfteluug der höhern Gehölze wenige Fuß üher ben, * 
ſchon begimt und außerdem auch ächte ‚Sträucher. in. großer 
vorkommen. Neben des ‚gewöhnlichen und. oxientalikhen., —2— 
vom Wachholder, der. Haſelſtaude uud audegen Gehölzen herrſchen hier 
beſonders noch Eichen. und Kernobſigeſträuch, nqmentlich Orataetu- 
Arten, par. Sbwohi die. Eichen unſern Stiebeichen gleichen, ſo erreichen 
ſie doch nie. eine, bedrutende Höhe, erſcheinen —F ‚haufig. als Get 
Die Gralaegun- Arten umfärmen, meiſtens hie, Raͤnder. wachſen aber 
au im: Znaem des Waldes. 

Beſonders bemerfensmwerth, find aber hier⸗die wilden Aepfelbaãume, 
neben. Mispelgefträug. Große Stamme habe ich nirgends geſehen. 
Die Früchte waren ‚weniger herb und fauer als die, welde wir als 
ſogenannte Holzaͤpfel aus ‚unfern Wäldern kennen, kamen aber in der 
Form öberein Am haufigſten fand ih; wilde Apfelbäume im fünlihen 
Dagheßan, auf. ver Dftfeite bes. Raufafus oft in. folher Menge, def 


ſie einen mehr lichtern Wald ‚bildeten. Es unterliegt . jedoch feinem 


Zweifel, daſt in frühern Zeiten, in. genannten Gegenden ejne bedeutende 
AÄpfelkuitur geherrſcht haben muß. Die Migpelſträucher ſindnoch ve 
breiteter nud Ionen quch auf der Gübfeite dos kankaſiſchen Gebirges 
in der Ebene fawobl, -wie:mamentfih- dicht an. Dey Säfte, des ſchwarzen 
Mseres; und. im Gebirge, vor, Cnblech mauß ich wch vee Rongianpr 


87 
er KornelbuskirſchenEilrns! aaxcuin —— ‚ip lgofe nimehn 
Niederwaldern weniger“ vereinzelt? waͤchſt, ald vielmehe? hiktangh 
auf einmal große: Shreden einiiint: ten. 

DIE Nieverwälder auf: den tertiaren Hößen' zwiſchen "neh: irntrrn 
und obern Kankaſus erſchrinen mehr  gefträßpartig und gehen’ nach sen 
Evbenen zu allmaͤhlig inächtes Geſtrüpp über. Hier ſptettmiin der 
Chriſtdorn, Paliurus aculeatus, eine wichtige Rolle, indem er Bald nk 
ferm Schwarzdorn ähnlich wächſt, aber auch in pyramivenförmigen Gruppen, 
wie unfer Wachholder auf Kalkbergen, erfcheint. Er gebt wich. in bie 
Niederungen, namentlich auf’ver Üftteite des Taufafifchen Iſthmus, wird 
‘aber bald durch die Granatſträucher und Eichengebüſche (namentlich der 
Quercus macranthera) vertreten. In den böhern Gegenden erſcheint 
der Niederwald wiederum mannigfaltiger und‘ erreicht mit bie unferet 
Wintereiche ähnliche Quereus iberica feine höchſte Vollendung: Es iſt 
diefes namentlich auch am meßchiſchen Gebirge, das den obern und- im: 
tern Raufafus verbindet, ver Fall. - - a Bu SE ee 

Ih mwenve'mih nun nochmals dem ungeheuren Buchenwalve im 
Niongebiete zu. Da wo er den Fuß der ihn anf drei‘ Seiten’ umgeben⸗ 
den Gebirge berührt, beginnt das immergrüne Gehölz, beſtehens ans 
Kirſchlober, Stechdalme filter Aquifoltum), Buchsbaum And, weiter 
fhdvIich aus ter pontifchen‘ Alpenrofe, - Aber and: gegen: Bas‘ chwarze 
Meer Hin, wird: der Hochwald von immergrünen Gebüſch zuin Theil 
dicht umſäumt. Bon ausgezeichüeter Schönheit iſt die Buchsbaumwand 
im Süden des Rion nach ver kürkiſchen Grenze zu niedie and 

Bon befonderem Gewichte tft aber ver Rothbuchen⸗Höchwald im 
Rion » Gebiet durch das Vorkommen von Weinreden, bie, gleich den 
beiden Epheu⸗Sorten: unferer Art und ber von mir Hederu ühulchica 
genannten, in den Gärten auch als H. Roegnerlana kultivirten Art, 
die Bänme umrankt. Ich fand Nebenftötfe von mehreren Fuß ih 
Durchmeſſer, die frei ſtanden, während die Neben die :benachbarteh 
Bäume emporgeklimmt waren und: die’ höchſten Spitzen erreiäht- hatter. 
Ich will nicht entſcheiden, ob die Weinrebe in der That Hier’ wild vor- 
tommt, wenn auch ihr eigenthümliches Erſcheinen daſür ;Tpricht." Die 
Pflanze, in dem der Rultur feit Generationen fihon’ voöllig erttzugenem 
Zuftande, hatte fat mehr Aehnlichkeit mit der amerifanifchen Vin vul- 
pina, als mit unfern fultivirten Sorten. Wie diefe waren die Blätter, 
befonders auf der Unterfrite wollig und die Beeren beſaßen düßeror: 
dentlich wenig Fleiſch, hatten aber ftets 'eine blaue Farbe, Ausgezeichnet 
erfchten mir der Wohlgeruch der Blüthe. Ich habe ſpäter im Tichoräf. 
thale die wilne oder verwilderte Weinrebe als Heckenpflanze gefunden, 
aber nicht verfchieven von der des Riongebietes. a 1 

Im Nordoſt des Riongebietes - tritt ‚an eihzefnen Stellen der 
Kaſtanienbaum (E’astanea vesea) an der Stelle ver Rochbücht und 
ebenſo habe ich in ven Thaͤlern des untern Kaukaſus den Rüſter, Hoch: 
wald bildend, gefunden. Beide’ Bäume werben ‚aber nie ſo mächtig 
als bie Rotptudt und nehmen auch nirgends fo große Stellen ein. 
Was nun die Wälder auf der Nordküſte Rleinafiens anbelangt, -fs 
erftheinen fie am Fuß des Gebirges bis gegen‘ 3000 Fuß Horh- ats 
Pittelwald, der nur hier und- da und namentlich an ven ſteilen Küſten 
als Niederwakd erſcheint. Beide Weißbuchen, Ahorn, Rüſter und na: 
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8 
mentlich Euen deuf 


im vagen die 





ie em Ikrbaren Blefetfene 


pprefle, hervor. Da wo weniger Wafler vorhonden iſt u 
abgerundeten Abhänge wit. Geröllen hepeckt ‚find, iſt ber Riederwaib 
. zwar weniger dicht, aber. um defto maunigfalliger. Der Lorbeer erfcheint 
hier mit Jasminum fruticans, Paliurus aculeatus, Sumad, ber orien- 
talifchen Weifbuge und ähnlichen Gehölzen. 

Wichtig ift der Nieber- und Mittelwald durch die pontiſche Haſel⸗ 
ſtaude, der Mutterpflange der byzautiſchen Lambertsnüffe. Namentlich 
chriſtliche Dörfer bezahlen ihren Tribut nach. Kouſtautinopel faſt nur in 
ſolchen Hafelnüffen. Ju meinen Beiträgen zu einer Zlora bes Orientes 
habe ich nie Pflanze botanifch näher charalteriſirt. Auch ver Feigenſtrauch 
kommt hier vor, iſt aber ebenfo wenig wie anf ber Rorboftfeite des 
meßifchen Gebirges von Bedeutung. Daſſelbe gilt von Diospyros Lotes, 
beren Früchte, die Eotuspflaumen, Karachurma d. i. die ſchwarze Dattel 
genannt, die Beranlaffung zu ver Meinung gegeben haben, daß bie 
Dattelpalme in Örufien wachſe. Diespyros Lotus ift wohl allenthalben, 
auch fonft. auf dem kaukaſiſchen Iſthmus, nicht urfprünglich wild, ſondern 
erſt durch Kultur eingeführt. 

Bon außerordentlichem Werthe iſt pas Borkommen der Kirſchbãume 
Lukull verpflanzte nach der Geſchichte deu erſten Sauerkirſchbaum nach 
Italien; ich möchte vermuthen, ‚daß beiverlei Kirſchbäume urſprüuglich 
nur auf der Rordküſte Kleinaſiens zu Haufe find. Die Zeit erlaubt 
mir nicht, weitläufiger biefen Gegenſtand zu erörtern, es iſt dieſes 
übrigens an andern Orten zum Theil bereits gefchehen. Ich erwähne 
nur, daß Sauer: und Süßkirſchgehölz dort ſtets baumartig iſt, obwohl 
wiederum bie Blattbildung beider ſich mehr der unferer Cerasus acida nähert. 
Die Sauerkirſchen zeichnen ſich durch fcharfe Säure aus, werben aber 
trotzdem anf den Bazaren faſt allein verfauft. In der Größe gleichen 
fie unfern gewöhnlichen faſt vollſtändig. Die Süßkirſchen haben ſtets 
einen bittern Nebengefhmad, wenn fie von wilden Bäumen ſtammen. 
Die Sauerkirſchbäume fommen einzeln im Mittelwald vor, während bie 
mit 000 Ga ont een, auf einer Höhe beginnen, bie menig- 

ſtens 

Id. Klicke ers leid bie Beobachtangen, welche ich über die 
Pflaumen gemacht habe, an. Auf der Nordſeite des pontiſchen Gebirges 
erinnere ich. mich nirgends, außer in Trebiſond, Pflaumen - Kultur ge: 
ſehen zu ‚haben. Wohl aber war fie zum Tpeil im ziporufthale und 
zwar bauptfählih im Gaue Pertakrek von Debentung. Im Hohen 
Grade wichtig iſt fie aber in ben öſtlichen Ländern im Süden des 
kaukaſiſchen Iſthmus Tiflis, wos zwar eine große. Obftfultur. befigt, 
hat andern, Früchten. feine Aufmerkſamleit „mehr. zugewendet. . Wichtig 
iſt Gendſha, das heutige. Elifabethppol, ‚und Derbend. Die Phaumen, 
bie. hier Eulitoixt wurden, waren ‚vorherzfchend ag „doch Habe ich 
auch in dem zuerſt .gengunten Oxie viele Zwetfhen 8 eiehen. ach der 
Erzählung. ‚einbgimifcher ‚und fremder Tataren foll die arößte flaumen⸗ 
kullur aber in. der Bucharei, namenilih in Sarmakand, ſtattnden. 
Bon dort her 5— vorzügliche gehackene Pflaumen nuter dein Namen 


Ali⸗Buchara, buchariſche Pflgumen, ei t und find v 
Güte. —— daher. acht —— — —E 











wort ihr Vaterlaud Befkgem!t unbe: Be: Aurch tatariſche —— — 
Bolker nach: Daniastus: vrapflanzt wurhen., Wild habs ich 
Pflaumenbaume⸗ gefehen; wohl aber fand. ich: in. Dashermuinien * 
mferet: Pranus insltio- ähmich meit-Tehr--herb+faureg nüchtern 
Vieſen hat Herr Joſpektor Nouché Pilanen rer ‚Dig. in; bisjem 
—2 Augeſetzt haben... .- 
- Wild habe ich nirgondo peileſen⸗ uud. Puůrſichoaum⸗ —*5 
"so Aber -werben bisfetben. ‚nligenaein ac Sr ‚Sünte:. ſteben 
Bm fübenropäiſchen nadi:: -.::- 
2 Auf der —— ves —— Bebings, at die Bedetadion. rinen 
ganz anderen. Eharater.. Im ganzen: Tſchorukgebiete; fehlten; die groß⸗ 
artigen Wälder, und Niederwald und unterbrochenes Gehör kten an 
Ayre ‚Stelle. Haupttähli: find es Cicher, der ,Q. pubentena Ahnlich 
And von mir Q. d«horoshensis und ayapirensisıgensinat, Die: dad Hanpt⸗ 
gel fa ganz ‚ausfüllen. .ı Sie. unterſcheiven ſich dadurch weſentlich, Daß 
Wie Eicheln kaum auo der Dupula beransragen. Aber auch der Erdbeer⸗ 
frau), und zwar. Arhutas Andraehue, biſdet, weite Strecken him oft 
bas einzige Gehöl, Trotz der zum Theil ‚hohen: Berge hat das Tſchorut⸗ 
thal aber doch einen fHolichern Charakter als vie. Rorpfente, Bes -pontifchen 
Sebirges, fa: daß im untern Gebiete (nach: Profeſſor Abich's ——8 
Mittheilung) ſogar· Orangeihaine /gedeihen und. bie. Gifträöchen gu den 
gewoͤhnlichen Erſcheinungen —— Mod) weiter oben aſt der Jujnben⸗ 
ſtrauch eine gewöhnliche Heckenpflauze: 

Ausgezeichnet endlich iſt noch vae Ticherutthal dur die. vielen 
Wachholder, die gruppenweiſe vorkommen und im Wachsthum viel 
Aehnliches mit der virginiſchen Ceder haben, doch ſich wiederum auch 
dem der Cypreſſen ähneln. Die Stämme haben zum Theil einige Fuß 
über der Erde eine bedeutende Stärfe, vie bei dem langſamen Wachs: 
thum berjelben auf ein hohes Alter fließen Taffen. Die meiften und 
anfehnlichten gehören zu der Gruppe mit verfümmerten Blättern, obwohl 
die andern, und namentlich Juniperus rufescens, nicht felten find. Unfer 
Wacholder ſcheint im Oſten nicht zu gedeihen. Berfuhe, die Herr 
Rögner, damals Faiferliher Gärtner in Oreanda auf ber Süpfüfte 
der Krim anftellte, mißglücten ſämmtilich. Juniperus communis, aus 
Samen ſogar gezogen, ging ſtets ein. 

Nicht minder wichtig iſt das Tſchorukthal endlich durch das Vor: 
kommen der Pinie auf ſteilen Felſen, wohin ſie auf keinen Fall gepflanzt 
war. Pflanzen aus dortigen Samen hat Herr Inſpektor Bonchs 
gezogen und Fultivirt fie bereits feit einigen Jahren. Da die Römer 
die Pinie als eine Pinus hortensis bezeichnen, fo kann man daraus 

- Schließen, daß fie in Italien nicht einheimifh if. Eben fo intereffant 
ift endlich das Vorkommen eines Pelargonium. Obwohl fonft in dieſer 
nörblichen Breite noch nicht beobachtet, fo bat Rußegger doch ein 
ähnliches, wenn nicht daffelbe im Taurus, alfo auf dem Südabhange 
Kleinafiens, gefammelt. 
Wenden wir uns noch einmal ans dem Tſchorukthale nach bem 
armenifchen Hochlanve, jo fehen wir daſelbſt, wie ſchon gefagt, einen 
roßen Mangel an Gehölzen. Außer den fchon näher bezeichneten 
| Bieferwälbern fommt fat nur Geftrüpp vor. Allein am Berge ber 
tauſend Seen und in ben nörblihen Thälern des Schachjoldagch fah 


Ar 


sy Meine Walver doer wichtet Gebrſch; Am üefer machfen Die, beigen 
Eichen Qoerous lamprophynos und "piematliebn, nuf.;penen fi) Manna 

t.- Diefer noch keinerweges hinreichen erklärte zuckerartige Stoff 
wird aber auch auf dem armeniſchen Hochtande auf Weidenbtättern ge⸗ 
fonben. Weiden: und Rofeufträuce find hier überhaupt eine gewöͤhrliche 

Erſcheinung. Die Zahl der Arten, beſonders der letztern, IE weit zahl⸗ 

er, ale bei uns. Neben viefen Ioramen aber auch Pyrus⸗Arten vor, 
die ſämmtlich ſchmal⸗ Länglicht oder lanzettförnige nu feidenglängende 
Blätter befigen und der P. olenefolia, ralicifolia und elneaguifolia nahe 
ſtehen, infofern fie nicht mit diefen eine und dieſelbe Art bilden. Wie 
fie fih zu -unfern kultivixten Birngehölzen verhalten, verwas ich nicht 
zu beſtimmen. 

Es würde zu weit führen, audı noch eine Schilderung ver Pflanzen, 
welche Trautartiger Natur find und die Gteppen und Matten bilden, zu 
geben, zumal ich fie auch im Anfange ſchon wenigſtens augedentet habe. 
Ich will..aber doch noch erwähnen, aß: die Matten des kaukaſiſchen 
Gebirges mehr wieſenartig erfcheinen, ohne daß aber die Gräaſer ein 
Uebergewicht erhalten; im GSegentheil treten biefe noch mehr wie anf 
denen der Schweiz zuräd. .. Die Matten ziehen. ſich im Südoſt des 
kaukaſiſchen Gebirges bie in die Ebene herab, eine Eriheinung, bie 
auch von .der unteren Kaukaſus gilt. Auf emer ſolchen Watte im 
Süden des Kur wächft auch unſer Spinat wild; jedoch würde man 
kaum in dem — im Fruchtzuſtaude ſparrigen und uufcheinlichen 
Prängen Bi Dutterpflange unferes beliebten emuſes erkennen. 
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Literarifches. 


Praktiſche Anweiſung zur Kultur der tropiſchen Orchideen, 


REIT, 
—— 


nebſt einem monatlichen Kalender und einer alphabetiſch 
geordneten Veſchreibung von über 1000 Genera und Spe— 
cies derſelben, von J. C. Lyons. Nach der 3. engliſchen Auf: 
lage überſetzt und mit eigenen Zuſätzen verſehen von Albert Courtin, 
Kunſtgärtner, Mitarbeiter mehrerer engliſchen Gartenzeitungen und 
Mitglied ver Societe d'hortieulture de la Giron!e in Bordeaux. 
Stuttgard. E. Schweizbart’fche DBerlags - Buchhandlung und 
Druderei. 1851. 8 212 Seiten. 
Lyons praftifche Anweifung zur Kultur der tropifchen Orchideen 
ift als das befte, auf Erfahrung gegrüntete Buch diefer Art ſowohl in 
anz England, als auch in Deutfchland anerfannt und iſt von der 
Drininal Ausgabe bereits die dritte Auflage erfchienen. Manchem 
deutfchen Orchideen-Rultivatenr und Gärtner, dem die englifche Sprache 
nicht eigen ift, blieb tiefes Werk bisher unverfländlich, und fo freut es 
uns, diefen wie allen Orchiveenfreunden überhaupt daffelde Buch in 
guter, deutfcher Ueberſetzung empfehlen zu können. Wir befiten Fein 
anderes Werk, welches fo vollſtändig über bie Kultur der tropifchen 
Orchideen handelt. Erft ift im Allgemeinen dann für jeden einzel: 
nen Monat, und nachher noch bei faft jeder einzelnen Art die 
befte Rulfurmethode angegeben, fobald ſolche bei dieſer oder jener 
Art abweichend hervortritt. Jeder Art tft der Autor, die etwaigen 
Synoymen und das Vaterland beigefügt. Die fchönften und befannteften 
Arten, ſelbſt die, welche neuefter Zeit eingeführt wurden, find in biefem 
Buche befprochen und wird der Orchiveenfreund faft über jede Gattung 
und Art die gewünfchte Ausfunft finden. Möge diefe deutfche Ueber: 
fegung, die noch durch einige Zuſätze des Herrn Eourtin vor der 
englifhen einen Vorzug erhalten hat, eine eben fo große Verbreitung 
in Deutfchland finden, als die Original-Ausgabe in England gefunden hat. 


E. Ds, 


’ 
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wrenilleton. 


Leſetrüchie. 


Kartoffelkraukheit. Während 
die Unterſuchungen über die Kartoffel⸗ 
krankheit meiftens nur theoretifch be: 
trieben wurde, hat Herr Garten; 
Director Lenne in Potsdam der: 
felgen eine praftifche Richtung ge- 
geben, und es ift verfelbe auf diefe 
Weiſe zu pofitiven Refultaten ge: 
langt, die in Bezug auf den end- 
Iihen Gebrauch des feit einiger Zeit 
alljährlich wiederkehrenden Uebels 
von großer Bedeutung fein wird. 
Es giebt in Deutfchland etwa 24 
Sorten Kartoffeln. Bon jeder Sorte 
hat nun der Oartendirector Lenné 
kranke und gefunde Kartoffeln ge- 
nommen und biefelben unter gleichen 
Perhältniffen, wie in gleichen Boden 
gepflanzt. Jetzt bei der Ernte hat 
fih nun das überraſchende Refultat 
ergeben, daß die Anficht, daß Franke 
Saatlartoffeln auch nothwendig Franke 
Früchte geben müßten, eine durchaus 
unrichtige ıft, da Herr Lenné von 
kranken Saatfartoffeln durchaus 
geſunde, und von geſunden 
Saatkartoffeln wiederum kranke 
Früchte gewann. 

Das Hauptreſultat der angeſtellten 
Unterſuchungen geht nun dahin, daß 
von einzelnen Sorten, ſowohl von 


kranken wie von gefunden Saatkar⸗ 
toffeln eine durchgehende Trante 
Frucht, dagegen von anderen Sorten, 
ebenfalls fowohl von fraufen wie 
von gefunden Saatkartoffela, eine 
fhöne gefunde Frucht gewonnen 
wurde, woraus man zu dem Schlaufe 
gelangt, daß die Kartoffelkraukheit 
nicht im Allgemeinen, fondern nur 
von einigen gewiffen Sorten aus: 
gegangen iſt, und fih in ber Haupt: 
fahe auch jetzt noch auf dieſe ein: 
zelnen Sorten befränft. Es bedarf 
der Bemerkung faum, daß hierdurch 
ein bebentender Schritt zur Befeiti: 
gung der argen Plage, zur Gewin- 
nung einer guten Kartoffelerute ge: 
than tft. 

Eine ausführliche Mittheilung bes 
Herrn Director Leuné über viefen 
eben fo wichtigen als intereffanten 
Gegenſtand ſteht, wie wir Kören, 
binnen Kurzem zu erwarten. 


(Berl, 33.) 





Eßbare Pflanzen in Banana. 
‚ Mebrere in Panama fehr gewöhn: 
Ihe Gewächſe dienen bafelbft zur 

Nahrung, fo z. B.: 

Marathrum focniculaceum Humb. et 
Bonpl, eine Pflanze, die in den 
meiſten Flüſſen von Veragua wächſt 
und mit einigen der ſchöͤneren See: 





— 


Kräutern Aehnlichkeit hat, iſt von 
den Eingebornen fo hoch geichägt, 
daß fie dieſelbe »Paffecarne « ge: 
nannt haben, d. 6. fie übertrifft jeve 
Fleifchart. Die jungen Blattftengel, 
wenn gefocht, Haben einen fehr zarten 
Geſchmack, ähnlich dem der Bohnen. 
Peirescia Blee DC. over die Naaja 
di ospina, Bon dieſer Pflanze ißt 
man dort die jungen Blätter als 
Salat, entweder roh over gefocht, 
gleich den jungen Trieben mehrerer 
Dpuntien in Mejieo, ober ın anderen 
Ländern, wo fib Salat ſchwer 
ziehen laͤßt und wo biefe Pflanzen 
ein fehr gutes Subftitut abgeben 
Jatropha multifida L. liefert ihre 
Diätter zu einem guten Gemüfe. 
Diefelben verlieren wie die meiften 
Euphorbiaceae, wean gekocht, ihre 
giftigen Eigenfchaften. Die J. mul- 
tifida findet man überall ın Heden 
und in der Nähe von Wohnhäufern, 
was uns glauben macht, daß fie 
‚ dort urfprünglich eingeführt worden 
fei, wofür auch noch ihre vaterländi- 
ſche Benennung „Col di Nieara- 
guan oder Kohl von Niearagun, 
fpricht. Bon der 
Chigua, Zamia sp., in der Um⸗ 
gegend vor Ehirambira, werben jehr 
häufig die Samen gegeflen, nach⸗ 
dem man biefe gekocht, zerqueticht 


und mit Milch und Zuder unter: 


miſcht Hat. Auch wird eine Art 
Brod aus ihnen bereit. 

Zu Würzen für Speifen dienen 
ebenfalls mehrere Pflanzen, fo bie 
rothen Beeren von Malaguetv chico 
oder Malagueto Hembra ( Xylopia 
serices St. Hil.) als Erſaß des 
Pfeffers, Hauptfächlich benutzt von den 
Negern, die wie es fcheint die erfie 
Benennung diefer Pflanze mit aus 
rem Lande gebracht haben. 

Die Früchte einer Vanilla » Art, 
wie die der Banılla: chiea (Sobralla 
spec.) geben ſehr ſchätzbare Gewürze 
für diverſes Backwerk, Chocolate, 
Puddings ıc. 
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Die Blätter ber Toranjil (Oci- 
mum Campechiauum Mill), einer 
gewöhnliden einjährigen Pflanze, 
werden zerhadt und erfeßen unfere 
Peterfilie. 

Bon allen Gewürzen iſt ven Köchin⸗ 
uen von Panama jedoch die Eulantra 
Eryngium foetidum L.) das befte. 
Es giebt den Speifen einen Ge⸗ 
fhmad, an den ſich felten em 
Fremder gewöhnen Tann, die Einge⸗ 
bornen betrachten ihn jedoch als das 


sine qua non und find unglücklich, 


wenn an ihren Suppen ober San. 
eoches dieſes Lieblingokraut durch Zus 
fall vergeſſen worden ıft: 

Journ. ef Botan. 





Veber dad Gedeihen einiger 
Pflanzen in Beneznela, die 
daſelbſt nicht heimiſch. Herr 
C. Morig, der nach mehrjährigem 
Aufenthalte in der Eolonie Tovar 
in Benezuela fich nun daſelbſt etablirt 
bat, um naturhifterifche Sendungen 
nad) Europa zu machen, bat ſich nan 
auch feit einigen Jahren damit be= 
ſchäftigt, port nicht einheimiſche Pflan⸗ 
zen, namentlich europäiſche Obſtſorten 
und Gemüſe, ſo wie ſchön blühende 
Gewaͤchſe unter jenem Himmelsſtriche 
zn kultiviren. Nach feinen Berichten 
in d. Verhdl. d. Ver. 3. Beförd. d. 
Gartenb. in Pr. XXI. Liefr) bedarf 
es Tängerer Zeit, um Pflanzen aus 
fälteren Himmelsftrihen dort einzu⸗ 
gewöhnen, obgleich das Klima der 
bochgelegenen Colonie Tovar nicht 
heiß, fonderm dem italienifchen, wo 
Drangen gedeihen, gleich zu ftellen 
iſt. Pflanzen vom Cap ber guten 
Hoffnung und aus Neuholland ge: 
deihen vorzugsweife, befonders aus 
den Samen erzogene Exemplare, nas 
mentlich erreichten einige Eucalypten 
und Cafuarinen einen hoben Grad 
von Ueppigfeit, auch rühmt Herr 


|Morig die Blüthenfülle mehre- 


ver Mefembriantbemen. Gladiolus 
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doribundus und nalaloneis gedeihen 
freudig und Haben durch künſtliche 
Befruchtung fehon mehrere Abarten 
gebracht. Eine vor vier Jahren ein; 
eführte Centifolien-Rofe blühte im 
Februar 1 zum erftenmale; die 
Sybriven -Rofen wachen zwar fehr 
üppig und treiben viele Wurzeln, 
haben aber bis jetzt noch nicht ges 
bfüht. Die ihm von Berlin übers 
fendeten Obfibäume, Aepfel, Birnen, 
Pflaumen n. Rirfchen treiben ſchwach, 
doch Hofft Herr M. auch dieſe zu 
einiger Vollkommenheit heranzuziehen, 
indem bie dort fchon früher aus dem 
Samen gezogenen Obſtbäume nicht 
nur befriedigend tragen, fondern das 
ganze Jahr Hindurh mit Blüthen 
und Früchten zugleich bebedt find, 


indeffen bringen die port vorhandenen. 


Aepfel⸗ und Pfirfichbäume nur fhlechte 
Früchte, weil es eben Sämlinge find: 
dennoch befleißigt man ſich ihrer 
Bermehrung durch Abfenfung ber 
Wurzelfproffen. 


| alternifolins. 
Am Veppigften gedeihen die Ziwie: | Decorationspflanze 


70,000 Difetyien unb zwar: 

- 34,500 Polypetalen 

32,00 Monopelalen 
5,600 Monochlamyden (und 
Diklinen): 
ferner 
916 Gymmospermen 

14,000 BRonofstylen. 

Der Reihe na bezeichnet er bie 
meifte Zahl der Arten in folgenden 
Familien, nämlich 

I) Eompoftten 10,000 Arten 


2) Leguminfen 8,00 
3) Gräfer 3,000 ” 
4) Rubiaceen 2,900 „, 
5) Cyperoideen 2,300  „ 


6) Orhiven - 2300 „, 


7) Cruciferen 2,200 - „, 
8) Labinten 2100 „, 
9) Scrophularmeen 2000 „, 
10) Nmbelliferen 1,900 _„', 





Bermehrung des Cypewns 
Diefe beliebte 
laßt ſich fehr 


bels und Knollengewächfe, vorzüglich | Teicht vermehren, wenn man den obern 


. alle Iris, die fi fehr vermehren; Theil ses Stengels, an welchem ſſich 


Gladiolus floribundus fepte 3 Zoll |vie Blätter, in deren Achſeln bie 


breite Zwiebeln an; Tulpen, Hya⸗ 
eintben und Narciffen wollen dage- 
gen nicht fortlommen, indem fie ſich 
zu fehr verbruten, wiewohl friſch 


Blüthenſtielchen erſcheinen, kopförmig 
zuſammendrängen und gleichſam einen 
Schirm bilden, abſchneidet und hu 
in ein Gefäß mit Waſſer ſtellt, ſo 


daß vie Blätter mit untergetaucht 
find; nach etwa drei Wochen bilbet 
ſich Hinter jedem Blatte ein junges 
Pflänzchen, welches faſt gleichzeitig 
mit Entwidlung der Blätter auch 
Wurzeln bildet. Die Berntehrung 
diefer Pflanze durch Zertheilung bes 
Wurzelſtockes gelingt zwar nuch ſehr 
leicht, jedoch nicht fo reichlich, wie 
durch die Stengel; die daraus erzo⸗ 
gerien Pflanzen erreiihen in 6—8 
Monaten eine Höhe von einem Fuß 
und find bis dahin zu hübſchen ver: 
käuflichen Pflanzen berangewachfen. 
XX. Bd. der Verh. des Ber. zur 
BDeförd. des Gartenb. in Preuß. 


erhaltene Zwiebeln im erften Jahre 
ziemlich gut blähten. 

Sehr- klagt Herr M. über die 
übermäßige Zahl von Käferlarven, 
Schneden und Raupen, welche faft 
alle Vegetation zerftören, nur bie 
Mefembrianthen bleiben unverfchont. 





Auzabl der befanuten und 
befchriebenen Pflanzen. Herr 
Profefior Koch theilte in der 276. 
Sitzung des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in Preußen mit, 
daß die Anzahl ver bis 1850 bekannten 
und befehriebenen Pflanzen ſich auf 
30,000 Arten beliefe und giebt fol: 

- gende intereffante Eintheifung an : 





° 
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Wachsthum der Palmen. |die Gärten bisher’ nur zwei Arten, 


Das Wahsthum der Palmen fagt 
Herr Infp. Bouché in den Berhdl. 
des Ber. zur Beförd. des Gartenb. 
in Preußen XX. Bd. p. 391, wird 
außerorventlich begünftigt, wenn man 
bei folhen Exemplaren, deren Baſis 
fih ſchon flammartig über ber Erve 
erhebt, diefe mit Moos bedeckt und 
daſſelbe fortwährenn feucht erhält, 
worauf fehr bald über den ſchon 
vorhandenen Wurzeln ein neuer Kranz 
von Wurzeln erfcheint, in die Erbe 
einbringt und der Pflanze neue Nah: 
rung zuführt. Ein im botan. Garten 
zu Berlin befindliches Exemplar ber 
Cocos flexuosa, deren Stamm im 
Sabre 1847 einen Fuß über ber 
Bafıs 23 Umfang hatte, mißt jest 
(Mai 1850, 32’. ; etwa 5° über 
ver Bafis Hatte er zu jener Zeit 
13/2 * Umfang, gegenwärtig beträgt 
ver Umfang kiefer Stelle 18Ve ", 
ver Umfang der verbieten Bafis dicht 
über der Erde mißt jest 48'e “, 
alfo 1° 4 Durchmeffer. 


Da fih bei den Palmen keine] 


Sahresringe wie bei den Dieotylen 
bilden, fo ſcheint das allmaählige 
Stärferwerben der Stämme dadurch 
zu entftehen, daß ſich gleichzeftig mit 
ver Entwicklung junger Adventivwur⸗ 
zeln, die nach und nach höher am 
Stamm hinauf, und zwar an ben 
Steffen, wo früher Blattftiele faßen, 
erfcheinen, auch neue Gefaͤßbündel, 
welche von unten nach vben gehen, 


bilden, ſich zwiſchen die alteren ſchie⸗ 


ben und vielleicht auch zur Bildung 
neuer Blätter beitragen. * 

Das hier in Rede ſtehende Exemplar 
der Cocos flexuosa tft etwa im Jahre 
1821 aus braftlianifchen Samen, den 







nämlich C. syringaefolla Sims., uus 
Norvamerifa, und O. longissima 
Sims, aus Weftindien befaßen, ıfl 
durch eine ‚neue Art, O. Pottsü 
Seem., bereichert worben und befin- 
det fich bis jebt nur in den Gärten 
yon Düffelvorf, Hannover und 
Reipzig. Sie wurde, wie. Herr B. 
Seemann in der Berl. Gartenz. 
berichtet, durch Samen, den Herr 
J. Potts im Jahre 1850 von 
Chihuafua, einent der. nörbligen 
Sfaaten Mejice’s, eingeführt und 
von Herrn Scheer verbreitet. Herr 
Seemann hat fi veranlaßt gefe- 
ben, viefer Art ſchon jest den Na⸗ 
‚men ihres Entdeckers beizulegen und 
hat fie mit kurzen Worten in ber 
Berliner Gartenzeitung No. 41. bes 
fchrieben, welcher Befchreibung eine 
ausgedehntere in deſſen Werke „The 
Botany of St. M. S. Herald“ fol⸗ 
gen foll. *) ' Ä 


ar er 


Bon dem Reifenven und Sammer 


4 


Herrn H. Wagener, zur Zeit m 


| Venezuela, find ver Redaction über 





”), Anmert. Sm 3. Hefte 


wir auf eine Oatalpa ayringaefolis nana 


hundert ‚Zeichnungen von Orchideen 
eingegangen, welche mit Nummern 
Seile 135 
diefes Jahrg. unferer Zeitfchrift” machten 


"anfmerkfam, die Herr Maffon zu Paris 


fett einigen Jahren im freien: Lande dul⸗ 


kivirt und die fich namentlich durch ihren 


Herr Beyrich überfendete, erzogen, ſehr niedrigen, kKzum 46‘ hoben Wuchs 


hat jetzt eine Stammböhe son 17° 
und überhaupt eine Höhe von 30 Fuß. 





— 
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VDatalpa Pottsii Seem. 


Die Gattung Catalpa, von denen] China. 


von ber gewöhnlichen Catalpa syringae- 
folia unterfehetvet, "aber dennoch mehr eine 
nene Art als eine bloße Barietät zu fein 


ſcheint und härfte diefe Art dann “vie. 4. 


ſtammt aus 
E DI oo 


. 


diefer Gattung fein. Sie 


F 


Su 


verfehen und dieſe ſich auf Die von 
ihm Ichend eingefandten Exemplare 
beziehen. Es freut uns berichten zu 
fönnen, daß fi in dieſer Sammlung 
eine Menge newer und ausgezeichnet 
fhöner Arten befinten, die bisher in 
ten beften und reichften Sammlungen 
noch nicht vorhanden ind Sehr zahl⸗ 
reich nertreten find die Arten aus der 
Abtheilung Pleurothalleae, und wenn 
anch tiefe fich eben nicht durch Farben⸗ 
glanz und Größe der Blumen aus 
zeichnen, fo finden fich noch höchſt in⸗ 
tereffonte Arten darunter. Die Zeich 
nungen find fehr correlt und hübſch 
ausgeführt, jedoch faſt ſämmiliche 
Aurten noch ohne Ramenbezeichnung, 
während der Standort, die Höhe im 
der fie vorflommen ober gefunden 
worben find,. genau angegeben iſt. 
Herr Wagener hatte diefe Sammlung 
zuerft an die Herren Low u. Co. 
zu Upper Clapton bei London eins 
-gefandt, damit man dort erfehen 
möchte, was für Arten er gefammelt 
und nah England gefandt habe, mit 
der Bitte, daß die Arten gleichzeitig 
dafelbft mit Namen bezeichnet werden 
möchten, wodurch Herrn W. gewiß 
ein größerer und vortheilhafterer 
Abſatz feiner nach Deutſchland ge: 
fandten Arten geſichert worden wäre. 
Da fa zu jeder Zeichnung au 
noch ein getrocdnetes Exemplar mit 
eingefandt worben ift, fo wäre bie 
Beftimmung diefer Pflanzen in Eng⸗ 
land gewiß ein Leichtes gewefen, 


aber Ieider Hat man die Sammlung,| 


fo wie man fie erhalten, hierher be: 
fördert, obgleich dies nur nach den 
Briefen des Reiſenden geſchehen ſollte, 
nachdem die Arten dort be 
den waͤren. E. O—o.. 


Perſonal -Notizen. 
Der bisherige Privatdocent an ber 


| Univerftät zu Berlin, Dr. €. Jeſ⸗ 
fen, iR als Bohrer ver Naturgefchihte 





%“ 
EEE > 


beſtimmt wor⸗ 





bei der ſtligen Ata 
zu Eldena bei Greifswald angeſtellt 
worden. Bot JZeitg. 45. Std. 





Der ordentliche Profeſſor der yhi- 
loſoph. Facultãt in Würzburg, Dr. 
Leiblein, Hat die Direktion des 
dortigen botan. Gartens niedergelegt 
und iſt dieſelbe dem ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Botanik an der. ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Facultät, Dr. Schenk, 
übergeben worden. 

Dot. Zeitg. 45. St, 


Dem Herrn Profeſſor Dr. Fries 
ift das Direktorat des bosanifchen 
Gartens der Unwerfität zu Upfala 
übergeben worden. 





CTodesanzeige. 


Herr James Cunniugham, einer 
der berühmteften fchottifchen Handels⸗ 
gärtner, farb am 22. Detober zu 
Comley Bank, Erinburgh, in dem 
Alter von 67 Jahren. 

Herr Cunningham war nichtnur 
als Handelsgärtner, fondern ganz 
befonvers noch als Bermehrer der 
Pflanzen berühmt. Er war zu Car- 
Infe in Lanarkſhire geboren und trat 
ſchon frühzeitig feine Lehrzeit als 
©ärtner bei Herrn Loudon zu 
Lockhart⸗hall, jet zu Carſtairs 
Houfe in Lanarkihire, an. Nach vol: 
——— kam James Cunning⸗ 

nu. | 


dam zu : Sampbel Esq. zu 
Isla, wojeitß: er unter. ver Leitung 
bes Herrn Walter Henderſon 


mehrere. Jahre blieb: Später ging 
er: nad London und conditionirte 
einige Zeit im Handelsgarten bed 
Herrn Jonkins im Regents Parl. 
Nachdem arbeitete C. im K. Garten 


zu Kew unter Leitung bes verſtorbe⸗ 





nen W. Aiton. In diefem Garten 
waren Eunningham und der verftor: 
bene W. Menab Eollegen und gin- 
gen beide im April ISIO nah Schott: 
land. Nach ihrer Rückkehr erfand 
C. fih ein Fleines Stüd Land zu 
Comley Banf und legte eine Dan: 
delsgärtnerei an, die er mehrere 
Male vergrößerte und die jegt wohl 
eine größere Anzahl Pflanzen enthält, 
als in irgend einem ähnlichen Garten 
Europas zu finden ift. Im Jahre 
1837 wurde E. zum Handelsgärtner 
und Klorift der Königin für Schott: 
land ernannt. Herr E. war weniger 
ausgezeichnet durch feine Kulturen 
als durch feine Geſchicklichkeit mit 
der er jede Pflanzenart zu vermeh⸗ 
ren verftand, und fland in dieſer Art 
faſt unübertroffen ta. Mehrere zu 
Comley Bank amsgeübte Vermeh⸗ 
rungsmethoden waren ihm patentirt. 
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Er war der erfle der fih in Schott: 
land mit der Hybribifation der Rho⸗ 
bodendron abgab und viele herrliche 
Baftarde rühren von dort her. Der be⸗ 
rühmte_Bryanthus erecius war eben- 
falls dag Refultat feiner Bemühungen. 
Als Menih war C. während feines 
Lebens ruhig und zurüdhaltenn, mit 
eigenthümlichen Gewohnheiten und 
felbft etwas excentriſch. *) 


*) Herr Cunningham war einer 
der eigen hündichften Charaktere, die ich 
in ganz Großbritanien Pennen gelernt 
babe, wie feine Gärtnerei (zu meiner 
Zeit 1834) die unfauberfle war, bie mir 
je vorgekommen iſt, oft wer es kaum 
möglich, die Gewächshäuſer des Schmutzes 
weger betreten zu können, aber dennoch 
ſſanden die Pflanzen ungemein üppig 
und fihön. E. O—o. 


VBerbefferungen. 


Heft 7. Seite 360 u. 361 über bie Preisvertheilungen und Ehrenerwähnungen 
bei der letzten Pflanzen »Ausftellung in Ber in 20. erfortern einige Berichtigungen 
nämlih: - 

Erica Sprengelii hyhrida erhielt eine Prämie, richt aber eine ehrenwerthe 
Erwähnung. — Fuchsia verymbiflora fl. alba eine Ehren-Erwähnung , aber feine 
Prämie, wie gefagt wurde. — Den erfien Gruppenpreis erbielt-der k. Univerfitäts; 
®ärmer, Herr Sauer. — wwhrenvoll erwähnt wurben die Mlanzengruppen des 
k. botaniſchen Gartens und des Herrn Hofgärtner Krausnik aus dem Neuen 
arten. 

Heft 1 Seite 22 Zeile 12 v. 0. lefe Barriere für Karriere. 


„8 n 1098 u 291. u Cerastium tomentosum für C. hirtum. 
„3. 131 » 5%. u Arum-Ürten für aromatbifch. 

„6 n 2349 n 32.0 „ 198 für 139. 

„8 u 93 » 5% 0. u „befindliche runde Baſſin.“ 

„I u 8A u .-9%2 u „ thermalis für N. thermaliıa. 

„1 487 10 v. u. u. ferrea für ferra. 

„41 u 513 „19.0 u. Ait für Act. a 
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